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| driental. Philologie, 


2. €, $ Scals Anmerkungen , Erinnerungen und Zweifel 
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XV. Mlaffüfche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 

dologie, nebft den dahin gehörigen Alter 
BE thuͤmern. 23 

Abbildungen aͤghptiſcher, griegiſcher und roͤmifher Gotthei⸗ 
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XVI. Deutſche uud andere lebende Sprachen 
Bemerkungen und Vorſchlaͤge zur Berichtigung der deutſchen 
ESyprache u. des deutſchen Sepis, von G. F. Hillmer. 19 

. La excelente puerta de las J.engnas, o Introduccion 
9 eftadig' de ellas, ‘por muchilfimas deferiptiones de . 
coſas corporales y morales,'obra, traducida dei Latin 

de I,A: Comento por L.H.Teucher. Auch mit dem -  ' 

0, bdeurfchen Tird: J. %. Eomenius Lehrbuch für den - 
> 7 Sprachunterricht uͤberhaupt, u. f. m. ' 396 
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Eleine Encoklopaͤdie für Kinder, von M. Albrecht, ımi 
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zen und Vorleſen in Schulen, — 248 “ 
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Gtatiſtik. 


| Rahricren über Poren. Erſter N zweyter Theil. 


Satzburg, in der Mayerfehen. Buchhandlung. 
1793. 8. Beyde Bände zuſammen mit Dedi⸗ 
eotion, Vorrede, Inhaltsanzeigen und einer 
: gum andern. Bande gehörigen Tabelle. 33% 
Bogen . 
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PF 
D. ungenannte te Berf. weiſt feinem Beate ſelsſt die Stelle 


unter den Keifebefhreibungen an (Vorr. zum er⸗ 
‚fen Theil, S. XV), und. dies iſt die Lrfache, meswegen foßs 


es bier unter diefee Rubrik beurtheilt wird. Genau˖ge⸗ 


kommen aber ift ed eine Sammlung vermifchter Aufſaͤtze 


über den politifchen, wiſſenſchaftliichen und fltlihen Zuftand 


Polens; Reifebefchreibung, im eigentlichen Verſtande, tft nur 
das, was im zweyten Bande, &. 100 u. f., über einige Dis 
firiete von Groß» und Klein = Polen und von Litauen beye 


gebracht wird. Man kann fi aber die Behandlung und Ver⸗ 


arbeitung der von dem Ber. gefainmelten Materialien, -fo wie 
die ganze Oeconomie der Schrift, recht wohl gefallen laſſen; 
geſetzt auch, daß der Verf. in der Vorrede feinem Verfahren 
‚weniger das Wort gereder hätte: denn bie, &. XXL der Vor 


tede gejogene Solgerung, De man in einer. Seife en | 


\ 


4 Rrifebefdreiium. 


_ N 


„Polen nur wenig diariſchen Fachrichten, aber 


Heben hits dh onar me ——— 


auf individuelle Foͤlle wahr , fo angelegen ſich ed audı ber Bf. 
ſeyn läßt, ugs Formele feines Buchs zu Eine Na jede 
Reifebekhredung von Polen aufgıfteffen! ; Din fanden Bf; 


der Nachrichten für einen guten und richtig denkenden Beob⸗ 
u ‘es doc waheſcheinlicher Fehr 
"daß de tür, 


r Dian, von dem er Eingangs der Vorrede 


ſich nach einem Stoffe gerirhtet habe als umgekchrt, das iſt, 


dag ein verhältuißmäßiger Stoff einem vorgefaßten Plan zu⸗ 
| rd vorabbeitet waͤre. Man kann deu 


g ul dag 
ſichtepunkt, aus welchem er Topographieen und Reifebeihrei= 


Bsingen anfieht, in ſymeit eg bamit blos auf Unterhaltung eines 
—— —X ane iſt KOST; BE 

t, daß ſie 
XCopograpbieen für Auslaͤnder find, in gleicher Hin⸗ 


Definition, die er von guten Reiſebeſchteibungen gie 


ht Hberaus treffend nennen; und nichts defto weniger Gew 
danken anf Pin Des Geſch nahe — 
des Naturſenſchers, den Staatsmanres s:und überhauft, des 
Freundes pen gruͤndlichen und dauerhaften Werth behauyten⸗ 
‚bein Unterfuchungen, dieſem großen Publikum, deſſen Ig 

chf 


- Tier ſelten zum Nachtheil der Wiſſenſchaft geltend ge 


) 


werden, u viel eingeraͤumt zu fehen. Die verbäleniireäfe 
fig größere Seltenheit mertwürdiger Naturfcenen,; antqua⸗ 
riſcher Denkmäler, der Dieifterftücke der Kunft, der Fabriben 
u. ſ. w., den Mangel beträchtlicher Städte, die ſchlechten 


fir, die Luͤcken unbefriedigter Nachfragen Für bei Statiftibee 


di. Kaufmann wird ſchwerlich ein des Landes Kunbiger in Abe 
tede ſtellen, ohne jedoch aus diefim allen die. Unmöglichkeit 
Aner guten formtihen Neiſebeſchreibung von Polen zu fölgern, 


Wozu die gan nicht fehlenden Anlagen der geſchmackvolleſten 


Prachtllebe und des Lurns der Großen, die Ueberbleibſel vori⸗ 
ger Macht und Bedeutſamteit, die mit unter angeſtellte hiſto⸗ 


ffch« politiſche Enwickelung der Urſachen ihres Falles, die Ber 


ſchreibung natürlicher Produkte und ihrer möglichen oder toirk« 
lichen Anwendung, die Spuren des vordem eifrig betriebenen 
Bergbaues, die mannichfaltigen Verfache neuer Anftalten. amd 
die darauf Bezug habenden üffentlichen und Privatacten, die 
Darftellung des ehemaligen und jeßisen Münzmefens, die Als 


ern und neuern Koloniflrungen, die theils von Franzofen, 


ihells von Deutſchen Unteruehmern betriebene Fabrik + und 
22 oo. - . EEE Many 
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Manufaeturartagen in Seide, Tabak, Elfen, Gemehren, 
Morcellain u. f. w., die guten und ſchlechten Seiten diefer 
Anlagen, die zum Behuf des intändifchen Bandels verfuchre 
Schiffbarmachung der Fluͤße, das wechſelſeitige Verkehr mit 
Danzig, Breslau and andern Staͤdten, die Sitten und Han⸗ 
delsweiſen der Bewohnet bes Landes nach unterſchiebenen DS 
frrieten, der geſellſchaftliche Ton, die Gegenſtaͤnde der gewoͤhn⸗ 
lichen Unterdattung, die Sprache ſeibſt und die tn den charak 
teriſtiſchen Spruͤchwoͤrtern, Rächfeln und Volksliedern durch⸗ 
ſcheinenden Zuͤge natibneller Denkart, nationellen Humore 
und nationeller Froͤhlichkeit, die Beyſpiele von ruͤhrender Bons 
Bommie und Gutmuͤthigkeit ſelbſt in: den amifeligften Härten; 
Die religioſen und häuslichen Gebräuche der durch auslaͤndiſche 
Shen ned) nicht veränderten Voltsciafferi, der Zuftand ber dfe 
fentlichen und Privaterziehung, der Geiſt der Penftensanftals 
ten, die Rüge marinichfaktiger Vorurtheile, die Unterfchiebe 
Ver wahren und falfchen Cultur, Vergnuͤgungen, Genuß und 
6 mande andere Gegenſtaͤnde, die wir hier nicht meiter auf: 
ten dürfen, der unterhaftendften und ſelbſt fr den ausläns 
Bifchen Lefer merkwuͤrdigen Stoff angeboten haben würden. 
- Doch, darhit.es nicht ſcheint, Als ob wie das Verbienft des 
Berf., uns diefe „terra incognita“, wie et es Seite XX 
nennt, genauer zu befchreiben, mißtenneten oder vorfäglich zet 
verheelen gedächten : fo geſtehen wir wielmehr feinen Bemuͤ⸗ 
hungen den aufrtichtigſten Beyfall zu, und glauben, fo wie er 
aus guten Gründen es Höfft, daß cr feine-werrigen Vorgängen 
alletbinge um Virkes? berkroffen habe. Ba übrigens bie in 
feine Nachrichten aufgenoinnine Abhandlungen nicht ihn al⸗ 
fein zum Berfaffer haben, fondern, wie er &. XXII ſelbſt vers 
ſichert, zum Theil der Unterſtuͤtzung ˖ polniſcher Gelehrten zu 
verdanken, theiks duch nur nach polniſchen ˖ Originalen gefer- 
tigte Ueberſetzungen ſind: fo mache Schon’ dieſer Umſtand, wenn 
auch nicht die Verſchiedenheit des materlellen- Inhalts dazu 
Tame, ein allgemein bin gefäfltes Archeil unmöglich. In Abe 
fiht auf feine eigenen Auflaͤtze verfichert er, ſelbſt gefihen un 
‚das Land „groͤßtentheils mebrere Male, und 
„zwar in verfchiedenen Jabrzehenden bereift, auch noch 
„im Jahr 1791 aufs LTeue mebr ale ein Paarbundert 
Meilen (darin) zuruͤck gelegt zn baben,“ fo duß er ald 
fo den Verdacht der rider » und‘ Chartenreifen mit Hecht vers 
Bitten darf; andern Artifeht, wie bie Ueberficht der polniſchen 
Litteratur im eu fin, und vu Entwurfe⸗ ber- Diängel in | 
.: 3 der 
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her alten polniſchen Geſetzgebung im. sweyten Bande, gen _ 
ſteht er, ohne fremde Beyhuͤlfe, nicht gemachfen geweien_z08 
ſeyn; in Anfehung der beyden Meberfegungen im zwe yten 

. Bande iſt unfer Urteil, bis auf die Mängel menigftens bew 
einen von beyden, von dem Seinigen, daß fie diefes Platzes 
vollkommen werth ſeyn, um Nichts verfchieden. Nach diefem 
Borerinnerungen, die zum Theil die leſenswerthe und gedachts 
Vorrede veranlaßte,. zu. der Darlegung bes Inhalts. ſelbſt. — 


2.Den erſten Band eroͤifnet eine Ueberſicht der por 
litiſchen Schidifale Polens,“ um den, der Landesgefcichte _ 


* 


weniger kundigen Leſer mit den allgemeinſten Angaben der pole 
nuiſſchen Geſchichte zu verſehen. Wir halten dieſe, nach den ger 
woͤhnlichen Perioden der Piaſtiſchen, Jagelloniſchen und ver⸗ 
mifſchten Regierung bis ©. 57 fortgeſuͤhrte, md nur bey den 
denkwuͤrdigſten Ereigniſſen und Veraͤnderungen vermeileng 
‚be Darftelung zu dem beabſichteten Endzwecke für hinreicheud⸗4 
obgleich nicht gelaͤugnet werden kann, daß eine genauere Be⸗ 
Janntfhafe mit den Quellen der äkern und mittlern polniſcen 
Geſchichte und des polniichen -Staatsrechts , weniger Auhaͤu⸗ 
fung von beziehungelofen und mit dem politiſchen Schickſal 
Polens in keiner Verbindung ſtehenden Fartis, wie in der doch 
wohl zu weit ausgefpennenen Geſchichte J. Caſimirs 3. 3-u. fr. 
‚weniger am unrechten Ort angebrachtes Pathos und dagegen 
mehr motivirte Charakterlſtik, überhaupt weniger. Deklomar 
sion und mehr hiſtoriſch⸗ politifche Eutwickelung, dieſe⸗Prole⸗ 
gomena um vieles belehrender, pragmatiſcher und anziehender 
wuͤrden gemacht haben. Bey der Pruͤfung einzelner Stellen 
und Behauptungen koͤnnen mir) nicht wohl ſtehen bleiben, 
Wenn aber der Verf. gleich im Eingange annimmt, daß bey 
Polen bberbaupt das Begenwärtige weit mehr wie _ 
irgendwo Jolge auswärtiger Einwirkung, da 
inlaͤndiſcher Urſach en fey:“ fo ſcheint er gicht 
‚genug beherzigt zu haben, daß ohne die, durch den Lauf der 
“ ganzen polniſchen Gefchichte ‚hinreichend documentirten ins 
landiſchen Urfachen; jene, won jedermann zugeßaur 
bene, auswärtige Kinwirkung vielleicht wuͤrde un: 
möglich’ geweſen fern, und daß folglich feine Behauptung al 
ſich ſelhſt im Widerſpruche ſteht. Die Aeugerungen feindſeli⸗ 
ger Aemulation ber regierenden deutſchen Haͤuſer gegen Por 
ken möchten wir nicht er, wie es ber Verſ. S. 14. gu thun 
ſcheint, ‚in. dem Undanke gegen die Nachkeiunen ‚Des fear 


- .‘ 


Meifebefihreibung.. 7 
in. Jen Sobieski, fordern viel weiten hinauf, unter der Res, 
giexung des Bolestaw Krzywoufty (mit dem ſchiefen Manle), 
zu Anfang des. zwölften Jahthunderts, upd.zwar ihre Veran⸗ 
kaflung in der verfuchten Inyaßon der boͤhmiſchen Länder. '. 
wohruehwen. 


en. Der ſchlaue und machinirende Kaiſer Sigis-, 
Kumte in der Folge Feine. Gelegenheit, wo er dem 


meund- ver 
- Wiadisiaw Jagello Abbriuch thun, ihn mit feinen Verwand⸗ 


ten brouilliren, deu herrfchfächtigen deutſchen Drbenseittern, 
Luft machon, und Polen der Gefaht blos ſtellen konnte, ins; 
dei Jagello eine Krone ausfchlug, die ihm die mignergnägten, 
Bohmen angeboten hatten, und von der ihn die in Böhmen: 
Berrfchende Verwirrung , woran ſich Habgierde und Herrſch⸗ 


 Bicbe fo felten kehren, gewiß nicht abhalten durfte. Ob Jan 


Sobieski's daher Enthufiasmus für das Baus Defterreid,, wos. 
fern thu nicht noch andere Abſichten geleitet, ihm in politiſcher⸗ 
Dinficht als eine Tugend anzurechnen .fep, iſt num aus bien 
fe wochſelſeitigen Verhaͤltniße des deutſchen Reiches mit ‘Dos 
len leicht zu entſcheiden · Am längfien werweilt her Verf. dey 
der Regierung Stanislaug Panistowsky, und ſchließt an dieſe 
eine ausfuͤhrliche Erzählung. der zum Behuf dar verbeſſerten 
Conſtitution genommenen, Maaßtegeln an.: ‚Da. dasjenige, 
was in dieſer Erzählung: fartiſch iſt, aus öffentlich. bekannt ge⸗ 
wordenen, such zum Khei-ius Deutſche uͤberſetzten Schriften 
gezogen „ und insbefonbere: der Hauptinhalt des Conſtitution 
vom sten May (&..25)r fa:mie die merkwürdige Staͤdteord⸗ 
nung (©. 44 f.) dusch die gangbaren politiſchen Journale zu - 
Jedermamu Kenntniß gelangt iſt: fo. übergeben wir Diele 

Theil der Ueberſicht ganz mit Stillſchweigen; kürzer bätte ſich 
übrigens der Berf., unbefchader des Ganzen, in der Belchrei« 
bung mancher nicht Sehr zut Gache ‚gehörigen Proceduren fallen - 
Eonmen: : Die. Repolutiow in Polen und die Nevsintton der 

Deufranfen findet er nur in Abficht der bey beyden angewen⸗ 

beten Mittel verfchieden, dem intertdirter Hauptendzwecke nach 

aber vollig einerien. "Hier tpie dort war das grüße Ziel, dem 


britien Stande wider die Srmächtigungen'des Adels empor ja 


heifen;; das Steigen 'oder das Fallen der fonfaftchen Mache 


- war in beyden Fällen nur Mittel zu dieferh Iwecke Locher 


notärlicherposife ‚die beyderſeits ben entgegen reitkendery Por⸗ 
teen mit anicheinender Inconſeqnenz dort die konigliche Macht 
permehrt zu fehan wuͤnſchen mußten, deren Verminderung und 
Hera mahzchem hier ſo fehram Herzen lag). In Frant.· 
reich: war. der: Ar dekratiſrnu auf den menatchiſchen Veſernn 


”. 

. 
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Pa Reſſebeſchreinung 


aus, gebaut; maͤn etſchaͤtterte "affo Didier, um Terran zro 
‘ zu Eben. Se Polen hatte malt eines’ Gegengedechtr side 
‚gen deni Ariſtoeraͤtiemus des Adels noͤthig, ohne uelcheb dies 
bveſten Verfuͤgungen fruchttos bläben mußten and die Suint 
tialitaͤt der Republik fo ſehr geſunken war. Der etcegeh iweret 
Borzug der Wahlfreyheit (die doch fo ſelten Ib era’ cite 
war) konnte gegen bie zur Sicherſtellung der-Intögeitäeded 
Staats den Erbkoͤnigen hinkuͤnftig verſſehene Gewan wäre · 
dies nur auch der Wunſch und Wille eiſerſuͤchtiger Nachberen 
geweſen, ohne Bebenken aufgegebewanetten. : Der Verſo 
ı fet diefe Betrachtungen &. 36 u. ſ. noch weiter ſort 21% 
fügt dieſen noch eine andre über die zur Kronerbin ' erklärte) 
Soch ſiſche Chürprin geſſinn bey. € Härte’ficy vurch die Way Si⸗ 
gisemund NIT. aus dem Haufe Waſa,wie dieſes bermintöfich j 
der große Zamoysklzur Abſicht Hatte, ine Dautetbhfte. Ders 
„einigung der Krone Polens mit Schweden veruntkein A 
fer: fo wäre dies, allem Anfehen nach, gegen das ſchon bamals 
fi vermehrende tlebergewicht aus Norden, fir Polen, ſd wie 
für andere’ und ſchwaͤch⸗ re nordiſche Neiche, das zuverlaͤſigſte 
Berwahrunugemittel geweſen; aͤber Zamoyski's Zutrauen zu 
Sigismund der ihm alles ſchuldig war, ſanik, fo wie ihm ei 
ne Steigung für-bas Haus Defterreich einleuchtete). Ain Schluſſe 
dieſer Ueberſtcht iſt nach S. H21da0, durch den Laudborhen 
Molzynski gezogene Reftiitat der Otautseinnahſnen nch den 
bey dem Neichstage dechalb entſtandnen Diſcuſſionen miege⸗ 
theilt, nach. weichem ſich die ſaͤmmtlichen Einkünfte der Repu⸗ 
Blik auf 43 Millonen polniſche Gulden, ober 74 Million deute 
ſche Thalet belaufen haben würden 
* 2 EL SE . u ..383 
2302... Huf diefe hütorifche Einfeitung.felgt- bis &, 193 ein mit 
Sachkengtuiß, Beobachtungsgeiſt, geländer Einficht, ‚guy 
Auswahl, und.nicht unangenehimer Darftellungsgabe gefhiie _ 
“  bener Auffag,. den der Vf. ein „Kationalgemälde Poleys“ 
; ‚betitelt, . Dep mittlere Adel, ‚vie Geiſtlichkeit und der. Bausens 
ſtand find die Hauptparthieen biefer ‚Schilderung , die, ohne 
"die Schatten zu ſpaten, groͤßteutheils nur die allgemginften, 
uutereſſanteſten und lebendigſten Züge yereinigt. — 1, 
In den Palaſten der: großen Piaſten oder bes hoͤhern 
Abels trifft man nur reiche Lords, ſchitanerride Duͤcs glaͤn⸗ 
zenbe deutſche Fuͤrſten und Gtaſen an; aͤcht polniſche Sitten 
bietet dem Beobachter alle in der kſeine dben mittlere Adek bar, 
von dem Der arme, der bie Dienſte der Hohern ſucht; Pi nt 
"Nun 6 !» — . Un⸗ 
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Artfeseidgielbung, eg 
mierſchoide Kr}! Ber Lebencwecſe biake mfnbtesii: Nobkh, 
ſowohl in Jolner Heymathals Auf'Rtciten; hebt det. Werfaftn 
©; Bi zu [Biber an, und en dal madıia fichever Weräis 
ver Diem, die der Verfafler feinetDurfdliana pu geben ged 
wit, zw fen; daß gewiß die neigften Bige diefod Mernaldes; 

m -Gamzen.; das: ſte .ausınhödeu:, he: ſelbſteigeue Bichrulis 
uns entzogen wnb: Bier vereigelt..batygelege: werden kboanem 
Am beſten :dumuanb,.wir Yaflen. ben Leſer? dem Darum zo 
thun iR, den: Sxdiupumft nach eigenem Gutdanken nehmen, 
und heben:für. andere, die ſich mit unſerur Anczuae deumigen, 
nur einiges epiſodiſches Stuͤckwerk nehſt einigen kuͤr zern Pras 
ken aus — Bi 737 „BBenw in Polen der Gett des Weias 

„feinen Thorſae wediit hoch ſchwingt: fo wirge dir junige Eava⸗ 
lier — * ee zu Maggie Ds 73 
„abzuziehen: in ‚zu. füßlen „mad in gierigen Büg 
—— In. Beyſeyn eines meiner Bekannten wollte 
ein Pele gegen eine fremde‘ Daiseıags.. dem Oeſterreichi⸗ 
„fihen feine Chevakrtie anf dieſe Arc * legen 5 die Danıd 
„glaubte, bey der Attaque auf ihren ſchoͤnen Fuß, in: Gefahr 
„zu kommen ; ſie that einen lauten Schroy nach ihrrun Mate, 
sunb aut Hack 235 Zureden van Seiten ihres Gattenließ 
„re ſich bewegern, ihrem Ritter in ſeinem Geſuche zw 
ren. Dem Portrait; das Sacf von der —** 
den Irimmigten eines abtichen · Nationalen entwerfen volrd; 
gleichen, Pet nach Rec. Erfahrimä., ‚gewiß nach. mebs.folche 
männticheıiBeaten. „Die Frömmigkeit unfers Arm „1 haißt 
wet, iſt fo groß, daß er fich es nicht vergeben waͤrde te Meſſe 












Fan irgend einem gewbhulichen Tage zu verabſaͤrmen; er ſo 


„eisdr der erſten Wohlthater bey mehrern Kirchenbauen grusee 
„fen feyn, ſfundenlang ſehr ft im Geber auf feinem Angeſichta 
Sliegen. taͤgtich mehr als einen Roſenkranz herſagen, noch wie 


Jan einem Feſttage ſein Mahl anders, ats mit Oele bereitet 
o⸗verzehrt haben: dem ungeachtet hat ihm feine Grauſamteit 


„gegen.:die hmsertbanen, ſeine Haͤrte gegen feine ‚Wedientee 
„feine Eigrunaͤtzigkeit alsı Grodrichter .bereits<ben Unwillen 
„aller feiner Bekannten, obgleich fie. ſelbſt chen nicht von biee 


 nfer Seite als Beyſpiele empfoblen werden koͤnnten, yurdüe 


zen. Wer Polen unr einigermaaßen Senut, muß mir Necht 
„geben; wenn / ich behaupte, daßeben die Fehler, melche die⸗ 
„fem alten: Froͤmmlinge hier veoogeworken ſind, wirtlich ey 
— Klaſſe von Menſchenane dieſeimn Paude in einem ſehn hor 

when Grade herrſchend find. „Otte Treu unbe | 


\ “| 
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arocqhtigkeit gegen feines Gleichen ſind hiereller bea on 


x nn 
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tigen Sittenverderbniſſes, der: Liebloſigkeit, dem Mangel au 
Geredtigteis: 
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altnbäaheelen mugtachket ı uſſerſt ſaltene Dingeit; ır ı 
*— nie er iu gefichen,. daß ſo mancher bie 
2 Geſellſchaft feinen. ehrmärdigen 
balsers, rear aͤhnlich iſt, wie ein: Ey dem 
auderu. - Der Verß. ſabrt orte „Und doch iſt Diele Au⸗ 
wrädgtelep. nicht ehen a lich Berſtelumg nein! ſie iſt mei⸗ 
„ren nur Folge: me chemiſch gewordruer breiten, dh 
uge moͤnchiſcher Grumbjäss,: Folge einer uͤbelnerſtandenen Her 
—— Folge deſpotiſcher Ariſtreratenprucixien· — ge⸗ 
dade fo, wie noch ·hie und da: bey ung — nach welchen der 
varme Hnterthan: auf feine Rechte der Menſchheit Anſpruch 
„machen: foll“ (nur daß in: dem letgten Jahrzehend, auch in 
* in dieſer Dinficgt eine wahre Metamorphoſe der Grunde 
und Befinnungen. vorgefallen iſt). „Otundenlang liegen 
vornehme Demen auf alles Vieren aunaeftredte“ · (dex Auge 





| Sun tinnte biee etwes gewaͤblter fena!).„in.deh Kirche 


„auf bem: Kae Erdboden ‚..und wenn man einer dieſer 
wAubähhtierienen einige Groſchen abfordert, um einen Munde - 


u Zaezt für. einen ihrer Unterthanen herbeyrufen zu laſſen, ſo 


uduͤtlſte es nicht ſelten Noth haben, ob ſie ſich dazu bequemen 
vmochte.“ Das Gemaͤlde dieſer gedankenloſen Andachten iſt 
aoch nicht vollendet. Esl iſt nichts Oeitenes,“ Heil es wei⸗ 


‚u; daß ein Pole, ſelbiſt ein junger Daum, ‚ie Tey hin⸗ 
adurch zu mehrern Malen wit einem kleinen lateiniſchen Ge⸗ 


Abethuche in der Hand ans Fenſter tritt, and dort eilſertig 
uverſchiedene weitläufige Webete herſagt. — — Wenn man 


- gaben gewwahr wird, daß jetzt riner oder der andere vom. Pha⸗ 


wunötifche wegſpringt, um ſeine "Pfalmen eifentig „mit dem 

syechlanteften Eifer, mit der Miene des Spielers, der nichts 
Six - leva zu denen im Stande iſt, betzuſagen; wenn man - 
einen qndern in eben dieſem Manoͤvre begriffen fin - 


| „det, von dem man weiß, daß en feiner Balanterieen wegen 


wfo.chen’aus den Haͤnden der Aerzte kommt: fo geht die Her⸗ 
„abftimmmung des ‚guten Urtheils, welches man auf den erſten 
„Mlick von der Froͤmmigkeit der Polen zu arhaſten pflegt, in eine 
aempoͤreude Empfindang uͤber.“ Gleichwohl zählt det: V. ©. 88 


‚den Monachismus, den er als bie Urfache der poluiſchen An- 


daͤchteley antlagte, nicht zu den Hauptveranlaſſungen bes dor⸗ 
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beit gehenden Haͤrte gegen ben. Uuterthan, aus Oruͤnden, des 
ven auch wir. beytreten; und ſchreibt vielmehr die gedach 
Fehler ©. 9: auf Rechnung ber ſchlechten 28 Auch glaube 
Recenſent, obne durch Befüble audres Art getaͤuſcht 
geweſen zu feya, in den Meligipnsübungen bes andern Gee 
ſchlechts, im Ganzen genommen mebe wahre und innige Sere 
zensandacht bemerkt zu haben, als der Berf. den Gecken und 
tleinen Voltaixen am. Spieliihe nachzurühmen, wohl gute Ur⸗ 
ſache gehabt hahen mag. — Die Ausſchweifungen in der Liebe - 
und die fie begleitenden Uehel End „im Ganzen and außer der 
„Bauptkadt in Polen ned lange nicht fo arg, als in anderg 
“Provinzen.” (Eine gepoiſſe ſchuldloſe Senintität, ein mung 
terer,, bald fcheuer , bald wiederum ſittſamer Frohſinn, dem 
ſelbſt der zwangloſere Umgang mir Maͤnnern us Aegide wird; 
und der, beym ‚vollen Genuß der zugeſtandenen Ergoͤtzliche 
keiten, — um ſo weniger begierlich nach uuerlaubtem Geg 
nuße macht, ſchien Recenſenten nicht den geringſten Antheu 
an dieſer Continenz des andern. Geſchlechts, wenigſtens berg 
Unverhepratheten, zu daben.) „Noch ſind erſt einige Jahrze⸗ 
abende Hin,“ ſagt der richtig beobachtende Dittenmaler, „und 
acheliche Treue, jungfraͤuliche Sittſamkeit ner unser den aelo⸗ 
aniſchen Adel nor eine ſehr hervorſtehente Tugend. Das 
„faun man nun ferplih-igt gar mie mehr? (nicht im Deu 
„Grade mehr) fagen: -fie find entſlohen, and haben deu. Sch 
»ifhen Sitten und Krankheiten Diak gemacht. Jundeſſen 
„audı noch heute muß man geſtehen, dab aocheliche Gebariru 
„in Polen doch nicht fo oft, als ka Deutſchland varkomnten 
Hier ſieht ſich der. Verf. zu einem "seiner Materie fo nahe dies 
genden Auszug aus_ dem Werke des Deren La Sonıaine 
yeranlaft, dem er. S. 94 eine Einfdhränkung voraus fehickt, 
Die wir für gegroͤndet Halten und die.Lefer jener Intereffensen” 
Schriſt zu beberzigen bitten. Was demnaͤchſt über die übel . 
aſſortirten ‚und unglüdlichen . Ehen Geite 100 und fe ange 
merkt if, bazu liefern die jn pohiſcher Sprache geſchriebenen 
Basyren des Fuͤrſtbiſchofs Kraficki Die vollendetſten Mationah 
cabinetſtuͤcke, auſ welche der Verf. bier keine Rücficht gennnie 
wen bat., Mun nur noch ein paar Stellen. aus diefer Schi, . 
bernug des polniſchen Adels, die in mehr wie riner Bezichumg, 
jn ſelsſt u Pic auf die neueften Zelsbegebenheiten, ſo ui 
gemein wiel Charakteriſtiſches befaſſen, dag. wir fie.unfern Le⸗ 
ſern wicht wobl vorenthalten :£ Die erſte befindet ſich 
O.32, da pe der Verf. von hen Talenten und der Eutae 
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"008, Befftändes. unter dem Abel Handelt, unddlent zur Bes 


Attaung einen fd ebeh-Hım kurz von uns hingewoͤrſenen Be⸗ 

eekung. Es iſt zum Seſtaunen,“ fagt er, „ivie ſehr in Po⸗ 
Alan politiſche und ſtatiſtiſche Grundſaͤtze ſeit einigen Jahrze⸗ 
ahenden in Umlauf gekommen ſind. Der arme, (nicht der 
„ganz arme, von dem' aber die Rede wär)’ adeliche Pole, von 
Adem nam ſich dar keine Kenntniß der Grundlinlen dieſer Wiß 
Menſchaft verſpricht, kaͤſſanirt uͤber das Werhätenii und die 
#Bortdeite uud. Maͤngel feines Landes mit: einer‘ Einficht, Die 
Imit feiner übrigen: Unediſſenheit oft gar fehr contraſtire: «4 


Selle meiftene. jene ſchoͤnen theoretiſchen Gruͤndſaͤtze von Aufe 


„helſung des Bauernſtandes, von ber Nothwendigkeit ſeiner 


FAusbildung, und“der Abſchaffung Ber Leibeigenſchaft“ (frey⸗ 


Ich nicht die gewoͤhnliche Topik unſerer Bauernbeherrſcher) 
mit ſichtbarer Theilnehmung und ſelbſt init. Euthuſiasmus auf 
— Eu berechnet hierbey nicht ſeſten mit Scharffinn der 
Nachtheildes Augendblicks und den großen Vortheil der Zus 
wEuift auf Selten: der Gutsbeſitzer(Rec. hörte einen ſol⸗ 
chen Plaſten der “mıittletn Claffe; A Angeſicht und zum groß 


- fen Ennuy einet Ruſhiſchen Generalin, mie unverfienenden - 


Weredheit ans ver: Faͤlle ſeines Herzens jene: politiſche Lection 
halten, auf wolche, nach des Rebners Entfernung, aus dem 
ande der muͤße gemachten Zuhoͤrerin ein Dorollariam gang 
anbrer Art erſchol) So ſoricht in unſern Tagen der Pole, 
udenidie Geſetze uur noch ſehs wenig zwingen, ſeine Un⸗ 
werrshanen hie. Menſchen, als denkende Weſen mit unveraͤuſ⸗ 
Iſerbaren RAechten zu behandeln; fo weit hat es eine Natisn 
„fait kurzem gebracht, welche einer unſrer beſten Schriftſteller 
Cansıder Note ergiebt ſich, daß Georg Foriter gemeint iſtz 
air dirfer Hinſicht fo ſehr herunter ſetztz Jene Nation, von der 
„ſelbſt Friedrich der Zweyten (mit einem aͤcht⸗ voltairiſchen 


Farfallone) „fe veraͤchtlich ſpricht. Mun halte dagegen un- 


ſere deutſchen Satrabpen“ (Satrapen), „die, zur Schande 
„der Menſchheit und des Jahrhunderts, allen Gefetzen zu 


Trotz.“ (wenn es nur die Geſetze nicht ſelbſt zu einem under⸗ 


aͤuſſerlichen Rechte des Adels machten!) „den Bauer in unbe⸗ 
hinter Unwiſſenheit zu erhalten ſuchen, um deſto ungeahnde⸗ 
vver ihn berauben, deſto unbeſtrafter ihn die Knute Fühlen 
„iaffen zu tonnen.“ (Schade, daß die Nation, der der Verf 
hier fo wacher Gerechtigkeit widerfahren läßt, jeires keimende 
Saamenkorn nicht felbfl zur Frucht bringen durfte, und, 
daß, fast dieſer erfreutichen Erwartungen von einem fo eine 
2; -  " 
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Reiſebeſchreibung 13. 
mächig ınmaspfihgren Beben; num beimlicher Bier, Verſſoſ 
beit, Mißtranen Schadenfreude, Ge, Berinträchtiaungen 
und: Widerfepkichleiten aller Art das Emperkemmmen einer.befo 
fern Aerndte nach Tanga hemmen, bie.uud .da:woht gar erſti⸗ 
ten werden, bierbälfreiches Zutrauen ber Nation unten ſich 
ſeug gewiß am. heſten: befordert bis: Oafun wihb ‚denn die 
feißig darch Zeitungen. ——ãe errocboarng ber Voli⸗ 
meẽnge in ein paar unhedartenden decher, oder. king Huste 
gerleiderifche, rohe - Haulaͤnderkolonie; inehr,. ein mertwne 
ger Erſatz ſeyn! Daß Übrigens die, von dem Verf. am Schla 

-  Hirgugefügte Nupanwerdung: nicht; auf jeden Horizont won 

: Drutichland paßt, Haß es. vielmehr Chegeubden giebt, wo dee 
SBaner, in die mannichfaltigſten Genuͤße des Luxus eingeweiht, 
and durch: die vvon Johr zu Habe tim. Prriß geiteiserten Yes 
Birfniße des fabriciren den Etadters in den Stand gefcht, jong 
eingebildeten: Meduͤrfniſſe · gemaͤchlich zu befziedisen , von Yby 

werfung bes Jochs ſeht zur Unzeit At oͤnmen würdes wo eg 
vielmehr bit hoͤchſte Zeit iſt, das geſtorte Gletchgkwicht der 
ſtaͤdtifchen „und dndliichen Irahrungsı Aud, Erwerbsquellen 
Surab weiſe Pelizevainzichtungen waedet heraſteſlen : dag 
dert denfende. IRänner ; die in :her Mähe..beabächter 
ſawerlich in Asrede feyn).- In der: amerı ©telle ©. 39. 
deſchreibt det Werk die gemöhntichen Beſchaͤſtigungen u-deg 
dtonomiſchen: Wirknngskreis des painiſchhan ‚Gdehmanne 3 legt 
aber. in dieſe Veſchreibung fa: viel trefſende und umfaflendg 
Wahrnehmüungen, gruppirt dieſe mit ſo under Hand, amd ver⸗ 
bindet ſeibſt damit einige ruchtige Wiicke in den Charakter 
fſes adelichen Commarçant, daß man. fo den. Pinſel gewig 
mit Wohlgefallen gefuͤbrt ſieht „Der poln. Edelmann, beißt 
26, „iſt gewohnt, ſeine Geſchaͤfte mehr felbſt zu betreiben „Alf 
„der deutſche Ritterr — Er iſt daher eſehr viel auf Neifens € 
„kauft z. B. in Rußland oder in der Ukraine Ochſen, diefe 
„verhandelt er nicht nur wach Schleſien, Sacien, ins Bran⸗ 
„denburgifche u. |. f., fondern er begleitet auch ſelbſt perfiny 
„lidy dieſe Heerden. Diefes thun Adliche von großem Meich 
„thume. — Ein andrer Pole handelt mit Pferden; er Lauft 
und verfauft fie.. Ein Dritter hat ein Getreidecommerz. 
„Ein Vierter verfieht die nahen Städtchen mit Brantwein, 
„und füttert von dem Geſpuͤhle jährlich zu Hundert und mehr 
„Ochſen auf. ‚Ein Fünfter hat etwas Fabrifähnliches etablier, 
„Ein Sechſter treibt juͤdiſchen Wucher mit baarem Gelde, 
‚ „Ein Siebenter kauft Proeeſſe, die derlenige, den fie Ye 
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c iheten a een music min, an Mh; und 
viert mit Handertrit Taufenda. '. Ein Achter vermiethet 


—— an: ihre in Miethe zu nrhmdii. Ein Net. 


wirt: fteße für einen jungen Mann, deſſen Wuter er arendire" 
Gr Pacht nimm). „gut,:eder er ſtreckt thin Velder vor; ode 
zur boiſtet ihm ſoriſt Vorſchab zur Verſchwendung serie vun 
feine: Cobaler ſo/ daß Temem die verfpeochenun‘ 


. amegepabkt werden all⸗s die, damut jenor Ihm m eine in | 


3 anf die in Miethe genoramenen Gaͤter nicht zuroͤck⸗ 


Spaten, und ſo ihn um den großen Gewitmn, welchen er da⸗ 


Abey mache, nicht bringen. kann. Der gaize polmifche Adel 


Zzliegt beſtaͤndig in: einer raſtloſen Beihäftieung, er kann. dab " 


her nicht, wie es in. andern Ländern,  brfonses veym adlichen 
RCaptehliften: fo sit: der Fall iſt, im: veperuniven (vegetiren 
ar) Nuhe den groͤßten Theil feines Lebont  versränmen,® 


. &beriallenfails die eintraͤgichen Stifter In vomphaftem Auf⸗ 


u dereifen), 66’ eo nichts, was den Poͤlen aus eine 
# 


lchen Sopor ara nicht? Schkummer): wedid 5. fo wie ' 
' Ybe ſchon :die boͤſe Precefigeißet“. ( incheſanders des procotſi⸗ 


 yranieinlis ) „eher: folchen Berhargiei den Anfaͤll unmöglich 
ꝓmachen. Der Einflicj von dieſet Nufttefigkrit. ber. Nation 
iR: mannichfaltig af dir Ausbilbeng des Seiſtes; daher 
htommt nicht mie ſentt mereantiliſche Weiſt,, fondern- and 
- „jene Gewandheit, äh ih. allerley Geſchaffte zu ſinden, wel 
are. ich in einem dasjfiglicden Grade bey dem polniſchen Edel⸗ 


Ananue in Bergloichung mit ſeinein deutſchen Nachbar ge 


handen’ gabe, — Aber alich Die Fehler⸗welche bei kirimes 
‚ bRandelemanne eigen: find ‚ jene Sucht; callenthalben eine 
3 Bortheil za ziehen, jene Unguvertäfhstelt, ber zu Folge er 


uch an tkein Berfpredsen ‚bindet — au: * Sehler‘ Sri > 


‚ah vorzüglich deym ‚petnifihen Mean.“ — ; 
‘ Eine Stine 6en den Vergnaͤgungen des winiſchen Adels 


(@&. 141 fi) macht den Beſchluß von dieſem viel befaffenden . 


Kablenn. Die Warſchauer Societaͤt fand der Verf. vom.be: 


Men Sl: „Dort iR nichts von: jener kleinlichen Foͤrmlich⸗ 


„eeit, von jener laͤſtigen Eintoͤnigkeit zu ſehen, wodurch may 


„die Affembleen nöch an io _pielen Orten Deutſchlande ſo 


„ermäjant zu machen gewohnt ift. Wer fpielen will, Tpielt; 
swer nicht Luft dazu bat, kann es laffen; man ide, man tät 
„richt; man tanzt, man bifcurirts kommt und geht weg, 
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len 


„Awann und wie man il“. (alles —3 und r 
Ka Ge 
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die großen und kleinen Gefelfhaften des didenti⸗ 
* Di auszudehnen). Eine fehr feite, und mit Nee 
cenfenten Erfahrungen groͤßtentheils Abeteinfkimittende Bemer⸗ 
kung iſt noch ſolgende S. 144: „Der zablreichſie Theil ner 
polniſchen Damen zeichnet ſich zwat nicht eben durch Ausblil⸗ 
„bung des Verſtandes ans; jedoch wird dieſetr Mangel durch 
„die achten Tinten des Modetons (wir nüchtern hinzu⸗ 
ſetzen, durch ein jene kineſtliche Ausbildung erſetzendes ſchnele 
und tichtiges Naturgefuͤhl) ſo ſeht verſteckt, daß er wenig⸗ 
oſiens auf den erſten Anblick gar nicht hetvotſchim⸗ 
mert. — 


Bey dem Fortgange zu dem Gemaͤlde bes Clerus (G. 
245,5) oceupirt den Neugierigen ſogleich die ungeheure Men⸗ 
* ens. „Das ſchoͤne Licht,“ tuft ihm ber Maler zu, 

„serichtee fat nur in ben erſten Regionen!“ Allerdings bat... 
Polen das feltene Süd, daß feine Difhhfe yuakeis feine aufe 
getlaͤrteſten, gelehrteſten Maͤnner find. aru/srwick - 
And Ärofickj dürfen fi ohne Bedenken einem Merbal, 
Rolloredo, Dalberg enitgegen ftellen. Das mittlere Liche_ 
findet man bey den Vorſtehern des Schulweſens, bey den Pros 
feſſoren, bey verſchiedenen Dompherren,, and. bey einem Theil 
‚der Pfarrer; unter den letztern zeichnen fich die geweſenen 
Exjeſuiten meiftens zu ihrem Vortheile aus. Der größte The 
der Pfarrer und Mönche liege in einer ſo batbariſchen Finſter⸗ 
niß, daß jeden ber Unwille bey ihrem Anblicke ergreifen muß$ 
doch, geiteht der Verf: Ausnahmen zu. (Und dies denn au 
wie billig. Unter den Weltgelſtlichen wenigſtens traf Recent, 
nicht wenig Männer an, die ſich durch Kenntniſſe, auten Ton, 
Holiteſſe, voruttheilfeenes Denken u, ſ. w. uͤber den zahllö⸗ 
in Eros: cober und dummglaubenber deueſcher Laridpfarrer,'‘ 
die oft nur ſchwarzgekleidete, geiftliche Pächter find, unges .- 
Mein etboben. Auch unter den Religioſen mehrerer Orden 
. Catı die gang niedern, zeitlebens zum Allmofeneinfantmeln bes 
ſtimmten Bruͤder, unter dem Mamen Zlerifer, iſt hie 
nicht zu denten) find ihm Leute vorgekommen, die, ‚wenn 
auch nicht burch beſondet? Kenntniſſe, Boch dutch wahres 
und richtiges Geſuͤhl, geſunde Eifificht, und eble Denkungeatt 
ſein Intereſſe oeit mehr beſchaͤfftigten, als manche aus dee 
Legion deutſchet Praͤdieanten und Gelehrſamteir affretitet⸗ 
der Schulmeiſter und Magiſter. Wenn ſelbſt Kradicki dig 
Geißel aͤber die Moͤnche ſeines Vakerlandes geſchwungen ats \ 

NA. A. Di D. XVII me N") heſt. en; ” 
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8 muß man Sebenfen, daß. dem Gatyiifer Me Gebergen in 


. malla- das Recht dazu gaben, und daß es die. Kraft ver Satyre _ 
ſchwaͤchen würde, wenn einzelne Beyſpiele des Gegentheils 
Darmherzigkeit einfloͤßen ſollten; und dann ſo pflegt der in⸗ 
dignirte Inlaͤnder und National uͤber Gegenſtaͤnde ſeines 
Vaterlandes fein Urtheil gewoͤhnlich weit mehr zu ſchaͤrfen, 
als es der gelaßnere, kaͤltere und Durch nichts empoͤrte Auslaͤn⸗ 
-. derthut. Deſſeun ungeachtet laͤugnet Rec. gar nicht die im 
„Ganzen herrſchende ktaſſe Unwiſſenhelt, den rohen, faſt viehi⸗ 
Shen Deſpotismus der Pfarrer gegen ihre Untergekenen, das 
Unſinnige und Scandaloͤſe ihrer kirchlichen und kloͤſterlichen 
Schauſpiele, fo wie den ganzen übrigen ekelhaften Apparatus 
der unvernünftigften Religiofität, deu der V. theils mir. eigenen, 
tbeils fremden Sarben (aus den Briefen Piaftopbils im 
den freymücbigen Unterbaltungen) hier mit ſichtbarem Un⸗ 
willen geichildert hat. Srreligioßtät und Indifferentismus 
hey. dem Adel, und dummer, anftaunender Aberglaube bey dem 
Hauer find die traurigen Früchte, folder liturgiſchen Abge⸗ 
ſchmacktheleen; bey denen, die das Mittel halten, doch wenige _ 
. ftens ein Gewiſch won Srreligion und Monacismus, „und , 


eben darum muß ich geſtehen,“ ſetzt S. 156 fehr edeldenkend 
⸗ bdet £osmopolitifche Verf. hinzu, „daß ich dem polniſchen por, - 


„ſtaten von der pofitiven Xeligion nicht jene Achtung 


4 


- „wiomen kann, welche ich — einem Tbeil meines. 


8 ndentfchen Seeande, die ſich in diefem Falle befinden, aus 


„ganzem Kerzen angedeiben laſſe.“ Wir übergehen, wag &, 


> 160 u. f. noch von der Lutheriſchen Geiſtlichkeit geſagt iſt, 


> Cbenn.dem griechiſchen und vefoimirten Geſammtelerus hatte ' 
ber Verf. keine Gelegenheit zu kennen): daß unter einzelnen 


würdigen Dännern häufige Beyſpiele der unglaublihften Stew . ' 


pidität und der größten Nichtswuͤrdigkeit gefunden Werden. 
Darüber haben ſchon andere Kiage geführt, = J 


nr Die Schilderung des polniſchen Bauers und der pol⸗ 
niſchen Baͤrgerſchaft veſchließt (Seite 169 und fi) dieſes 


Gemaͤlde. „Kriechendes im Aeußern; Verwilderung im Su, 7. 


„nern; äußerfte Anftrengung, fohald die Inſignien der Alle . 
3gewalt (der Kantſchu) gezeigt werden, und orientalifche 
ZFaulheit, fo bald dieſes wegfaͤlit; Entaͤuſſerung aller Bedaͤtf⸗ 
„uiffes Veikruͤppelung des gemeinen Menſchenverſtandes; 
„Auerottung jeder edlen Empfindung ; thieriſche Stumpfheit 

Fhaſt gegen allen, außer. gegen den Draudtwein; daher vor⸗ 

— — 7 . | Zur 
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Vernachlaͤßigung der Cultut, der Ges 


„yästih Wefeflenheit, Werne | 
„fundbeit s daher magere Geſichter oder haͤßliche Schleimphy⸗ 


„Rosnomiern, Unflach, Geſtank, Iumpichte Kteidung, Unge⸗ 
nitefer — dies iſt die fcheustiche Begleitung, welche in Polen 
„den gemeinm Mann faft allenthalben, hier mehr, dert we⸗ 


‚„niger, umgiebt.* In Großpolen fleht es um einige Grade - 


‚als in Kleinpolen, um den gemeinen Diann, Au na⸗ 
etlichen Anlagen fehle es ihm awar, fo lange ſeine Denkkraſt 
nicht verkruͤppelt if, eben fo wenig, als feinem ariſtokratiſchen 


Sutsbrfiter. Aber Mangel an Hebung der Denkkroſt, ſchlͤchte, 


sche Nahrungsmittel, Unterdrüdtung jeder Kraffaͤußerung von 
außen, Eingefhränttheit des Sjdeenfreifes, Muͤthloſtakejt — 


Dies find die Urſachen der dieſe Menſchenklaſſe beherrſchenden 
- &tumpfheit. Weber die Moralität diefes Theiles der Nation 


berührt der Df. nur einige Sauptpunkte. „Inbedingter es 
„horſam, Sefchlehtsenthaltfamteit, ziemliche Seltenheit der 
nDiebftähte, fleiffige Beſuchung des Gottesdienftes, * find 
die Rubriken zu einem Elogium dee polniſchen Landmanns: 
aulheit, Trunk, Härte gegen die Grinigen, und ungezaͤhm⸗ 


. ter Zorn. gegen einen Beieidiger aus feinem Stande die vor⸗ 


nehmſten Lafter diefer Claſſe. Erleichterung, Frenbeit, Lie 


genthum, Schutz und Sicherſtellung gegen Eingriffe In dafe ' 


ie und gegen ünmenfchliche willtührliche Strafen, daher 


chkaͤnkung der Eigenmacht der Jurisdiction, die oft urn ' 
Männern abhängt, die von Recht und Unrecht nicht einmal 


Brariffe haben, wären die erften umwermeidfichen Anflaften, 
durch die patristifchen Waterlandsfreunde mit. Verfiht und 
Maxime des Beymaltenlaſſen, melde die Lieblinge der 

—* 


Großen den Herrſchern fe gerne ins Ohr raunen, und 
raunen werden, bis in mehrern Rändern bie Zeit verſtrichen 


d 


wodurch dieſer vernachlaͤßigten Menge zu helfen iſt, und vone ' _ 
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‚Behutfamkeit geholfen paben würden. Denn die-gefäbilihe '. 


= 


7 


wird, wo den fürchterlichiten Erplofionen nach zuvor 6° : 


kommen war, wird durch bloße Veränderung der Cataſter, 


der Steuersonfignativnen und Auflagen um nichts minder ges 


In Olnſicht auf das Eigenthum iſt jeder bentfär Bauen : 


unendlich viel beſſer· daran als der polniſche erbſtaͤdtiſche 
Boͤrget, der, nach der. zeithetigen Verfaſſung, nichta welter, 


als ein Sclaye ſeines Erbherrn war. Die ſcoͤnſten Locations⸗⸗ 
dprivilegien, welche bie Alten Briten dieſen Erbſtaͤdten ew 
i a . theit 
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helfe und bie Könige beſtaͤtigt Haben, hatten nicht viel mehr 
NRDiutzen, als daß die neuen und fruchtlofen Beftätigungstoften, 
bep der Veränderung ber Erbhetren, den öhnehin genug beſchwer⸗ u 
ten Bürger nue noch mit neuen Laften belegten. Der daher 
"1 entflehende Deängel der’ Indufttie, die nichtswuͤrdigen Poli⸗ 
edanſtalten, der fehlende. Fabrikcredit, die widertechtlichſtem 
Zunftplackereyen, die verheerenden Feuersbruͤnſte — und die 
änßerft ſchlechten Loͤſchanſtalten, dies alles beweifet zur Gnüge, 
ie viel Hinderniſſe der Aufnahme der polniſchen Städte zeit⸗ 
= ‘Ser Önrgegenftanden:; Die Summe ber koͤniglichen Bürger 
2 " in.den wenigen koͤniglichen Städten, betrug nur einen fleiners 
2 Xheil gegen die fo zahlreiche erbftäßtifhe Buͤrgerſchaft. Der 
roͤßte Theil der polniſchen Buͤrger iſt Ackerboͤrger, und mit⸗ 
"bin nichts beffer, als Bauer. Das Eleine Haͤufchen ber vei- 
en Bürger bat, meiftentheils ausländifhe Sitten, oder näe 
dert. fich der Lebensart des.poinifchen Adels. .- J 
x. Die Juden treiben gleichfalls ſeit uhdenklichen Zeiten 
Ackerbau, oder beſchaͤftigen ſich unit Pachtungen (dem Klein⸗ 
handel) und Handwerken. Faſt der groͤßte Theil der polni⸗ 
 .” Shen Wimdärzte ik jüdifher Nation, Die Gute ihren Are 
vr  ‚Ktumetite läuft mit ihren gen; erbaͤfmlichen Einfichten, pas 
0.7 Falle. ran rechnet die Anzahl der Juden in Poten über 
7 fechernifhunberttaufend. Der Verf, ſetzt fie nahe an eine 
. Mile — — = . N 
So viel von dem Inhalte diefer muͤhſam ausgearbeiteten 
BSehnderung, bie im Buche ſelbſt mehr denn acht Bogen füllte 
>: Dem Talent des Stttenmalers haben wir (don bey einzelnen 
Parrieen aus voller Ueberzeugung Gerechtigkeit wieberfahren 
laſſen. Haͤtte er fih, dep ber Menge ber Gegenſtaͤnde, die 
— nen Pinſel beſchaͤfftigten, und denen er, nicht ohne Bewinn 
N den Zuſchauer, doch auch Ihre Stelle anzuweifen bemuͤhet 
ibwar, weniger in der Nothweundigkeit beſunden, das Gemaͤlde 
wu uͤberladen; haͤtte er nicht zuweilen Dinge neben einander 
Vdgſtellt, die in einem Sittengemaͤlde nicht wohl coexſtſtiren 
koͤnnen, wie etwa ©. 137 das Aeuſſere der Kirchengebaͤude 
in Polen und die Verdienſte des Piariſtenordens um die Erzie⸗ 
hung und das Schulweſen; hätte er nicht zu viel von wohl⸗ 
’ emelnten Vorſchlaͤgen eingetniſcht, und fidy von einigen poli⸗ 
J tiſchen Betrachtungen bisweilen nicht zu weit fuͤhren laſſen: 
| fo müßte unitreitig die Wirkung einzelner frappantet Füge, die 
en ſet durch Die Augraͤnzung der zu matten oder um echten Lichter 
a — en — und 
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ud durch ein gar. un [ehr diſluirtes Colorit in etiwas geſchwaͤcht/ 
wird, zum Vortheil des Ganzen noch auffallender und eins 
dringlihyer geweſen ſeyn. Die Schilderung einzelner Tugens 
den oder Unarten koͤmmt vielleicht einer Hauptpartie fo gut 
wie der andern zu; doch bier mußte füch der Birtenfchilderer — 
wir begreifen es nur allju wohl — aus dent Spiele zieben, 
fo gut es ihm gelingen wollte, Der Aucdkuck oder bie Far⸗ 
bengebung diünft ung doch bie und ba etwas zu uͤppig zu ſeyn. 


Zu einzelnen Erinnerungen über das Materielle bir 
” Schilderung, außer den ſchon beyläufig eingefchobenen Bemer⸗ 
kungen, fehle es an Raum. Ein Paar mollen wir doch nah 
‚ nachholen, ©. 67, wo die Tafel des mittleren Adels beſchrie⸗ 
Ben wird, macht der Verf. anf das filberne Schüflelwerf 
aufmerkfam, das freplich mit den kleinen, leemernen adelis 
- den — ‚Hütten ſo ſonderbar contraſtirt; wir wollen zugeben, 
Baf in manchen Adelsfamilien mit dieſem Erbſtuͤcke der ſpar⸗ 
famern Borfahren die Sache ihre Richtigkeit hats bey an⸗ 
dern aber moͤchte wohl, mit dem Verfaſſer der Betrachtun⸗ 
n hber Das Leben des Jan Zamoyski zu reden, die 
eele diefer fa gut Ins Auge fallenden Serächfehaften — nur 
Eupferu: feyn. ©. 111 ſindet der Verſaſſer die Urſache ber 
ſchlechten abrlihen Wohnungen auf dem Lande, wozu auch 
‚zum Theil das fchlechte Dreublement zu rechnen iſt (S. 52), 
in der Unbefändigkeit und Veraͤnderlichkeit der-Befigungen 
und Nutzungen diefer Güter, die wieder auf dem Innerſten 
der Verfaſſung des piaftifchen Adels beruht. Alles, was ber 
Berf. bey diefeg Veranlaſſung, nicht ohne lehrreihes Detail, .. 
- vorträgt, iſt ſehr leſenswerth; fait möchten wir aber boc bie _ 
hre und erſte Urſache der. armfeligen Beſchaffenheit dieſer 
Idelsbehauſungen in den unruhigen Zeiten ſuchen, wo die 
beſtaͤndigen raͤuberiſchen Einfälle der Tataren und Coſaken die 
Anlage koſtharer und theuer meublirter Ritterſitze eben niht 
rathſam machten; aus der Moth wurde eine Gewobnheit; 
und der in bkonomiſcher Hinſicht wandelbare Beſitz, der aber 
vieleicht nicht immer To war, ließ nun die Sache um fo viel 
Mehr beym Alten. Wir wollen nun zwar dieſe unfere Ber» 
muthung nicht vor unträglichi ausgeben; haben aber doch da⸗ 
bey den Haurevilte (mit dem wahren Namen Calpar’de Ten- 
dey) in feiner ſchaͤtzbaren und nichf genug gekannten “Rela- 
„tion hiſtorique de la Polügne*, worin fo mancher gut atıfr 
geſaßte Zug zu einem Nationalgemaͤlde Polens aufbewahrt, - . 
\ Ge > IE Su u. liegt, 
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"Siege, auf unfrer Seite. Da dies Vuͤchelchen fo ſelten If: ſo 
 fegen wir die dahin gehbrige Stelle, nach S. 245 der Duo⸗ 
dezausgabe vom Jahr 1687, noch ber: „Les Gentils-bom- 
mo“ fagt er, Acanfe des frequentes cour[es 
„des Tartares, ost fort peu de.meubles, et qui ne 
„fon gueres pregienx- Car ils ne confiftent qu’en de 
"„petiis lits avec des rideaux de tafetas, er quelques ta- 
„pis de turguie, Si quelga'un les va vißter, il ſaut qu it 
„perte fon lit Avec.luy, s’il en veut avoir. Car il ny en 
„a dans la maifon, que pour le maiftre, la maiftreffe, leg 
„enfans, er les ſilles,“ - Unter den Vergnägungen des Adel 
Bätte wohl Dem Belange &. 144 vorzugstselfe noch eine - 
Stelle gebuͤhrt. Beſonders der weibliche Theil bringt ohne - 
denſelben gewiß nicht leicht eine Gefellichaft zu. Die deuts 
Sehen, von Polen befuchten Baͤder wiſſen es, wie gern die 
Cirkel der Damen diefem frohen Zeitvertreib nachhaͤngen3 
ſelbſt in mehrern Volksliedern des polniſchen niedern und Are 
men Adels, die Ree., ohne zu den hyperſentimentalen Schöne 
denkern und. Belletriften zu gehören, dort mit Wohlgefallen 
angehört, und y. vom Mund aus in die Feder und ins Ger 
daͤchtnig nahm, ſchimmert ein unfchuldiger, munterer nnd nichts 
weniger als wißlofer Frohfinn, eine faft provenzaliſche Salanı 
serie, ein kauſtiſcher treffender Spott und eine fanft erwete 
chende Melancholie, vielleicht zum Theil die Veberbleibfel befe " _ 
ferer Zeiten in Dolen, hindurch s fonderbar genug ift eg, dafl 
An fo manchen Refrain Sdieſer Volkspoefleen aus dem fo oft 
und vielleicht nicht mie Unrecht der Unreinlichkeit beſchuldigten 
Lande, der ledige Juͤngling als der galante, nette, Neinlich 
geit and Anſtand affiehirende Piebhaber, der verbeyrarhete 
Mann dagegen im Contraſt des erftern, und gang mit den ante 
gesgengeſetzten Eigenfchaften erfcheint, Wenn doch ein polni⸗ 
ſcher Diihter,* flart fo mancher mittelmäßiger Verſe, noch wife 
Sleine Sammlung folcher Nationalpeeſſeen mit den nothwen⸗ 
digen Erläuterungen veranftaltete, ehe noch die wenigen Reſte 
&cht = pinftifchen Geiſtes mit der allgemeinen politifchen —5 
ſung der Nation in ein Nichts vergehen. Das honny ſoit 
dieſes Wuuſches vor deutſchen Ohren, möge Kleiſts er’) ent⸗ 
ſchiedene, Liebe für polniſche Sprache, polniſche Dichtkunſt 


⸗ 


⸗ 


und poliiiſche Energie des Ausdrucks legitimirenn 
Mir folgen nun wleder der Leitung des Verfaffere ‚de. 
uns in dem uͤbrigen Theil des er ſton Bandes in drey⸗ 
a Zn Kies 
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Briefen „eine Geftbichte der polniſchen Aitteratur al. 


„tec und neuer Zeiten? gieht, die aber nicht ihn. felbfl, 
ſendern wie dus ©. 297 zu erſehen, einen proteſtantiſchen Po⸗ 
fen zum Urheber hat. Dieſer proteſtantiſche Pete rebet, wer 
nigſtens im Enngange des erſten Briefs, eine ziemlich abſchre⸗ 


ckende Sprache; ſpricht von „(Beneralpächtern der deut⸗ 


t 


ſchen Kritik,“ bey denen er nicht gefennen feh, „um eim 
„snddiges Bericht zu bitten,“ daß er Friedriche II, Ur⸗ 
Iheil von den Fähigkeiten feiner Nation in Zweifel zu ziehen 
wage — ale ob ein vernünftiger deutſcher Gelehrter ein un⸗ 
gerechtes Urtheil, geſegt, daß es auch der Ausſpruch eines 
Koͤnigs wäre, deshalb über jede Nemonſtration erhaben giau⸗ 
ben, oder lein unpartheyiſcher Beurtheiler um desreillen ein 


VBuch verdanmen mößte, ‚well er das voreilige und ſchneiden⸗ 
- de Vietheil eines deutſchen Monarchen zu entkräften ſicht vor⸗ 
nimmt, ja, ale ob es nicht deutfehe Gelehrte gäbe, die über 


dieſes Urtheil laͤngſt ſelbſt gelaͤchelt Hätten, ohne durch die Er⸗ 


eiferung des proteſtantiſchen Polen erſt dazu getrieben zu wer⸗ 


"x den — ſagt, daß er ſich Peine „papierne Unſterblichkeit in der 
deutfchen Heldenſprache (!) zu erfchreiben" geforinen fey, und 


— — — —— — —— — — — — — — 
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was dergleichen mehr, worin er bie armen deutſchen Schrift⸗ 
ſteller und Journaliſten entgelten laſſen zu wollen ſcheint, was 
die Deutfchen . . . an feinem Vaͤterlande verſchuldet haben. 
Uns foll wenigſtens dieſe rauhe und mifreundfiche Ouverture 


nicht Irre machen, unfere Meinung (Urtheil wollen wir nicht 
einmal fügen, um ung Eeinen Dictatornamen auf den Hals zu 
- faben,) unpartheyifch and nach —— niederzuſchrei⸗ 


ben. Er theilt feine Ueberſicht nach drey Perioden ein, deren 


jede einen Brief anfuͤllt. Die erſte von der erſten Hälfte des 


drevzehnten Jahrhunderts, oder von dem Gefchichtfchreiber 
Vincenz Kada.bek an, beſchließt mit der Regierung des uns 
vergleichlichen Zasovy. Die andre befaßt bie ungluͤckliche 
Regierung des Schwediſchen Sigismunds, und endigt mie 
Auguft III. Die dritte breiter fich aflein über die noueſten 


Zeiten aus. Der Brieſſteller verfihert S. oo4, „das Meiſte 


faſt ohne Bücher“ geſchrieben zu Haben; dies läßt, zum wenig⸗ 
flen bey Gegenſtaͤnden der Geſchichte und Litteratur, keine 
genauen und tiefgehenden Forfhungen erwarten. Eine leichte, 


Müchtige, aber doch brauchbare Skizze, In der Mehreres nur 


. angedeutet, aber gewiß nicht hinlaͤnglich charafterifiet 3_ mans 


bes zu trocken, allgemein und unbeſtimmt gefagt iſt, wie } 
%.1 „er ſchrieb einen nicht bein Trastat über sc.,° „er Hirte 

B Ir 8 4 “ niet 
., 8* un 2 


\ 


\ 
- on use... 


L ‚ \ 


* u * — ‘ * 
‘ 2 - r { 
. . y . 

IS , ‚ u \ 8 R 
5 ! \ \ 3 . 
i “ u J 7 

⁊* Fan 

23 Ä \ Ad 
\ / J 
F—P 


acerlieſ pbiſofedbiſche Biber, Fo gut fie demals ſeyn Basnız 
R ten, er hinterließ auch etwas in Diefem Sache“ u. ſ. w. 
x" formen, hinter henen fich immer ber Litterator aledenn ver⸗ 
kfleckt, wenn er nicht ſelbſt geſetzen und geprüft hat); etwas 
| zu viel Ausſchweifung in politifche und Kirchliche Geſchichte⸗ 
‚7.6 wir gleih den S. 197 erkheilten Wink recht gut zu ver» 
fehen glauben), und dagegen zu wenig Entwickelung deſſen. 
was eigentlich ſitterariſch iſt (daher nirgends ein Wink, ‚mie 
geoß im jSGten Jahrhundert der Kinfluß der claſſiſch⸗ gelehrten 
Itoliener auf Ppien war n. dgl.) 3. nicht bie beſte Ordnung 
nd Stellung ber Maserien, einige unmöge Wiederholingen 
wie diet öfteen Klagen aber den Mangel einer Belebrtenger 
bhichte Polens); oͤſteres Zurückommen auf fish ſelbſt; etwas 
gelehrter Egoismus und unnoͤthige ſtrafende Seitenblicke auf 
Ye Deutſchen und Auslaͤnder, (die doch nicht alle, von Hun⸗ 
get und Bloͤße getrieben, Polen befraten, oder wie der Blin⸗ 
"be von. Karben uber politiſche Literatur, Spiache und Ser 
5, fühichte urtheilen) — dieß, deugt ang, waͤre es angefäßr, was 
ein ſachkundiger Leſer, fine ira er ftudio, bey Lefung dies 
fer Briefe bemerken würde, Die unangenehmen Druckfehler 
in Ben eigenen Namen, wie z. B. „Martin Btesengati“ 
G6GS. 195) ſtatt Sersempsfi, „Aryikoweli* (©. 236) ſtatt 
EStryitowsti, „Anfaba” (S. 253) Matt Ancuta Cgefpr. Ans 
.. gute) und dergl. wird freplich der billig denkende Leſer nur 
den deutfihen Setzern und Correktoren anrechnen; baf aber - 
ein fo ſtrenger Litterator (S. 327). den großen Zamoyeki in . 
der Geſellſchaft „einds gelehrten Serburts, Keinbolds,, . 
Beidenſteins, Simonides u, ſ. w. ausruben läßt“, da 
= hoch Reinhold, Heidenſtein fich unmöglich theilen konnte, oder 
S. 249 aus dem Geſchichtswerk des Rudaweski „Znrey Fo⸗ 
liobaͤnde· macht — dieß — nun ja dieß 'erinuert den Leſer, 
dasß der proteitantifche Pole Ans Meifte ohne Bücher ſchrieb m 
We niedrigen und friechenden - Gchmeicheleyen, bie - 
0 Derausyeber Mizler v. Rolof, ber lieber die fresmüchig 
Stellen des Annalilten ganz ausgemerzt hätte, in den Anmer⸗ 
Eumgen ſich erlaubi, hätten aber billig die Roͤge eines gewiſ⸗ 
fenbaften · Litterators verdient, un 3 


Wiecotg If die, 
die Feftigkeit und Ausbildung der polniſchen Sprache in 
Beziehung auf Beredſamkeit und Dichtkunſt Cin Abficht auf 
" —** und kritiſche Kunſtſprache ſcheint ea ihr. en. ya 


J N 





©. 195 vorkommende, Bemerkung ͤbey 


— — we —— — — 
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Acbiſua et um Bekistoh qu fehlen), He 
nas doch der Berfafler über dag Eigenthuͤmliche der philofes 
würden Seriften des ©. 196 erwähnten Jobannes von 
obnisg genauer belehrt! Luchers Meformation hatte auch 
auf die Denkfregheit and Vefbrberung der Cultur in Polen- 
Einfluß, obaleich Andreas Critius (Kıryeki) (der, außet 
asın ihm bier beugelegten Lobe, wie Butmann aber die Ans 
fm, auch ein ehrlicher Plagiatius wer), dieſem 


— Buiin, and cn 
infiuhe ſehr hinderlich fiel. Ein großer Deſorderer des ber 


bräifchen and griechiſchen Sprachſtudiums, fo wie der klaſſiſchen 
Litteratur, der, ſchon aus Erasmi Driefen befannte Bi⸗ 
von Krakau,) Piotr Tomicki (Petras Tomicius). 

ine, in der Zalustifchen Buͤcherſammluug aufbewahrten 
ſchriſten und Briefe (wenigſtens der Commentarius de 


vita er fcriptis Petsi Tomgcii, ben. fein Secretaͤr, Stanis⸗ 


aus Gorſcius (Gorski), ausgearbeitet) muͤßen file die Lite 
terargeichichte des 1öten Jahrh. kein unbeffächtlicher Zinuadhe 
feya. ¶ Daß fie es für Die bolitiſche Geſchichte dieſes Zeitrannrg 
nd, leider Keinen Zweifel, und. Dogiel bat davon Gebrauch 
e feinen Codex Diplomaticus gemacht. Janozki mochte 


aber wohl Yixfache haben, ik Mitteilung derfeiben brbut'ang 


zu feyn (S. 199), wenlgſtens declarirte er dies dem, Recenſ. 


‚ber , fo wie der proteſtantiſche Pole, feinen vertrauten Ume 


gang genoffen bat ; obgleich viellelcht der Ausdruck etwas übere 


- sieben war, ‚wenn er klagte: „ſie baben mie meine Zins 


der weggenommen!" Jobann v, Kasko ſcheint den Pros 


keftanten Sigismund I, günftiger gemacht zu haben, der Die 


durch Oſſandern bewirkte religiüfe Trennäng des letzten Hoch⸗ 
meiſters in Dreufien, Albert, ob er gleich fein Lehnehert war, 


ger nicht übel nahm. Wir übergehen mehrere berühmte Na⸗ 
wien unter der Negierung Sigismund J., um nech etwas von _ 
den Zeiten Sigismund Augufts und Stepbens zu ſagen. 


Die Unruhen auf der Univerſitaͤt Krakau, und die damit vers 


_ £uüpfte Auswanderuns der Studenten nach Deutfehlend, aha 


men unt Preußen, bie sleich zu Anfang der Megierung Si⸗ 


giemund Auguſts vorkel, verſchaffte den durch die Meformas , 
tion in Schwung gehtachten Srundfäpen dev Denkfreyheit 1. 


Toleranz, die Sigismund Auguft, allen unzeitigen Eifererm 
um Troß, beguͤnſtigte, in Polen naeh mehr Grund und Ser 


den, Jobann Seclutianus, dem fein Hebertritt zu dem. 
Proteſtantismus kaum wor Elend ſchuͤtzte, dem er a-Min 
yolnde 
ſche 


ſehr bepäglich bicze entge ben Ferne Karieh, Kan feine 


u. 


Eu 


R . . _ " J * J 
SEELE 
44 relſebeſchreibung. 
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x 
‘ 


Pe Veberfegüng deei teen Tekamenes zu, und Lqther⸗ Eat ‚ 
vin und Bullinger bemühten ih wechfelsmwelfe, der Denkungd« 


art diefes einſichtsvollen Könige zu huldigen, unter welchem, 


7, während des verheerende sojäßsigen Krieges, die vom Faua⸗ 
rismus und der graufamen Politik Catls V. vertriebenen Pro⸗ 
teſtanten ſchaarenweiſe, ohne vielverſprechende Patente, nach 


‚Polen flüchteten. Gelbft die Juden belebte die ſanfte Waͤr⸗ 


‚me der Toleranz, ſich auf die Mathematik und Baukunſt zu 


legen. "Ausführlich fpricht der Verf. von den Verdienſten des 


unvergeßlichen Johann Samoysli, der in das nach Sigw. 


Auguſts Tod erfolgte Zwifchenreich fällt, won S. 317 — 230. 
Ber (nicht befolgte) Unterrichteplan für Die von ibm geftiftete 


BR 
HE .. . 


Kintoerfieät zu ZamoSE, zu deffen Ausführung des polemiſche 


* Dogtratiemus des Biſchofs von Ehelm fo wenig befürderlih - 


war, IE S. 224 und 225 mitgetheilt, und ein Beyſpiel ge⸗ 
Bender Beweis, wie manz ohne ein inquiſitoriſches Sche⸗ 


ma, ſich um öffentliche "Erziehung verdient machen koͤnne. 
Die Folgen des tHeologiihen Unfugs blieben nicht aus: denn 


ba, vos im ı6ten Jahrhundert Martin Aenski die Meiſtet⸗ 


. füͤcke der Griechen nicht ohne typographiſche Schönheit auf 


ſteſlte, druckte man im ı 8ten kaum erträglich Dunczewskis 
"Kalender. Unter der Regierung des Stephan Batory, des 
Stiffters der Univerſitaͤt Wilna, thaten ſich die bepden Diche 
ter, Jan und Piotr RKochanowsti, und Kucas Bornia 
ei (Staroft von Tykorin und Waſilkow) mit feinem (Points 
ſchen) Hofmanne Dworzanin Polski) hervor, (der auch im 
Jahr 1768 zu Breslau von Chriſtian Gottlieb Friefen (dem 


machberigen Baron Bon Friefe) ins Deutfche uͤberſetzt erſchie⸗ 


- wen iſt, und in welchem ber colloquirende Staliener den Po⸗ 


lan Dinge ſagt, die fie früher Hätten beherzigen follen.) O6 


aan gleich die Auhaͤuger und: Freunde des Sorinus, in Ab⸗ 
Kcht des Staats, mit dem fiebenbürgifhen Ragocy ähnlicher 
Ejnverſtaͤndniſſe beichuldigte, wie etwa zu unſern Zeiten man⸗ 
chen freymuͤthigen und ehrliebenden Schriftſteller des Anhan⸗ 
"ges an eine gewiſſe Propaganda ; ſo geſtattete doch Stephatt 
ühre Verfolgung nicht, ber nur der Gottheit dag Recht zuer⸗ 


kannte, über die Gewiſſen zu herrſchen; ein Srundfag, den'der 
theologiſch⸗ politiihe Phalarismus unſerer Zeiten durchaus 


unter die Fuͤſſe treten wiil. (Auch in Anſehung des Kriegs⸗ 
und Artillerieweſens hat Stephan Verbeſſerungen und neue 
Methoden eingeführt, und Heidenftein eigner ihm ausdrücklich 
de coften Derfnige des Artileriefeners mir gläßenben Kusıin 
. . x j > ’ , zu ® 


‘ / x 


— 


N Beifebefchreibung: "a5 
I. Nicht fa zeichnete Ach bie fange Regierung Stolemunb 
. des TIL aus, mit weicher Bigotterie, Bekehrungsſucht und 
:  MWinder Fanatismus ihr Haupt empor Gaben, wie ©. 239 
durch ein. auffallendes Beyſpiel gezeigt iſt Die beſſern Schrift, 
ı :  felfer dieſes Zeitraums waren noch Ueberbleibſel aus den Zei⸗ 
| ten Sigmund Auguſts und Stepbans. wie Martin u, Joa⸗ 

Ä chim Bielski, Demetrins Solitowsti u. a. Bey diefer 
\  . Beranlaffung entftanden wider bie Bäter der Geſellſchaft Jeſu 
| Boten ſchwere Anklagen, die der Verf. In einer ©. 242 vers 
hr ochenen dhte der Proteſtanten in Polen‘, wozu 
wir ibn aufmuntern, mit Beweiſen verfehen will, "Die übrks 
gen unter Sigiemund und den folgenden Königen commntit« 

gen Damen find: Stanislaus Warszewicki, Peter Skar⸗ 

wu Er der Lericograph Anapsti (Enapius) der 
| Dichter Kipskt, Dfolski (des Ausfchreiber des Paprocki), 
bder vortrefliche Sarbiewsti, der fredmüthige und wahrheits⸗ 
| Bebende Piaſecki, Robierfiydi, Rudawoki, (die Geißel 
| des Arikofratisuus), Andrens Wegierski, der chen fo. Diet 
Geißel der Jeſuiten ward, Hartknoch, Paflorius v. Ais« 

| genberg, Vespafian Kochowski, Maximilian Sreöra, 
Johbhann Aroel, Andreas Dlssowsfi, Stanislaus Aus 
‚bienidi, Koialowicz, Amiamiewic, Ancuta, Sala 
I Bowsti, Chrusciristi. Die 6öjährige Regierung ber bene 
| den Saͤchſiſchen Auguſte (S. 254.) if dem Verf. „ehr büre, 
ares Land, ein Zeitpunkt, wo Poten an innerer und Auferet 

„Mac, an Wiffenfchaften und allem, was eine Nation vere 

„ehrungstwärdig macht, augenſcheinlich verfor.“ Da der Hof, 

wie es S. 256 Heiße, oſich um die deutſchen Ürufen wenig, 
aum die polniſchen aber gar nicht Befümmertes“ fo waren 
noch die beyden Jadusker, Andreas Chryſoſtomus, u. Jos 
fepb Andreas, die einzigen Stuͤtzen vaterfändifcher Gelcht« 


Aanifeit. Am He des letzten Auguſts war ein gut aͤger 1 


| mehr geachtet, Als ein guter Schriftſteller (©. 259); do 
-  , thaten ich, außer andern von dem V. angeführten, vorzůglich 
Ä Mattbias (nicht: Matibaͤus“) Dogiel durch dag Etw 

dium der Geſchichtediplomatik, Cwozu er ih unter Mascov. 
ESchoͤpftin und Lengket du Freſnoy bildete), und der Piariſt 
Stanislaus Konarskiĩ durch die Verbeſſerung der Untere 


2 


‘ 


Subjecte, role bey dem yviel veriprechenden und wenig teiften« . 
den Ubalds Mignont, betrog), und durch die große Samm⸗ 
- tung der polniſchen Geſetze hervor. Aus dem dritten Brieh, 
.„’ \ . " . | J NER R . 


a 


.„" 


richtsmothode Cworin er ſich aber zuweilen in der Wahl der _- 


N . 
‘ 
\ 


’ 


J 


8 


f T 
r 


a Me 
Ber neuere und größtentheils ſonſt befayıne gewordene Aachrich⸗ 


fen. enthaͤlt, geben wir keine Proben, da ohnehin unfere Aus⸗ 
zuqge aus dieſer Ueberſicht ſchon weitlaͤufig genug gerathen ſind. 
Mur von dem muſterhaften Statut Litewski bes Sapiehe, das _ 
in Polen allgemein als ein Meiſterſtuͤck der geſetzgebeuden buͤr⸗ 


gerlichen Klugheit bewundert und ungeprieſen wird, und das 
"ung allerdings zu den Oibjegten zu gehören ſcheint, die fuͤr den 


= + Ausländer einer Darftellung ſaͤbig find, hätten wir doch etwas. 


miehr eripartet, als das ©, 284, 85 Beygebrachte if. Auch 


‚.. ‚hat. es uns gewundert, daß, beb den often Klagen über bei. 


Mangeleiner polniichen Gelehrtengeſchichte, der Verfaſſet der 


Briefe des freplich unvolkommenen, aber doc gewiß nicht 
ganz zu verachtenden Verſuchs von Duhris auch nicht mit eis 


‚went Worte gedacht. . Wie übel manche Zeloten biefen Eflai 


an Dre und Stelle auſgenommen, iſt ung übrigens gar nicht 


‘ 
‘ 


* 
' 


x 


rede zum erften Bande zu urtheilen, dem Verf. von fremder 


5 Der Merf. der Nachrichten hat zu der ihm mitgeteilten 


Heberficht von ©. 497 f. noch kinem- Nachtrag gegeben, bee 
Vber bie, neueften litterariſchen Erfcheinungen in Polen Auge 
kunft ettheilt: I | . 


- 
« 


2. Dep sweyte Dan enthält folgende Afllges ⸗ 


‘ 


I, Sreymuͤthige Darſtellung der biobeeigen | 


' und ih⸗ 


- &tantsverfaffung und Befe ebung in Pole 
rer era von &, 1 — Hi (Krach —88 der Vor⸗ 


ee und fchen im Jabr 1794 ‚gefchrieben. 


4 


au wird leicht denken, doß die Chimaͤre der frepen Könige 
wahl und das Liberam Vera in biefer Darftellung nicht den 






Berfaßens, die nah ©. « bier geruͤgt werden follen, find 1) 


- ie fchlechte, Yon fanatifchen oder unwiſſenden Geiſtlichen bes 
triebene Erziehung der jugend: 2) der Mangel an erecutiver ' 


. Gewalt; 3) ‚der Deſpetismus der Kron⸗Groß⸗ Feldherren 
und Scagmeifter, und endlich 4) bie ſchlechte Juſtizoerfaſ⸗ 
ng. Der Verf. hringt-über einige diefer Punkte, beſonders 


- Über My. 4, manches Leſenswerthe ben; des Ganze ſieht 
" aber Boch mehr einer Rhapſodie von Anekdoten, Erfahrungen 
u. und. Rertiirebemerfungen, als einer ralfonnirten und lichtvollen 


Darftellung äbnlih. Nuin. ı finden wir im Werfolg ber. Ab⸗ 


, Br handlung gang vergeſſen. Bekannte Dinge find hie un * 


— — 


iii. 


⸗ 


Lxten Rang behaupte. Die übrigen Mängel der oͤfſentlichen 


. 


ı 
\ 


geifebeſchreibung. 7 


mit zu vieler Weirläufigkeit iusgefüßtt. Sichyriodt hieß der 
Landbote, der das unſelige Liberam Veto im J. 1062 aufe 


‚brachte, nicht, wie S. 10 und 11 geſagt If: „Sisinski.“ 
Das allmaͤchtige Anfehen der Kron⸗Groß⸗ Feldherren fuͤhlt 


der erſte der Saͤchſtſchen Auguſte zu ſpaͤt. Haͤtte ich gewußt, 
fagte”er naiv senug, „daB die Macht eines Kran Groß⸗ 
„Setöheren fo groB ifk: fo hätte I mich eher um diefe Warde, 
„als um bie polniſche Krone, beiborben.“ S. ı6. Die bes 
tannte revaltitende Anekdote von dem Schatzmeiſter Tyfen- 
hauß; aber viel ju wortreich für eine ſolche Darftelung. 
Der der'Sciiderung der Juſtizmaͤngel in Ciyil⸗ und Crimi⸗ 
nalfachen , von S. 29 f., verweilt der Verf. am laͤngſten. 
Die ©. 21 f. erzählte Gewaltthaͤtigkeit erregt den hoͤchſten Um 
willen und Entſetzen. Bas Heinliche Detail über Die Gerichts⸗ 


pflege der Tribunale, -Land» und Grodgerichte u, fr w. ©, 


30 f. , oder Fury zu fagen, der ganze polniſche Gerichtsſchlen⸗ 


drian, führt gewiß von dem Endzweck der Darfiellung zu 


weit ab, ob wir gleich nicht läugnen wollen, daß es dem mit 
der Syſteniſprache dieſer Juſtiz unbefatinten Ausländer ges 


‚näuere Zeit von dein Verfahren an und für fih' machen 


Tann. Collegium der Schatzer mmiſſion iſt das einzige 
im ganzen Lande, das feine‘ Advocaten in firenger, Ordnung 
haͤlt, und die Abweichungen davon nachdrücklich ahndet. Ein 
Däuptmariger der Gerichtscollegien iſt, daß fie: nicht immer⸗ 
während, fondeen nur zu gewiſſen Zeiten (Cadenzen) Recht 
rechen: In der Serie cauſarum, dig abgethan werden fols 
len, uͤberſpringt man willkaͤhrlich manches, um Partheyen, 
denen man wohl will, klaglos zu ſtellen. Malachowekt, 
Dembowski und Reasinafi haben, als Tribunalsmarſchaͤlle 
Biefem Unweſen nach Vetmoͤgen zu fleuern gettachtet. Die 
Afjefforiafgerichte , welche zwiſchen den Staroſten und Duͤr⸗ 
gern und Dayetn, Ingleichen zwiſchen Diſuniten und Diffibetie 
ten entſcheiden verfahren mit ſtrengerer Unpartheylichkeit. 
Am willkuͤhrlichſten aber gehe es bey den Land u. Grodgerichten 
(ladiciam teireftre und caftrenfe) zu, Ein glücklicher Lime 
farb ift es hoch, daß, wer an Der Redlichkeit oder Geſchicklich⸗ 


Neit feines Advocaten zweifelt, ohne Schwierigkeit Erlaubni 


thält, feine Sache ſelbſt vorzutragen. Die Mvoeatur. 

bie eintraͤglich, und der ſicherſte Meg zu allen Ehtenſtellen. 
iel, Gegenwart des Geiſtes, Beredſamkeit und Penetration 

muß ein ſolches Subject haben, das oft vor mehr denn’ töm 


Zuhbrern mündlich debattirt. Man kann Meiſterſtuͤcke Pd 7 “ 


nm 


“ on 
I . 2 
1 


“2. 4 haben, Leine Verſuchung, bie wohl wenige von den quati- - 
 Sianis caularum patronis bey uns aushalten möchten). Der 
,erf. führt noch ein paar Tigenthaͤmlichteiten gerichtiidek - 





— 
— 


n 


Süreebfünnteft vor cmandym -Ahooiaten In Werken, Bublfn. 
Sder Heter kau hören, (welches finniefe. Zeug und weiche Der - 
belſprache wird noch bey uns hle und da in Acten geduldet!) . 


und Ein berühmter Sachwalter im Gendomiriſchen verſehmahte⸗ 
so Dutaten, um keinen Antheil an einer. Ungerechtigteit 


Verhandlungen an 


Jariſtiſchen Praxis. 


u » 


7 IL Sragmentariſche Vetrachtungen Aber die 
Rangſtufen des Adels in beſtaͤndiger Sinſicht auf Dos 
len, yon einem polniſchen Edelmanne. (Cine Ueberfekting) - 


von S. 37 = 30, Polen bat bekanntlich dieß Eigene, bag 


Fein sanger Abel in eitem gleiden Range geboren Hit (und Tor 


Ache Diſtinction der Geburt Anfprüche auf Adel geben fo 


wofern man nicht einen Kirgifenadel von ſchwarzen und weile - 


‚fer Knochen auch den tultieirten Staaten Europens aufdrin 


gen voll.) Der Edelmann gehort in die erſte Claſfe ber Tas : 
tion; dies iſt ſein erſtes Vorrecht; und dieſes verfümmerk . 


wian ihm, wie bald man aus feiner Mitte einen Theil as 


— 


ſucht, und diefen durch ein erbliches Praͤdieat über das Giee 


des gangen Korps erhebt, Wo dergleichen Foͤrmuchkeiten woch 
Statt haben, da find es Reſte des bardarifchen Mittelalters. 
Der Staatsbeamte beſiehlt freylich dem Edeimanne und je⸗ 
dam andern Vuͤrger im Namen ber Gefetze Cein. Foram No» 
biljum iſt eine wahte Demuthigung der Nation, zundi sven 
| e yorgeblich graduirte Nobileg fogar gegen Die.Zengule 


* 


x vermeintlichen, Buͤtgercanaille zu ereipiten ſich udreuftep, 
pie Mecı den calum in termine geſehen hat); allein auch 


Ber Staatsbeamte follte nie einen Chrentritt zum Voraus has 
ben. och nad Armuth Gaben in Poten diefes Verhälmig - 
auſgehoben; aber die ewige Animoſitaͤt zwiſchen dem hohen 
zub niedern Adel: dahor die Cichhgdenfreude des niedern Abeie 
bey kraͤntenden Demüthigungen, bie dem großen Adel begee - 


* 


gnen; und dagegen die empoͤrende Indignativn, mit welcher 


r hohe Adel in feinen entrerues don dem kieinen ‚fpricht, 
Bepde Theile haben Unrecht; aber dies Unrecht wird nahe: 
Sbeiliger, jemehr es von Gewalt und. Einfluß begleitet iſt. 
Me Jahrhundert der Veruunk ſchuut indeffin gegen jene ure 


re 


- > 
4, \ 


% 


- 


2 


* 
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an, und handelt zuletzt von der bode der · 


Reiſebeſchreitung. 23 
särzelichen: pebantifchen Na ungen auch im. taten, ıto 
bie Armifellgfeit der ſchwachkoͤpfigen Airs am Meiteften getrien. 


. . ben wird Bär-Polen hat aber diefe conventjonelle @tufens 


leiter noch vorfentlichere Uebel: die Anbäufung der Geldmaſſe 
in einzelnen Familien wird, zum Schaden bes Staats, begins 
ſtigt, die gemeinfchädlichen Majorate vermehren fi, das Lien 
bergemicht bey Hofe, bey Vertheilung der Präbenden von Ras . 
vonifaten, Bisthümern u, dgl., bey Beſetzung der einträglich“ 

n Eandeschargen, bey Erſchleichung untechtmäffiger Beguͤn⸗ 
ſtigungen u.:f. w. himmt immer mehr zu. (Nichts if fürs 
wahr verderdlicher, als dieſer geſetzwidrige Samilleunepos . 
tiemus, den jetzt die angeſehenen Buͤrgerſamilien in kleinen 
Provinzialſtaͤdten den adelichen Haͤuſern fo gut abgelernt ha⸗ 
ben; ſeibſt die unwuͤrdigſten, untauglichſten und fchlechteften , 
Bubjeete müffen mit Huͤlfe bes großen, Jungen irgendwo nähe 
ſeyn, wenn fie nur den Familiennamen tragen, und der wuͤr⸗ 


= Bige, talentvolle, befcheidene Competent zuruͤckſtehen, fo lan 


noch Saamen aus diefer und jener Familie anterzubeingen Hi; 
wenn die Regierungen, die über die befte Beſetzung ber Aemter 
wenigſtens mittelbar wachen follen, diefem Unfug nicht wie. ' 
thaͤtigem Nachdruck wehren, fo find alle emantrende Mandate 
"die ja durch die SAnde jener. Nepoten er 
erſequirt werden ſollen, vergeblih, und niemand 
Mage fodann Über fchlechte Qualificirung, weil der Ehrtried 
Aabgeftumpft und der Eifer erkaltet iſt. Nec. wuͤnſcht, daß 
feine Stimme laut gehoͤret werde, da fie nämlich nicht ber Aus⸗ 
ruf eines der’ hungrigen Intereſſirten oder LUnzufriedenen if). 
Der Verf. detaillite nun das Uebel diefer adelichen Rangftus 
fen noch weiter in Beziehung-auf fein Vaterland, und jchläge 
- vor, die erblichen Standeserböhungen von fremden Wäcten 
gar nicht anzunehmen, der mit Genehmigung des Staats ans 
genommenen und beſtehenden adlichen Würden aber ich für . 
bie Zukunft zu begeben, "und zu dem Ende alle Edelleute, fo 
arm fie auch ſeyn möchten, in den Grafenſtand au erhöhen. 
(O5 diefer Vorſchlag dem Verf. ein Ernſt gewefen, und übers - 
haupt practicabel ſey — ba der Lhterfchled vom -Braf und 
Buafi.» Braf bey obtmaltender Vermoͤgensverſchiedenheit 
bald einterten. wuͤrde — dazu Bedarf Ts wohl Feiner großen . - 
enetration). Uebrigens iſt der Aufſatz mit Echarffinn un 
nd gefhriehen, und bie Ueberſetzung laͤßt fish. ſehr gut 
n. 86 
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m. Rente Warcang fhe Polen. As: dan Vob 
‚ nlfchen ‚überfeht, von ©. sı pe 100. Dieſe merkwürdige 
eleine Stift, die, naͤchſt ben Betrachtungen kber Das Ae-⸗ 

ben Johann Zamoyski, der Nevolution In Polen am mei⸗ 


len vorgeardeltet bat, erfchten im Fahre 1790, und empfiehlt 


chlich mit warmen Patriotiemus die Hauptpunkte dee : 


neuen Conſtitution, Bildung eines dritten Standes und die Erb⸗ 
’ ‚folge auf dem Toröne. Kaum wat dieſe Schrift etſchienen, fo 
war auch kein Exemplar mehr zu haben: fie .nachte eine in ihrer 
Art einzige Senfatton auf den poln. Adel. Schade, daß bie bier 
mitgetheute deutfche Ueberſetzung nicht fo beſchaffen If, daß bex 
Sinn und Nachdruck des polniſchen Originals etreicht ſcheinen 
rnnte. Manche Stellen mäfen gang und gar ſaiſch geleſen 
oder gedruckt ſeyn, die, ohne die Utſchrift, kein Menſch erra⸗ 
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then fatin, Seid) —— G. 54 heißt es: „Dad 


| „ion durch verſch iedene Revolutionen zertheilt wurde fleng fie 
„aufs Neue an, nach dem Xechte der guten Milvas — 
. pfüch zu einem politiſchen Körper zu verelnigen.“ In bet pol⸗ 


| | iſchon Geſchichte und Erdbeſchrelbung muß det deutſche Ueder⸗ 


IN. 


Bu } 


“= feger ſchlecht bewandert ſeyn. Seile 80 in der Anmekkung 
fpridt er von einem Neichstage zn „Wislitzko,“ wo bad 
‚ wohl Willien gemeint if. S. 62 in ber Anmerkung het 


=. uns zeine Graͤfin Eilicha“ auf, von der Wiadyslaw Jar .- 


elta eine Tochter hatte; da doch, allem Anſehen nach, in 
r Urſchriſt von einer Gräfin von Filley die Rede ift, bik, 
den polniſchen Geſchichtsbuͤchern zu ſolge, im Jaht 1436 mit -. 
Lode abgieng. Ueberhaupt wird man ſich Aus den fleifen; - 
— erioben, aus den mit-müfftgen Flickwoͤrtern reiche 
lich beladenen Stellen dieſer Verdeutſchung (nur einen fehE mit⸗ 
telmäßigen Begriff von der geprieſenen polniſchen Beredſam⸗ 
feit machen, Man urtheile aus folgendem Schluße (S. 100), 
der gewiß die Mattigkeit Jelbſt iſt. „Wenn wir die Regie⸗ 
arungseverfaſſung nicht nach dieſer Anlage und In Dielen. 
Abſicht eintichten, fo wird Polen nicht nur ſuͤr den Bauer, 


Zzbndern für jede, auch Die reichſte Perſon, aufhören,‘ ein 


Batetland zu ſeyn, und wir werden kinem Wilde gleich, 
„das ein Jaͤger geſchickt Jager, und in feinem Jorkttes 
ꝓviere nur zu dem Ende bebält, damit er feiner grauſamen 


- 


» 


gRurgpeile und Bedärfniß allejeit ein Genuͤge leiften Eins * _ 


Ine.“ Daß dieſe Schlaßwendung im Original: viel traͤftiger 
lauten. muß, erſieht man wentaſtens aus der Att, role eine. 
andere Verdeuiſchung, angeblich: „init Sechtiſten des Fi 
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gedolrhe tche bac. Menn · d Deplerunge- 
„verfaflung,“ beißt es nach deſer Neberſegzung,von une nice 
⸗dieſe Einzichrung geben, nicht dieſer Zweck dabey beabſich-h 
atet wird, ſo hoͤrt Polen auf, nicht ur fuͤr ben Bauer, ſon⸗ 
„den ſelbſt für den wohlhabendſten Einwehner ein Vaterland 
win ſeyn. Dann find wir dem geſcheuchten Wilbe gleich, das. 


| "ie Boehendigkeit des Jägers har zu dem Ende auf der Wilde 


baßnı-hegt, ‚ua feiner — 5 Kurzweil Immer nad De 
nicben ein Senäge zu ehun.? Niue zu wiel Daunkelheiten 
‚and ſchiefe Wendungen verrathen deutlich, daß. es niden 
br 3 ſchummer/ nie der su beyxieuen gegangen 


IV. Defereibung., ginge. Zeife ana Schlefieg 
nach Krakau in Zleinpolen, Seite 100 = 16a, Die 
Reiſe geht von Tarnowitz, ‚Hinter welchem die Gegend fehe 
anmuthig und lachend zu werden beginnt, und die teigendefkem 
Proſpeete eroͤffnet, über Schellatſch, Pitkos, Bendʒin, wo 

der beſte Boden und die ſchoͤnſten Fruchtſelder, nichts defte wer - 
niger aber bie und da doch elende Dörfer And, durch das ſchͤne 
Sergthal zwiſchen Poremig uud Wodno, Aber deßen niedere 
Berge man die karpathuſche Gebirgs elandfdheft hervorragen 
Wucht. Bey aller Schönheit ift die Gegend menfbenlerr und’ 
feidet Wonsel an Kultur... Der Werf. thut S. tos f. Vor 
fehläge au befleren Vegetation biefer feoönen Wuͤſte, die haupt⸗ 
ſchlich darauf ——z— des Dandboden gegen die. Winde 
abe befeftigen, und feınhte Niedrigungen durch Bufehe: Otrauch⸗ 

und Waldkultur zu formisen,; wodurch dem —8 

Bel im in dinfen Gegenden noch nobenher abzußelfen fop. Arm⸗ 
felige Bauart der Bauernhaͤuſer in den Srenzdarfern und 
näher nach Krafau ©, 110 — 112. Kleidung, Sausgeräthe, 
und —— Sigrichteng dieſer bKedagernswuͤrdigen Sklaven, 
Das e Gefuͤhl bemmerkt der Reiſende ſchon aus 





wiedergedruͤckt 
der ftlaviſchen, die Meyſchheit entehrenden Schuͤchternheit, 


und aus dem aͤngſtlichen Beſtreben, jedem Fremden auf dee - 


Srraße auszuweichen, das mit dem Trage des deutſchen Dans 


ernſtolzes freylich unendlich contraſtirt. Cinige Pfeifen Tas 
—88 ſteht der. arme Kleinpole als das größte Geſchenk 
&, 123 (warum aber bier Die cherrunipelang | 

ber Rufen durch Die konfaͤderirten Polen im Jahr 1772 nach 
sure?) Dis auf. die Groͤße, ſey es am heflen mit. Pras zu 
vergleichen ©; ı51,- Bon Farnowitz bis Arabau firigt.das Ter⸗ 
"m DD. DIS |. ein — 
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04 ſanfren Ethebanhen Vom Weite zu Meer der · atß 


der Karpathen ˖iſt aber ſchon an den Erggebirgen von Tarus⸗ 


Witz. Beſchreibung ber innern Beſchaffenheit von Krakau, 


BS33., Die Spuren ber: Verwaſtung in feinem Innern, 


m 


' worüber Tore Plage, Mind nicht mehr anzutreffen: Ueberhaupt 
Babe Eore der Stadt nicht Gerechtigkeit widerſahren laffen. 
Eine Probe der mißlichen Lage des Buchhandels in Polens 

ein in der Jenaer Allg: —— beuttheiltes Wert 
des Domherrn Zeſlersti (nicht Inzierski,“ wie ©. 135 
gedrackt iſt,) woraus der Verf: uͤher den Artikel Krakau Aufe 
Fnläffe erwartete, konnte er nicht einmal aus Warſchau eye 
halten. Das, was einem Fremden bey Beſichtigung der Se— 
henswuͤrdigkeiten dieſer Stadt und ihrer Verfaflung intereſſi⸗ 

ven kann, die bemerkenswerthen Gebaͤude, die oͤffentliche Po⸗ 
nzey, gottezdienſtliche Gebraͤuche u. f; wm. findet man bier recht 
gut erzahlt und treffend beuttheilt. S. 152 einige Machriche 
dvren von Handſchriften der Univerfitaͤtcbibliothek, die an iscoo 
gehruckte Buͤcher und gegen 4000 Manuſeripte enthalten fol. 

+ Den Reften ber verälterlichen Bankunſt dat der Werf. beſon⸗ 

. vers feine Aufmestfumteit geiäfümet, „Viel Selb, viel Abe 
viel Boctetät, Shine Gärten“ ſagt der Verf. ,- „dieß Aub 
die Rubriken‘, welde zum Flor und zur Zierde biefer Stade 

zwiel beytragen.“ Ein Klubb konnte wegen des’ vielen Eim . 
wohnern · eigenthuͤmlichen Luxus, und wege der Neigung zut 

Bouteille nicht beſtehen. Induſtele gehört nicht zu dert Vor⸗ 
- lügen deriarbeitenden Claſſe, und der deutſche Burger, Hands 
werfer und Handelemann bereiße fich auch bier, fo wie andere 
.waͤrts in Polen, als den geobem Deutſchen, des feine Bes - . 
ttligerepen‘ und Uebervorthellungen durch den unerträglichften 
BGcdiz zu becken ſucht. a 
- : und VI. Beſchreibungen von Poſen, Kaliſch, 
: Bnefen in Sroßpolen, ©. 162 f.; von Wilna una 
Grodno In Kltenen, ©. 173 .. Beyde Nummern, fo 
wie die Nummer IV. von dem Herausg. der Nachrichtenz 
der Aufſatz Per. VI. aber, nur ein Auszug aus den Reifeber . - 
merkungen, die man in Subri’s geograph. Magazin gelefen 
 .. Yar. An der neuen Kirche zu Balifch ein. wahres „monu- 

. "Imentum religiofae fupiditatis,* wie ſich der Werfafler aus⸗ 
druͤckt/ S. 167, und 68 beſchrieben. Der Auffag über Eines 
fen iſt gleichfals ans den gemeinnuͤtzigen Wochenblatt⸗ 
zur Kenamiß Det Staaten gezogen: jois zweifeln, ob 
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VNeilſeboſcheeibumg. 3 


F ‚vielen anfgenommenen fremden Auffäge allen Lefern lieb 
:  #yn werden. re | I 

Ein Summariſches Verzeichniß der diffidentifch 
Zicchen.in Groß: und Rleinpolen und Litauen ot 
und Starifiifche Angaben über Polen befcliefen deu 
; , zweyten Band. Cifteres iſt, wag die Ai urgifchen Cou⸗ 
feſſionsverwandten anbetrifft, aus des General » Conſenior 
Zaulfuß Rurzer Nachricht von allen Kirchen der _ 
Aungsburgiſchen Confeßlonsnerwandten und ihren Pres 
| digern in Polen genommen. Die Nachrichten von dem.ras 





Jormirten Theil der Diffidenten (aus dem sten tk der 
Schickſale der polnifchen Di 
Dato, und alfo weniger zuverläßig. 


Die Statiſtiſchen Angaben über Polen, oßnftreitig 

eine vielen fehr willkommene Zugabe zu dieſen Nachrichten, 

grunden ſich auf die mährend des großen Mevolutionsreichetas 

| ‚ges gemachten Stats und Berechnungen, bie Mecenfent gleich⸗ 

Falls im Original vor fih Hat. Die Volkemenge wird zufols 

“ ge diefer Ötaatspapfere auf 7,354,630 Koͤpfe gefepe. In 
- Broßs und Kleinpolen ohne Litauen gab es u 

| 362 Erbſtaͤdte, 

| . 87 geiftliche Städte, 

| 


denten) find von’ feinem 


x _ 


oo 214 koͤnigliche Städte, I. 
19,468 erbliche oder Privatbefigdärfer, 
2,850 geiftlihe Dirfee, 
, 2,472 Eönigliche Dörfer. Ä 
Die ganze Summe ber TTarionalrepräfegtanten auf 
beim: Revelutionsreichstage betrug nebſt den 16. Miniſteru 
"331 votirende Glieder, 


R | J 
Proteſtantiche Gotiesgelahrheit. 
Neu ausgearbeitete Entwürfe zu Volkspredigten 
uͤber Die gefammten. Pflichten der. Religion. Won _ 
K. G. D. Manderbach. Achter Theil. Frank. 
faurt, in der Andraͤiſchen Buchh. 1793..678.© 
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0 Pros Gottesgelatxbeit. 
Bu He Berti fen Hier Die Zortſebung und deu Beh 
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&, im sten Theile atigefangenen Materie, von der Bike 

Dong des "Herzens, und fo beendigt er die ganze Lehre von 

Yen innern Selbfipflichten. . Im neunten Theile wil er 

die Aufßerlichen Sclbfipflichten anfangen, und zugleich nes 

= Gen dem alten, einen neuen Titel vorlegen, der nicht, 

2, wer Jegige, den allgemeinen Inhalt des Buches, fondern Die 

heecielle Hauptmaterie bezeichnen, und, fo oft ſich diefe ändert, 

ebenfalls abgeändert werden foll. In der Perfonalbeziehung 
lſoll er unbeſtimmt ſeyn. Auf diefe Art gedenfe der Verfafler 
vvas Misverhaͤltniß zwiſchen Titel und Inhalt des Buches 

Wwegzuraumen, und den Käufern bey jedem Bande etwas Gan⸗ 
7 eb zu lichen, a 


\“ .. .. 
“2... @ellten wir durdy unfer Urthell zu dieſer Veränderung 
” hengetsagen haben: fo haufen wir dem Berf., daß er. unferg 
Gruͤnde werth geachtet hat. Diefer achte Theil enthält ı5 - 
2... Predigten vom Gewißen; und ı6 von der morgliſchen 
WVW ßerung. "Bey der erſten Hälfte bat Rec. jaͤmmerlich ge 


l 


eufzer. Ihre Einförmigkeit, Ihr langweiliger Vortrag , ihce 
ufiabfehbare Perioden, ihre’ metaphyſiſchen Speculationen 
verkünimern auch bey dem Gelehrten. die zweckmaͤßige Erban⸗ 
lichkeit. Rec., der. fonft eine Berläugriung wohl gewohnt if, - 
konnte die völlige Durchlefung pur mit Mühe von. fih erhale 
ten, Der zweyte Theil, von der moralifchen Beferung, ' 
iſt beſſer gerathen, twozn die mehr abwechſelnde Materien viel 
J beygetragen haben. Die Abhandlungen von der VNotb⸗ 
— wendigkeit der Beßerung; vom Beßerungsaufſchubz; 
wom Porzug der foͤben Beßerung; von Beßerung 
Ka din deu Tagen Der, Brankbeir; von der Beßerung auf 
- dem Öterbebette, find alle meifterhait gearbeitet, und ver⸗ 
rathen den ächt phlloſophiſchen Sittenlehrer. In der 2ıften. 
Predigt über die Worte Philipp. 4, 13: „Ich vermag alle, 
= wdutgg den, der mich viachelg mychet —: Chtiſtas;“ ſetzt der 
Verf., auf eine buͤndige Weiſe, auseinander, was wir Chriſto 
| da.der Morafität zu verdanken ‚haben ; wie es denn. aͤberhauuee 
em Mec. ſehr gefallen hat, daß Mr Verf. bey aller Gelege 
ein dern Meisbrauche, den unmoraliichen Menfchen mit dem | 
-  erdienfte Chriſti treiben, vorzubeugen ſucht, und felbft deh. 
Kern einen ſtrafenden Wink giebe, mit ihren unggitigen Tre 
Rungen und Hinweiſen auf Chriftum nicht der wahren -und . 
‚gründlichen Beßerang Abbruch zu Thun, da der Be des. 
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2. E Vroteſ Gottesgelahrheit. 58 


Menſchen in thm felbfl- liegen muß, und Gottes gerechten Ur⸗ 
theil durch ‚Leine von außen entſtehende Verdäteniße geänberd 
werben kann. Bortrefflich iſt die Beſchreibung einer / Aber 
alle Lebenstage fidy erſtreckenden Tugend ; bey welcher ber B. 
nicht auf Erbſuͤnde, wohl aber auf edle Menfchennatur Rüde 
Kt nimmt. Eben fo vortrefflich bezeugt der Verfafler feinen 
Unwillen gegen den Pomp, mit welchen man eines altgewor⸗ 
denen Boͤſewichts letzte, vorgebliche Reue, auf feinem Hin⸗ 
gange zum verdienten fchmählichen Tode, aufſtizt. Ein fr 

Schandthaten „verlornes Leben kann keine. Thräne erſetzen, 

Hein Berdienft gut machen, Eeine Buße, kein Sakrament um- 


- wandeifi, und alle Religionslehrer, die mit ent: 


Troͤſtungen fchmeicheln, werden det Natur und Mortalität vers 


antwortlich. Ueberhaupt feheint Herr Manderbach nicht als 


kein ein wirklich großer Gelehrter zu ſeyn, wie die unzahlba⸗ 
sen Materialien bemwelfen, die als Schäße in feinen Arbeiten 
verborgen liegen: fondern er iſt anch gewiß Einer der wei⸗ 
ſen Lehrer „ die wohl einfeben, an welchen Uebeln der große 
Haufe noch leidet, und wie man es anzufangen bat, wenn 
wahre Gluͤckſeligkeit allgemeiner werben. ſoll; ob er gleich mit 
lobenswuͤrdiger Schonung. die relistöfen Mißverſtaͤndniße 


ruͤgt. Möchte doch diefer achtenswärdige Mann unfern Be⸗ 


merkungen über die kleinern Flecken feines Werks Gehör ger 
ben, da er wohl einſiehet, wie erieferne wi® find, feinen Werth⸗ 


- zu verkleinern, oder ohne Grund zn. meiftern. Noch immer 


muͤßen wir wiederholen, daß des Verf. Wortfigung- oft uner⸗ 


iglie ift: Seite 24: „welches es deutlich macht, daß es für ' . 
es Beſtimmung fey;* ©. 401 „foldhe Gewißensbeſtimmungs⸗⸗ 


‚ erreichung.“ S. 37. „ob denn ohne es 2.9 Seite 78, „At 
Selbſtunthaͤtigkeitsfall.“ Die harten Konftruttionen magen 
wir nicht einmal Iunführen; auch gereicht es dem Buche zu 
feiner geringen. Verunſtaltung, dag die ganz unnägen Verf 
&erungen der Rechthaberey in allen Predigten gehäuft find: 
„hr fehet alfo, daß ich vollig Recht habe; es wird euch In 


‚ „die Augen fpeingen, daß ich nicht ugrecht haben kenne; ihe 
ofehet. alfo Elar, daß, und warum ed fo, wie ichs euch geſagt⸗ 


„babe, aber auch grade nur fo 2c. ; von ſelbſt werdet ihr mir 


zzugeben, wenn ich fage, was fhon iu dem Gate legt; wer 


ofiebet es nicht, daß ich. nicht zu viel, fondern die Wahrheit 
geſagt habe; aus alle dem erhellet, daß ich niche unrecht bar 
„den fann.” Nun nody ein Paar Perioden; Winfe, um 
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dom Verf. fühlbar zu machen, daß dergleichen kaum im afron« | 
RO . u E39 ur | F mati⸗ 


u ogeſetz zu einer Zeit, wie zur andern böchfte bis aufs Gefuͤhl 
xfelbſt wenn es immer, aber nicht anhaltend, ſich äußerte, dies - 


= 
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metikhen Vortrage, nie aber im erbaulich moraliſchen erlaubt 
ſeyn können. Wir greifen blindlings ©. 56 beraugs In⸗ 
„deilen werden beyde Volltommenheiten diefes Gefühl nech . 
„nicht zu dem machen, was es ſeyn muß, wenn fie theile nicht 
„immer, theils nicht anhaltend ſich zeigen, weil jenes Sittene 


nübergehende Achtungiverbient, und weil auch darohne, und 


nige Folge daraus nicht entstehen Fonnte, die doch entfles - 
nhen.muß, und keine andere ift, als hefländige, tur dem Sea . 
„ſetz det Vernunft angemeßene Wirkfarnkeit des Menſchen . 
„weshalb eine nicht minder wichtige Vollkommenheit jene Ote⸗ 
„tigkeit des Sefühls If, weiche macht, daß es immer und ans | 
mbaltend auf eine, feiner Beſtimmung gemäße Art mwirke.® - " 
Seite 161, „Da aber eben dieſes Sittengefeß nun auf Gore - 
„führt, und diefer nun der Wirklichkeitsgrund der Sittlichkteſt 
„im Weſen außer ihm iſt, in tie fern er Vernunftwefen aufs . 
mier fich hervorbrachte, und durch Mittheitung der Vernunft . 
. „jener Sittlichkeit fie fähig machte, in fo feru auch Geſetzge⸗ 
„ber, in mie fern es auch fein, als der. oberſten Vernunft, '.. 
„Wille ift, und feyn muß, daß das ewige Sefeg der allgemeiz 
‚nen Vernunft. aud) von uns Beobachtet werde, weil er auch 
“ „uns Vernunft gab, und Dies Geſetz allein ganz mit ihr auf - - 
- . weine nothwendige Weiſe, und fo quch, aber weil wir ſinnlich 
vetnuͤnftige Wefen flub, nicht ganz, aber doch zum Theil une 
ndedingt ꝛc.“ — Halt! dies iſt obngefähr der dritte Theil dei . 
Perioden. Wer ihn ganz leſen will, fchlage das Buch aufs . 
"und. wer den Autor recht faßen will, nehme Sinn uhd Were 
ſtand wohl in Ah a . 
— Dgb. N 
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Grundrlß ‚einer Encyklopaͤdle der tcheologiſchen Wiſ⸗ | 
 fenfchaften, zum Gebrauche bey Vorlefungen, von 
Ludwig Wachler, ernanntem Profeffor der Theo⸗ 
logie in Rinteln. Lemgo, in Commiſſion der Mey 
erſchen Buchh. 1795. 5 Boy. 8. 590. ' ” 
Dieſer Grundriß einer Encyelopaͤbie der thenl. Wiſſenſch. iſt 
ar, wie auch der Verf. geſteht, oft blos ein Auszug aus Noͤſ- 
felt, nnd dabey iſt deſſen Raum auf fünf Bogen Nein bes 
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Prof, es 7° 77 
(drinft, dag man nicht viel erwarten kann; indaſſen ſind bare 
-fane doch dee Verf, gute Keuntniſſe und voruerhellsfrege Den» - 
kungsart fichtbar. Dieſe Schrift zerfaͤllt in folgende, Reben 
Abſchnitte: J. Einleitung. Hier wird vonder Entftehung 
der Religion uͤberhaupt geredet, und manche gute Bemerkung 
eingeſtreuet, die aber oͤſters eine genauere Beſtimmung ver . 
ragen. 3.8. ©. 13. Der nanirliden Religion lebe nicht 
die geoffenbarte, ſondern bie pofitive entgegen; nur von der 


tetztern Tonnen wir die abjective Wirklichkeit und unter gewiſ⸗ 


beyden Einleitungen von Eichhorn und Michaelis (denn au 
S. 45 follen fie doch wohl nicht gezogen werben) uw. dergl. 
fo wird fie der Verf. in feinen Berlefungen, wozu biefes klei⸗ 
ne Compendium eigentlich beſtimmt iſt, wahrfcheinlich ergaͤn⸗ 


gen. Die Schrift if dem ‚Gert Abt D. Henke.in Heimftädt 


| “ u “ \ 
Unterhaltungen auf dem Krankenbette zur Erbaiumg 
und Troͤſtung für gutgeſinnte Chriſten. Breslau 
- 2794. bey Meyer. 184 SH. 14. 
Dieſe Bettahtungen- wärben bey weitem befler gew 
eyn, wenn der Verf. fid, mehr der Declamation und 


dee 
| ſtigen Sprache enthalten ;. und Die Vegriſſe mehr geläus 
7 Fe ur 


L 
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tken hatte · tm feße &. 182. „mie jedem Yratafedtage rhctt 
„Ber -Augenblid naͤ 
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ber, wo fih mein Haupt, unter das 


Schwerdt (3) Der göttlichen: —— — beugen ſoll — 


v 


u ||. Gnade annehme welche mir im Köfegelde des Sohnes 
angeboten wird. 2 g oe 


2 Prebigten über. einzelne Materien für diejenigen, 


.. 


“Be nach chriſtlicher Weisheit und Tugend fragen, 


4 


— 


x u 
& 
\ 
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‚von. Berfaffer ber Predigten über die Evangeli⸗ 
ſten. Zwenter Theil. Duisburg, in ber. Hele 
wingſchen Buchhandiung. 1794- 18 Bogen in 


Dftav. 148. _ 


+ 


2. Eernſte Wahrhelt im gefälligen. Bewande, Eine 


"Sammlung ffentlicher Religionsvortraͤge allge⸗ 
mein anwendbaten Inhalts. Fuͤr den. Leſer mia 


für den Hörer, Dresden und Leipzig, in dee 
Richterſchen Buchhandlung... 1794. a0 Bogen 


in 8. zog. ' 


ten bereits in ber Ally. D.. Bibl. B. 107. ©. 73, Angezkige 


worden, welchem Urtheil Rec. auch in Abſicht diefed zwexten 


Cheils beytritt. Die abgehanbelten Materien find zwar nicht 
unwichtig, aber. auch nicht nen. . Die Ausführung iſt im Says 
u gr gut gerathen, ebwohl nicht immer gleich. tief in bie Unter⸗ 


Kung der Dachen eingedrungen wird. Lefer von der mitte 


teren Claſſe werden fie zunaͤchſt für fid brauchbar finkenz ob⸗ 


wohl bie Weitfihtweifigeeit der Schrelbart güch Ihnen nicht 


>... "ganz. gefallen möchte. | 
| bn, Faſt paflelke, Urtheil muͤßen wir über Nr. 2. £ 
Der un 


gewöhnliche Titel ſcheint zwar etwas Voriuͤgliches zu 


derſprechen; allein der ung unbefannte Verf. ſagt ſelbſt in 
dem Vorbericht, daß «© ihm nur gewaͤhlt habe, theils am das 


i entfernen" gehucht babe. fe mäßen Ihm; mag das ebire 


„betrifft, 


Was De, 1. betrift, fo if der erſte Theil bier rebige 


— 


in unſern Tagen. beynahe abſchreckende Wort: — 
ih vermeiden; theils fin Gegenſatz des Trockenen und Un: 
wefoͤlligen, welches er aufs moͤglichſte von feinen Vortraͤger 
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— 
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ron, Glettisgelaßihet. 90. 


BeRHfe anqh Das Zeugriß gebein, Daß fhrin diee zwar fo zuum 5 


Mas gelungen fen: nar bedauern wir, daß er von dem entge⸗ 
Fehler einer zu wällerigen und wortreichen 

Seradart nicht frey gebtieben ift. Und hierdurch verliert dd 

Vortrag viet fr jeden dentenden Eefer, dem es nit um wich 

Borte, Austufungen u. f. f., fondern uni Sachen, Baͤndig⸗ 

keit und Klarheit zu hun FE. Wer fich hierüber weofeen 


farm, der trift hier manche wichtige prattifche Materie iu | _ 


giernlich guter Ordnung abgehendelt, an. Der Verf. yet 
dab er das Wefentliche der Religion. vom Unweſentlichen zu 
. miterjcheiden -wilfe ; fo wie wirs auch loben müßen, daß er 
die vorgerragenen Bahrheiten ſogleich auf die rechte Art prat⸗ 
tiſch anzumenden fuckt. Zum Beyfſpiel führen wir nur ——— 
de Sauptfatze aus den erſteren Predigten an: Wie kann 
der Chriſt fein ganzes Keben zu einem befländigen Bon 
tesöienft machen? am Yobanniefefl. — Die Asligion 
Jeſu, ale. die sreuefte Begleiterin auf der Wallfahrt 
ünfers tgrdifchen Kebens: am zweyten Oſtertage. — 
‚ Was giebt dem Menſchen einen wabren Wertb I am 
a7ten Trinitatis. — Die wabre Seelengröße des * | 
: am Feſt der Verkündigung Mariaͤ. — Daß Bo . 
Yoile der ſicherſte Weg zur wabren Blödfeligfeit eye - 
im sten Teinit. — Bon eben der Gemeinnüpigkelt, aber 
Auch Allgemeinheit find auch alle Abrige bier bearbeitete Das ' 
ierien. Wir trauen es bem Verf zu, daß er auch fpecieflere‘ 
Lehren eben fo praftifch und gemelnnägig werde zu behandeln 
- wiffen, und wir verfprechen Ihm fichern Beyfall, wenn er uw 
_ fere obige Erinnerung in Abſicht ſeiner Sehrribart in treut 
‚ Anmwendung bringen wid. Am, 


Arzuedgeiahrheit 


Abberdlng uͤber die erblichen Krank Kein. Eine 


gekroͤnte Preisfchrift, verfaßt von Joſeph Ei .. 
dius Rougemont, ber Arzneygelahrheit Dot. 
unmd Profeſſor in Bonn. Aus der franz. Hands 
ſchrift überfegt don Friedrich Gerhard Wegelet, 
Doktor und Prof. zu Bonn. Frankfurt, bey Flei⸗ 
1194 8. 106. Seiten. 14 * · — 
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Die Erterankheieem geddten unter die eichfac bafteitte 


aber.durdy binlänglich Befriedigende Gründe nach nicht ganz 
widerlegte Lehren der Patholbgle. Die ehemalige Könlal. - 
Med. Societät zu Paris erkannte 1790 der vorliegenden ” 


- 


Schriſt den Preis, : Ste iſt des Beyfalls nicht unwuͤrdig, 


und die erſte vollftändige Monngraphie, die wir haben. Denn 


hie negative, Abpandlung des Louis ift in Deutichland fel« - 


ten, R. ift für d 


. elben durch Theorie und Erfahrung zu beftätigen. 


a 


Die Schrift zerfänt in zwey Theile. 1 Biebt es 


ı "weirfliche Erbkrankheiten? Der Sf, fetst diefelben In dem 
Baue der Väter, der durch biefe ben Kindern und Kindeskin⸗ 


ef 
| 


dern überbracht, und, wie eine Erbſchaft, mitgethelet wird, - 
0 r untesfcheiber alfo diefelben genau von den angebohenen, 
; Die öfters damit find werwechfelt worden. Sie offenbaren fig 


muiittlern 
GVorherſagung von der Heilung iffrebenfallg ſtrittig. Dee B, - 


\ 


fruͤher ober fpärer nach bee Geburt, dauern einige Generatior 


. sen, und verlieren fih nachher, fallen auch manchmal bey beg 
n Generation aus. Die Urfache liegt in dem erſten 


Grundſtoffe des Embryo; (hier eine Menge Hypotbefen.) Die 


glaudt den Grund in der Miſchung des männlichen und weiße: 


üchen Saamens zu finden, mit Verwerfung der Anaftomofg 


der Mutter⸗ und 


Bildungstriebes. Hauptbeweis ift, das Kind richtet ſich 


nad) des Staͤrke oder Schwäche der zeugenden Aeltern, aber |". 


foecifiiche Miasmen koͤnnen nicht fortgepflange werben. Die 
von der Mutter mitgetheilten Erbkrankheiten find Blattern, 


-" Mafern, Gelbſucht, Waſſerſucht, Kräge, Scorbut, Abſceß 


Würmer, u. ſ. w. insbefondere aber werben vom Verfaffer 


als folche, einige Geſchwuͤlſte aufgefteller, 3. DB. das Hinten, 


k 


Ungeftacheit der Finger, Auswüchle am Zahnfleifhe, Weite 
termäler, Sackgeſchwuͤlſte, Blutaderknoten, Brüche, krockener 
Brand, dann einige Hautkrankheiten, z. B. der Kahlkopf, 
graue Haare, Weichſelzopf/ Roſe, Pelagra, Ausſatz, Yars, 
Bu ferner allgemeine erbliche Krankheiten, z. B. Blut⸗ 


exie, erbliche Gehirnkraukheiten, z. B. Kopfſchmerz, Ochwin⸗ 
del, Schlag und Laͤhmung, Melancholie und Manie, Bloͤd⸗ 


"Kon und Dummheit, Fallfucht, eben fo erbliche Augen: Bruf« . 
Unterleibs » Weiberkrankheiten. — Dieß Verzeihniß ließe - . , 
| üch noch ſehr vermehren, und immer bleibt dem Ehugwz * 
en | | wei⸗ 


A 


N 


U w 


/ . , - x 


ttet£uchengefäße, und mir Annahme des 


e Exiſtenz der Erbkrankheiten, und ſucht Dige 


Märze, Engliſche Krankheit, Gicht, Hypochondrie und Hy⸗ 


* 


I 


den habe. — Endlich folgt noch eine beſondere Widerlegung 
der Haup 


— | ln. — — 
⁊ — w 
» 


Atymyvelaheheꝛ -. ' ai 
Abrig. ab nit ein Viuum [abrepelouis 





tgegner der Erbkrankheiten, des Louis und Me⸗ 
dikus, und, mie es feheing, mit binlänglichen Gründen. — 
Im zweyten Theile ift die andere Frage erörtert: Stehet es 
in der Macht der Arzneywiſſenſchaft, die Entwickelung der 


Erbkrankheiten zu verhindern, ‚oder fie, menn fle ausgebres 


den find, zu heilen? Der Verf. raͤth, den jugendlichen Koͤr⸗ 
per zu lärken, und hofft davon die Hebung und Entfernung 
der erblichen Schmöcde. — Im Ganzen iſt bie Sache gas 
decumentiret, aber noch nicht bis ins Neine gebracht. Hier 


Find noch viele Aufichläße von guten Pathologen, die aus hin⸗ 
Aänglich erprobten Erfahrungen wohl gegründete Theorieen zu 


bilden wißen, zu erwarten. 


, De. 


Winiam Eullens kliniſche Vorlefungen aber die 
Nervenkrankheiten. Aus dem Engliſchen, von 


SS. B. G. Schreger, Doktor und otdentlichem 


Profeſſor der Arzneygel. zu Altdorf. Leipzig, bey 


Koͤhler, 1794. 7 Dog. 8. 688 


Gieke kliniſchen Berlefangen ſoll der verflorbene Cullen . J. 
1766 zu Edinbürg gehalten haben, und eine Originalabſchrift 


davon it in dem New London Medical Journal abʒudrucken 
angefangen werden, und diefer Anfang nun davon, der bier 
auch dentfeh uͤberſetzt geliefert worben , erſtreckt ſich Aber die 
Nervenkrankheiten, wovon mar aber tür. die Hyſterie und. die 


Hypochondrie abgehandelt findet. Wit glauben nicht, Daß es . 
für den Ruhm eines Gelehrten vortheilhaft iſt, allen feinem - 


litterarifchen Nachlaß nach feinem Tode der Druckerpreſſe zu 
Äbergeben: denn oft wird der erlangte Ruhm dadurch wieder 
verdunkelt und berabgefegt; fo gienss mit dem litterariſchen 
Nachlaß des verewigten Stoll's, desgleichen möchte wohl auch 


von dem eines Eullen au befürchten feyn. Selten wird damit 


der Erwartung entſprochen. Wer Cullen's Anfangsgründe 


der praftifihen Arzneykunſt: Leipzig, 1789 und deffen Noſo⸗ 


logie befiget, der wird dieſe kliniſchen Vorleſungen mwehl ente 
behren können. Die Ueberſetzung iſt an fig mit vielem 
Bleiße gemadt. Br | N 


' 


I) 


blikum⸗ dafür rechnen koͤnnen. 
= Mlarimitian Stous — Hellungsmerhobe In dem .- 
2 geakifchen Krankenhauſe zu Wien. Ein Aus 
zug, welcher die. drey erflen Theile diefes Werks 


. Geinenmüßtge mebiciniſche Erfahrungen; ehr Mar _ 


: gazin proftifcher Kenntniffe für" angehende Aerzte, - 
auch Wundärzte und ©eburtsheifer; Leipzig, im , 


Schwickertſchen Verlage. 1794. 1 Alphabet in 


> 
3 
8.1 
2 


Dieſe⸗ Magazin, die rechte Benennung, iſt ein Miſchmaſch 


von Bemerkungen und Erfahrungen aus der innern und aͤuſ⸗ 


fern Seiltunde. ¶ Slie enthalten mehrentfeils etwas Gutes 


und Brauchbares; nur iſt alles durch einander geworfen, in 
r feine Ordunng geſtellet, nicht einmal mit einer Anzeige, 
ber die hier wieder aufgetifchten Beobachtungen und Des 


mierkungen entlehnt worden find. Auf fofdye Art iſt leicht wie⸗ 


der ein ganzes Buch zufammen geitoppelt, welches zu einem 
Albhabete · anwachſen kann. Wir finden keine Nachricht, eß 


‚ bies Magazin ſortgefetzt werden: ſoll: ſollte Dies geſchehen, ſo 
- gehe dee Sammler und Herausgeber kuͤnſtig doch redlicher ju 
Werke) mache die Wahl der Aufſaͤtze mie mehrerer Beurthei⸗ 
lung, entlehne ſolche nicht aus den gangbarften Schriften, die 

ſchon in fo nielen Bänden: find, und zeige ehrlich an, woher 


er fle. genommen habe; dann wird er meht auf. Danf des Du: 
Kb. 


4 


enthält. Erſter Band. Breslau, Hirſchberg 


in gr. 8.. 12 . | | - 


jeſen konnen, geichäfftsunllen Praktikern, bie. alles Wiſſens⸗ 


wuͤrdige mit wenigen blicken überfehen teollen, angehenden 
Aerzten oder Wundärzten. Rec. hat ben erften amd each | 


x - 


⸗ 


2 


| und Siße, 1794. bey Korn dem Ältern. 182 ©. 


u De Zweck bey Bearbeitung biefes Auszugs war bie mag 
Ä allgemeinere Verbreitung der Grundſaͤtze eines der berühms - ' 
 : teten Elaflifchen Werke unfers Zeitaltere, er iſt denen gewid⸗ 
met, welche ſich das Stolliſche Werk ſelbſt nicht anſchaffen 
pder wegen Mangel an Zeit eine Anzahl Baͤnde nicht durch 


— 


— 


Arpmgelaßtge. 44 

| Teil des, Oiiehante ‚art dem Kappe engiten, u mu 
“gelben, daß der Verf. —* Ueberlegung und Pruͤfung 
ausgezogen hatz.alles Meberflöffige, jede Ansthmödang und 
jedes Unbedeutende.. iſt Üb’.gangen, aber er zweifelt; eb - 
diefer Auszug den. angehenden Kerzen und: **— ſo 
deuüſam ſeyn werde, als den geuͤbten Praktikern, es feblew 

“ Hm die Fingerzeige und die. Gruͤnde, welche Stoll in bem- . 
Driginal zur. Erklärung feiner Drayis Bub; ; und eben dieſe 
find den Anfändsen in ber Draris am I Iuch 
wuͤnſcht Recenſent, der Epitomator hätte nicht blos die wich⸗ 
tigſten Reſultate, welche Stoll aus den Leichenoͤffnungen zog, 
ſondern oft auch den inſtrnetivſten Beſtand In der Gectiom 

mit angefuͤhrt. Kutz, es wird. Immer lehrreicher und erbau⸗ 
licher ſeyn, das Otolliſche Werk im Original ober in der vom 
anfer Epitomator gelobten und genuäten Ueberfegung % 
Bubieen, als in dieſem ann — Br 


Bittere und neuere politiſche und 
| Kirchengeſchichte. 


leben und Negierungsgeſchichte Kaiſer Konrad des 
Saliers. tens, im Schwichereſcher Berlage 
1794: 3 1 Alph · 


| — haben mi in def no 
keine beſondere Geſchichte, und dennoch war es Immer Ber 
. Mühe werth, das Andenken diefes Fuͤrſten, auch außerhalb 
den.aligemeinen Geſchichten ſammtlicher deutſchet Könige und 
Kaiſer, bey ung jüngern Nachkommen der aͤlteren Deutf 

aus Konrads Zeit; von welchen alle felegerilde —— zit⸗ 
terten, lebhaft zu erhalten. Konrad zivan Herzog zon - 
Polen, den eigenmäctig angenommenen. bntgstitel fahren 
sw laſſen, and des Kaifers Hoheit zu erfennen. Er untere 






. rückte den republilaniihen Stun ber Römer und Itallener, 


und noͤthigte diefe.chemaligen Herren der Welt von 1026 bie 
. 1029 und von 1036 bis.ın38 durch die Waffen, ſich zu un 
Unterthanen ber. Deutichen zählen zu laffen. Ihm hatte 
1025 und 1032 die Erwerbung bes Reichs Are 
lat zu verdanken, sc jean Theile der iebige unfelige Ki . 


’ 
} 4 
‚4 
216 


⸗ ’ 
- . x 
. . D Pi 
. \ > Fi 
n - . ı, . 
U " * nm. 1 
- ® " 
9 Br rue 4. — 
t 
u . N . .. 


den dewaen Nlelde eueriſen hat. Men Yohnae BA eff 
weh gen erſtenmal Sieh Venifben Re uk 


es, der die oberfte Reichs: Pfalzgtaſenwuͤrde mit ber Pfalz 
gu Aachen verband, und die Heutige pfaͤlziſche Kurwuͤrde ges 


weiſſermaaßen ftiftete, Won ihm ward das erſtr Beyſpiei der 


Verelnigung eines Herzogthums mit der Krone gegeben; denn 


 utibefehte das 105 3.erhaltene Wormſer oder Rheinfeäntifihe 


Her zogthum nicht wieder, fondern behielt es für fi, imd war, 
gegen das deutſche Reichshorkommen, zugleich Konnig und Be⸗ 


vnmter. Er twarb’endfich der Stammvarer eines Geſchlechts, 
welches; um ſouverain zu werden, Deutfchland in ſchwere sürs 


—* Kriege verwickelte, und der Herrſchſacht des apoſtoli⸗ 


Wen Srübls Preis gab. Die Befehreibumg dee Ihaten eineg: : 


ſolchen Mannes muß jetzt vorzuͤglich intereffant ſeyn, und 


| wenn fie vom Leſer zu fruͤhe auf bie Seite geieget wird fo iſt 


tet iſt, daran Schuld. 
Von Konrad hat man einen gleichzeitigen Biegraphen, 


nicht ihr Gegenſtand, ſondern Die Manier, in der fie. bearbei⸗ 


= Ih den Wippo, einen feiner Kapellane, welcher von ihm, 


feinew Handlungen und vielen Merkwürdigkeiten feines Ho⸗ 


fes und feiner Zeitgenoſſen eine Beſchreibung auffekte, fo wie 


) 


wir fie faft von keinem älteren deutſchen Monarchen aufzuwels 
fen: haben. Zwar vernachlälfige Wippe Die Jeifteckning, aber " 


ieſe Can aus gleichzeitigen Annaliffen nachgettagen werden. . 
Auch iſt diefes bereits. vom Mascon , Muratort, und ander 


großen Geſchichtforſchetn geſchehen. F 


7: Wer Verfaſſer dieſer Geſchichte Tegte den Mio an | 


Grunde, verbefftete, was er Buch Zuſammenhaitung mir ans 

deren Schriftfielleen als halb ober ganz irrig entdeckte, und 
rftrebte: fich, Wahrheit in einen fliefjenden -und unterhalten , 
den Vortrag zu bringen... Daburch hoffte er, die jetzt ziemlich 
verwoͤhnten Geſchichesliebhaber an ſich gu halten, ohne zu den 


Kanſtgriffen der Verf. der Halbromane feine Zuflucht nebenen 


ge duͤrfen. Er führe ſelten feine Gewaͤhremaͤnner an, und 


mennet nur in der Vorrede uͤberbaupt die Schriften, Die er ger 


Braucht hat, unter welchen aber einige find, von welchen er 


, Silligigar keine Notiz hätte nehmen muͤſſen. Das Ganze iſt 
in 26 Kapitel vertheilt, von weichen das letzte das Maͤhrchen 
vom Gottfried. von Viterbo, vermöge deſſen Heinrich LIE: 


# 


Ei 


gicht Konrads Sohn, fondern fein Schwiegerſohn, gemefen ſeyn 
” ſoll, enshält, und zur Beluftigung der Leſet Dietten fol, : u 


D 
. 

. „ 
‘ 


Es iſt Änldngbar, daB der Verf. krichch vi 


Es def verfaßsen if, 
auch mit Sorgfalt die Begebenheiten zufammen geftellet hat 
Aber man vermifiet Hin und wieder die noͤthige Zergliederung 
Bed Merkwuͤrdigen, was in einigen Begebenheiten lieget, felbfE 
Das, was wir oben vom Kurfärften, von Dfalzerafen u. ſ. w. 
beruͤhrt haben. Auch ſcheint das ein Mangel zu fern, dag 
einige veraltertd Benennungen, die einer Erklärung, wenig⸗ 
ſtens in Betracht vieler der Befer, für Die der Verf. ſchrieb, bes 
durſten, nicht erläutert find, Als Probe des Styls feßen wie 
einen Theil des Charakters, fo tie wir ihn Auf der vierten 
Seite bargeftellet finden, hieher : „Konrad wat von Natur fanft, 
„großmuͤthig, mit einem Worte, im eigentlichen Werflande, 
. „ur Er ſuchte ans Menſchenfreunblichkeit, auf alle moͤgli⸗ 
. „Ge Art Menfchenblut zu ſchonen, denn bey allen Gelegenhei⸗ 
„ten bemüßte er ſich erft in Guͤte die Zwiſtigkeiten zu. ſchlich⸗ 
„ren, che er zu ben Waffen griff. Reitzte man aber einmal 
| Zorn: fo war er tapfer, wie ein Löwe, adoch durch 
„Uwtertöerfung unter feinen Willen glelch wieder zu befäuftis 
„ger. Perſonliche Beleldigungen vergab eb gern und großm 
„tbigs Hingegen. verfuhe er Bart gegen diejenigen, jvelche us 
„rongten, die Rechte des Staats zu Fränken. Gerechtigkeit 
ziu handhaben. hielt 'er-für feine erſte Pflicht, weswegen ve 
Verbrechen, und Bosheit mit Nachdruck beſtrafte; 


| en * 
>, „wußte er nicht minder gute und ebfe Handlungen zu (dägem . 


„und zu belohnen. Beſondert nahm er fi det Unterdrücktem 


„an, die er gegen ihre Verfolger zu ſchuͤten fich ſtets bereit - | 


„finden ließ. : Sein größtes Beſtreben war, überall den Frie⸗ 
„den zu erhalten,“ — — Doc wir enthaken ung mehreres 
. abzufchreiben, da diefes Stuͤck [hen zu unferm Suede zu⸗ 


Gallerie merkwuͤrbiger Männer aus der aͤltern und 
seiten Geſchichte. Erſtes Bändchen, Hanno⸗ 
ver, bey ben Gebruͤdern Hahn. 1794. 16 Bogen 
in 8. 12 g. Sn > 
! bi ieſes Werf an eine der 
a A geer 
beſtaͤtigte uns die Vorrede ſehr, die deßen Herausgabe 
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Am 6 Dmwißähen ind verbepugsen Berinandy eutichildih 


weine wahre Gefchihtserzählung an. die Otelle einer.chieg 


j © Sicheserzäbler immer anbeiſchig maden: es iſt foger "eine 


IN 


x 


“ 


eden, werden davon ſchwerlich Notig nehmen, es ſey denn, 


en zu ſetzen.“ Aber die Leute, die die lagfexe wie ⸗ 


daß man ihnen.nebft den Wabren zugleich das Wunderba 
" se Gefaͤllige vorſege. Und dazu Konise-füh ja doch ein Ge - 


Dfliht, und der gegenwaͤrtige hat fie treulich erfüllt. — 


aß er aber in der Vorrede fo nude er.crudo nicht nur die 


Leſer der Romane, ſondern quch Ihre Veifertiger verbammm, 


x 


folise nicht ſeyn, under follte ich doch erinnern, wie mancher 
ante, gonz auf: Kenntniß der Menſchen und des. Weltlaufs ge⸗ 
baute, Roman auch exiſtirt, und, hen hetrlichſten Einflug auf 


ehle und ſittlicht Gefuͤhle bat. Ja wir dürfen init gutem 


= @erißen einmal.ben Romanen. bat Fort trden, da Det. har 


rũbute Blair, Leüures ou Rhetpric, XXKVIL egpig Aeg 


bdroen Dans Worten (de-Augment..fciens, lib; ‚p,. og, 


88.) thut, ob ebterer glei, welches einerley iſt, die-gerue. 


VPoeſie damit mennt. „Bacon · heinerkt unſern Geſchmack an 
verdichteten Begebenheiten ſehr wohl, und nemt ihn einer 
uBeweis unferer: edlen und großen Seele, Was in diefer. Un⸗ 
weermelt;worgebt, fuͤlet Ihr Ideal aicht aus, und befriedigt fie 
micht. Sie will etwas, wodurch fie ſich erhebe und erwei⸗ 


B atere, mebs Heroismus und Edelinuth, meht Drannichfals 


\, 


lich vor ſich: ſicht. Was wir affo bier vergebens erwarteten 
 afinden weit: Sintylchen fn-einer Zelt, bie teit.uns feibi 


zeinleuchtende 


otigkeit und Ueberraſchendes als im täglichen Weltlaufe meht 
—* der Dinge, augenſcheinlichere Driods 
„mung der Tugend und Beſtrafung bes Lafters, als fie wick 


— 
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 wfhaften., oder in die der Dichter uns verſetzt — accamıy . 
„modango rerum fimulacra adanimi defideria, non fubmit- ‚ 


„tendo animum rebug, quod ratio facit et hiſtoria.“ — 


zz Von Roman, die diefes nicht leifen, if nataͤrlichet 


— 





* hier vurbt nie: Rede; auch nicht davon,/ mer: fir leſen 
te. Dee gute Roman muß, —53 die gute Geſchichte 
on 


kiager machen, und damit iſt ſchon die ietztere Frage beant 


wortet. Auch dieſe Erzählungen, ‚die gut geſchrieben, und 


aus fichern Quellen geidapft find, geben Beweiſe ab, daß hie 
eſchichte uns zwar unterrichtet, aber wenig aufheitert und 
erhebt. , Es find geößtenthells Satyhren auf die Menſch⸗ 
heit, =. Diefer erſte Band enthält: 1. Admiral Coli⸗ 

nn * ny. 


— 


N 


. 


* 


eſchiche. er 
Ei a, Genf Eher. 3. Marſchall von Aucre 4. 
ler Eromwel, 5. Jopann — 22 of 


= X 


u 


"Osne Sechſen- Corte € renit, fortgefegt von 
Dogauer. Zweytes B 


Wi Baben den ganz 5* Plan dieſer neuen Ausgas 
be und Fortſetung der Hoͤnſcher Chronik, und die unnöthigen 
ud. zweckwidrigen Zufäge —— als Auslaßungen derſelben, 
ſchon bey ber Anzeige. des erſten Theile ‚gerügt. _ Diefer ent⸗ 
bielt das verſtuͤmmelte erſte Buch des Gönfchen Werks, wer» - 
in der Verf. in — Capiteln, Regentengeſchicteg. 


ke ai e Coburg nicht — und andre 
ee — achrichten weggelaßen ; vieles, vermuthlich aus 
houdſchriftlich ergänzten Cremplar, hinzugeſetzt; man-· 
che —— und Angaben, zumal in den fruͤhern Jehr⸗ 
buuberten, aus neueren Geſchichtſchreibern, z. B. Schannat, 
Briefe, Krauſe, Gruner, Schultes, u. a. verbeßert, und-die 
vond Hoͤn bie und Da eingeruͤckten Urkunden und Briefe wege © 
gelaßen, und ineinen befondern Nachtrag verwiefen, deu ex alfe 
erwarten laͤßt. Doch gehört mänches von dem, was er 
Sinzugefüge hat, au nicht in eine Coburgiſche Chronik, - 
, die vom Fürft Wilhelm zu Henneberg 1542 geſchehene 
intaufchung des Amtes Meinungen gegen das Amt Maien/ 
berg. _ In zwiſchen enthält das, was wir vor ung haben, bie die 
Hoͤnſche Chronik. nicht ganz, fondern der Verf. Hat fie, wir 


E “Tonnen: nicht abfehen, warum, mit dem Jahr 1546. abge⸗ 


brochen, eben bey dem Zeitpunkt, wo die Annalen, bey Auc- 
brechung des deutfchen Krieges, und bey deſſen Folgen, fie _ 
ans —— — werden. — Br haben wir ſce 


2 “ . x f 
I, e . . l 
. . 


N 


ne Geſchichte. 


"af die Seſerung ges icheyten Adſe nittes vergeblich: getnartet; 


und daher nicht langer anſtehen wollen; den erſten einfiweilen . _ 
anzuzeigen. en. a 
- . Mir. j 
4 , " 


3° “ " B 
Emvpoͤrungen der Könige und Fuͤrſten wider ihre 
Großen. Ein Gegenſtuͤck zu ber Geſchichte der 

- “großen Revolution in: Frankreich. DWierter und - 
letzter Band. Eiſenach, bey Wittekindt. 1794 . 

Ba 238 ©. 8: 16 90. oo en Eu Eu 0 J 

nu Wir brauchen nur das Daſeyn dieſes Bandes anzuzeigen, 

wo, dem daſſelbe Uetheil giit, welches wit von den drey erſfteun 


J 
+ Schöne Wiſſenſchaften und Poeſten. 

* "Yofchnitte aus deutſchen und verdeutſchten Schrift 
ſtellern zu einer Anleitung der Woplredenheit, 
. befonders im gemeinen Leben, geordnet von J. . 
: 2. Meierotte. Berlin. 1794. In der Königlu Ä 
* Brenß: Akadem: Kunfl- und Buchh. 677 Seiten⸗ 

» ZRRUF 8. ME. 12 &#. mn 
Wer etwas über den Gang und die. Beſchaffenheit unferer 
Turktur nachgedacht Bat, wird es dem Verf. gern zugeben, daß 
bir, Überhaupt genommen, dadurch viel verloren haben, dag ⸗/ 
wir ſte mitteſbar durch Die Roͤmer erhielten. Vielleicht ward 
on befler gerodfen, wenn wir aus der reinern Quelle der Schr 
fen der Griechen gefchöpft hätten, woraus auch unfere Lehrer) 

- die Roͤmer, (höpften. Ganz richtig bat der Vf. bemerkt, dh 
Ber Nachtheil diefes Ganges unferer Tultur in vielen Theile - 
der Kenntmiße, vorzüglidg aber in unferet Rede umd unferm 
Ausdruck fich zeigt... „Wir glaubten von Mömern reden fernen - ' 
gu müßen, und lernten alfo vorzuguüch Form und Cigenheit -—. . 
der gerichtlichen oder feyerlichen Rebe. Ohne ber Römer Si 
richtefotm zu haben, Hey faft keiner Betanlaflung zu en 
i ‘, .. : ” , nn [en 1” J su. . 
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en, kunſimiſtzen Neden, legten wis ums mitbensichent Biete 
—— ———— 
ſammen e smerm hoͤchſt , 
aber faft von feinem Gebrauche war — . _ 0 
iefes Urtheil des Verf: ift, Überhaupt genommen, wahr, 
—* glaubt doch Rec. ‚daß bet Verf. in der Sorrede zu 
dieſen Buche, wo er jenes Urtheil weiter ausführt, auch et⸗ 


mas zu weit gebe. Haͤtten wir uns ganz nach einem Ariſto⸗⸗ 


teles, oder Demetrius und Dionyſius bilden wollen, fo mid» 
te Nee. nicht dag verbürgen, mas der Verf. thut, nämlich, 


daß der Geſpraͤchton unferer Gelehrten der vorigen Genera⸗ 


tionen in Jo viel frembartige Einmifhungen nicht verfallen, 


EEE  . 


und gegen ſo viel Steifes, Geformtes und Unnatürliches ges 5 


fihert geblieben. wäre: 


Das Wahre von der Sache iſt nah des Rec. Meinung 
folgendes: daß unfere Gelehrte fih zu ängftlich und faſt auge 
| Kine an die vomifchen, Muſter Hielten, . Alle einfeitige 

ildung hat Steifheit zur Folge. . Wäre man in Anfehung 
ber Griechen in denſelben Fehler, wie in Anſehung der Nds 
mer verfalfen, fo wuͤrde eben das Steiſe, Geformte und Un⸗ 


‚ 


natürliche die Folge geweſen ſeyn. Man hätte alſo Momer 


und Griechen zufammen vergleichen und benutzen ſollen. 
Delbſt im Geſpraͤchston hätten unſere Gelehrten und koͤnnten 
fie noch don den Roͤmern lernen. Wer wollte z. B. wohl den 


“= 


Dialog: des Terenz tadeln oder fteif finden? ec. wenigſtens 


—X für einen der beſten, ohngeachtet et wohl weiß, daß 


Coͤſar ihmdie eomiſche Staͤrke abfpricht. Freilich nahm 


Terenz feine Suͤſets, und vermuthlich auch einen großen Theil | 


der Einkieidung von den Griechen 5 allein da wir feine grie⸗ 


chiſchen Originale nicht mehr haben ‚.von denen Recenſ. gern: - 


zugiebt, daß fie wohl noch muflermäßiger geweſen ſeyn wi⸗ 
. gen, ſo bleiht uns doch nichts uͤbrig, als uns an hie meiſter⸗ 

iften Copieen zu halten. - Im groceskkomiſchen ha: 
ihn Plantus, der, wie wir zu fagen pflegen,. mebr 


die Gallerie ſchrieb, aber ſchwerlich in der. trefflichen Haltung 


und Zeichnung ber Charaetere. — Doch Rec. wollte ja bier. 


wmweber. über bie alten Cchaufpietdigter ein Collegium iefen, ' 


noch mit. Seren Meierotto zanten. Statt deſſen erivatten 


\ I. 


unfere Leſer eine Darſtellung deſſen, was des Verfeſſers Buch 


aehrfert bat. 


.. 
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- . Wütheil. Vortrag von Gegenfäuden, diejnice-in-die Sin⸗e 
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En nn 
so.” Ghöne Wiſſenſchaften. 


Dee rrf Sapii hatefe vom verkänßhen, beuflläen; 


beſtimmten Vortrage. Erſte Abtheil. Sinnliche Gegenſtaͤnde 
A. Benennung. B. Beſchteibung. €. Erzaͤhlung. Zweyt⸗ 


felien. ‚Erläuterung. Beſtimmung. Zweytes Kapitel. Ans 


genehmer, anmutdiger Vortrag. ıfle Abtheil. Sinnliche Ge⸗ 
re genkände, ate Abtheil. Gegenſtaͤnde, die nicht finnlich find, 


egfpiele des Vortrags ſolcher Gegenftände im Allgemeinen. 


- Drittes Kap. Nachdruck und Stärke. Erſte Abtheilung. 
Benennung. Beſchreibung. mente Abtheilung. Erzaͤhlun⸗ 
u Bi Vortrag von Wahrheiten. 


. Yon heym Auſchauen, Wunſch, Begierde nach Beſitz und Ge⸗ 


N 
N 


% 


mit einer \ I | ) 
Schriſtſtellern erläutert. Diefe Stellen nun nach den Negefn - 


‚muß. Zweyte Abtheil. Begierde, die, Trennung von einem 
Uebel ſucht. Fänftes Kapitel. Geſinnung. Charakter. In ei⸗ 
nem Anhange wird vom Erhahenen und Einſachen ge⸗ 
Unter dieſe genannten Rubriken hat nun der Verf. feine 
Regeln, die meiſt kurz und beſtimmt find, geordnet, und dieſe 
Menge Stellen aus deutſchen und verdeutſchten 


der Wohlredenheit zu unterſuchen, aufzufinden, worinn das 


7 - Schöne, Angenehme, Beftimmte, Erhabene, Einfache, Tref⸗ 
Fende m. f mw. oder auch das Gegentheil — das Zweck⸗ oder 
Anzweckmaͤßlge liege, iſt der; Zweck des Buches. Det Verf. 


‚bat gewoͤhnlich Winke dazu gegeben, zumeilen aber auch fein 
‚Urtheil problematiſch und fragweife verfaßt, fo daß es dem 
Nachdenken ber Leſer Überlaffen if, das angefüprte Beyſpiel 
‚nach gegebenen Kegeln ſelbſt zu unterſuchen, ob es dem Zwe⸗ 


de ed fey ‚oder nicht, od und was daran zu tadeln ſey 
nem 0 - BurE 


Da der Verf. nicht blos original deuiſche, ſondern auch 


verdeutſchee Schriſtſteller auszog und benutzte, ſcheint eine 


Armuth unferez dentſchen Litteratur an Muſtern zur. Wohlre⸗ 


drenhelt zu verrathen. Ein demuͤthigender Umſtand! Allein 
"Ye Wahrheit zu ſagen, ſcheint dem Rec. dach mancher gute. 


deutſche Schriftſteller von dem Verf. unbenutzt geblieben. zu 
bie Wahl mancher Stellen, beſondets ang 


ſeyn, unbfgegen bie 


. serbentfchten Schriftſtellern, koͤnnte wohl ein ſtrengerer Kuuſt⸗ | 
"> "eichter, als der jeßige Recenſent if, nicht ungegründete Dee - -. 
merkungen machen. och im Ganzen genommen win - 


\ ' ‚ . 
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. Kürze. Konteaft. Bilder, 
iertes Kap. Begierde. Affekt. Erſte Abtheil. Wohlgefae . -: 
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Lu⸗ gebraudk, feinen. 


"Bud, cam geano —*— Er 
and Augen nicht „erfeblen. Der Weg , den der Verfafler 


gieng, iſt feeplich nicht ber kuͤrzeſte, aber wenn doch einmal 
Anleitung zue Wohlrebenheit gegeben werben ſoll, — ber 
fiherfte gewiß. Bloße Regeln Seifen nichts Beyſpiele, durch 
Seit und mit Geſchmack erfäutert, und eine woblge 

it Nachdenken und Ueberlegung angeftelite Lektüre müflen 
Pi Beſte thun. Nur büte man fich vor ſclaviſchet Machblk 
dung; -fie bringt nur Steifbeit hervor. 


Lehrer, die das Buch gebrauchen gelen,, erinnern wir, 
6 vorher mit dem wohl befannt zu mädchen, toas der Verf, 


. am Ende des Buches über den Gebrauch der in demſelben an» 


geläßrten 1 Benfpiele gefagt bat. —— ſcheint es dem Ak “ 


daß das Buch nicht anders mit gebraucht 
.. Dt, als unter FH uͤhrung eines —— und geſchmackvol⸗ 
den — — 


ür Ungelehrte und noch nicht genug kultivirte 
Zefer dürfte e6 zur S 8 doch wicht denchih wu} pien 
genug feyn. Dieſe Erinneung findet Rec. nöthig, weil 


5 der Titel bes Buches permuthen läßt, es diene auch pe Wobl⸗ 

. :zedenbeit im gemeinen — könnte : 

durch daffelbe ein Redner werben zu koͤnnen, und ſich 
geehuft finden. . 


N 5 Tb. 


u Berufe Gedichte und proſaiſche Shriften von 


Herrn Ludwig Heinrich von Nicola. Fünfe 

ter und fechfler Theil. 1794. 301 und 142 Gele 
‚ ten. - Berlin und Grein, ben Nicolai. = M- 
ir Zus 


Gyr fünfte Sand Biere nenn, "Verbeffrten und serfädner 


ten Ausgabe der Werke unſers Dichters enthält 1) ein zʒwey⸗ 


"tes Buch neuer Jabeln und Erzaͤhlungen. Auch hier iſt 
vielleicht Fein Stuͤck ganz von der Erfindung des Herrn v. 77. 


fo wie nur die wenkafen für Achte und yolltommne Sabeln ge 


ten — allein ſo mangelhaft fie Yon Seiten der Compe⸗ 


ſition find; fo hervorſtechende Borzuͤge haben fie doch meiftene, 


wenn gleich verſchiedene in verfchledenem Grabe, in Ruͤckſicht 
auf Sinkleidung und Vortrag. Kuͤrzer, gedraͤugter, lebhafter 


wianſt mon iwor Aug ra hie wid da, dem — 
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BE verbienet fie —* bice Ligetſs Hen, a le ir 
rinem Jeitafter, ‚wie das unfeige, das vorzliglich dem Dichter 
bdas Fass und gut zum Geſetz macht, doppelt noͤthig find, in 


7 Ver That. Unter den 24 Studien diefes Buchs find die far 


ge Romanze Hans von Paßau, und die. Erzählung Metra 
nicht das Beſte: ſelbſt Ree., gewiß einer der größten Bereh⸗ 
rer und Liebhaber der fe unſers Dichters, mußte fle einige» 
‚mal ermuͤder aus der Hand legen. Ungleich votzuͤglicher find 
„de kürzeren Erzaͤhlungen und Fabeln, und melft immer im ſo 
vorgäglicher, als fie kürzer find. * vor eine w den 
loben iñ Daobe her: en 


Ä —* . Des Rater und ber we uerbaba BE 


— junger Kater ſah den goldnen Wetterhahn, 
Die auf dem Lhurme ſtand/ hunde und le⸗ 


ae "Bi fwoͤner Ku! nie 3 fein &r 
eder Ä 
Das vöhe ein Bißen! d test fi alcht. 
„Be — * es? u! She Saal Indem er die⸗ 


IJ ſes ſpricht: 
| Bub, kreiſchend drehe det Hahn ſich BA und wien. \ 


, Entſchloſſen ſchleicht nunmehr der Held 
‚in den Thurm, Leſteigt durch eine > 
es hohen Daches fleiles Feld, 
Crreihe den Sipfel num, ballt Bi Hu wit ſtterern 


Bart, er den Haha, Der, beif wnn-ungeröne, . 
- Ihm bald den Kopf und bald den Hintern kebtt. 
Nun ſpitzt der Kater Sa Klauen, 
—5 — ‚ fie dem Dahn. ins: Fleiſch u Am: 
I. ‚Klauen‘ ofen nicht. Re 
..Des —S Aberzenget, ſpricht 3 
J Be der ' Safer: ‚Bie?: von ann. füln de 


BGSGo raſch und fett... Ich wagte ſeinetwillen u 
nn Dis‘ enden gar... 52 Tas! er For A ur dm 


Bir. mendher hohe, Jolone Mann 
BR, u) gelchn, ein platten Metterpäfnt . — 


? 
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— Vvoeſtenn. ⸗43 
De, . 3) Der Ba 
Bletelc,. YY Kain uno Zi 


mund Kill. 's d und Me⸗ 


u. 6)- Guduls eine Roman * "Se ſter Band. 


Örgenens Grotte; iM vier . didfe Ge⸗ 


dichte haben ic weniger, als bie in den vorigen Theilen J 
‚anthaltenen, in esenmärtigem neuen Abdruck ungäßliche Vers - 


beßerungen erhalten, die Beynape ohne Ausnahme dem Ser, 


'nie und Geſchmack, der Beurthellungsktaft und dem Fleiß 


Bes Dichters gleich Biel Ehre machen. Sin ber Beurtheilung ' 

«bes dritten und piezen Sbaubes (ſ. Neue Ads. D Gil, 7 B. 

©. 292) haben wir davon mehrere ausführliche Proben ges 

hen auf die wir zuruͤck verweiſen, und die wir zur nöthige en 
richt mit neuen vermehren 






Bdenung:des 
ET ch and {aß auf jedem Dlaste Öefer nenn Dände- 


dlenliche Beni ſinden ben j u 


Ay bene dee ſchönen Fünfte, in einelt, 
nach alphabetiſcher Ordnung, der Kunſtwoͤrter auf 
‚ainanber folgenhen Artikeln abgehandelt von Jo⸗ 


- Bann George Suher. — — ‚Dritter Theil. _ 
2. Meue vermehtte zweyte Auflage. leipzig, in der 
Weidmanniſchen Buchbandlung/ 1793- 160 ©. | 


in 98.8. 7 


Mi anermuͤdetem und gleich süßmligen leiß⸗ fährt der | 
m Herr Herausgeber auch in diefem dritten — dert, - 


ſich um va ſchaͤtzbare Sulgerkhe Wert durch 


„eines fehr reichhaltigen und oft zur Bewunderung vollitänd]- - 


gen, durchaus. aber ſehr genauen. und: ſorgfaͤltigen Fitterepun. 
Ju ben erheblichſten und diefes Zufapes einpfaͤnglichen Ar 


‚Een. verdient zu mgchen. Unftreitig bat es durch dieſe Be u 


‚smühung an Brauchbarkeit gar fehr gewonnen. Diefer-brisge 
Band enthaͤlt die Buchſtaben F. bis Q, neh mit Inbegr 
des letztern. Vorzuͤglich reich an ſtergtſwn Notuen 
bviesmol ˖ die Artikel: Kirchenmuſik, Lehrgedicht, Kied, 
Malerey, Miſit Ode, Oper und Poricait. ey die⸗ 
ſem letztern findet: man dis voruehmſten Samoſuroen alter 
ud men æ Dibai gacwwielen. 
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. FZriedenspraͤliminarien, herausgegeben von dem Ver-· 
faſſer des heimlichen Gerichts. Drittes Stuͤck. 
(Mit dem Bildniße ber Koͤniginn Marie Antol-· 
nette, nach einer in Paris verfersigten Originale 

zeichnung.) Diertes Stuͤck. 1793. Beriin, in 

der Voßiſchen Buchhandlung. 221 — 408 Ge 
“ u ten 3.10 ee KEEEE EEE: 


Das dritte Stuͤck enthalt 1) Min Wort für des Geafen 

von Kally⸗Tolendal Schutzrede für Lubwig XVI. 

Schoͤn und treffend. Aus dem LTachfarz des Herausgebers 

. bat on alle Muͤhe von der Welt, Hug zu werden. Kerr H. 
verwickelt fih in Perioden ohne Ende, und in Metaphern, bie 
wie Schneeflecken durch einander fliegen. Man fhroinkefe, 
and verliert bald alle Geduſd, wenn man nach zehnmaligem 
Leſen und den muͤhſamen Entwickeln bes Wortfnäuels endlich 
doch nur einen geineinen,, ober wohl gar halbwahren Gedan⸗ 
ken oder eine leere Spitzfindigkeit findet. Hr. H. geſteht, er 
habe bey feines Beurtheilung der gebackten Schuprebe Cins 
vorigen Stuͤck) nicht. genug Ruͤckſicht auf die Übrigen perſoͤn⸗ 
u lichen, ſchaͤtzenswerthen Eigenfchaften des Grafen genommen, _ 
- Be allerdings mehr Achtung forderten, und er halte daher, 
mehr fein ſelbſt als Lally zofenbals wegen für nöchig — dodh 

Wr. H. ſoll in feinem eignen Drafeltone ſprechen: „Mir weit 
‚smebr, als dem Hrn. v. LT. ift die Erklärung ein Beduͤrfui, 
„daß die Periönlichkeit diefes Mannes ihm in jeder Wezit» 
ohung, aus welcher feine Schutzrede betrachtet werden moch⸗ 

- nte, weit größere und umfaßendere Nechte gab, als ich Ihm 
win den Cbads der-£insigen, aus weicher ich fie beuttheilte, 
‚„zugeftanden babe, und daß diefe Perſonlichkeit, bey jeder: Au⸗ 

yſicht dieſer Schükrede, einen ſicherern Leitfaden giebt, ai .. 

. „irgend. eine Borausfegung, bey weicher fie überfehen wurde s 

la, daß fle ſogar für jede ſoiche Vorausſetzung ausreihen, ° 

en wo fle es nicht — die Boransetune er * u 

„würdig feye, und fie gewiſſermaaßen das geric | 
u „Seevels werden mußte u. f. w.“ Welch ein Galimathlas! 

. = Man.folte glauben, Hr. H. ſchreibe nicht, um verſtanden, 

ſondern ums ‚nicht verfkanden zu werden. Men kann auch 
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— feine guten Grhube 

‘Paris ( Gebr. wib Maͤrz 1795). Man ſchreibt fie dem ver» 
Aubenen Sorfler zu, und — iſt es gam fein Otyl (dem 
Kr. H ſichtbar nachaͤfft, und wahrſcheinlich 

ob ihm gleich nur die Nachahmung nud Ueber⸗ 


‚art aus der letzten, unglädlichen Periode feines Lebens. 


‚begreiflich iſt es, wie ein Mann von Furkers Geiſte von der Pag» 
theyſucht fich fo weit Binteißen und verbienden laſſen, und ung 
per. Vriſſotinerparthey das wahre Heil Frankreichs erwarten 


wkennte. „Die Driſſotins, ruft er unter andern aus, vrdtie 


„nen zu triumphiten. Sie wollen keinen Distator ; fie wol⸗ 
vlen aufrichsig:eine Bupublit, welche anf Die uweraͤußetlichen 
„Rechte bee Mean, » auf Gehorſam gegen bie Geſetze und 
„Achtung, e Eigenthum (1) ' dee, und von deit 
apwen ewigen —2 ern, Freyheit und Sieicpeit, setige | 
te Das Wehe in diefen Briefen find einige A 
Frei Züge, wm Eimmakuiot in „einiger —— 53 
er. 2539 .„ e eo n an 
-„Staatsmäunetn und großen Charakteren. —— 


sie kann man:aber ohne dieſe gute Folgen von ihr Tür die 


Generation erwarten ) Roland jeigt ſich vie 
Syeyes s Geſundheit unterliegt in bee 
— ——— 
"nu ts; er ſteht gebenheiten in der , 
‚„bse- Weobachter et Meteor, bereimen das Refultat, 
lpı von dem, was vorfälle, blos feine Denkkraft aflie 
‚wehren, und beurthtilt eine, Eonfpieedien wie De eine algebrailche 
„ade wid ein boshaftes Oinngebiht . . De 
dner der Gironde, Voadet —— —* Geißeshabelt, 
fehane Reben zu halten, . 


hir reich an Bllnrmiunh Ser 7 und mit allen Bumen 
ber Bieliogteit und des Geſchmaus geſchmuͤckt ſind. Aber fe 
„haben. mit Leuten ze thun, Die das Talent und de ‚Aue 


sung: Fit Ariſtocratie halten , und überdies bat n 


von — die fortreifiende Srronfunreiie eines Demeftbenes 
‚ wober Elcers erreiiht nf. mw.“ ( Freylich wahl, aber Ni - 
* —*8 ade wuͤrde fi ner den Granzofen, beſondersi in ih⸗ . 
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er Gurgel, Seile. gegen Ro⸗ 
VItand. ſo piel du willſt das if bein Berufs ‚aber sofern Aut 
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1 geotben, fo ſieht nman, nicht, warum er. hie kleine Ochrift nicht 


U guehrieber.weniger veriehlht. | | , 
H Briefe vom Xbein. ehe unbedeutend, Ne 
gerdorß echende Schilberumg oft beſchriebener bekannter Segen ⸗ 
‚de, voll unbedentender «Daailg. 5 Ir Dialoges. 
VFon rami auf dem Dodbett ( Mirabeau) und ſein Ara; 
Ald rt (Dumerriez) und fein Geniuus. Wie gegiert 
2.7 En hächft gemein und verbraucht dee und Ausfuͤrung id, 
deſto ehe ſuchte Herr H. dieſe Mlaͤße durch Vartprunk md 
2 Rlitterfinat des Ausdrucke zu decken. Ein Mom, der ich 
aunr dehrer und Richter in Sochen und Werken dec Seine 

awufwirft, ſollte doch ſelbſt nicht fo hoͤchſt geſchmackwidrig und 
Yen hombaſtiſchen Buyl ſchreiben, der· bicweilen * | 
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W Moeimiſchte Scheiſcaa. 37 
Mmqet rn blel at) an den Stdl der aiatiſchen Vanlſe Tai 
miiert. S. 305. „Ud —mou rezi ein Mann von eben fo ven⸗ 
„wickelten Anlagen, ale E—bu — tami, voll Bewante - 
„beit und Kuͤhnheit, ein großer Mann, wenn feine große 
xXEigenſchaften durch Harmenie verbanden wurden (worden 
„wären), durch Heldenmuth und Liſtigkeit zu dem Zutranen 
zberechtigt, daß er den Lachen feines Schickſals auf 
„den ftiarmiſchen Wellen des Zeitalters wuͤrde treiben 
FTfonnen; U. wiberſtand der Verſuchung nicht, feine Kraͤſe⸗ 
sim Die gbrende Maſſe der Siaatsverbaͤltniſſe vom 
„Sevendib zu wagen, Um jede feiner Koidenſchaften, 
‚sun jede feiner außersebenstihen Faͤhigkeiten ſchlugen aß 
„iainmen eines Geiſtes, ‘Der ganz Feuer ya feyis 
‚,. „fbien.. „Der erfte Schritt, mit dem et in die damals 
„gefährliche Laufbahn Der: Weltgeſchichte trat, war, DaB 
vboos zum-anstwärtigen Kriege zu werfen. -&0 leide wie 
im’ Abdruͤcken eines Pfells vom Bogen der Mebew 
„ahng vom Seyn zu Vichtfeyn (27) war hier der Ueber⸗ 
'ngang von einem durch Widerſpruch In den Meinuugen (how 
„laͤngſt erſchuͤtterten Brieden zu dem wuͤthendſten and allge⸗ 
meinſten Kelege* u. ſ. w. — — 8.308... Erſtaunt und ⸗ 
v„hingerſßen ſah das Volk ein Ganzes vor ſich ſtehn, zwar 
„durch Blut und Verrath yafamımen geſchneledet, zwer 
vneue Ftevel fordernd, atn von einem Augenblicke zum au⸗ 
ndert’zu dauern, zwar alle Gefahren mit einmal enswidelnd, - 
. „dle'man vorher fo aͤngſtlich vorbeyzubringen gefucht Haste, 
„außer ungebeuer ‚und allverſchlingend, wie die Goͤttinn, 
zu deren alleinigem Dienft'es die Nation zu weihen ſchiew: 
die: Nothwendigkeit.“ — — 6) An denVerfaſſer dw | 
Briefe aus Preis, von einem andern Einwohner dieſer 
Stadt. Bine unwaheſcheienliche, unverbuͤrgte, durchaus vath⸗ 
ſelhafte Sage. Danton fell ſeiuen Plan, oͤffentlich als Die: 
‘tor aufjutrefen, blos deshalb haben aufgeben muͤſſen, weil der 
Erfolg deſſelben auf die Ausſchließung Philippe von Orkeamp ” 
won aller Theilnahme und dem Genuß der Vortheile berechnet 
geweſen, feine vornehmſten Mitderfchwornen aber darauf 0 - 
Handen hätten, er folle gleichfalls auf die Liſte der Verſchmer⸗ 
‚nen, fo wie der Vierzig geſetzt werden, die beſtimmt waren, 
den Math des Droteftors zu -formiren. Wie kommen / ſeiche 
ſeere Sagen und’ Legenden, ohne Gewaͤhremann und Beweic, 
"ja ſelbſt ohne alle Einpfehlang-vors Wahrfcheinlichteir in ein pa⸗ 
fitiſches Joutnal,:das, feiner Ankündigung nach, Höhere Zwa⸗ 
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u er hee, als Seſchwatz und eitle Eomiesturen mäßkger. pet - 
{eher Zeitungekraͤmer aufzubewahren? Viertes Stüd..ı) _ 


Pariſiſche Umriße. Verſuch einer, Apologie der franzbfilchern 
Revolution, wahrſcheinlich auch von dem. verſtorbenen For ⸗ 
er, oder doch von einem Manne von Geiſt und Talenten, der 
J Andeß mit Allen feinen kuͤnſtlichen Sophismen und ſeiner Ver ⸗ 
chonerungsgabe unter. Eoltblätigen,. ſtreng präfenden Leſern we⸗ 
mig Proſelyten machen dürfte. Es iſt nicht laͤugnen, der 
Aufſatz enthaͤlt viel ſcharfſinnige Bemerkungen, und einzelue 
Mahrheiten, die ſehr gut geſtellt und benutzt, aber keines⸗ 
Weges hinreichend ſind, die Folgerungen zur begruͤnden, bie dep — 
Werfaſſer aus ihnen herleitet. Es iſt hier der Dre nicht, ihm 
\ Schritt vor Schritt zu\ folgen, und eine genaue Zergliederung 
+7. and Prüfung jeder. einzelnen Behauptung. anzuftellen ı Rec, 
egnügt ſich daher; einige Ideen und Säge des Verf. fo viel 
maoͤglich mit feinen eignen Worten, blos hiſtoriſch zu referiren, 
mb nur hier und ba ein paar Worte in Parentheſen einzus ' 
- fpieben. „Paris ift in der neuen Republik das, was Rom 
gift in dem Univerfalreiche war. London hat nicht den zehn⸗ 
| gen Theil der. Wichtigkeit und des Einflußes auf das Land. 
” Die Revolutlon hat in allen ihren Epschen immer die offente 
72. che, allgemeine Meinung der Majorität der Nation für ſich 
7 "gehabt: Das Dekret bes Nationafconvents, daß die Regle⸗ 
rung in Frankreich bis zum Friehen revolutionaͤr bleiben fol, -. 
Aft der eigentlichſte Ausdruck der öffentlichen Meinung, daß bie _ 
Mevolution ſich fo lange fortwaͤlzen muͤſſe, Bis ihre Beivegenbde 
»  Braft. (und die Lebenskraft Des Ganzen? 7) aufgewendet 
77 eye seid. "Der Wille des Volke hat ſeine hoͤchſte Beweyglich⸗ 
2eit erlangt, und bie große Lichtmaſſe der Vernunft (1) die 
ver; noch verhanden (aber auch wirkfam?) iſt, wirft 
ihre Strahlen in der von ihm verftatteten Richtung, Dee - - 
onvent herefcht lediglich durch die Opinion, er kann nichts. 
7 hun, wogegen dieſe ſich auflehnt, folglich find: auch bie hat⸗ 
=. "gaben und: deipstifchflen Maasregeln, zu welchen die Noth⸗ 
wendigkeit (2) ihn zwingt, durch diefe allgemeine Stimme fahs 
etienirt, und werden Daher ohne allen Vergleich leichter ertra⸗ 
‚gen, als ähnliche unumfchränfte Regierungen, (Bierinn 
LUegt etwas Wabtres, Daraus, aber folge noch nicht. 
was der Verf. hinzuſetzt ) Aus der heterokliten Beſchaffen. 
*— jetzigen franzoͤſiſchen Regierung koͤnne nicht auf ihte 
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: Berftorbarkeit- geichtoffen rortden, denn die durch das Ganze 
" Aetet unolberftehlich berskhende Einheit des Volkewillen⸗ u. 
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Bernie Sörifen: 9 
Banden mit der Repeifentahtekeernunft‘ (1 Ma 06 Seal 
zeich. ——** Fr a — * verſprechs 
ihr Dauer und Staͤrke. — Das politiſche Schimpfen or 
. feanten drängt fich aus der Fülle des Sperzens, macht jeßt 
einen Theil ihrer Sprache aus, fließt unmittelbar aus ve 
endlichen Meinung, und iſt ihre eigenrliche Selm 2: bey vn 
Deutſchen hingegen hat es etwas Geſuchtes, & entlichen, 
es, man findet es nur in ihren Bädern, hoͤchſtens 

* Munde einiger Schreyer, man müchte in Deutfchland ums 

kehrt eine öffentliche Meinung damit heraufjaubern, und auf 

swürten..— — In jeder Epoche. der Revolution äußerte 
ich die öffentfiche Meinung eritfchieden, und nahm zugleich von 
den Hauptereignißen derfeiben einen befondern Charatter an. 
Bon Stufe zu Stufe entioigelte-und laͤuterte [1) Ach die alle 
gemeine Vernunft, und die letzten Schritte (das Ma 
die neue Seitrechnung, Das angebliche Erloͤſchen des 
Barholicismus) find nicht die unbe deutendſten geweſen: zum. 
ſichern Beweiſe, daß dieſe Kraft noch im Wachſen if, und 
für die Zufunft noch merkwuͤrdige Erſcheinungen yerfpricht, 


Die Rleſenſchritte der öffentlichen Meinung in Frankreich 


uf den in unſerm Zeitalter mehr, ale je herrſchenden Ge 
= des. Egoismus gerichtet. Ohne bie Revolution war 
ver der immer mehr um ſich gteifenden Seld ſtſucht ei 
Rettung zu Hoffen. Sie hat der Habſucht, der Geroimfi 
dem Seite, Fury der ärgıten Knechtſchaft, 8 der der Men 
herabſinken kann, der Abbaͤngigkeit von lebloſen Dingen, 
Bi — GStreich verfegt: fie lehrte der ganzen Merle 
srungen nradhen machen, und raubte dem Eigenthum einen Theil 
Br ir ildeten, übermäffigen Berihes . . . Aus der Aus 
zegung ber Berſtandeskraͤfte, einer Folge der Vemecratifheg " 
. Wegierungsform ımd der Blei ber Iehigen ( * 
tion, wo nicht einzelne Menſchen, wie Halbgbtrer uͤber ihre 
Mitbürger hervortagen, ſolgt mit der hoͤhſten Wahtſchein⸗ 
Ulichteit die Sicherheit und Dauer ber Republik u, ſ. w.“ — 
2) in Gef * der Beytraͤge zur Kritik der gegenwaͤr⸗ 
— Geſchi 


Ereigniſſe 

jetzt An. Brartri eure Drganifation der Anarchie (richtiger 
doch der anarchiſchen Tyranney, d. Rec) als einzigen Core 

+ Birnen. des revolutionären Staates. " Die Jacobiner, wech⸗ 

feleweife Verwahrer und Iprannen ber —— Meynung, 

wagen feinen Sa den ſe m wär ſicher und feſt Haben vra⸗ 


te, Einige gute Bemerkungen über neuere 
Zum erſtenmal ſeit die Welt ſtehe, erblide man 
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aieteen laſſenlu: T 1: Awey Beier von’ Gens . 
Jaxette. Mach feiner Geſangernehmung im Ang. 1792 au 
bie in London lebenbe Prinz. d’Heriin geſchrieben. Dan fit 
aus diefen Briefen, daß dee edle und unglüclihe Maun bu 
heerſchenpen Geiſt und: die. Meinung bes groͤßern Theils vun: 
Mation in der Iehten Zeit feiner: Thaͤtigkeit bey weiten kicht 
genug kanute, und feine letztera Intunicfe und Maasregein 
Mel ganz falfhe Worensfegungen gründete. In diefen Be 
feen herrſcht ganz. die Sprache des veblichen, bey feiner Ueber 
jengung ſtandhaften, aber nichts weniger als hell und tiefülle 
denden Mannes, Merkwaͤrdig iſt die Stelle im aten Brief 
Maͤtte ſich der Komig enefchließen künnen, aus. Paris wege 
„gehn, wie ich es ihm vorſchlag, nachdem ich ſichte Dante 
redeln genommen, hatte, ihn nach Compiegne zu führen 
ufa wuͤrde er große Gefahren und große Unfaͤlle vermiebem- 
Zhaben.“ Und der Schluß deſſeiben: „Sch weiß nicht, was 
. Wan ‚mit mir anfangen: will: gewiß aber wird man keiney 
Menſchen aus mir machen, ber in feinen Srundfägen tpanfre, 


see: durch bie Umſtaͤnde muͤrbe gemacht würde. 4) Sor 


tzung des Auszugs aus Mollet du Dans Betrachtuß⸗ 
gen: ic.’ 5) Schreipen eines Ayoner Emigrirten. Zus“ 
re flüchtig bingeworfen, dennoch ein nicht zu verachtender 
* Meiner. Beytrag zur Befchichte diefer unglücklichen Stade: Ir, 
Schickſal ward durch das Detragen und ben Haß ihres Caun⸗ 
. menbauten, des Hrn. v. Preßy, gegen alles, was Repudlit 
hiez, und die Mandͤvres der fich heimlich eingefchlichenen Erin - 
Firien fehr erfchwert. 6) Fragment eines Briefes nus ,. 
aris. Uebet den Selbſtmoͤrd Chamforts und das Betra⸗ 
gen von Adam Kux, Barnave, Mianuel, und de: - 
kenn bey ihrer Hinrichtung. Egalité warb zugleich mit drey 
zum Tode verartbeilten: Hondwerkern zum Gchaffer gebracht. .. 
De ſollte eigentlich der lehte von ihnen feyn; allein bheym Ab⸗ 
"eigen vom Karren komplimentirten bie andern mit ihn, un 
nochigten ihn, voranzugehn, indem fie fagten: à tont 377 
.. "out honneur: 7) Eine Anebdote von Audwig XVL bie _ 


derm Herzen des ungluͤcklichen Monarchen Ehre ngcht. —— 


Mit Biefein vierten Stuͤcke iſt der erſte Band geſchloßen. 
Wie folgenden wurden wir ehe um mariiß angehen an 
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| Dier’äuf Diele Bogen einzeln Singeworfenen ‚Säge ſind un⸗ 


g viel. Man erwartet von dergleichen Saͤtzen, wenn fie 


ee Gedaͤchtniß des Befers empiebten ſollen, Wahrheit, 


befkiimmmte Nichtigkeit, Neubelt, Witz im Ausdend; fe bürs 
fen nicht von der Oberfläche der Erfahrung und Menſchen⸗ 


kenntniß abgefpbhft, fondern hüffen Folgen des Gcharfblicka 


Gnes feinen Beobachters ſeyn. Wir erwarteten dergleichen 


auch von den Gemeinſaͤtzen dieſer Collectaneen, denn wir glaud . 
- Sen, daß ſie der Verfaſſer ſowohl aus andern Büchern audges 
Baaen, als aus feinem eignen Köpfe hingefchriehen habe; müßte _ 

bekennen, daß: wir unfre Erwartung fehr wenig beftien 





Bat gefimdei haben. Wir haben eine Wenge trivialer, halb⸗ 
fahrer, unbeftiniriter und unwitziger Saͤtze gefunden, die 
wirtlich ber Mühr des Sammelns nicht werth waren. Fol⸗ 
gende Beyſpiele mögen zum Beweis dienen: Sinnen zu wi⸗ 
derfieben, dası gehören flarfe Beweife — ik (dhief 


gedruͤct. Die Geſchichte iſt eo, die die guren gud 


fen Sandiangen der Fuͤrſten verewigt; mer. weiß Bas 
vihe? Mittheilung erböbt- dte Sreude und mildere 
dan Schinerz: Schimpfen iſt user Der. Mürde einen 
Mannes. Gbne freye Wabl verwandeln fich felbp: 


er, die Planeten, Sie Sonne, die Sirfkerne € voir denn 
iefe ?) wirken auf die Erde, Warum nicht auch die 


dens? (Yoie’folgt das?) Der Geſunde denkt immer, ey 
könne niche frank werden. Ich bins gewohnt... ie 


iriette immer alle Morgen ſo eifrig betet, und er mußte 
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Auswahl Airzer Saͤhe aus der Scheneffughäkt, daß 
Geſchichte und der Politik zur Seibſtbelehrung 
und weitern Betrachtung. 1794: 6 Bogen in Or. 


die Blumenfeßeln Der Kiebe in klirrende Ketten — - 
Ä be man denn oßne freye Wahl lieben? Fremde Weltkoͤr⸗ 


Beifter jener Spbären auf die Geifter des rbb 


ins Waßtzer, Speck in .Kobl, Ebr in Keib, Gewiin 
Ins Gerz — welchet Unſinri! Und wie gefaͤllt dem Lofer fe . 
‚gender Einfall, und damit wollen wir ſchließen: Ich habe sis - 
nen alten Bedienten von mir als Bettler angezogen, babe . 
ihn heißen warten an ber Thüre der Kirche, in welcher meine . 


fie. im Namen einer Eranten Frau und drey unmändiger Kim 
der um ein Allmofen anflehen: das gutherzige Maͤdchen gas 


— 


— ⸗6 
a ee 
—A und ließ eine Theke datauf falten. Vor 
er Stund an ward fie mir theurer ale alle Deädchen. Ich 
* Kerl eine ganze Hand voll Bold für diefen Gute . 
‚ Den; ließ mir ihn in Beillencen faßen, und trag ihhn ibt als 

das Portrait ihres vortrefflichen Herzens auf meinen deuſt. | 
N u . . j 
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Murhologie der "norbifchen Volker. Leipzig, in der 
Breitkopfiſchen Buch. 1794. 5 B. in 8. 68 
J Oꝛaleich Hr. Nenenbagen ‚welcher fi unter der Vorrede 
0. 6 Werf. nennt, feiner Ärbeit eine ſoſtematiſche Form zu gee . 
2 "ben geſucht, auch die Quellen gehörig angezeigt bat, ſo dE - .. 
Koi das Vorgeben, als betrete er eine ſelche Bahn zuerl, ia : 
eig. Ueberdem vermißt man die Vollſtaͤndigkeit, da einiges 
wordiſchen Völker, 4. B. der Letten, Ehſten, Sinnen u, a. m, 
gar nicht gedacht wird." Die Chften veschrten fogar den Thor, 
belchen der Verſ. S. 16 anfübrts und die Letten zählten un⸗ 
"ger ihre Gottheiten den Mahſaskunge, den Waizganıs, die. . 
© ebnung uefhrben. ober der obige Stel anna Die Myofnlr 
ung geſchehen, ober der obige etwa die Mytholo⸗ 
gie einigen nocdiſchen Voͤller heigen ſaben. 
J en Hv. 
Abendmuße zweyer Freunde. Drittes Baͤndchen. 
5 Sepjla, bey Reinickt. 1794. 15 By. 13 8æ. 


u a fünften Bande auſrer Bibl. S. 230 Andet man eine 
F WWeurcheilung ‚der deyden erſten Theile dieſes Duͤchleins, die 
miccht weniger auf ben vorliegenden paßt. Möochten die beyden 
I Breunde doch indeß gelerut haben. bey Aumsenditug ihrer Abende " 
manße, werin diefe num einmal dem Publiko zu Theil werben - 
ſollte, verfichtiger in der Wahl zu feyni Dies. wäre um fo " 
ehe zu union da die Sanunlung noch inmer Fortgefehe 
werden . . " u ' 
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Weiſe geſchehen, daß bie neuern Philoſophen „Andem ſie die 
Philoſophle zu einem Syſtem unbezweifelbarer Wahrheiten 
erheben, und die höchſten Gründe der Wahrheiten in der 


BGrunde legten, und in dieſen Thatſachen die hoͤchſten W 
ee ae ae ed ie Zu Be 
Nit diefen neuern Pitefopden, melde die Weberzenaung | 

- Wohichätig für die Menſchheit Teyn koͤnne, In. tvelderh ihre 


N 


und Sutelligengblatt No.26.1796.. ....... 





Bon dem Bewilßtſeyn ‚als allgemeinem Grunde deu 


Wenn Phils ſophle nicht ein Inhegriff minkähtiläer Gypgs 
theſen und ungegruͤndeter et pn, —— 


ftem unbezwoeifeldarer Wahrheiten ausmachen. fol, fo möffen 


deren Lehren insgefammt aufuniäusbar getwiſſe Brundfäge ges 


gründet feyn und daraus erwleſen werden Enten. Da num . 
die Thatfachen bes Bewaßtfeung insgeſammt unläughär —* 


ſind, und ſelbſt von der erklaͤrteſten Zweifelſucht nicht in Zwe 
fel gezogen werden koͤnnen: ſo mußte es auch norhwmendiger: 


menſchlichen Erkenntniß ausfindig machen wellteh, den Lehren 
der. Philoſophie utiläugbare Thatſachen des Bemußtfenng zum 


näbeen, daß die. Veinunftweisheit nur in eben de 


Drinckpteg. und- Refultate auf Gewißheit und Zuverlaͤßigkelt 
Anfprüche machen dürfen, vereinigt fich der edle Verf, dee gen 
‚genwärtigen Werkes, in welchem Deutſchland ſchon längft el⸗ 
zen der größten und fcharfäinnlaften Phlloſophen verehrt, und 


g, welchem dereinſt ein. augeſehener deutſcher Staat einen 
Marc Aurel erhalten wird. Auch er if dayom uͤberzengt 
N. . . &, Xvu. æ. 1. &t. iio ⸗eſt. ttasß 
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m. alles Pbitofophie nt wört 
— wird. ——— dag: ‚In 2 en Bers 
Phimiffeh jeraliedert ,. —* —— ans 


| 26 Zergliederung ergeben, Ei 2 Besrändung der ver, — 
& Ka 2 


enetj Theile der. Phlioſephie angewend. 





BD ine ſolche Bearbeitung. der T des Be⸗ 
ß — —— für die 2 ohile in uͤſſe, 





tür nen 
—— wide — gegen en — 
u. vereinigt — — wohl von une 


t erſt bemerkt zu werden. Aa pirfenmer yerausfegen küne 


„voB diefek Mert'nard' ft den. in "aller Liebhaber der 


—XXV ſetyn werdẽe, (und wir koͤnnen es {fs eine ſehr lehr⸗ 
* Lectuͤre vorzuͤglich fuͤrzdeſeniden empfehlen; denen dar⸗ 
um zu thun iſt,olle Lehzren der. Philoſophie, welche mit der 


Wohl der Menſchheit in —— Verbindung Feben, - 
und daher für jeden Menſch EN dem die Kenntniß defien am - 


Kerjen liegt, was für. die. Dienfchheit am heiligſten iſt, ein 
Intereſſe haben, auf eine gründliche und doch auch leicht faß⸗ 


AUche Art kennen zu lernen); fo würde wohl ein wollftändigen, 


ef pen — Titelblatte 


Abriß ver lehrrelchen Unterſuchungen, welche in demſelben an⸗ 


geſtellt worden find, ktwas ſehr überflüß ges. ſeyn, und zw 
weiter nichts dienen, als den Lefern des Bertis, einen Theil 


Des Vergnuͤgens zu entziehen, das ihnen durch ar Neuhelt au 
‘ Bearbeitung der Thatſachen Im. Bewußiſeyn, * Kr ie 
re fo. 


auszeichnet, nothwendig zu Theil werden il 
iu Deften derjenigen‘, welche, bey der ſich täglich — 


Anzahl pᷣhlloſophiſcher Schriften, unter denen ſo viele ſind. 
deren Lectuͤre * einen ganz unnuͤtzen Zeltaufwand perurſacht, 


Werk, da der. Reichthum feines. Inhalts 
Ängegeben worden tft, vieleicht. über 
kehen koͤnnten, wollen wir eine. kurze Ueberſicht der darin eie 


wicſenen Mefultate ln und zwar der Anzeige gemäß, 
bie der Sert, Snf fr eb ft. am ‚Ende des Werke⸗ bon 


figt. hat. 


Dr. Bund des Brauftfepns ie, wie hier berieſen 
wenn Äußere Gegen⸗ 

en hf dir Werkzeuge der 
S% 


wie, alsdann erſt in der Soeele reg 
ftändg unse — ee, 


SE Sr 
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uf eine feltene 
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Slune —— die Seele aber. einmal in den Zuſtand de6 
Ko * (ons ar d kann fie. ihr Demußcjeyn ſelbſt ferpe 
ſt —8W ausbilden, anwenden, und auf-äufß. 






‚fere Gegenftände einwirken. — Diefe Ausbildung. und weis 
tere Entwickelung des Bewußtſeyns gefchieht verinöge denjenigen, 
“ -Reäfte, welche die Weſenheit der Seele ausmachen, Dieſc 
| 8* ſind, die. Empfindſamkeit, die Vernunft, der Wille, 


Icher den körperlichen Werkzeugen gebietet ) und. dad Mes 
Bußtfenn des Gemüchszuftandes. — Die Empfindfamteik 
lebt zu diefer Ausbildung und Anwendung des Bewußtſeyns 
den — Die Vernunft beſtimmt die Richtung. De 
Bil det die Kräfte des Getmüths zur Innern —E 








Au 9 vn Einwirkung wirklich an, und der reine, durch 


D. beglückende, Zuſtand des Gewmuͤths, iſt der einzige 
mal und diefer Ausbildung und Anwendung, = Das 


Bewußtſehn der Bernunft be febet erftlich in der Vorſtell 
und ‚richtigen | Dean ai er Begriffe; zweyte 
in der richtigen Fe 

Aus allgemeineh Begriffen hergeleited werden; und dtinens 

in der richtigen Anwendung der akgeneinen Begriffe untl 

Srunudſaͤtze anf einzelne” voieeliche"befordateigälle: — - Ale . 


ſchuͤng -alljemeliier Srundfäke, Welche 


Selbſtbildung und Anivendung det Kraͤfte iſt Affe nur dann 
zurdmäig, venn fe noch den Vorſchelften det Vernunft ges 
ſdieht. — Audh das Bewutziſeyn unſerer Fehler iſt allejeit 
din Wert: der Vernunft u Das gan — menſchliche 


Liber, die Aeuferung des: itienfäjlicgen ſeyns beſtehet ib - _ 


— Tg run Feng prince 
us. Und wohl dem, welchem in. jedem Augens 
blide feines thätigen Benußifegne der Bedankte der Pflichts 
erfüllupg —A Er wird alle vraktiſche Grundſaͤtze er⸗ 
Mens dent die King iſt —— Menſchen in Bes 

ehung auf —* ya —* iſt feine Pflicht⸗ 


Benehung auf feine Lentende —* und dag Bewit⸗ 


ſeyn ——— Gemuͤghst uhe if on, dem Bewußt ſeyn era 
füßtee Pflichten ——— ch⸗ Mud fo ſtehen Alle drakiiſche 
gemetne Grundſaͤtze in ——— Berbindung mit Er⸗ 
ung der Pflichren, und gehauft: uneriinideter: Beſolgu 


bleſes allgenieinen yraktilche — rn Mit d 
ER el it 3 tzen tik, ſo wird 
laube atı unhiehren der. Sort: und 
ni Unſterblichkeit feſter und die Liebe, ng tted,.. lae sa bie 
Ruh ————— — de, Ga 


Yu 2 


u 


| — 
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“eo Bi 
Komfe Kicker, den die Tugend gegen bie nlthe- R ew 
Laſter zu befteben bat, wird mehr und mehr‘ das herrſche 

Befünl der Seele. Das Gefühl der Liebe Gottes iſt ve 
- Anzige aflgemeine Antrieb zur Erfuͤllung affer Pflichten / weil 
Gert Schöpfer und Urquell aller wefenflichen erhältnige tt, 
aͤnf welche ſich alle menſchliche Pflichten be tehen, — De 
Dienich hat -alddann Fehr Bewußtſeyn auf den hoͤchſten Grab 
der Volltoımmendrfe ausgebi wenn er es dahin gebracht 
* daß erſtlich das Befühl der Liebe Gottes 4 einzige - 


fhende Empfindung feiner Seele iſt. Wein siveytens 


Vernunft einzig und allein nach Wahrheit firebr. Wenn 
Srittens alle ſeine Handlungen in Erfuͤllung feiner Pflichten 


— 


beſtehen. Alsdann wird fein Gemuͤth viertens in dem Ser . - 


| Kahn ditfer erzielten "Ansbildung. die hoͤchſte denkhare- 
Slaͤckſeligkeit empfinden. deren ber Menſch im: gesenwrhrtige 
| Berhättmife bes Lebens ſaͤhig iſt. 


- Bir Gaben aͤbeigens der Anzeige: Blefes Werte⸗ ai. 
‚weites beyzufuͤgen, ale den Wunſch, daß Deusfchland unten 
feinen erſten angelehenften Moͤnnern immerfort weiche befkem 
mönr, die gleich dem erhabenen Vf. diefes ertes, Philoſc 
vhie kennen und bearbeiten, und daß alle Philoſo phen Deutſch⸗ 
lands Immer ſo, wie der Vfe, Hey Bearbeitung der Phuͤoſo⸗ 
„hie das hoͤchſte wahre Wohl der Menſchheit und deſſen Des 
ferderung eins. und allein vor Augen haben moͤgen. Unſere 
"Marion wuͤrde durch ‚die Erfülung dieſes Wunſches In den . 
wahren Sul: scih % ee Netim bes Gröbedene werden. 
J *. ni Od. 
| Rettuns 5 de Hedi de⸗ Webes mit Bemerkungen - 
ätber. politifche:.umb moraliſche Gegenfiände. von 
*- Maria Wollſtoneeraft. Aus dem Englifchen 


" 'überfegt. Mit einigen Anntetfringen von Ehrl. 


7 ſtian Goithüf Saizmann. Zweyter Band 


Schnepfenthal, im Verlage ber Sing 


; Ralt. 1794. 393. Get: 8. 16,8. u 


Di geftuöfle Verſaſſerin fährt In bleſem Banbe fort, wie 
uͤnden, durch eindringende Beredtſamkeit unterſtuͤtzt, ihrent 
—2*— u Kopſ * zu Drei zu vi es aus me 
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‚allögen , 8* —ã ale —E— * zu 


sand hoher Kultur, zum WBunfh und Beduͤrfniß gu 


Laͤßt fie ſich ſchon von iKrem edlen Eifer verleiten, won dex 


andern Seite zu weis, zu gehn, und die Bränzlinfe, die Baby 
beit von Irrthum, das Moͤgliche und Gute von dem, 


fhläge dem Geifte des unbefangenen Leſers als unmwiderfpred 
KU wahr und heilfem auf. — 5. Kap. Fortſe 


| | gung. | 
‚sete Widerlegung männlicher und weibliger Schrififteller, die 


bas weibliche Sefchlecht als Gegeuſtand des Mitleids, das au 


Verachtung graͤmt, aufgeftellt haben: D. Fordyce, D, 


Bregory, Bere. Piessi, F. v. Stael, 8.9. Beulis (jet 


y 


lichen und nur Scheinbarguten treunt, zu berichesiten. 6 | 
dringen fi doch ihre meiflen. dern, Bemerkungen und Bo 


Brulard) Lord Ebefterfield sc. Wortwefflic find die-Wer . 


merkungen der ‘Bf. über die großen Nachtheile einer zu froͤh 
x durch Unterricht, als elsne Erfahrung erlangten, d. h. 
wendig einfeltige Welt: und Menſchenkenntniß. „Eine 
„iu frühe Bekanntſchaft mit der menſchlichen Schwaͤche, odet 


 gein vorzeitiger Untereicht In dem, was. man Welttenunif 


nennt, iſt das ſicherſte Mittel, das Herz zu verengen, nu 


„jenes natürliche Jugendſener, das nicht nur große Talente, 
sondern auch große Tugenden erzeugt, zu ‚rftiden,. „= SE 


„es nicht eine ſeltſame Art, jungen Leuten Tadurch ⸗ 
ubeyzubringen, daß man ihnen zeigt, wie ſealten dieſelben bie 


- Probe aushalten? nd wie iſt es mebglib, diele Grundfäge 


ein ihnen ſo weit zu verſtaͤrken, daß ihuen das Handeln do⸗ 


„nach ‚zur Freyheit werde, wenn fie durch Behſplele taͤglich 
2 „von ber Truͤglichkeit derſelben Bewelſe erhalten? Warum ex⸗ 


„ide man fo das Jugendfener und fchläge ‚die auffrchende 


„Diantafie nieder 2 Soſche Ealte Verficht, kann zwar einem 


Menſchen gegen. irrdiſches Mißgeſchict vermahren, unaus⸗ 


z3bleiblich aber wird fie Ihe hindern, ſich In der Tugend oder 


zin den Wiffenfhaften. bis zur Vortrefflichkeit gm erheben. 


„und. des Wohlwolle | 
warziehendften Reizes, lange noch vor finem filllen Abeudg, 


awo der Menſch in snhiger Betrachtung Troft und Erqui⸗ 


„Fang ſuchen ſellte, beraubt werden.“ Ein kalter Zuſchauer 
Sicht die Welt nie, wie fie iſt, men muß ſich ins Gedraͤnge 
wien, und wie ankee Denim fübke, ‚she wan über ine 

. . . - 3 vo . " . 
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‚ „Der Stein bes Anſtoßes, den der Argwohn auf jeden. fein 
aner Hfade wält, wird alle ergfwolle Thätigkeit des Genles 
lwelles bewmen, und das Leben wird feine 
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Beeßatte urchellen Farin!” Eirfgenkeinntt,dle ale York 
Erſorſchung unſers eignen‘ Herzens ausgeht und beſtaͤndig dea 
uit verbunden Bleibt; verhaͤrtet dioß bas Hetz und verwirtt 
ven Perſtand. "Das Bemühen ;' Junge Leute burch fremde 
— @rfehrung ag zu mighen, iſt .eberi ſo widerfinnig, als wei 
man tbre Koͤrper darch Uebungen, die ran ihren bloß erzäßlte, 
we höchftens ſehen Heße, zu ſtaͤrken Hoffte? —6. Kap. Ein» 
uß fruhet Ideenverknuͤpfimgen auf den Chörakter. De 
habituelle undermeidliche Abhangigkrit von frühen Eindruͤcken 
Wird dem Charakter bet Frauenzimimer bey ihrer Lebensark 
iweit gefaͤhrlicher, als fie Minnekn werden kann, bie durch 
Wreufsarbeiten ıc. auf maunlehfaltige Weile aus« und ungen , 
“ . Bitdet werdet. - Die erſte Erziehung der Mädchen tft daher | 
wu noch weit moichtiger ‚als die dev Knaben, und dennoch niid " 
fie faſt nod; mehr vernahlägise. Einfluß auf die Liebe Wal: 
VvBes Gutten. 7. Kap. Modeſtie in Ihrem ganzen Umfange, 
| und micht Bloß ale weibliche Tugend betrachtet. ’ Ein vortrefft nr 
es Kapitel, das man allen Mädchen und zum Theil auch 
nglingen auswendig lernen taffen ſellte? Die Vf. unters | 
y det ſehr richeig Modeſtie von Demurb (oder vielmehe 
En Engl. mudely von hamiliry, dem das deutſche Demurb 
nicht ganz entſpricht) die immer eine Art von Selbfterniebrie 
gung iſt, unß theilt fie in zwey Settungen. (Einmal perſteht 
le darunter die Reinheit dee Geele, welche Wirkung der 
Keuſchheit iſt, Lann aber auch, was weit mehr werth If, Ole ' 
2auterkeit des Charskters, die dem Menſchen zu einem tiche 
tigen Urthele uͤber ſich ſeibſt fetter, dax von Eitelkeit nb An 
wiaßung entfernt aſt aber ſich duch: mit dem ſtolzen Bewußte 
ſeyn ſeines Werthes ſehr wohl verträar. Eben fo wenig’ if 
währe Modeſtie ( Sietfamkeit) mit Verſchaͤmtheit Unerleh⸗ 
Die verfchäniteften: Mädchen werden Fehr oft und ſehr Telhe 
7, Die unverfchaͤmteſten Geſchpfe. Echo deshalb‘, weil die 
Männer mehr als die Weiher ihren Verftand äuskiiden, kann 
. won non jenen mehr Sittſamkeit erwarten, als von 
nd wirklich beſtaͤtigt das audy die Erfahrung, Die DT. elv. 
feet, und bas mit dein größten Bug, gegen die Yinaerrchtigteie 
Mer Männer, bie ‚ein armes gefallnes Mischen mit der une 
mepfchtlichften Härte und Verachtung behandeln , und doch ale 
Ins th‘, die Phantuſte des andern Gefchlechts zu erhihen 
und ihre Beglerden zu erregen, Eben fo: fehr eifert fie geg 
die verhaitnißmaͤßig gib e foͤrperliche Vertraulichkelt per 
dbeihllchen Gefchlechts aAls des männlichen winner einander, kn 
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. auf die Kinder,;afs in ber Somit 2 Alters ähnlich 
a 7 —— 


— G en men — — s·¶·¶ — —— —— —— — — —— — — — 
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dee der Haͤuslichkeit, da der Puh Immer enuns bie Bank 
Yung Zuruckſtohendes bat... Mile wahr? — Im e. Map 
woelft die Verfe daß die. unter den Weibern — 


vriffe von der Wichtigkae eines:guten Nufs die 


Shterllchket 
Antergraben. Do parabor Dies kunge, ſo wahr Mi es gleich 
wohl. Wer allzu aͤugſtlich ind allein auf das Urcheil der keutt 
Wchter, der muß natüriih bloß für den Schein ſorgen, uub 
Weit wichtigere Pflkcheen verſanmen. Frieyllch werben * 
Welber gewiſſermaßen bam gerwungen⸗ indem es Timm 
moͤglich iR, durch Pa zut Tagend wieder zur 5* 
nen Adtung za Helanden, da boch Die Muͤnner, ſelbſt 
A dem Lafter Huldigem, bleährige Behaupren. Grbe var. 
Uch fuchten dacher die Weiber’ "Yasjenige zu bewahrer, was, 


_ eimmak.verforen , auf imaer vetiörin war ; die endlich diefes 


Demähn jebe-anbre —— aus ihren Serien verbrängte, 


. yad der Nuf der Kerſchheit zur einzigen 


rung an ihr Oeſchlectt erhoben ward, worüber ſehe oft 8 ie 
dern meralifhen Verbindlichkelten bintangefeht werden. : Das 
DStreben nach dugerm Schein,! ˖ die esurd ——— 

waͤche, —5 und Verderbtheit des weiblichen Charat⸗ 


ch 
tere har, wie Bie ‚ behaupter, Eine Hanptquelle — bem 
Menge an —* — bey den. Männern! -— 9. Rap. Neben, - 


‚Felgen, die aus der unnatslääjer In werferm 
Sam Gergebraciten Treanung der: Menfigen Stand 
Und Hang entfpringen!: hr vlt Wahres. So zerſtärend 
Wr Achtung für Reichthum und erbliden Haug für —*2* 


Uchen Charakter ·uͤberhaiwt ſey, fl waͤrden Doch die Wewber 


wo möglich noch mehr daburch berabgeſehzt und gelaͤhme is 
de Mamor, well dieſe ihre Faͤttgkelten doch noch einigetmafe 
fen Im Soldatenſtande emd in atsgekhäften entwickan koͤn⸗ 


um, u. ſe w. — 10, Rap, Elterullebe. Dir fhäbiihed 
- Bolgeti eier üßsrtriibnen und’intaeiiinftlgen Liebedei Glerrv 


iu ihren Kindern, deſonders von Selten dee Mütter’, Bde 
gut ins Licht gefketit. Um eine gute Mutter· zu —*RCRX 
das Weib: Vetſtand ab Unabhaͤngigkeir der Seele a 7 
1. Kap; "Sehorfam ‘gehen die: Eitern. ie rl 

‚Die Natur gebe dem Vafer und ber Ritter keine en 
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Dennoch einen: Söhern" Veittateffer iin. 
KSx. Salzmann made hier Ar eier Aumerkung einige ereß 
fende Bemerkungen.) — Wahte Liche haͤngt 2 an doꝛt 


v 


a6 we: Borıhehh (ut Dan meige Örhhieht une see 7 
- Brudedee.Eitern. = 12, Kan. Weber Netisnalstziehung. { 
} 






Die Erziehung muͤſſe Angelegenheit den ganzen Marien wen 
den, ehe ſich Yon der in nenern Zeiten wirklich etwas verbef - - 
ferten Sfientligen und häuslichen Erziehung merklidge und we ⸗· 
wiger eingeſchraͤnkte Foigen bemerken laflen kynnten. Vieles 
. iſt in dieſem Kapitel, was nur guf England paßt, doch ee 
,det das meiſte mit geriunger Abaͤnderung auch auf. Deutſchland 
Anwendung. Borſchlaͤge der Bf. zu einer verbeſſerten Natia⸗ 
naletziehung, wobey ein Aufſab des vormaligen Viſcheſs von 
Autug Talleyrand Perigord) benntt it. Segen bie Forbes 
ceung der Verf., Maͤdchen and Knaben piſamnien zu erziehen, 
and ihnen gewrinſchaftlich gleichen Unterricht zu ertheilen, 
macht Hr: S. S. 331 eine mertipoͤrdige Erinnerung Daß 
ats nuͤtzlich und noͤthia ſey⸗ · daß die Maͤdchen mit den Knaben 
—wvauf einen gewällen. Grad der Kultur gefuͤhrt, werden, wen 
Slie ſelbſt giclich lohen und, ihre künftiten Männer und Kiu- 
"ober glücklich machen wolles, iM bey miß entſchleden· Ueberx 
obie Erziehung der Mädchen in Geſellſchaft der Knaben laͤßt 
vſich Sein allarmeisses Lirtheil. fällen, da die Bade gar zu wie 
—eiten hat; : In meiner Ankalt werten Knaben und Maͤd⸗ 
- when zugleich erjogen, und ich babe Urfach ‚mic über dei 
vErſolg zu freuen: daraus aber folgt noch nicht, daß dies ig -- 
„regen ausführbar fen. Sich würde dabey ſolgend / Uebel bee - 
niergen:: ») daß es an Lehrern ums Exziehern, fehlen wuͤrde.. 
adlie gemig Verſtand und Gefühl haͤtten, ein fa delikates Ger 
efchäfte: au führen, =) daß Die Kinder beyderiey Geſchlechts 
vwmauchenley Ynfittlicheiten aus bee Eltern Hauſe mitbringen 
‚ „und fleder Gielellichait. mittheilen würden. 3) Dei gang 
„petviß Liebeleyen entſtehen würden,“ u.f.w. 13. Kap. Cie 
. ige Bonſniele von Thorheiten, welche die Unwiſſenheit der 
WBelhen xtzeugt'; Aberglaube, blindec. Vertrauen auf Wahr⸗ 
fogen, Matinitaͤtſteller, Magnetiſtrer, Geiſterbauner, Abe⸗ 
pen; Unioerſalarzueyttraͤmer unser Frauenzimmern aus den 
Boſſtar Ständen; Empfindeiey, Heißhanget nach elenden 
Remanen, Dugfuct , blinde und ausſchließende Zaͤrtlichkeit 
. Ne dan Mann, der alle andere Pflichten auigtopfert werden, 
fruheit in der nöchigen Kenntniß zur phpßfchen Erzie⸗ 
bung der Kinder, wodurch eine Menge Kinder im eigentlö⸗ 
en; Verſtande gemordet werden. Zum Schlaß einige leſenc⸗ 
methe Betrachtuuzen ber. hie na einer Rmainripn — 


“ p_ 





4. 


nd 


— 


m. 


— — — — — — 
J 


Sen ·Euun — — erwartende moralthe Ver⸗ 


Bang 
. v 
- 2 


BL 


Br: 


urtheile, von A. Weis ha Regensburg, 


der Montag und Weißiſchen —28* — 


gr. 8. 128 Seit. 208. 
Ein {ehe Ifndwerriges Bud, das 


gang. mancher Vorſtellungen glebt. Bey Beſtimmung deſſen 
—* die Selb ſtkeuntniß beſteht, ſange der Bf. etwas bee 
vor dem Erkennen Kberbaupt an, und feßt feft, daß eigentl 
Die Unterſcheidungemerkmale ein Bekenntuiß gewaͤhren, Well 
er aber bald Inne wird, Fa das nur auf. e Kenntniß der 






ohne alle Teuntniß des 2 
Uch find: fo leukt er bald wieder ein, and Eefthnmt es depi 
daß der Selbſt⸗ und Menſchenkenner willen muß, weide 


unveränderlich ; oder zuſallig R, aber and, zu gleicher Zeit, 


anzu wiſſen, was.er felbft,, woducch er ein folher Men 
iR, fo er willen, was andere Menſchen find, wodurch er ſq 

wyoaahl als andere sale geworden And, wodurch fe ſich don ihm 
unterſchelden. Er muß wiſſen, wodurch er ſo wohl als andere, N 

dies alles geworden find, was ‚erden die urfprüngliche Eine 


richtuug feiner Natur, was bie äußern Umſtaͤnde gethan habe 


was endlich eigentlich fein Werk iſt. Unſers Erachtens hätte — 
der Di. beffer gethen, von dem Begriff der Selbſtkenntnuig 


bar auszugehen, und nach dem Sprachgebrauche def 






nz 


af ,. und erſten Sr Sehnde de. einzugehen. hieraus würde ſich 

‚Haben, daß die Selöftenmenis in doppelter Ruͤckſicht 
En genommen a sämlich entweder als eine bloße Er⸗ 
(eheungefeummuig, —* 


1 . 
i 


Fu 


eſtimmung zu fuchen. Dem gewöhnlichen Slune ar \ 
et man das 4. zus Selbſtkenneniß nichts ſondern man 
besunigt ſich mit einer ——— ber vornehmſten Maͤngel und 
an ſich ſelbſt, ohne ia die tieſſte Kenntniß Idee Un. 


che De bie Getbfttenmtniß, inte | 


fenee Dreimubg nach zu weit bs FIR ber mu 


| — Natur im AU n iſt, was an ſolcher nothwendig, 


— 


Fe oder. ei eine gang | 
wo 


1* 58 WBllewrne h 24 a 
vbvolfkomumnene Wvlel indglich wiſſeaſchkRlihe EL 

quate. Wende find ſehr weit van einander verfchteden: ud 

aus ganz verichledenen Beſtandtheilen zufammengefeßt. Die 

Vegtene bat der Verf. hauptſaͤchlich vor Augen, und aus Ihr 
| 8 gen die mancherley a welche er in der Folge 
dus einander fept. - Eianr feiche aber iſt im Ihrer gẽ 
—— unmoͤglich, nicht Bloß wegen mancher noch 
z 


N‘ 


fehlenden Bedingungen , wovon mehrere nachher agſge⸗ 


t werden, fondern ach, wegen def Natur der Sache ſeibſt, 


die es nicht geftattet, uns yanz vollſtaͤndig, in allen abſolu. 


gen. und relativen Praͤbikaten zu kennen. Ins Snnre be 
atur, fage Haller, dringt Eein erſchaffner Geil. Won hie 


aus waͤre denn num natuͤrlich die Unterſuchung daher zu leitet 


. " gewefen , wiefern die Selbſtkenntniß cine erreichbar MR, umb 


worauf es denn hauptſaͤchlich, ben der Anwendung auf das 


Bekennen, hierbey ankommen mag? Dadurch whtbe 'oit 
Schrift größere praktiſche Brauchbarkelt erhaften haben, dd 
.  Jegt wegen der zu Goch getriebenen Forderungen, ber" größte 
Theil das Buch als eine bloße Speenlation weglegen wird: . 


nl Wir wollen dtes an einzelnen Folgerungen noch darchu 


and bey dee Gelegenheit zugleich anmerken, mas etwa ſonſt 


j Bi gang richtiges uns aufftoßen möchte. ' Der Kopf dei 
WMenſchen, beißt es S. 10, iſt der Schluͤſſel zu feinern Herjem 
Das möchten wie ſo uneingeſchraͤnkt nicht behaupten; dent 
mgekehrt iſt auch fehr oft das Herz der Schtäffel zum Korfn 
Bie viele Syſteme, Plane, Grundfäge kommen nicht bIeB 
aus dein Herzen oder, wenn man noch tiefer herunter gehe 
oil, aus dem Magen? Ferner ©. 13, nicht fo feſt forma 
es daranf an, melde Vorftellungen ein gegebener Menſch hat 


Als vielmehr, in welcher Ordnung die Borftelungen coerifiren; ⸗ 


der auf einander folgen. Die bioße einmächtige Bolge 
Iten erhebliche Wirkungen ; aber darauf komme ſeht wiel any 


weldhe Reihe von Vorftellungen man durch Gewohnheit hat 


Sfruefl worden laffen , und welche einzelne man näch ble 
- Jufälligen Außeen Urſachen in, der‘ Affoelarlon- ungeritenwlidt 
perkuupft hat. Die Vortheile dee Geibiftenntnfb, daß ME 


ns am nachſten angehts. daß Me zu unſrer Veredfimg führe, 
iin auch unfere fe Beſſerung bewirkt; daß fie and) 


Andere Menfchen uns richtiger kennen ſehrt, n.1f. werden ſehs 
gut aus einander gefetzt. Wenn⸗ ed‘ aber hierbey heißt, ich 
möggte fogat ſagen CS. 29) mm Fa aih nike In —* 


! 


— —. 


——— — 


‚Hier wäre alſo bie oben beruͤhrte Unterſcheldung von Muben 
peweſen, um bie Bolgerung an foren geöitigen ‚Ort —* 


. Belt manche unſerer Handlungen und Maximen ans 
SFußern Sage entſpringen, worin wir ung befinden, beſonder 
aber ans unſerer Lage in der Sefellfchaft , in welcher. wir ler 
| ben, und ein Selbfifenner dieſe nicht gehörig einſehen kann, 
|... gern er nit von der herrſchenden Denkart unb den ng . - 
| nommenen Geſinnungen In den vornehmſten Verhaͤltniſſen I, a 
| Menfcen zn einander Kenntniß befibt: fo rechnet der. Verh. 
Ile Recht zu den Hälfsmitteln der Selbſtkenntniß, "eine tichs 
tige Beichreikung' dieſer mancherley Sefinnungen und Mars 
men. Erbe geit dabey fehe richtig, daß es hieran noch ſeht 
gebricht, und Tügt den Wunſch binzu, melden auch wir heye 
teten, daß man beſtimmen möge, welche die Grundideeg 
gineg jeden Standes find: auf welche eigene Vorflelling 
ne fo -befondere Lage führen muß.s welche Handlungsweiſe 
ſolchen Bestiffen und Grundſaͤtzen entfpricht: was daran wahß 
ver falſch iſt; was, und wie viel davon in gewiſſen Zeiten 
Be gewiſſen Umftänden mit Erfolg beſtritten werten, kann; 
uch feine wahren Abfihten muß der Belbfifenner wiſſen; 
I gmd da hlefr ang äußern Zeichen vorzüglich abgengmien were 
dens fo niyß er die mancherley Zelchen innerer Gernäshszus 
Bände gehen, Ferien. Huch hierin fehle unferes Philoſophic 
| Hoch ſehr viel, und Kar BL woͤnſcht, welches wit nicht lauf 
3 genug wiederholen Ednnen, doß man die Außen Zeichen im 
Beben: Laden, Sprachen oder Schwelgen, und mande ane _ 
"dere Handlungen genauer befklinmen möge. Wenn aber weig 
| | jet hinzugeſetzt wird, (S. 95) der Seioſtkedner muß von aly 
‚‚ bin Eigenfchaften der Seele, von der Matur des Menichen Im, 
Ale einen, von ihren möglichen Modifikationen, von alfen, 
Pr hfcäften, von allen Triebegz eläungen und Seidene 
| —* ee: Tugenden und Laſtern wahre hırid Deutliche 
Begriffe haben: fd räumen wir das zwar von dem vollloms 
menften Selbſtkenner ein; ſprechon eg aber dein gewoͤhnlichen 
und bloß praftifchen ab. - Diefer näntich konn fich mit unvoll⸗ 
fraͤndigen Kenntniſſen ſattſam helfen, und wir Dürfen fo etwas 
. vxe ui Gelbſtkenner nicht ſordern, weil ſonſt rn 
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Ifferiptni Niemand fich andern Gef äften melhicrn Flente. 
enn ferner der: Verf. zur Gelbfifennendg noch eine genaue 


Theologie und Philofophie fordert, die ohne Keimmiß und 


entgegengefegt und ganz verſchiebden ſind, koͤnnen unmöglich, 


ab S. 98, auf gleiche Art von fi und über ſich urtheilen, 


Folglich iſt die Verſchledenheit der Gyſteme, in theologiſchen 
ſowohl als-phitefophifhen Ochuien, ein fortbauerndes mach⸗ 
eiges — einer wahren Selbſtkenutniß. Wer die Na⸗ 
tur des Menſchen im Allgemeinen gar nicht, oder nur obenhiß 


kennt, wer von der Einrichtung derſelben lalſche Worftellungen 


Ku und Weberzeugung vom manchen Hauptſaͤtzen der 


; 


Durchdenken ber entgegengefeigten Syſteme nicht erlangt wer= . 
ben kann: fo glauben wir Die naͤmliche Unterfheidung ib 
entgegenſtellen zu muͤſſen. Menſchen, beren Hauptbegr 


Hat, wer. die Graͤnze zwiſchen dem, was Wartung, Kund 


“oder Natar, was der Menſch oder die Umftände an ung 


Menſchen thun, nicht mit einiger Genauigkeit ziehen kann, | 


>... wer beſondere oder Individuelle Eigenichaften für angeboren 


hält, ein folder, behaupte ich, muß ſich nothivendig ganz 


anders beurtheilen, als ber das Gegentheil behauptet. — 


Derjenige Menſch, der ein urfprüngliches Verderben feiner 
Natur behauptet, muß ein ganz beterogeres, dieſem Vorders 
fage entſprechendes Urthell über fich ſelbſt fällen. Auf diefe 


alle menſchliche Kenntniſſe im hoͤchſten Grade befigen muß, 


2 


und dadurch dürfte die Selbſtkenntniß wohl als unmoͤglich 


dargeſtellt, mithin am Ende mehr widerrathen, als empfohlen 
werden. Die Srundjäge.und Srundfäge der Selbſtkenntniß 


aufzufinden, wird freylich dies alles erfordert; aber wen 


Anwendung nicht In, diefem Maaße. Auch der nicht ganz volle 
kommene Selbſtkenner, ber unter uns Menſchen wohl nicht 
gefunden werden kann , bedarf das alles nicht. Hier allg 
wäre, um nichts unmoͤgliches und übertriebenes zu verlangen, 
Die obige Unterſcheldung von großem Mugen gewefen, und det 


57 Verf. Bert würde om Vrauchbatkeit dadurch gewonnen 
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Welſe folgt, und der Vf. beruͤhtt ſelbſt nachher einiges davon, 
daß ein vollkommener Gelbſtkenner alle Wiſſenſchaſten und 


dick einmal feſtgeſtellt find, dann bedarf es defien gu ihren 


u‘ 


Ba 43° 
ung, Reiſebeſchreibung und 
Zu (| ı 
Neiſe nad) "Mayıiz (zur Zeit des Dombarbemenite) 
. von Adam Malte (Graf.) Erſter Theil, A 
tona umb beipsig, in ber Ravenfchen Buchhaudi. 
.:.2794.359 Seit. 8. 19 an 
Lefer dürfen nicht glauben; ale wollten wir dem Verfi 
ne Srafenmürde freitig machen. Er felbſt bat das Wort 
‚Braf auf dem Tien feines Buchs mie Pettfchrife drucken, und 
Überdies noch, fo wie bier; einklammern laflen. — : Vom 
alle dem, mas man In’ einer’ Reiſebeſchreilbung gewoͤhnlich 
fucht, iſt Hierwerdg oder nichts zu firiden, dafuͤr aber defle 
mehr andere Dinge, die niemand Hinter dieſem Titel erware . 
ten ſollte. Politiſche Erndkräter aller Art, Ausfälle gegen 
den Adel, die Rec. nicht aubers als jaͤminerlich nennen kannz 
ob er qleich weder ſelbſt von Adel nach ac nag ein Fteun⸗ 
bieſes Standes iſt? unbedentende Reifevorfälle in einen und 
bändigen, launigſeynſollenden Wortſchwall erzähle, Anekdoͤt⸗ 
chen, Witzeleden — alles in einem Styl und- In einer Dias 
nier, die alle Aefſereyen des thenren Freundes Cramer (dee. 
fen: unfterblicher Veſeggab fleißig eltirt wird) anf das gläde _ 
ſichſte und tänfshendfte nachaͤfft. Wahrhaft poßierlich if‘ die 
Nalvitaͤt, mir der ber Verf. die Urtheile der Leute‘, die nun 

- Anmal: keinen Sinn für gewiſſe Orighnalltaͤt und Groͤße hae 
ben, über ſich ſelbſt dem geneigten Leſer bekannt macht. 3. 

B. „Er hat eine Sparte zu viel — „es IR eine Schraube inr 
nRopfe bey Ihm los — „mente capras! — 8 iſt ein Glans- 
„tus! en Narrt— „Da geit de unkloke Mol! — He 
„fnappt dver! — „'r hat 'n'n Wurm, rappelt! — Es iſt ein 
sEnthuflaft ? ein Exagerd! ein Eurage, kurz ein Benier* 

FW — — Reec überläßt es ganz der Entſcheidung des 
Leſers, im wiefern dieſe Uerhelle durch folgende Aeußerungen 
md Behauptungon des Sf, die wir mie diplomatiſcher Ge⸗ 
nauigkeit, ohne allen weitern Coinmentar, aus felnem Bude 
abſchreiben, betätigt oder widerlegt werden.“ ©. 46. „ Der 
vunter —SE en als —8 Var eins 
gen, große, er peitne meteoriſche Friedrich . . 

gwar ein ſeltuet Adnig: cin großer Mann 4 

vw. . 9 
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2 RR rs 
0. führenden Maͤcte einen Rriegfkt, Frantreich anzufpinnen, 


a . ⁊ 


oͤben Franken ſeht wiftemkien ſeyn mußte, dazu geßbet wirt⸗ 


Ih. der. ganze. Blaͤbſinn (1) mit dem dieſe Mochte wie a 
ee —— teren gi Seiralanee 
Berfafling hat dichs das Glaͤc bem Hon Wrafen gugefallene 

— 
J 4 198-0 “* = 2 
u sin v. ähnliche ee ten * enheiten, ait 
ruſtige Kinder geliefert,“ u. ſ. w. ⸗Erx iſt. ſehr ungehaiten 
=. sub, welche immer frägen, wenn N She der Dan . 
Zu on 





| fi, endigen, und ihre goldnen Früchte ſich zeige wäre "1: 
J ? Er äntwortet,i,n Dann wird. es gefchehen, wanna? 
„Millionen Meuſchen durch jedes mögliche Revölntionsn - ⸗ 
— yfener zur Sceybeit wie gediegen ſind „Haben doch die 
aarmſellgen Kampfe der Hollander über Fo Jahre geſo 
abe hat doc) England ſich über 100 Jahre gemuͤhet u 
1 gboik wollen ns wundern, wenn ed Fraͤnkreich no icht in 
’ 2 Anti Zu d b | 
aglüct, iſt, einet Staatenerdnung, ‚bie. auf Sruhbfäge, ch 
grundet, welche den Staatsbemuͤhungen efnen für Europa 
Anerhbrten neuen Zweck ſetzen, Leib und Leben in vier 39 — 
ten zu geben? Seit 600 Jahren, und daruͤber arkeitet fi, / 
Europa Jahm und matt an-feinen Unſtaaten; fie liegen jeß 
zmehrt noch an ihren Unorönungen krank, gH jethals — un 
nis Hranfreich!!, ©, 165 [pottelt&er Vſ. darüber, dab dig ı 
— Itamoſ prache in Wie vom Hofe unb aus allen Ge eſchaf⸗ 
on „ten verbannt worden, und erzählt mit einem feinen ſaͤlhriſchen | 
je „Väheli; „bet. Hof babe beſchloſſen und.allerhitsreichft ber ' ° 
 „orditei, Daß die kalmuckiſche Sprache ferner. bie Hofe ung Zr 
Syrache der voruehitten Stände nicht ſehn foli; die ſranz Koche 
— zc. wären gleichfalls des Landes verwieſetn, und det 
„del laffe ſich, nach dem Erernpel ſelnes Monarchen, all’ 
„eine Brut aus Croatien kommen, g. fiir > Ci 
wirdiges. Gegenſtuͤck au diefern in iſt S. 76_das Manberf 
Witzſpliel mit den Maͤuſen und Kauſen —. Woeult meta 
ben, tuft det Hr. Graf S. aꝛ aus,a Getinanlens Rip 
= „Steybeitsreben ? Seit find Menue noch SEicheln!® DE - 
6. des wohl die Frage eines Kopfs if? =... Das bieher au⸗ 1 
geſuͤhtte war doch nur albern, allein wie fol, man Aeußerun⸗ 
den, wie folgende nennen? S. 188, » Der iſt Gott — 


4* ik Teufel, Gert, weun et, sin Itchienedes, —J 
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Bere Unlverſiunn zeichnet 

sen, ie Chaus der nsrelife: — Dirk Tag u Nacht 
wen eianden ſcheidet, und die Rechte des Menſchen zur Oeu⸗ 
„ut vdes volitiſchen Fiamements bildet. Teufel, Reufel, wu 
aArch einmal: Teufels wenn’ er, Halvernerihteirungen eig 
"fnts wenn er Varthelomoͤnenaͤchte erfiuden — weun er Bin 
auondiften exwuͤrzu! (ID) .Exbaben , wein er ein Timsleang 
sein Znuamnenhafier if! wenn. er wie Codrus — wie Cato > 
sule Brutus, wie-Cordaid ! ſtirbt! ——* wenn der gangh 
Mqhlel der europoiſchen· Aknßsengung, auf, einem Handichußp 
aberuban Regelmaͤgig, werss.er mit nie zu ermödenden Fleig⸗ 

zunie umeeichärherlicher Stambaſtieit, volt nie. vi loͤſchenden 
—— jede: Kennthiß zu der ſeinigen macht, alle erwerb⸗ 
sbare: Mittel derſelben hoͤuft, Erde; Waffen ,- Himmel un⸗ 
aterſucht,/ beſahrt andſpaͤbt ·verjerrt, wenn er bey allem, 
 Blaftı Seeumtnilen ein Sklan-leürs Absroloubens If; worum 
„m Lama, Ra -Priap und Hoffie (111), Monacch 
„umb: Adel, in or ws Ste „einge: Andrang ‚dalı 
en! H L- .! ' ? 4 
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Kubär Dodrewe Fortan Briefe —* 
.verſchiedene auf Der Inſel Capri entdeckte und aus⸗ 
” r»gegräbene Alterthuͤmer. Aus dem Italieniſchen 
überfegt.. Mit Kupfern. Dresden, in pre 
Waltherſchen ———— 1204 140 Sen 


in 4 136. 8 —E 
5 , taiſerl. tdaigl. canbichaſceſetreiein m Seapel, en 


eiger Greund und Sefoͤrderer der Kuͤnſte, heilt dein Pu⸗ 
biie in dieſen Brieſen ausführliche Nachrichten von feinen 
anf · der Inſel Capri gemachten. antiquariſchen Entdeckungen: 


in: Diele, Lieplingsanferlihelt mehrerer. hmilchen Kaifes,. 


bebanders Tiber o. welcher Aeielbit, nach Suetons und ang 


derer Schriftſteller Bericht, wolf Villen erbauete, fie den, 
wolf —ã— ——— Gotthelten widmete und mit deu berrlichh '. 


usſcmuͤckte, bietet: dem Alterthzumsfor ſcher 


7 zeige, bisher aber nur menig benußte — * * 
un Deatindiegn 6.30 F 


ION dart, eo Ka) 


Lot, wenn er, wie@ier 
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BE Dt _ 


+ 906 908 gepeiräen Sanigen une Volker Trkaram, ne 
B —— und die Kunſtwerke cheils zerſchlagen thellc 
wezggefichrt wurden, wie die vorllege den 


ein noch vlele verborgen ind. : Der SBf. begieitete bug. 
naud vntdeckte unter der Warjel eines vom Wiride 












vor einigen Jahren zur Wachtetzagd anf def hl, 





Beigenbaumes ein Zimmergemötbe. 
Wrufam zu Portici zu lieſern, erhielt. Se. 2 


tie Erlaubniß zum Nachgraben, welche Arbeit er —* 
Jahrte fortfeßte ‚: und einem: Rreunde och: ben gemachten Eile 
- Behungen in diefen Briefen Machricht siehe. Wländye er 


gute hiſtorifche, geographiſche nud Iscale Wemerfungen Aber 


„be Ei nel find eingemiſcht — und man uͤberſteht im Betraht 
des übriden Intereſfe / den dieſe Mriefe geben, geru manhe 


uußedententne Erzaͤhlungen, weitſchweiſige Cpiſoden, und’ die 


| —— — des Eayfs, iuriche: lehtere unter ddr Aukle - 


ches beflern Ueberſehers einigermaßen Hätten verbeſſert wer⸗ 


den kbnnen. —See. will bler den bedentendſten :Zuhalk 
u daͤrzlich bemerken. Die vorzuͤgllchſten, In verſchledenen en 


gender der Inſel ausgegrabenen, Alterchuͤmer, wovon weh⸗ 


-  gere in Kupfer geſtochen und den Briefen beygefuͤgt And, find 


etwa folgende: eine große Vaſe von zierllcher Form, mit hall 
arhabner Arbeit, ein Opfer vorflellend: me Mehrere, aus ver» 
ſthiedenen Marmerarten beftehende Jußbeden, mit mathes 


matiſchen Binuren ausgelegt, unter wriden ein Paar von 





worzügliher Schönhelt find: verſchiedene Bruchſtücke von 
— halberhabener Ardeit: eine, zum Behuf eines Wade» 


- Baufes angelegte Waflerieltung von bleyernen Röhren, unddae : 


Dadehaus felbit, mit den dazu gehörigen Defen ‚- zur- Erwaͤr⸗ 


mung des Waffers. Einige, im (hönfen griechifhhen Gtyl - 


n 


gearheltete Kindertöpfe, mit leidenfchafttihem Ausdruck, ware 
Ben ebenbafeläft aehtnden. Noch entdeckte man In eilt ans an⸗ 


dern Gegend einen anderthalb Fuß hohen Altar von —— 


ſcher Form, mit Fruchtgehaͤngen, Widderkbpfen u. dgl. Deese 


riet; einine trefflich gearbeitete Camaͤen; verfchiedene er 


verzierte Saͤulenkapit ler und megrete Srüde an 


| gu Zeichnung und Geſchmack 


Dieſe Auchente einer ſebenſcheigen , von. Zeit zu Zeie 


Amterbroänen, Arbeit, des Vf. war freylich nicht. groß; m 
noq Immnee fortgekeuten Nochforſchang dia 


Dog) IR von einer 


® \ 
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uzeſſerer Efolg zu hoffen; da der Bf. die Stelle entdedtt zu 


haden glaubt, wo die dem Jupiter geweihete Billa, Die praͤch⸗ 
tigfte von allen, lag, und an diefem Ort noch jetzt welter 


nachgraben läßt. — Die von dem Bf. im 11. Briefe, ges : 


"gen die Nöchrichten der Klaſſiker -Übernommenen Vertheidl 


gung Tibers, in Anfehung feiner auf diefer Inſel geführten 
fenändlichen Lebensart, ift mehr ein Beweis des wohlwollen⸗ 
Den Herzens des Vf., als zureihend zur Reinigung des alter 
Wohiftlings von den ihm gemachten Vorwürfen. — Von 
der jetzigen Beſchaffenheit der Inſel, in Anfehung der Kultur, 
der Produkte , des Handels und der Bewerner, fo mie von 
dem ehemaligen und jegigen Zuſtand der Stadt Capri, und 


den auf der Oberflaͤche der Inſel noch fichtbaren eberbleibfein 


Ser alten Anlagen und Gebäude, finden ſich In diefen Briefen 
zieuilich ausführliche Nachrichten. Der merkwuͤtdigſte Theil 


dee Inſel ift Die hoͤchſte Gegend derſelben, Anacapri ger " 


sannt. Diefe Gebirge find von 37560 Menſchen, welche ein 


Drittheil der Bevoͤlkerung der ganzen Inſel ausmachen, bes 


wohnt. Durch ihre körperlichen ſowohl als geiftigen Eigen» 
haften unterſchelden fie fib ſeht auffallend von den übrigen 
Inſulanern, welche von ihnen gehaßt werden, und mit denen 
fie ſich nie vermiſchen. Es *— viele dieſer Bergbewohnet 


von hohem Alter, welche nie von ihren Bergen, weder auf 
die Infel hetab, noch nach Neapel kommen, in deſſen Ange⸗ 
ſicht ſie wohnen. — Von den beyden Bruͤdern Backert 


Neapel find einige der maleriſchſten Anſichten der Felſen von 


. Capri gezeichnet und geftohen: auch. foflen diefe Kuͤnſtler, 


wie Kr. H. berichtet, die ſchoͤnſten Ausfichten der Gegend um - 


Neapeil unlaͤngſt herausgegeben. haben, melde dem Rec. bis 
jetzt noch nicht zu Seficht gekommen find.“ 
j - * Hr. 


Urſpruig, Geſchichte und Verfoſſung der Conſiſto⸗ 


rien in ben Churſaͤchſiſchen Landen. Ein Bey⸗ 
trag zur Statiſtik von Churſachſen. Freyberg, 


in der Craziſchen Buchhandlung. 1794. 140 


Seiten In 8, ohne die Einleitung und Vorrede. 
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‚8° 0. Erf © 
er Bf. dieſer mit Einſicht und Fleiß abgefaßten- Schrift hat 

fi unter der Zuſchrift 5. &. Göbel genannt, und iſt, fo 
viel wir wien, Sinanzfekretair zu Dresden. In der Einlei⸗ 

. tung wird der Urfprung der hurfächfifhen Kirchenverſaſſung 
entwickelt; auch gegen v. Römern (im churf. Staatsrechte) 
‚behauptet, daß es feine landesfuͤrſtliche Kirchengewalt gebe; 
daß dle Kirchengewalt in Sachen ein colleglaliſches Recht deu 
Kirche ſey, welches dem Landesfürften nur in fo ſern zukomme, 
als es ihm ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend Übertragen wor⸗ 
ven iſt, und daß es von feinem Hoheitskirchenrechte, oder iure 


 eirca ſaera, gar fehr verfhieden ſey. 
’ Da bey der Rellgionsveränderung des Ehurfürk Frie⸗ 
Deich. Auguf? I. Dem gebeimen Confilio, als oberften 
Landescollegio, die Oberaufficht über alle Kirhenfachen des 
"ganzen Landes, und zugleich auch über die übrigen geiſtlichen 
 &erichte,. übertragen würde ; fo handelt der Bf. zuerfl vom 
demſelben, in fofern es das ins eirca facra ausübt. Sodann 
gehk er zum Kirchenrathe über, (&.-8) welcher eine nähere 
and fpecichere Aufficht über Kirchenfachen führe, und zugleich 
. mit dem zu Dresden befindlichen Eonfiftorium, das daher auch 
in diefee Ruͤckſicht das Überconfifiorium Heißt, feit 1607 
verbunden iſt. Auch bier wird Römer berichtigt, der dem 
Kirchenrathe dfe Ausuͤbung des iuris circa facra in hochſter 
Inſtanz zuſchreibt. Er dirigirt nur dasjenige, was zum Kir⸗ 
henregiment.und zue Kirchenpolizey gehoͤrt; bar die Yulfige 
uͤber alle Eonfiftorien; C auch, über das Dresdner , wenn es 
som Kirchenrathe abgefondert betrachtet wird) über alle pias 
cauſas, befonders aber Äber die beyden Untverfitäten, und die 
drey Fuͤrſtenſchulen, u. ſ.w. Denn wir Eönnen dem Bf. in 
der genauen Entwickeluig Der Nechte deffeiben, ‚(die er zum . 
Theil aber erſt nach Berichtserftattung an das Geh. Conſthum 
ausübt) nicht felgen ; fo wenlg als in dem, was er von deſſen 
Art zu erpediten, u. del. m. fagt. Hierauf folgt das Übers 
confifforium; (S. 27) welches Churfuͤrſt Moriz 1545 zu 


— 


Meißen geſtiftet, und Churfuͤrſt Auguſt 1580 nad) Dres⸗ 


den verlegt hat, auf gleiche Are beſchrieben; wobey auch von 
der Gerichtsbarkeit der Eonfiftorien uͤberhaupt Nachricht ges 
geben wird. In einem Anhange (S. 53 — 66) find die 
alſaͤmmtlichen Präfldenten des Meisnifchen Eonfift. und jegigen _ 
Obetconſiſt. kurz angezeigt worden, Zween der legten unter 
benfelben, von Hobenthal und von Burgsdorf, werden 
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den Schluß dieſer Schriſt. — 


| „> Gtadfil, . se 
beſonders geruͤhmt; fo viel aber Rec. ben feinem Aufenthalte 
in Sachfen erfahren hat, Härte audy der Praͤſ. von Globig 
‘eine ſehr Ehrempolle Meldung verdiene, _ Das Eonfilt. zu 
Aeipzig it im 3.1543, das Wittenbergifche noch ein Jahr 
früher errichtet worden. Wir begnügen uns, das Meisnis 
ſche Stiftsconfiftorium zu Wurzen; das Seiftsconfift. 
zu Merſeburg, ingleichen das zu Zeiz; ferner das Henne⸗ 
bergiſche zu. Schleufingen ; das Für. Schwarzburg. 
Vntercouſiſt. zu Ebeleben; das Gräfl. Schönburg. Unter⸗ 
coufft. zu Blauchas has Gräfl. Stollberg. zu Rosla; bie _ 
VDiederlaufitziſchen Untereonſiſt. zu Sonnenialde und Sore 
Ro; die dortigen Eonfifterien zu Lübben und Muskau, 
endlih das Frepherzt, Werthernſche geiftl. Untergerichte zu 
Frohndorf, (das bloß Über die zu dieſem Rittergute gehoͤri⸗ 


‚gen Dorfſchaſten ſich erſtreckt) Haß au dennen⸗ Syn der ©. 


122 folgenden Flatiftifchen Berechnung. über die geiftli, 
‚ hen Perfonen in den churfächfifeben Landen, wird die 
Anzahl der Drediger wahrſcheinlich auf 2000 gefegt; bie uͤbri⸗ 


gen Kirchen » und Schufdiener, die ſich leicht Über. 6000 be⸗ 


laufen möchten , nicht mitgerechnet. Einige Belege machen. 
| | Mg. 

Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Huͤlſsbuͤchlein zum Unterrichte der Proſelhten aus 
dem Jubenthume und Proteſtantismus. Her⸗ 


ausgegeben von- Leonhard Bayrer, Prieſter in 
dem Collegium zu St. Salvator in: Augsburg. 


Mit Erlanbniß der Obern. Augsburg, bey Doll. 


. 1794. 8. 13 ‚Bogen, 


 Düefes Buch foll für. die Seelſorger, weiche fih mit dem Une 
trrrichte der Profelyten abgeben, ein Leitfaden fehn, vermie 
teilt defien fie die Preteftanten und Juden ohne befondere 


Mähe aus Ihrem Serglauben heransführen können.  Der®f. - 


beruft ſich auf ſeine zroblflährige Praxis in diefem Fach, rons 

"Durch er ſich alle die Qualitaͤten erworben zu Haben glaubt, die zur 

Verfertigung eines folcben Buches erforderlich ſeyn mögen, 
Ohne mit bem Verf. hierüber Mi Rein , begnügen wir un 
... . —A— W 8 
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833Kachol. Gottetgelahrheit. 
den Inhelt dieſet Schrift anzuzeigen. ad einer votgefehern 


| Br Einleitung, worin der Vf. un Seelſorgern welche ich mie 
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dem: Linterrichte der Proſelyten entweder 
höherem Befehl, beſchaͤſtigen, viele, feine Klugheitsmaximen 


ig, oder up 


gliebt, die zur Eroberung der Proſelytenſeelen abjweden, get» 


A 
- 


\ 


thoiiten anhoren mäflen. Huf dieſe Grundfäge iR nun auch 


“ fälie dieſes Huͤlfsbuͤchlein in zwey Thefle, wovon der eine deu " 


Proſeloten aus dem Judenthume, ber. andere denen aus Dem 


Hroteſtantie mus gewidmet iſt. Der Verf. geht ben feinens 


‚Unterricht für die Juden von dem Satz aus: Ein Jud If 


Blind, unglaubig ımd fen verdammt, ‚wenn ihn Gott micht 


Außerordentliä beruft, und gleichſam ein Wunder der Gnabe 
pur. Es wird, fast er, den Juden von dem ewigen Ver⸗ 
derben auch feine Unwiſſenheit retten können, die allezeit 
ſtraͤflich iſt; Ja, wenn auch ſolche unfträfich ſeyn follte, Eünnte 


einmal glaubt, was zu wiſſen und zu glauben unumgängiich 


niothwendig iſt, als z. B. daß Sefus der wahre Dieffias, daß 
Goctt ein unendliches Weſen ſey, u. ſ.w. Dahero geſchiehet 


es wohl, fährt er fort, wenn man den Juden mit Gewalt et⸗ 


was von ihrem Unglauben beyzubringen, und ihnen. den wah⸗ 
+ ren Mefliag zu offenbaren: fucher, wie falhes befanders von - 


Ben roͤmiſchen Päbften löblichft geſchiehet, da alle Juden zu ger 
wiſſen Zeiten in den pähftlichen Ländern bie Predigt eines Ka⸗ 


-- der Unterricht gebaut, den det Bf. für die Juden beſtimmt. 


» 


Er iſt in ade Hauͤptſtuͤcke abgetheilt, wo der Bf. fich bemäbe,  - 


ben Juden aus.der Vernunft und Offenbarung zu beweifen, 
daß. der juͤdiſche Unglaube wider afle Wernunft und Offenbas 
sung fey. Dieſem iſt ein deutſcher katholiſcher Katechismus 


—— mit hebrälfchen Lettern angehängt... ' 


.. 


Der zweyte Ühelt diefer Schriſt iſt ben Drofeigten aus 


” dem Proteftantismus gewihmer. \ Diefem werden vorläufige 


Sragen, oder Beweisgruͤnde, vorausgeſchickt, daß unter den 
chriſtlichen Neftgionen die katholiſche allein die wahre Religion 


fg. Auf diefe felge ein kathouſcher .Raredhismue in fünf, 
y 


Hauptſtuͤcken, dem ein Anhang in’ felgenden vier 
beygefuͤgt iſt: 1) Welle, wie ein Katholik, oder Proteſtant, 


katholiſchen Religion uͤberzeugen kͤnne. 2). Das Eathotiiche 
Glanbenebekenntniß. 3)" Die Haupttugenden. 4) Erinne⸗ 
sang des fl. P. Frauʒ Neumayr an die Procdan und 
ide. ' . ’ BE vs on . uden: 


\ D 


ſich ſelbſt, ober einen Andern, von dee Wahrheit der römifche -⸗ 


> 


- ein Yud doch Alemals die Seligkeit erlangen, weil er nicht | 


mei . 


. ben, der der Eigeulisbe und ven Höfen Begierden ung 


Rathol. Gettesgelahrheit. 83 
Inden. Wir wollen aus den vorläufigen Sragen 
Einiges auszeichnen. Nachdem der BF. die —* 
achten, alleinſligmachenden Kiche — Einig, Heilig, Alle - 
gemein, Apoſtoliſch — aus einander gefeht bat, fo fragt 
er: Zindt man diefe Zeichen der wahren, alleinſeligmachenden 
Kirche bey den Preteflanten? Antw. Nein. Denn fle ſind 
noch in der Kehre, noch in dem Saupte, einig. tin 
der Lehre, weil Luther ſelbſt fo vielmal in feiner Lehre ſich 
widerſprochen bat, daß man heut zu Tage nicht weiß, was er 
4 D. von der Zahl der Saframente, von ber Bericht, Eigene 
ſchaft, und Nothwendigkeit derſelben, von der, Kommunion 
unter Einer Geſtalt, n. ſ. w. gelehret hat; weil die Luthera⸗ 
‚ner vom Luther, und die Reformirten vom Kalvin in den 
wichtigften Glaubenspunkten abgewichen find, und bfters ſa⸗ 
gen:- Was gebt uns Aurber und Kalvin an? weil beyde 


Religionen gleich, Im Anfange In verfchledene Oekten find zer⸗ 


thellet voorden ; well ſogar in ihren ſymboliſchen Büchern Eeine 


. Einigkeit gefunden mird ; weil fie von eben dieſen ſymboliſchen 


Büchern in vielen Punkten ohne Scheu abfallen; weil end: 


lich bereits ein jeder Prädikant lehret, und glaubt, was er 


will, und wies ihm vorfommt. . Auch find fle nicht einig in 


“einem fichtbaren Überbaupte; denn fie nehmen keinen ans 


dern Schiedsrichtet, ale die Schrift an, und dieſe legt jeder 
nach feinem Kopfe, und Duͤnkel aus, wodurch Daun noth⸗ 
wendig ein ewiget Zank und Zwieſpalt entſteht, und ein großer 
Theil der Lutheriſchen und Kalvinifchen Gelehrten in die Frey⸗ 
denkerey verfällt. — .. Bey den Proteflanten findet man auch 


das zweyte Kennzeichen der wahren Kirche nicht, nämlich die 
Heiligkeit, Denn es“ mangelt ihnen die” Helligkeit ihrer 


Stifter, weil ebendiefelben, nämlich Luther und Calvin, ſol⸗ 


che Männer wareh, die weder eine goͤttliche Lehre. noch einen 
gönlichen Lehrmelfter , weder eine göttliche Lehrart, noch Le⸗ we 


‚bensart, ‚hatten; fondern alles aus dem Triebe der ſchaͤndlich⸗ 
‚Ken Leldenfchaften anfiengen und fortfegten; weil fie ſich un⸗ 
zulaͤßiger Mittel bedienten,, ihre nene Lehrart einzuführen ; 


- „weil fie zut Vertheidigung ihrer eigenfinnigen Lehre die Schrift 
au verfälfhen Bein Bedenken trugen. Auch fehle es an der 


Heiligkelt ihrer Kebre; weil fie faß alle gottſeligen Gebraͤuche, 
und oͤffentliche Audachten nicht allein eigenmaͤchtig abgeſchafft 


‚ Yaben, fondern auch fogar für abergläubifch ausriefen; weil 


fie einen weiten und. breitet Weg zum Simmel erfunden ha⸗ 
emein 5 

chmei⸗ 
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ſchmeichelt . weil ihre Sauptlehren die Menſchen von den Tr u 


| ‚>... genden abhalten, und In alle erdenkliche Laſter ſtuͤrzen. Eben 
0 fehlt'es ihnen an der Heiligkeit Ihrer Blieder , weil fie kei⸗ 


me Eimigen aufwelſen können,’ der in ihrer Religion heilig 


geworden, ober deſſen Lehre und Heiligkeit mit einem einzigen 
Wunderwerke von Sort beflätigt worden wäre. — Ben den 
Proteſtanten mangelt Überdas , das dritte Kennzeichen, oder 
Prädikat der wahren, alleinfeligmachenden Kirche, da fie 


nicht allgemein ift; weil fle fich felbit diefen Namen niemals - 


U beylegen; weil beyde Religlonen nagelnen ſind, da deyde vor 


dritthalb hundert Jahren, wie fie ſelbſt eingeſtehen muͤſſen, 


2.0 Mirgendg In ber Welt ſichthar waren; weil die Unſichtbarkeit 
"7 Ahern Kirche; gu welcher viele aus ihnen ihre Zuflucht nehmen, 
‚en ſicheres Geſtaͤndniß ift, daß man vor Luther und Calvin, 

von Ihrer Religion in der Welt nichts gewußt Habe; mell man 

"an ihnen alle Anzeigen der Neuigkeit finder; teil der Name 


- Reftauten nicht in allen Rändern, und bey allen Nationen ges 
\,ı.  prebiget und ausgebreitet worden iſt, ‚fondern nur in etwelchen 
Provinzen feften Fuß gefeßer hat, und dennoch, welches bes 
' fonders zu merken, nirgend einig und gleichfoͤrmig iſt; end⸗ 
lich weib ihre Kirche von ihrem Entftehen bis auf. unfere Zei— 

x, ten last dee Zuwachfes ſehr gemindert wird. — Eudlich iſt 
auch keine ans den proteſtantiſchen Kirchen apoſtoliſch; weil 
becpdde erſt anderthalb tauſend Jahre nach den Apoſteln aufges 


kommen find; weil fie von der erſten Kirche, die gleich nach 


der Evangeliſchen und! Reformirten ſchon ein bandgreffli-⸗ 
‚ches Zeichen eines neuen Glaubens iſt; weil die Lehre der Pro⸗ 


—8 


den Apoſteln war, in vlelen Hauptlehren abgewichen ſiudz 


weil ſie dfe uralten, heiligſten amd gelehrteſten Vaͤter der eis 


ſten Kirche, nicht allein in der Lehte verlaſſen, ſondern ſogar 


verlachen; weil fie die falfhen Lehren der alten Sekten wie⸗ 

ber hervorgezogen, und mit neuen Farben angeſtrichen haben; 
weil fie fich die Belehrung der Heiden „ welche dle wahre Kir⸗ 

che nach dem Befehl Ehrifti nach allen Kräften beförten muß, 

0 fi nicht ſehr angelegen ſeyn laſſen; weil man ſie der Spal⸗ 


% 


| tung, oder Abfonderung von der allgemeinen apoftolifchen Kira 
N... de Überzeugen kann; weil fle Beine wahre, von den Apoſteln 
I und ihren Nachkommen recht geweihte Biſchoͤffe, und mithin 
I. ı Seine wahre Prieſter Haben; auch felglich Ihre vermeinte Par 


Bu ſtoren und Prediger ihren rechtmaͤßigen Beruf zu predigen, 
die Sakramente zu handeln, und zu reichen, niemalen von 
| den Apeſteln her beweiſen Finnen. — — Bag. Was fir 


& 
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Sefsudere "lachen ‘fohen einen vernünftigen Lutheraner md 
Reformitten bewegen, Eatholifch zu werden? Antw. Weil 
kein Unratholiſcher fih auf feine Bibel ‚verlaflen kanns weil . 
kein Lutheraner, oder Reformirter willen kann, ob er die Bis 
bei recht verſteht; weil fie ihre Glaubensgegner aus der Schrift 


nicht überweifen können; weil man in. den unkatholiſchen 


Predigten und Schriften Gottes Geiſt niche finder; weil Lus 
ther und Kalvin Finnen überzeugt werden, daß fie Sektirer 


geweſen find; weil chen dieſe zween Togenaunten Reformatoren 


an fih alle Merkmale und Zeichen falfcher Lehrer haben; weil 


ebendieſelben die alten, von der erften Kirche verdammten Irr⸗ 


lehren wieder erneuert haben; weil endlich Luther ſelbſt bekennt, 


daß die roͤmiſchkatholiſche Kirche die wahre Kirche Chriſti ſey. 


— Frag. Ro kommt es aber doch her, daß bey fo offenba⸗ 


ren Zeichen der wahren Kirche dennoch fo viele Tauſende von 


+ 


a 
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Annehmung des wahren, alleinſeligmachenden Glauben abge⸗ 
halten werden? Antw. Von einer ſtraͤflichen Unwiſſenbeit; 
von dem Hochmuthe, ſeinen Verſtand der von Gott geoffen⸗ 
barten, und auch erkannten Wahrheit zu unterwerfen, welches 
Hinderniß meiſt bdie Gelehrten zuraͤckhaͤlt; von den Voruethel⸗⸗ 


len, die fo viele Taufend von ihrer Kindheit an von ihren ie \ 


rigen Eltern und Lehrern einfaugen; von der unmäßigen Liebe - 
‚und Begierde zu den Gütern diefer Welt, als, zw Reichthuͤ 
mern, Würden, Ehrenfteßten,. wie auch zu Berwandten, um 
bey Annehmung der wahren Religion aller diefer. Dinge nicht 
verluftiger zu werden; von der Furcht der üblen Machrede bey 


den Proteſtanten; vonder —** uud hoͤchſt ſchuͤdlichen Mei⸗ 


nung, daß der zuderfichtlicde Glaube alle, auch abſcheulichſe » / 
Laſter durch die Gerechtigkeit Chriſti bedecke, und kein gttll⸗ 

ches Gebot exiſtire, die Sünden zu, feiner A Je⸗ 
manden zu offenbaren; von der Gewiſſensfreyhelt, ſowohl die” - 
Schrift, als jede Gfaubens- und Sittenlehre nach feinem Pri⸗ 


- vatgeifte zu prüfen und zu beurtheilen. — Frag. Naben die 


Proteſtanten die wahre Bibel, oder iſt ſie nebſt dem wahren 
Glauben nur bey Katholiken zu finden? Antw. Die wahre 


Bibel ift einzig und allein in der wahren katholiſchen Kirche | . | 


zu finden. Was Immer in anderer Sekten Bibeln Auch un⸗ 


—2 iſt, haben fe von der Enthoflichen Kirche geerbet. — 


Der wahre Chrift gefmder, feinen Glauben auf folgenden Ver 
nunftfchluß : Dereinigen,. heiligen, allgemeinen, opoftolifchen, - 
allzeit ſichtbaren Kirche muß ich als einer Untruͤglichen Lehre⸗ 
cin. af Vefehi Gottes mein udzenun unterwerfen; ich muß 
| glau⸗ 


* 


1 
‘ 


N 
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x über den Geiſt dieſer Schrift richtig urtheiſen können, Sole - 


— mit Ja beantworten, fondern ung wohl aud für Ketzer in 


‚slauben, was fe mir.als eine von Gott geoffenbarte mah —9— 
‚zu glauben befieblt. Die katholiſche Kirche iſt aber diefe die 
nige, heilige, allgemeine, apoſtoliſche, allzeit daurende und 
ſichtbare Kirche: alſo muß ich ihr als einer untruͤglichen Leh⸗, 
rerin⸗mein Urthell unterwerfen; ich muß glauben, was ſie 
mir als eine von. Gott geoffenbarte Wahrheit zu glouben vor⸗ 
trägt. — Aus dieſen wenigen Proben werben unſere Leſer 


> wohl der Geiſt dleſer Schrift, auch der Geiſt des Latholicis⸗ 
sus ſeyn? Wenigſtens wiſſen wir, daß mit dem Vf. Liefer 
. Schrift, Tauſende kathollſcher Gelehrten dieſe tage nicht nur⸗ 





gradu eminenti erfläsen würden, wenn wir uns hierüber 
Vvoch einen Zweifel geflatten wollten. Doch mir find Beine Ke⸗ - 
ker. Wir hegen hierüber, trotz der Immer fntchunnen Auf 
\ Eläruug, nicht dem. geringfien. Zweifel, . - 


J ) Predigten für Bürger und Bauern in gemeine. = 
ſaßlicher Sprache, auf alle Feſttage des Herrn,. " ° 
Mariaͤ und der Heiligen. Mebft Gelegenheitsre- - ' 


J den auf die Faſtenzeit, Bittwoche, Selenoctav, 


Kirchweyhe, Bruderſchaftsfeſte, und verſchledene 
andere Feherlichtenen Dritter Theil. Muͤn 


- — chen, 1794. bey lentnet. 8.35 Bogen. Vierter 


Theil. 1794. 8. 30 Bog. 
2) Die vorgeblichen Weltbegluͤcker können und wol⸗ 


— len ons weder gluͤcklich, noch glücffelig machen? 


In kurzen, unſerer Zeitlage angemeſſenen Pre⸗ 
digten auf alle Sonntage erwieſen. Erſter Band. 
Won erſten Sonntag des Advents bis auf den 
vierten in den Faſten. Mit Gutheißung De 
bechneübigften. Ordinariats. Augsburg, bey u. 


” Veith. 1794. 8. 19 Bogen. 


5) Rede am allgemeinen Bet⸗ und Bußßtage den 
ien April 1794. Sm Tenpel der Menſchheit 
“ geſprochen, von einem Priefter bes Prebigrrorbeht, | 
„1794. 8. 3 Dogm. , 

en 4) Der: 


N 


" 4 


richtungen; ‚oder auserlefenes sehr» und Gebet⸗ 
buch zum täglichen Bebraud eines Chriſten. 
Werfaßt von einem katholiſchen Pfarrer. Werte 


Aufloge, Mit Erlaubniß der Obern. . Augsburg, 


bey. Doll. 1794. 8. 24 Bogen. 


ehrenvohien Platz unter ihren Geſchwiſtern, theils weil fle 


wieiſtens praktiſche Gegenſtaͤnde abhandelt, thells wegen der 


Poepulaͤritaͤr, mit welcher ſie an den Verſtand nad an 
die Herzen der Klaffe von Lefern redet, bie auf dem Titel ges 
naunt find, enn fich nicht hin und soleder Menſchentand 
und Aberglauben eingefchlichen hätten: fo würden wir biefer 


| Sammlung einen Platz unter den’ beften katholiſchen Predigt· 


i ceerſcheinen jetzt in Menge, worin man 


—RX 


. 3) Predigten ‚auf af Sonntage für Zuhorer vom ge 

-..* meinen Stande, von P.G. (Franz.) Ef . 
, Theil. Augsburg, ben —*5 Nepomuf Styhy. 

Zweyter Ehe 26 Bogen.- 


fanınfungen einräumen. 


Pr. 2) Hat keinen Werth. Dieſe Sammwlung gehärt ade 
großen Menge von Schriften, in welchen unter der Maske 


der Religion und des Eifers füs Tugend, der Aberglaube und 
‚die Firchtiche Tyranney gehandhabet wi Solche Schriften 

€ gegentwärtige Zeit 
‚unflände Genugt, um gewiſſe ſchaͤndliche und eigennügige 


‚ Rachel: Gotetgelafii Wr 
3) Der rechtſchaffene Chriſt in feinen täglichen Mens. 


Hr. 1) Diefe katholiſche Predigtſammilung verdient einen | 


ande bey der Immer mehr anwachſenden zum Theil geflife. 


chen Verwirrung der wichtigſten Seen, deſto unbewert. * 
‚te — eS 


Mr. 3) Heine vortreffliche Predigt, die es eigentlich daranf | 


angeht, die Spreu von der guten Frucht, Wahrheit und Irr⸗ 
thum, in Ruͤckſicht auf die jet gangbarften und verwidelt- 
ſten Ideen, forgfältig von einander zu ſcheiden. 

van 4) Gehoͤrt zei Troß der tkatheliſchen —RR 


1793. 8. 29 Bogen, 
RR. 12 8. 


Ya 
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>. achol. Gottesgelahrheit: 


2) Franz Adam Wißhofers, der Gottecgelahrheit 


Doktors und Pfarrers zu Haufen, kurze und voll⸗ 
flaͤndige Kirhwenhpredigten, ſammt einer befohe 
°. Bers dem Baurenſtande gewidmeten auf biefes 
. Feſt dienlichen: geiftlichen Rede und einer kleinen 
Sammlung etwa bey den heiligen: Fruͤhmeſſen 


w 


0 souglicheh Mürgern Anreden und Erhortagionen, 
7 Yan Entwürfen über Stellen. aus ber Epiftel, , 
- dem Evangelium des Feftes, ‚und andern Büs 


chern der heiligen Schrift, nicht nur Geelforgern 
und Predigern, fondern auch für Leute aus ‘dem 


2 Bürger, und Bayernftande ‘als ein $efe- und Er- 
., bauungsbug) müglich ‚und mößl zu gebrauchen. 


Du ſollſt Gott deinem Herrn dienen, und ihn al— 
lein onberen. München, bey Strobel. 179. 8. 


. 25 Bogen. 10H... 


.. 


Nerv Die Poyiarn erheben fich über die Rlaffe der mit- | 


relmaͤßigen katholiſchen Predigten, Der Vortrag iſt gemein⸗ 


verſtaͤndlich, und'faft immer auch gemeinnuͤtzlich. Die Klippe, 


wvyran der BF. ſcheitert, und mit ihm fo viele katholiſche Pre⸗ 
— diger, ‚And die Ungläublgen, Philoſophen und Aufklaͤret. 


Wenu doch nur dieſe Herren Prediger ſich einmal Muͤhe geben 
moͤchten, ihre Begriffe uͤber die Unglaͤubigen, Philoſophen 


und Aufklaͤrer fuͤrs erſte zu berichtigen, ſodann dieſe Leute ge⸗ 
.?bhöͤrig in Klaſſen zu ſortiren, damit ſie nicht immer den Walzen 


mit dem Unkraut ausjaͤten! Alsdann ſollten fle bedenken, daß 


es ſich vor Zuhoͤrer vom gemeinen Stande gar nicht ſchicke, 
von Dingen zu reden, ‚die dieſen auf keinerley Weiſe möglich, 
aber wohl auf mehr» als eine Weiſe ſchaͤdlich werden koͤnnen. 


Soll man denn von ihnen immer ſagen muͤſſen, was der. 


„Apostel. Daulug. von den Juden feiner Zeit, van feinen ehe 
maligen Glaubensgenoſſen ſagt: ‚Sie eifern um Gott, aber 
mit Unverſtand ⸗ ur - 


Mr 2) Juch digfe Predigten erheben ih ein wenis ber 
das Mittelmäßige; nur iſt der !Styl des Verf, zu geſucht. 


"amd Über mehrere seligtöfe Gegenflände mangelt es ihm noch 


s 4 [, 
vr , \ “ —W u . 


um 


.. 
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Nag der Vorrede iſt der Plan des Vf., in dieſem Werk bie 
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⸗ 


abzunehmen. 
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mitteln, nach deren Urſprunge, Unterſcheidung, 
Guͤte, chymiſchen Beſtandtheilen, Verbindungs⸗ 


und Wirkungsarten und pharmazevtiſchen Zube⸗ 


reitungen; in Verbindung mit der Erhaltungs⸗ 


Aryneygelahrhel. 89: 


qm Grifficher Kufflärung. Das Uebelge, was von dien 
. Predigten zu ſagen wäre „ iſt aus dem langen Titel derfelben ' 


| Vollſtandige prakulſche Abhandlung / von den Arzney⸗ 


* 


Vorbauungs⸗ und Heilungslehre nach phyſiſchen, 


chymiſchen, phyſioiogiſchen und pathologiſchen 


Gruͤnden. Zum Gebrauche —5 — und Nichte 
ärzte bearbeitet von Johann Ehriftoph Hackeh 
Doctor der Arzneykunde. Erſter Theil. Wien, 
bey Wappler. 1793. 558 Seiten. gr. 8. 30% 


wichtigſten von ‚einander unzertrennbaren Zweige ber praftis 


- Shen Arzneykunde nach deutlichen Begriffen und richtigen 
- , "&rhmden vorzutragen, und diefe Ziveige find.: Diäterit, Dr 


phylaxis, Therapie und Diaseria medica, und unter der Ma⸗ 


terla mediea verſteht er die Wiſſenſchaft, deren Zweck es iſt. 


den ilmfang aller Subftangen, (2) ſewohl der Erde, als von 


weldyen diefe umgeben ft, anzuzeigen, dann derfelben Natur 


vorbringen, aus phyſiſchen, phyſiologiſchen und pathologiſchen 


Gränden anzugeben, ferner ihre Anzeige und Gegenanztige - 


auf allgemeine und Befondere Faͤlſe zuruͤckzufuͤhren, wie auch 
ihre Verbindungen unter fich nach der Natur der Krankheit, 


Hin den Grad ihrer Wirkſamkeit nach eben dieſen Gegenftaͤn⸗ 
den abzuwaͤgen, und endlich mit ächten und zweckmaͤßlgen Era 


vn 


‚zu beitimmen, und ihre Birkungsart auf den thieriſchen Kör⸗ 
per (7) nebft den Veränderungen, welche fie iu Diefem here 


des Kranken und der hertſchenden Eonftitution feftzufegen; for 


fühtungen zu vergleichen und dadurch zu berichtigen. muy - 


— . »t $affen. 


8 


— 


PB "777 > Eee 
heftig ein Rolanderlan! und dieſer ungehenre und abentheuer⸗ 
che Plan ſoll In ſechs Baͤnden, die tm Manuſcript ſchon fer⸗ 
tig find, ausgefuͤhrt, nd die Ausfuͤhrung für Aerzte und’ 
Nichtaͤrzte brauchbar ſeyn!!! Wer das lieſet, der merke dar ⸗ 
“auf, denn es werden alsdann Wunderdinge 'gefchehehn! Es 


ſcheint jetzt bey gewiſſen *aͤrztlichen Schrifrfielleen Mode zu 
werden, ihren Schriften einen weitumfaſſenden allnuͤtzlichen 


I Plan unterzulegen; wahrſcheinlich um ihnen Kaͤufer zu ver⸗ 
Man Eennt dies Aushaͤngſchild (hen, und erwartet. : 
» dahinter weiter nichts als ein Chaos von Cowpilation allerley 


Art, und dies finder man auch in diefem Werte! Da der Bf. 
"unser der Arzneymittellehre beynahe din ganzen praktiſchen 


8 


N 


\ „ 


Theil der Arzneywiſſenſchaſt vortragen will, fo iſts ganz natürs 


lihe Folge, daß in dleſem Bert Dinge — learn | 
ateria medica abe eit, 


bisher noch Niemand ig einer 


oder geſucht hat. :Diefer erfie Band befteht aus drey Abſchnit⸗ 


J € 
v 


Ta 


ten: Abſchn. J. enthält ii zwey Kapiteln und auf 436 Seite. 
. die Vorbegeiffe der allgemeinen Therapie. Allein die 
- fpeciellen Krankheiten, weſche auf den Selten 233 — 423 abs. 


gehandelt find, gehören zuverläßig nicht In die allgemeine The⸗ 
rapie; (von welcher der Bf. $. 2. doch den richtigen Begriff 
‚glebt) wie mag nun wohl des Vf. fpecielle Therapie ausſehen ?. 


Noch eine und. zwar andere Definition von der Materia mes u 


dica: ſie ift die Wiſſenſchaft, weiche uns von der Wirkung 


Ser natuͤrlichen Dinge auf: den thieriſchen Körper unters 


ticht;: ohne nähere Beſtimmung der natuͤrlichen Dinge und 


J J  (plche Art verändern, daß dadurch eine Vollkoͤmmen⸗ 


Ss 


Yon 


* 


beit deſſelben erzeugt wird. Eine gruͤndliche (radicalis) Cur 


ſey, welche die Kraukheit ſammt der Anlage zu derſelben 


vollkommen hebt! Welch eine Menge von Krankheiten, z B. 
2 MBechfelfieber, Entzündungsfieber, Unverdaulichkeit, Knochen⸗ 
bruͤche je. kannten nach dieſem Begriff nie gründlich geheiit 
werden! Wer ſiebt nie die Unbefiimmeheit der gemeinſten 
7: Mbegeiffe, welche der Bf. fich zu Schulden kommen läßt? CE 
—lohnt ſich Die Muͤhe niche, diefen erften Abſchnitt, der ohnehin 


ein Auswuchs iſt, einzeln durchzugehen; er iſt eine Finger 
arbeit des Vf., ohne logiſche Ordnung, ſondern aus dem zu⸗ 


= Sammendefeht, was Ihm fo eben aus feiner Lektuͤre einfiel, oder 
was er im nachgeſchlagenen Schriftfteller eben borfand. Ab⸗ 


ſchaitt IL..enthält in drey Kapiteln. und. won ©. 439 = 496 


0 nöthide 


. 


- 
7 


.des thieriſchen Körpers, welcher ausſchweiſende Begriff/ Cu⸗ 
riren beißt nach unſerm Verf. den kranken Koͤrper auf eine 


nn. 


⸗ 


J 
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nöchige Vorbegriffe der Arzneymittellebre. Cxflärung 
der Kunfliwörter, Gefäße, Zubereitungen und der Namen, 
welche die Arzneymittel in Rädfiht ihrer Kräfte erhalten ; 
Allgemeine Betrachtungen Über die Wirkfamkelt der Arzeney⸗ 
fubftanzen , und die Art, Ihre Kräfte zu erkennen „ von der 
Beit die Dflan en zu ſammlen, und der Arc fie aufzuhewah⸗ 
ten; von-dem ifchen Zeichen und den Apothekergewichten, 
nebſt zwey Tabellen. Wer ſucht wohl in einer Armeymittel⸗ 
lehre die Erklärung der chymlſchen Gefaͤhe7 So ausſchweifend 
des Bf. Plan zu feiner Schriſt, fo elend und mager iſt fogae ' 
ſchon Bas Knuſtwoͤrterverzeichniß, es fehlen zum Beyſpiel 
compofitio, cremor, eductum, elaeolaccharum ‚-ferinz, 
fel virri, lae, lixivium, luna ıc.; und welche Erklärung der 
Bf. gebe, fiede man aus: edulcorare heißt eine fharfe Gud⸗ 


Ranz milde, oder eine faure fÜB machen; gummi neun man 


eine Sallerte, wenn fie aus gewiſſen Vegetabilien meiſtens 
für ſich ausſchwitzt und.an der Luft erhärter ; mucilagines 
beißen Elebrige afer-düunere Subſtanzen; metalla und lemi- 
metalla find mineralifdie Körper, die fi) von den uͤbrigen 
durch ihre Feſte, Dichte, Undurdfictigkelt und Schwere un. 
terſcheiden; phlegma heißt der flügigfke Theil der Karper, den 
man durch die Deftillation aus ihnen erhält; feparatio iſt eine 
chemiſche Operation, vermöge deren man Gold’ und Silber 
von einander trennt !! Mehr Beyſpiele bedarf es wohl nicht, 
unr Die Unbeſtintatheit der Begriffe des Sf. zu bewelfen! — ' 


Abſchn. III. enshält in. zwey Kapiteln von ©. 497 — 554, 


Anleitung zu Verordnung dee Arzneymittel durch Kes 
gepte, agerer and trockener. onnte dieſe Anleitung wohl 
nicht ausfallen ,. ſelbſt wenn fie der Vf. mit eignem Wiſſen 
aufgefegt hätte, und doch iſt fie meiftentheils wörtlich ans ans . 
bern Schriften entlehnt. Tode und Gruner möüflen ihm 
wohl nicht befannt geweſen fepn, fonft würde der Vf. aus bier 
fen doch etwas Beſſeres abgeichrieben haben. Wenns moͤglich 
wäre, durch diefe Recenſion den fernern Abdruck diefes Werke _ 
- zu hindern, das nicht im mindelten mehr ift, als eine chaoti⸗ 
ſche Eompilation befannter Sachen, die ohne elle eigene Be⸗ 


utrtheilungskraft, fondern bloß mechaniſch mit den Bingen gns- - 


ſammengeſchrieben IR: fo wuͤrde Rec. die Untauglichkeit def 
ſelben noch umſtaͤndticher berviefen haben , ſo iſts geung, um 
die Leſer gegen die Arbeit deſſelden zu warnen. Er 


N. 


“ 





9a. nAdmeygelahrheit. et 
Willlam Craikfhank's, und anderer neuere Bey⸗ 
traͤge zur Geſchichte und Beſchreibung der einſau⸗ 
genden Gefäße ober Saugadern Des menſchlichen 
Roͤrpers. Mit (zwey) Kupfern. Mit einigen 
+» Aninerkungen und einer Ueberſicht ber Litteratur 


der Saugaderlehre vermehrt herausgegeben von D. 
ELhriſtian Friedrich Ludwig, d. A: und Naturge ° 


ſchichte Lehrer. Leipzig, in ber Weidmanniſchen 


1. Buchhandlung, 1794. 4. 156 Seiten. 1 RE. . 


te 2 9. 
. J 


Es war unſtreltig ein verdlenſtͤches Wert, Öle Arbeiten des 
Eruikſhank und Maſcagni durch Ueberſetzung in Umlauf zu 


bringen, und die wichtige Lehre von den Saugadern in 


;.. Cours zu feßen. Die Vorfahren Hatten berzits viele Bruch⸗ 
.. flüdte geliefert; aber diefe waren unter der firten Ebbe und 
Siuch Anferer neueſten Litteratur vergeffen, wenigſtens beflifs 


fentikh in den Hintergrund geftellet worden, um das viele - 


Licht für die Neuern zu gewinnen. Berühmte Namen haben 
immer müffen Epoche machen, nur dürfte man gegen diefel« 


ben öfters mißtrauifch werden „ wenn 5. B. Morini in Rong | 


den Maſtagni oͤffentlich beſchuldigt, hierbey viele Falla be⸗ 


gangen, nie einen ganzen Körper, in Ruͤckſicht auf die 
.* .. Bangadern, bearbeiter zu haben, und Walter in Berlin Wi. 
fügar anatomiſcher Zaubereyen (Walter v. d. Einfaug. Vorr.) 
bderiptige, die Kupfer groͤßtentheils für ‚Pöamaften des Sur 
pferftechers erklären, Indeſſen ohne Rücficht auf Mängel 

. and Unrichtigkeiten, Mt es zu wuͤnſchen, dag die anatomifeher 


Erfahrungen für Phyſiologie und Pathologie mögen verarbei⸗ 


ver werden. Außerdem ſtaunet man 'diefe Wilderbächer an, 


and fellet fie gemächlich in die gelehrte Ruͤſtkaummer, erwähnt 


ihret hoͤchſtens zum litterariigpeni Prunk. 


. Gier giebt Hr, Pr. Ludwig ein Spiellegium des Nach⸗ 


gefundenen, um Dein Werke die beftmöglichfte Volſtaͤndigkeit 
— * verſchaffen. 1. Will. Cruikſbanks duſaͤtze sur Ge⸗ 
ſcchichte und Beſchreibung der Saugadern, zweyte 
Aufl. Cond. 1790. Die Zufäge detreffan meiſtens einzelne 
Stellen, ind arößtentheils unerhebijch, z. B. die lat. Ber 
deutung von ablorbese, bie Cage und bes Lauf der Schlag⸗ 


— 
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adern, 
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adern, die Rumpfdtuͤſen, die Milchgefaͤße bes Bottus, bie 


Saugadern am Kopfe und in den Bruͤſten der Frauenzimmer. 


2. Zuſaͤtze zu Maſcagni. Sind meiſtens nachgeholte An⸗ 


merkungen. Warum gab fie CLudwig, als treuer und or⸗ 
dentlicher Ueberſ., nicht gleich? Es iſt die Rede von, 
Saugadern der Leiſtendruͤſen, Urfnblafe, Geboͤhrmutter, He— 
den, Milz, Nieren, aber mehr litterariſch, d. i. Auſſtellung 
dee Männer, die vor ihm Ion manche gute Entdeckung mach⸗ 
'ten. Und, leider! ließe, ſich dieſe Luͤckenausfuͤllung noch ver⸗ 
mehren, wenn unfere neuere Anatomiker eben fo gute Litte⸗ 
ratoren wären, als fie gute Praͤparatenmacher oder Sammler 
find. Einigen Wink geben &. 42 die Folgerungen aus den 
Hauptfunctionen des Saugaderſyſtems, die fi aber weiter 
hipaus erfirefen möchten. 3. Geſchichte der Iympbatie 
schen Gefaͤße. Aus dem Giormn. per fervire alla ſtoria 
della medicina genommen, Der Ungenannte macht wenig⸗ 
flens einen guten Anfang zu einer ſolchen Geſchichte, und nuge 
vorzuͤglich den aͤltern Mekel und Sewſon. Vielleicht laͤßt 
ſich dieſe durch deutſchen Fleiß gruͤndlich ansarbeiten,- 4. 
Ebsonologifches Verzeichniß der Schriftſteller, weh 
che die Saugaderlebre von 1564 erläutert baben, bis 
auf die neueſten Seiten. L. hebt mit dem Keonicen 1509 
an, undgehet bis auf Küpi 1793. Vollftändig tft das Vers 
zeichniß nicht. Es fehlen ganze Werke, und nöch mehr klei⸗ 
nere Schriften, in welchen öfters größerer Fleiß Im Sammlen 
ſichtbar if, Die Fertigung der Zufäße dürfte ‚hier am uu⸗ 


rechten Orte fliehen; doch wollen wir nur ein Paar Schriften 


anführen, die uns beyhanben find. Ed. Holme, Difp, de 
ſtructara et ulu vaſorum abforbentium L.B. 1793. 8; und: _ 
Petr. Iac. van Maanen Difl. de ablerptiene folidorum, ib, 
794. 8. Viele Bücher ftehen ungefehen und mangelhaft da, 


folglich Hätte der Vf. lieber erft mehr fammien, dann ordnen: 


nud ercerpiren follen, um eine wirkliche vollftändige und kri⸗ 

tiſche Litterargeichichte liefern zu können. So wie es da liegt, 

zeigt es nur yon gutem Willen. - .s, Erklaͤrung der Ku⸗ 
pfer, welche zur zweyten Ausgabe gekommen find. 

Sie ſtellen das Netz einer Seeſchildkroͤt und einen deſonders 
großen Milchgang vor, — re ge 


AIn der Vorrede wuͤnſcht der Herausgeber, daf-man.. 
noch die Drüfen und Eingeweide, bie Comparata And patho⸗ 
logiſche Anatomie zu bearbeiten. habe, Daß die Concinnitaͤt in: 
| Zu Bu | den 


oh i , W 


. 


en —E 


den Beſchrelbungen, die Richtlgkeit in den’ Abltbunge en meb 


Renthelig fehlt, und die buntſchecichten —* Auer 
richt viei werth fink. gelber! 


\ 
a“ * 


Dr. Vachiers der mebiginifchen Barufeie zu Daris | 
ru tzers, Bebandlungsart aller ‚Krankheiten. 


Bnter Seil. Aus dem Srangöfifchen überfegt. 


: teipzig,, im Schwickertſchen Verlag. 1784. 8: - ' 
| .. 203 Seit. Sufter The 3794: 214 Seiten. 


1 ME. age, | . 


| Hr zehnte Theil hareſt Die rantheiten des Xepembelnt, ' 


ellfte die Verletzungen des Innern Sinnes, des aͤußerlichen 
Ks u..d. llebrigens bleibe unfer Urtheil, wie bey dem, 
vorigen Bänden. Das Werk wird zu voluminds, und das 
Buch, bey dem ohnedem hoͤchſt mittelmäßigen Innern Werthe, 
u ur Antauf noch mehr erſchweret· 


* 


Zum Veſten der Armen. Abhandlung uͤber die herr · 
ſchenden Gifte in den Küchen, nebſt den Gegen⸗ 


‚ giften, von Dr. Paul Kolbani, Preßburg, bey 


Weber. 1792. gr. 8.75 Selten. 
Der gntmörhige Verf. fängr feine Gchrift mie einern kleinen 


Gedichte, aus der Berliner Monatſchriſt, weiche die Barm⸗ 
bdborzigkelt der Degüterten gegen die Armen empfichit, an. 


Dann erzählt der ſelbe verſchiedene gefammlete Erfahrungen, 
über die Schaͤdlichkeit der kupfernen und. meſſingenen Geſchirre 
in den Kuͤchen, und wie die Oeſterreichiſche Regierung durch 
Mandate dieſem Uebel abzuhelſen bemuͤhet geweſen. Er em⸗ 


pfiehlt daher das Ueberzinnen dieſer Kuͤchengeſchirre mit — 


J nem engliſchen, und von allem Bleye freyen, Zinne. 
aa, 23 giebt derſelbe verſchiedene Unterſuchungen an, welche 


Ree. durchaus für entbehrlich haͤlt weil ſolche den Gebrauch 
der kupfernen und meſſingenen Geſchirre in den Küchen doch 
acht aufheben werden. Dann folgen die Zinngifte, wo ſich 


dann unfer Bf. bemüßet: aus Marggraf und andern Schrift⸗ 


Aoleen zu bemeiien, Mob das Biane And wrun es ol KENN u 


BE 


x 


h 
|. 


1 


aaturiehte und RNaturgeſthichte 
Dr. Cotl Alerander Fauıpetters kurze Grundfäge 


a 
Acrqtemelaheheit. 9 
Niſenit nthalte Dann ſagt derſelbe vorſchlerene⸗ 

* Zuſaͤtzen, welche — Se: Zinngießer erlauben, und 

groͤßtentheils In Bley beſte 

nerlichen Gebrauch det Zinufeiſe gegen die Wuͤrmer — dieſer 

Wuniq Härte auf allen Fall wegen Binnen denn die Er⸗ 

fahtungen vieler Aerzte bürgen fuͤr die u: qhteit dieſes 


2. 
' 


u 
din 


tes. Dielen folge dns Biey und defiin vate als 
Bifte. Diefer Abſchnitt eurhält groͤßtenthefls ſhon bekannte 
Dinge, und welche wenig Otiginelles enthalten, Danne von 
der Glaſur der Toͤpfe aug Pley, wo die Geſchichte der Kolis 
yo Devonſhire weitlaͤuſtig erzählt, und die Verſuche mir dens 
Gider und Mofte beygehracht werden. - - -.:. ' 


Rex.glaubi indeffen „Pag wenn der Bf, Sch. Bergeoins 


milſax Weſtrumb's vortreflichen Auffog, wegen der Bley . 


glaſur der Täpfer — Im Hapnöv. Magazin Dt. 7ı u ff. 
1794 — lefen wird; berſelbe gewiß wuͤnſchen wird, daß ge 
genwärrige Schrift ungedruckt geblieben wäre! .. .. \ 


Ab. 


der Elektricitaͤtslehre. Fuͤnften oder praktiſchen 


Eheüus viertes Bändchen. Mit ſieben Kupfer⸗ 
*tefeln. Nuͤrnberg, in der Bauer: ind Manni⸗ 


id Miße ia 


Di Er enthält, wie die vorhergehenden, (ſ. N.A.D.Sibl. 


10. B. 2. Sit.) eine Menge von elektriſchen Verſuchen, In⸗ 


Frumenten, Beobachtungen, ohne ſonderliche Auswahl und 
Drdouung und zum Theil aus ſehr bekannten Buͤchern zuſam⸗ 


mengetragen — alles mit der Ueberſchrift Verſuche, ſollte 
es auch nicht mehr ale eine unbedeutende Bemerkung, wie ſol⸗ 

de, ſeyn: „Dampierre ſagt In feiner Reiſeheſchreibung von: 
velner Waſſerhoſe: „Wis bemerkten eine Waſſer hoſe hict 
geiwelt von uns. Slie ſtieg aus eiger ſchwarzen Wolke herab, 
vadie einen ſtarken Regen gab, And zugleich blitzte und dyn⸗ 
„atierte.““ Den Aufſatz von Lichtenberg, im Mufeum 
W. A.P. DIV DB. 1. &t. iis Heſi. ——A 1778, 


= 
- + — 
- — 


ben. S. 32 widerräsh eu den im 


n auch diefer Dand feinem Vf. nicht gekoſtet 


1 


* 


d 


ne Rarurgeſchichte. 
angegebenen Kennzeichen nicht ganz der Familie gleich) Pro- 


— rpina pPorphyria, Eriphyle, (viel Jehnlichteit mit Mar 
—e— (dieſem fehlen Die-weißen Bruſtpunkte.) 


Die on Hamilie nennt der. Vf. Praefecti, üade 
Aögler. ie has ſtandhaftere Charaltere: die Oberfl gef 
baben durch eitien’ Marken Ausfchnitt einen Zahn oder Zaden, 

.hder ded manchen größer oder kleiner iſt: die Unterflügel haben 
auch entweber dergleichen hervorflehende Zacken, oder find gg2 

- Hhne, Da dieſe bald Augen, daid keine haben, fo theilt en 

fie in zwey Morden. nn nn 


\ 
NE 


—8 


ı 3) öndflügler ohne Augen. En 
'Charonia F, Angeli, Egen ( Triangulum F.) Bier flime 
men wir mit dein Vf. überein, daß er won Vau album des 
Eſpers unterſchieden ſey. Vau'album, C, album mit eineg 

Warictuͤt, C.aureum, L.album, F.J)bam, Progne, Polys 

ehloros mit einer Varietaͤt, Teftado, hierzu iſt noch eig 
Maͤnnchen abgebildet, das aber der Vf. mit Redt berweifelt, 
didem ber. Schmetterling -felbft im Umriß viel Abtveichenden 
gar, daß man ihn ſoͤglich für eine neue Gi behandeln . . 
tanun; Xanthonulas, ift noch mebrerer Erfahrüng von Pulya 
‚ shloros verſchieden; Ürticae, Celtis, Pulfius. Carinenzsy 
»: Micalia, Octavia, Salmacis, Lsure, Iacinthe, Antiopg .‘ 
mit einer Abart mie weißer Botde; Einotrea, Dryope, Ari« - 
adne, (nice die Linneüche, ſondern Druryſche) Hiarbes, 
: @rfis, Trullas, Cortinna, (wird vbn dem DL vor Ariadne 
‚ In:erklärt: allein ˖ der weiße Punft ſteht nicht faſt in der Mitte 
km, Oberrand, ſondern am der Spihe; alle Flügel ſollen auch 
am Hinterrand weiß ſeyn, dag fehlt) Coryta, ( dieſer kͤnnte 
aech eher Ariadne ſeyn, weil er den weißen Fluͤgeirand Saf,; 
auch eigentlich alas. angalato denticulatas, nur der weiße, 

J Dust hat feinen Standort nicht) Chione, Lamina, Cacıa, 

wihia. - Ä er 


5. b) Bediflägler mit Augen. 


4 (dieſet Pak der ‚folgende Fommen der. Almana L. nahe, 
er doch nicht vbilig mit derſelben) Aſterie, | 
puse, 


ji 


Naturgefhihte: 99 


7. —— — —— — 


ma, Arcenſia, Confläntia, Laomedia, Hedonia, Ida, At- 


Wwieder, für natuͤrllche Magie, | 
gen ‚dee. ——— hoſlaͤndiſchen Kampferraffini⸗ 


4.C - b -?’ [1 
.n. > a 


chefia, (hierzu muß noch Cram. 19. t. 219. £ D. E. gefügt 
kden) Ipbita, Cloanthe, Etigene, Flirtea, ‚Zeii 


Ameſtris, Lemonias , (ber Verf. hält ben P. Aonis L, f 


Syſtem und den Lemenisstin dern Mal. L. V. für einerley, 
welches auch wahrſcheinlich iſt) Oriinys, Osnone, (bie Abe 
biſdang iſt Linnes Petletoͤt in dem Mulseo) Huntera, Io, 


Atalanta,, Solandria, Zingha Fabr. Alle dieſe Sadflügler 
Per” 


Bortgefegte Magie oder die Zauberkraͤfte der Ne 5 
ctur, fo. aufden Nutzen und die Beluftigung an- 


find Limeiſche Papiliones Nymphales, 


v . N 


. gepandı worden, bon Johann Samuel Halle 26. 

Mit ſechs Kupſertafeln. Sechſter Band. Ber 
. ren Pauli. 1 Alph. 15 Bog. gr. 8. 
ai Ä IJ 


1 


u Hngelangenermaßeh faͤhet Hr; H. auch in diefem Bande fort, 


“unter obigem Titel fotche Gegenſtaͤnde zu befchreiben, die too 
ſchwerlich feine Lefer befriedigen dürften, weil ſie hieher nice 
gehoͤren; und gleichwohl machen -Tolche den größten Theil die. 
je Bandes aus. Die gutreiigen Käufer erhalten demn 
Beſchreibungen von Einfaflure 


"tung, der Zinnoberfäßrfte, der: Hotlemer Bleiche, der Gars 
Broich» und Leinwandbleiche, der Bauhoharten, der Hüsck- 


. fungs s oder Schlamtnniaſchine, det neuen antiphlogiſtiſchen 


‚Revolution In ber Chethie,; der. alten und neuen chemifchen 
Kunſtworter, von det Beteltung des gränen Vitrlols in En⸗ 
giand, des engliſchen Wieres, der Otahibfen, der Gewebt⸗ 
„fabrfch, der engliſchen Steinihnalten, bet engliſchen Peit- 


‚Sehen , bes. ganzen ‚Vtaugeihäftes, des Lackritzenſaftes in A· 


6482* 
Allen ®%: ls Bel: m. 
er. ı ., uf . fi 
on “ 1 
Fe re Rn, 


. u , r R 4 
% { . % 


eo +. ı 1 oo A 
. . x « x pr ı —R 3 
> Der .r Me 5” - Im v, . “ ". „. . . RêF 
Li w .'. x .. : ee: Jı= BE % . a { ri pr ‚ _ 
B W ”. x \_ x \ ji .. t — ’ 
. D x 
. ‘ - 5 
. ’ — x 
. . \ 
h) 


v 


— — — 


. x 
o 

You von - A | 

r?3 PR ru 9 . 


a: My N 
' / ., —9* .. BE 3 23.. A 3. , 
Mittlere im neuert/ vohhtiſche unn  - 
Rirchengeſchichte. 
a . sr DEE Zr Er 
Orlefe an die Franzofen,- von beim’ Verfoffer de 1 
'. Briefe an die Gouveraing, (Grafen Bora.) . 
Erſter Theil. XVI und 194. Seiten. Zweyter 
Theil. 264 Seit. & (ohne Anzeige des Druckerts) 
ee 33 
et Verf, deffen Briefe an den Hrn. u. Br. u. f. w. nebſt 


en unzuverläßigen Nachrichten von den italieniſchen Staaten, 
bey den Revolutlonsfreunden fo willfomgien Wärre, nd ar BE 
en,” 





- 


r 


. “ 


Journalen um die Werte gelobprieſew und, nachgebetet wurd 
dhut endlids der Wahrheit die Ehre, und’ bekennt, fo wie un |, 
fer ungluͤcklicher Landsmann, -Sorfter, daß er ſich In feiner 

guten Meinung von dem Charakter det Branpofen undhrer 
‚evolution gewaltig getäͤuſcht habas? Ex murde, wern wie 
ber Vorrede trauen duͤrfen, von Bailly beredet, um dae 
feanzöfifche Bürgerrecht anzubatten, zog ſich durch bielen Äber⸗ 

‚eiiten Schritt, als Unterthan des Kayſers, Die Ahndung dee 
oſterreichiſchen Reglerung gu, unb:wurde genoͤthigt, ſich gar 
‚feinen neuen Vaterlande zu widinen,. Er bereut Jetzt d 
Ausbreitung feiner Briefe an die Souberains, und, ſucht feine 
Farricatur von. den. italieniſchen Staaten durch die Treuloſig⸗ 


* * 


keit des Verlegers zu eniſchüldigen, der ı. den Namen be - 

‚Verf. wider ‚deffen MWillen.naunte,, a, elu böllifchee Epi⸗ 

‚grapb 2. welches das Manufeript nicht enthält, voranfekt 

„‚a-.dem einfachen Titel eine einpoͤrzade den gehäßläften Da 

theygeiſt athmende Form gab. € ‚ gelteht » daß bag, vi 

ſich felt 1792 in Fränfräid hegab, Ahr: oft Thränen bes bi» 

‚tesften Schmerzes und der päruefem aufrichtlaſten Neue habe 
vergießen laffen, - ©. X... Ich bin gegen mich ſelbſt aufgk⸗ 

‚ „bracht, ‚fo lange In dem dummen Glauben heharrt zu habe, > 
‚wdaf. die Melt von den franzoͤſiſchen Reforniatoren und ' 
mberderbteften Mönfehen, —— noch je auf der (Erde 
„ern find, umgefchaffen werden würde. Ich harte’ die 
nen Theil meines Lebens bey den Großen verleht, ich kannte 
„nur ihre Lafter und Fehler‘, und war weit entfernt, erras 
„then zu fönnen, weicher Schandehaten die Demagogen fähig’ 

"nlndien, Jetzt glaube ich, daß die ſchlechteſte Regierung In | 

j x “ = 


n 
\ 
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\ 


F Mittet und ſolche Menſchen einzuführen.“ n 





un ii, ge bie unumſchrantee Demekratie und daß 
laſterhaft auch einige. Große ſeyn mögen, fie doch dir 


. + 
. ._ 1 
— ⸗ 
EAcſchlchte t 103 
‘ 
“ fr - 


Sceuben des menfglihen Grfdlechts ; in Bergieihung mit 


„den. Henkern find, welche Frankreich unterjocht haben, und 


a nad alle Tage ermorden.” Ex verließ Paris den 29. 
pril 1793... Sein Vermögen „ feine Paylere wurden confi⸗ 
fkirte-- chen früher hatte er drey Briefe an die Franzofen 
gegen.den Eroberungegeiſt, Ben Sanskuͤlotiemus ımd über den 


Entwurf einer Verſaſſung geſchrieben; aber ein Freund nahm 


Ke ihm weg. Jetzt hat er dieſe Briefe aus dem Gedachtniſſe 
wieder herzuſtellen geſucht/ und. ſtatt drey, „elite nusgearhels 
tet, wovon In vorliegendern Werke gus neune mitgetheilt wer⸗ 
den. Der erſte Brief handelt son der Nothwendigkeit einer 
Religion und eines äußern, Gottesdienſtes. ds werden bier 
„bie tolchtiäften, von dern und neuern Phlloſophen bafür aufs 
gefteflten Gründe, nebſt pweckdlenlichen Benfpielen In dem be⸗ 


— 


annten ſebhaften Stale vorgetragen, und zuglelch Daidfamie - 
keit und Liebe zum Sieden empfohlen. 5Ig ſchlleße dieſen 


„VBtief,“ heitt es S. 46,, mit der Verfihrung, daß ich 
„nicht weiß, ab ich mehr gegen die Ungeſchicklichkelt eurer Blut⸗ 
„menfchen, welche durch Raub, Menchelmoͤrd und Srteligien- 
meine ſtete Mact erbalten zu koͤnnen glauben, oder gegen ie 
„Freyheit, (Feigheit 7) weiche euch dazu bringe, alles dies zu 


nerduſden, fo wie gegen die Nartheit aufgebracht feyn fol, 


Twelche euch die Möglichkelt vorſpiegelt, bey euch die Gloch⸗ 


‚mbeit, die Philsſophie und das Reich der Vernunft durch ſolche — 


Zweyter Brief, Aber die Steichheit: Veſonders zelch⸗ 
net ſich S. 74 ff. die Schilderung der ekelhaften Seenen du 
Sen Sectionsfigungen aus. Die ſchaͤndlichen Schnieicheleyen, 
‚noontit die Demagsgen das unglaͤckliche Vai bersügen , wer 


‚den in-hem gebärigen Lichte dargeſtellt. Dritter Brief. 
Ueber ben Eroberungsgeiſt. Eriepfertigkeif 


und. Genuͤgſamkeit 


—W 


werden durch die Beyſolele der griechiſchen Freyſtaaten emipfohs ⸗ 
len. —* und Nom wurden durch. ihren graͤnzenloſen 


Groberungege 

‚role, die Muth, alle alte. Verfafiung in den eroberten Laͤn⸗ 

dern umpmfürzen, wird nach Verdienſt Hetabelt. Nah ©. 

234 woͤrde es den Franzofen im Det. und Nov. 1792 leicht 

gaweſen ſeyn, Frieden zu: erhalten, wenn. die Briffotiner es 

gewollt Hätten: PYiertar Belek, Ueber ala evolnlar. * 
nor & J n 


W 


zernichtet. Der Mord undluͤcklicher Vene⸗ 


N 
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‘ 
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Ende des My 7793. S. 145 ff, Enthalten He hr r 
fende Parallele zwiſchen Mirabeau, Mobeshtertki, Eine, 
Dionys, ımd andern hör Volkefrevheit gefährlichen Wirtfiien " 
Sans der Ältern-mnd mittlern Gechite: Ei #76: „Robes- 
uplerre fühtte VER Nothwendigkelt, fi Menfchen jupägefeten, 
. bie der Gewiſſenabiſſe unfaͤhig waren, Kuͤhnheit zu all⸗in be⸗ 
pſaßen, Menfehen, die weder Blut noch Ton-färcheited, | 
mind deren Talente für ihn nicher zu geſahrllch waͤren! ee 
. „„fand viersebn: Heraus; weiche ae an Verbrechen betsbhnt, - 
ohne Buches Scham und Mitleib, ihm du feinen ‚Betferde 
OL helfen am geſchickteſten ſchienen. oa . nn ( 


5,59 Aeußerſt furchtbar iſt die Schloerung von den Kabalen 
Aund Mifferhaken dieier Bolemichter, m Sie ſind es welche 
unter Directlon Ihres Chefs‘, mic. den, Orleanlſten, Vriſſe⸗ 
;, „tern und Relandiſten vereinigt, die Ichändliche Scene. # 





„20, Sun, ud die. grdufame Revolution des 50, Auq, 178 
wvorhereiter haben.“ a Ber DE, In feinem ziwenten Brie 
Anden Sen. DE;bekänntlic bieſe Begebenheiten ganz ane 
„doerg dargeſtellt hatte: fo geſteht' er sin, Daß er damals nur , 
‚Mad dem Äußern‘ Scheine geurtheilt habe. Bchon In. der 
| Nacht zwiſchen dem 10. hud «1. März 1793 ſollte die gräßlle - 
bei von Danton, angelegte, Ermotdung von. 6000 Mürgerh 
2. Wibrechen. Acht Und vierzig Meuchelmörderbanden follien 
ſich inn den 48 Sectionen von Paris verbreiten, und alle die, 
„beren Damen auf. der Todesliſte ſtanden, erwuͤrgen.“ Dies 
wurde Hoch durch die Briſſotiner (andre ſagen durch Dauton 
felbf) vereitelt, bis diefe am 31 May unterlagen. Von der 
Zeit gu. turanaifitte.das Triumvirat von. Robespierre, Marat, 
anton das. üngluͤckliche Volk, bis dieſe Boͤſewichter einander 
un elbſt aufrieben. J nn * BEER, . J 
Der wweyte Thbeil enththaͤlt dle fünf ibrigen Mörtel, 
welche wicht tcinder leſenswuͤrdig Nad. Fuͤnfter Betef, n 
welchem unterſucht witd, eb das framzoͤſiſche Watt: für, 
Freyheit gemacht Tey, Der Vf. geht Hier auf die Afteften Zei⸗ 
sten zuruͤck, geigt aus was fuͤr verſchlednen alten Voͤtkerſchaf⸗ 
ten dies jetzige franzoͤſiſche Volk exwachſen ſey, woraus ſich 
rauch die Abtweihungen und verfchiebenen Schattirungen des 
Grundcharakters nad den Provinzen erklären laſſen. O.25 
Heftes: „Wie kann man alanben, daß ein Volt, weiches 
aben Äberrhüthlgen Marie ganzer Heere von Mühen, U 
eysggenꝰ und Qeutern geduldig criragen hat, weiche alle Pipe 
5 9 7*z Du „” | pvinzen F 
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ol wi Die . 
„„Saärdert unvermeidiichet Zerſtdrung — *R * 


„Diebemer Brick... Vleher Die Conſtituti kr Bode Al, | 


* 


RZ " ' b) ' j 
. * an . 
4‘ . 
Geſchiche⸗. = 


„vietkh ——— — — auner, Weder; AU; "Seife 
"auf die alferundeffimmieflen: Ynsah en und weg 


„tee Verbreqhen in Bechäffnahmen, fie 2233 ihrde | 
„eignet Gefehe uhb aller hey allen gefifteten Natlowen geach⸗ 


„teten Formen himichten he, je verdienen tbane, frey zu 


‚ „feon?® ‚Ein aufbrauſender nwantefmürbiger ; — 


Aeicht zu berhotender Charakter, weldder barch Die ganze 


Ken bes franoͤfiſchen Woltes hervorleuchtet, kann nicht: Ar 


hete führe. Segen: ſeind Uutgiebigſten und cheanniſche⸗ 


ien Linihebeſonders Lubrwig XI. Sejeigte- 26 Ach riechen⸗ 


And untensätfig, vagegen wat es unter den toeifeften, 


Reſten md — trotzig, widerſpenſtig runden 


dir. Sechſter Brief, worlfi gezeigt wirs, baß ein⸗ Erf 
tution nicht das Werk einet —— von Gefetzgrbem 


ſeyn ebnne. Man erwartete vonder erſten MNationniverſamth 


iung Wunder; aber „anſtatt ˖elner ſolchen Conftitutlon, weiche 
„sangen Iahrhunderten wiberſtehen ſollte, ſahd man. die 
—S—S vor groder Jerthaͤuer 


kreich ſchictt Eerrath zu einer einge — 
he Byon und-der Eimfährung von zwey Kammer — 
‚mir oidt? heißt es ©, 179, nun eure Meuẽ * * 
„erdhtfereigen., Ihre Siege ‚gegen die —— Mädte a 
"Rena faanı alle Ciqenthuͤmer ere ert, ein lid d 
- „Nation zu Grunde richtet... ohne das Schi 





„andren Dritthelfe zu verbefleen, wenn Man rc —X och 


„davon durch das Schwerdt des Feindes, durch Henker und 

[% unger umkommen läßt, und wenn man In einer Nation fo 

Olegſomkeit Mader, ſich Anen:fb Ghlikdin Orbnung Der 

“Dinge an.untertorefen: fo bat man das IK auf 
‚mielne Otpaefioli zu ſeyn. ·· 


on Aciner Brief Veher Als Ernebunn Aigen 
dem Mrufler der Griechen — unter marden guten Por⸗ 
{7 gen, auch viel bloß Idealiſchet. | 


Neuter Brief. Ueber die ‚Spice — Ars ip Shäuflee 


Meäfingen 
. Der Serben zu Erlegeriichgn Metttämpfen, Ehrenbezeugun 


Befonders follten die Feſttaͤge zu öffent 


‚gen er Zretemiane uud on Belehaungen bes su 
⸗udewandi werden. F 
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* Run eis Pa den — 
a mit dem gehörigen, —2 „Mit der nörhigen Eu 
eäntnig weriehen zu Werke Beannaen it, wovon wir-nur el⸗ 
mige Beplriele ansbeben-mallgn... Sp. 1. ©. 28. we 
enfhennön ſolchen Organen, "bie, bloß. gemacht a die - 
. rheit zu ſaſen = — in — Urfpraches op pen, d’ 
"  kämmes. dous, d’ ‚BR nes dilnofes uniquement pour ne _ 
Ssilır que Ila verite. » An } die Ihöne Stelle aus Li- 
ots XXXIII. Gap. (nicht Se 32)-gapz duch Druck 
nsliek, Gixısı heißt es im Original; ‚Cependant la fai 
gue j-arois encore — Ja. vertan, patinpale. te 
levait mes eipgrances,, me fefait — — 
. Attentat, uf m. ;- in ber, Ueberfegung ; Indeſſen ee Dee 
"Biaube,- zn ih no an die Nationaliugend Sat, RT 
Be ‚won neuem und, machte mich glauben, 
4 ———— Unternehmungen, u..w. Se 153.ift de - 
Sdylotiamus —— derniere eft faite pour x. woͤrt⸗ 
ih übrraeitag 87 ©, 160 „mit aufgehobnem Kopfe,d ſtatt 
mit frecher Slirne. ©. NAT A bte ſich der ſchreck. 
lichſten chmaͤhungen. DB. 2. hr machtet euch von 
7 Apuper gt yheit trunken. ©: Sur Bolt: Mas Werkzeug f 
Abres eignen Unglüge getodfen.. "&; 19. Von dieſem Grun u 
ZZ m ausge gangen, P würdet. —* geſehen Haben.: ©, in 
e ee die mar fih nun bey feyerlichen Geiegen 
Lbediente DSoth dies ſey genug, um unfer ae zu b * 
Wie fange wird man Boch noch noͤthig haben, unſre | 
—— * ar —— ja —— — 


ei » 
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 Oenere —*8* ber gen Siena 

. ven zu Brkehrung Beu Heiden in Oſtindien — her» 

= ausgeaeben von Dr. Johann Ludwig Schule, 
9 logie der Griech und Morgenl. Sprachen " Ä 

| tet Profeffor u. £ 7. Bier: und fuͤnf und viet· 
PER dlofes Stuͤck. Halle, im Verlag bes Waiſen⸗ | 

one 1794. 699 — 857 Seit. 4. ‚ra X. 

1. der daͤniſchen Miſſion in Trankenbat. ie vi 
— J——— ſehnen ſichnach aß Di ans une 


we? werden noch immer einige Fingeborne auch E 
0 3. .2 getauft, \ 





„own UT m — 


sieben IR 85 alſs ſehr ner 
Urſachen 


‚vu wir fan, : Es ewaͤhre so Han 


3 Och. .. 
uft, Ai Pr gehen auch man dead "ler zer 


getauft weten, 
diſchen —* über.‘ Bon dem Haß ber 2 der: Qutixex 


‘gegen die Pateier werden ©. 708 einige. werkwuͤrdige Um⸗ 
Rände angeführt. Ge wird, nebf andern Vorustheilen, jeipß 


‚on demen die zur Ariftlihen ı Religion übertreten .. beubehale - 


‚sen. Die-Reben ver. Miſſionarlen werden die meifte Zeit-g@ 


eduldig angehoͤrt, aber von ihren Wirkungen wiſſen fie ‚fe 


"wicht viel zu ruͤhmen. Die unive Antwort, die ein Daiflrongg 
inmal erhielt, daß fie ſich fchen bemühen walten: wicht ung 
Sole zu fahren, müßte jenem doch zum Nachdenken üben. ſein 
vergebtiches Bemuͤhen gebracht Haben... Warten Ortkagvansie 
samulifcher Wirter Hambelt Sr. John, und beklagr fd über 
die von den: Engländern eingeführte, welche er hie fehloshaft, 
ſo wie Ihre Nachrichten von der Religion, Sitten, Charak 


‚und Sebräuche dar Nation für umuverlaͤßlg erklaͤrt. Er 7 


fere ums alſo etwae Beſſeres, wont ihm feine Bekanmſchaſt 
Per ‚einem geſcicten Sörapmenes Fr die “ ahnt, —8 Hi 
fann. ji ©. en 


u. VBeti din hatten Ofen, De geh Ai a 
PR: bey. Meadras, ind Tanfhaur. . Es wird ergliſch, por» 
‚Rugiefifch und, tamullich sepee get. Ar. Schmärz Hat ſich de 
Schullehrer in Madtas und ih ver Provinz auch zum Veſten 


RT Mäschen, die bnft gang —c wurden, auf eine 


ruͤhmliche Welle kitgenbmiiert,, ' fehlet aber duch) da an 


Ardeitern. Im Anhang werden die Berdienfte des fef. Pire 


ſche, des die deutſchen Miſſionsgeſchaͤfte in Landen beſorgte, 
Kuss und ein — den Hr. rg ein m Miffien 





and den Hans. Kan Diem tpelifhen Vega Bank 
„Hätten Boch die Wiſſi 

angezeigt? Der mababarifchr Bibeldruck void fort orte 
et und die einen Propheten im Portugieſiſchen ind ger " 
endiget. = Pehle TageregiſterA790 kann nur file die, wel⸗ 
che von der Verdienſtlichkeit der Miſſiquarien große —X 
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Mem Eoappeyefkiteghment Senſte ——* saßen. Ein 
Katechet aus dan Engedornen, der ſehr brauchbar geweſen 
wet, iſt geſtorben. 5) Sr Ihn beſchreibt die vornehmfien 
—** oder malaburiſthen Feſte, zum Theil aus‘ Nach 
richten eines Eingebornen, denein Miffionarlus einen He 
Bin nennt, ſo wie ed ehrmals in der Gengranhle Sitte war. 
Alle unkulchelete Wölker Milde zu nennen.. 4) Eben: diefer ge — 
tehere Dann beſchreibt eine Reiſe nach Cudelur:. 5) Rottler 
Une nach Madras und Welur. Er ruͤhmt, daß er auch von 
Brehm mic Süte-anfäennmmen iſt. 6) D. Sam. Glaſſe 
an den Miſſinar Haͤzold, gehalten zu Londeh,. Jas. 
179% %: 0.8. mie vleier Salbung geſchrichen. Er empfiehlt 
Alpe andern das Otudium der partugiefifchen Gprache, Ste.  * 
MPazold Antwort ift turz. : 7) Briefe den Miffionanien. Ein 
einheimiſcher Schulmeiſter, - der ſehr nuͤtzlich zeworden war, 
A mit / ber ganze. etſten Klaſſe davon yegangen. Bus 
giebt. 26 nicht viele, weil fie nicht mehr ſo ſehr, wie 
ſonſt,unterctuͤtzt werden. Die Strelligkeiten in ur. 
; And gürtich, bevoflegt und man verſieht fich. au “ 
" Ordnung. Einige Nachrlichten von: den en ©. | 
843. — 846, und Pondichriy, &. 944, jelgen aufs neus, da 
be Miffionarfen aut; Erieefferüng ber Lähderkunde gern. d 
— beytragen. Den VBeſchluß maͤcht ein Verjelchniß der ih 
det Sale are, Bälle des eden 1794 eingegangenen mil 


u nordiſche Miecei · wen "von Aug — 

ni Fuͤnftes bis achte⸗ Sin ‚ige, de 

dartknoch · 1794. 3 Alph. 8. 3RR. — 

Dis fünfte und ſechſte Otück:niehäte story Bas, welche 

| u: —5 den Bewohnern der Ichigen rigiſchen · Srau⸗ 
ter 


* 


fe gewidmet 7 aber doch auch fuͤr auswaͤrtige 
ebhaber der Geſchichte, Rechtsgelahrheit und Länderfunde 
Ihren Werth haben. Die erſte ift ein Verſuch einer Gr⸗ 
Wichte der tiefländifegen Ritter und Kandrechre von einem 
Gelehrten in Rigu, der ſchon duch mehrere mit Beyfall ie 
den norbififen Miscellaneen: aufgenommenen Abhandlungen 
3 hat, daß er In der lieflaͤndiſchen Geſchichte, Diplome⸗ 
und Vegeogelaheheu — Kenwnif⸗ Br Die 

> nie N ” ' 


Eu 
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zwente Schrift iſt eine hochdeutſche Ueberſetzung des. Hefläng 
diſchen RKitterrechts, welches 1537 und bernady 1773 un⸗ 
ter dem Titel: gemeine Riftifche Rechte zuerfi Im Stifte von 
Riga, genannt das Ritterrecht, in plattdeutſcher m 
| druckt worden iſt. Diefe Rechte haben noch jepe Inden Rich⸗ 
ceerſtlahlen völlige Geſetzeskraft, und dienen auch deym dirkgirene 
j u Senat, bey feinen Urtheileſyruͤchen In lieflaͤndiſchen Rechts⸗ 
chen, zur Entſcheidung. Der Ueberſetzer bat erichtigun⸗ 
gen und erlaͤuternde Anmerkungen hinzugefuͤgt.“ 


Das ſiebente und achte Stuͤck enthaͤlt vier längere j 


.. imd 
zwey Erzere Aufſaͤtze. Jene Rad 1) ein wichtiges — 
ef u 


Welcher der verſtorbene rußiſch Bapferliche Generql en Ch 
Ritter Hans Heinrich von Waymarn über den erſten Felde 


des rußiſchen Kriegsheers gegen die Preußen im Jaht 
* 2 , auf erhaltenen Befehl der kaiſerlichen Eonferenz zu 


St. Pesersburg 1758 überreicht hat. Wenn ſich gleich die⸗ 
fer Auffag nicht durch einen guten Sepl empfiehlt: fo wich 
- man boch durch dem: Inhalt ſelbſt, und durch fo mande wide 


dige Aufichtäfle , diefen erften merkwuͤtdigen rußifchen Bea 
na 


| betreffend, polliommen ſchablos gehalten. 2) folgen Fiefl 
diſche —8 ), welche aus der Sammlung, bie der ehe⸗ 

nmalige Bannerherr des Erzſtiſts Rige und etzbifhefl, Nach 
| veinrich von: Eiefenbaulen der Altste feiner zu Berſon 
2277 vollindeten und handſchriſtlich hinterlaſſenen Geſchlechts⸗ 


= fibon gebruitt, aber le toicb ‚ler weit genauer digedrudt; 





| lich bie lieflaͤndiſche Ordenageſchichte. Der dritte Auffak KB 
ga bein zußifce Eniferlichen Genetallientenant und Ritter Fer⸗ 


dinand von Sreymann ; welder feine Expedition wider die. 


ehemaligen jaikſchen Koſaken und den Rebellen Pugatſchew, 
zur Berichtigung and Widerlegung einer theils mangelbsften, 
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\ . ! . . I y vr * 
Gerſſchichte. 107 
. 


deductlon beugefügt bat, abgedruckt fidd. Die erſte ift mag 


de andern dreyehn ſind noch nirgends gedruckt erfchletien,  » 
auch ſind im rigiſchen Stabrarhlne: weder die Originale noch . - 
Veöeccriften davon au finden. Die Urkunden betreffen vorzüge ’ 


theil⸗ Ialfärn Relation im 18. B. des Buͤſchingiſchen Maga⸗ 


ans, getreu darſtellt. 4) zeigt der Hr. Hofrath Muͤller zu 
| Nerſt in Kyrland, weiches die portheilbafteften Manufactn⸗ 
| ren und Fabrikbeſchaͤftigungen für Mußland find, und thut 
WVorſchlaͤge, wie (le aufs Defte anzulegen fin 
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ne beſſern mäfen, dab, er aus dar 


J —1* Beine TE Wohlſtande gelangen wird. Indeſſen 


— ec. doch, daß die —— des BF. zu allgexhein 


ven zer jagt ©1324; Aaber Kann ein fiblfer 


. 5* leichter Boden durch den Dinger gbne ala Brd- 


- 


— 


miſchung veredelt werden. Wenn Lehme oder Thonboden 
Ir Send u dee Sandſeld aber. mit Lehm gehoͤrig gowiſch nd 
gut durchacorheitet wird ; fo —8 aus — entgegenge⸗ 


fehzten Eſgenſchalten ein thelict er Baden, der mit halbes Düng 

ger im Anſange die ſchonſten Fruͤchte trägt... Ein flarker —54 
dDer Thonboden, wenn er nach fo gut gedänget und oe 
- UEr wird bey araßer Noͤſſe —* enſchwemmen, und hoch - 


narftige Fraͤchte pringen; - und. folgt. nad) grofſer Naͤſſe doͤrre 
— tft De ganze Erudte verloren... Düsrer leichter 
ben, trockvet, ‚der haften Düngung ohygrachtet.,.brg. 
55 var; zumal —* Bluͤthezeit, ſo qus, daß 
ne legs Stroh geerndter wird. Der Beweis des 

Di, MM jeden, Feld nm den Hof herum, 46 habe. Erbinge 
welche es.onlie, gat und fruchthater fry, als das ansferntes 
mochte Die Probe wohl tzicht halten „. weil hier Umſtaͤnde vor 


\ handen feyn konnen, die auf.enfiegene Felber nicht amaumopsne 


gen And, fig, jebem: von 5 in bie Augen fa en. 
win — fe hier Selonders anzugpten, I u r 


Sehr wahr-fagt ber Bf. ®. 136, daß Die Benlahe, die 


akt. jene Felder im ————— fruchtbar zu machen, dqruni .. 


lgeſchtagen find, well bie Bewohner mit mehr Yderlan 
Kelaben. eweifie. genugfans un -behüngen im Gtande wären, we 
Leiher iſt daß an mehrern Orten der Fall." Nur ji zu bewun⸗ 


Warn iſt ea. daß dieſe Beßtzer mit dem Futterbau Feine Verz 


e magen. Unckunde deſſelben fan wohl nicht bit Urſach⸗ 
— nr drevßig ber —2 Jahren fo viel dardn geſchrie⸗ 


. Ken unb,gergbet werben if. Da zu den Fabriken des Süder⸗ 


landes ſo viel Kohlen: gebraucht werden; fo glebt der if. auch 
ur 195 ur f-fehe gute Anmeliung, die gegen Morgen geles ° 
genen ſtellen Felſen jur Holzkuitur zu benugen; da aber Rec. 
ms Erfahrung weiß, daß dergleichen nt noch eben a 
iz anfliegen,, wenn fie aufgehadt, wo es magll 
alfergräben Ichräne —E oder geackert werden au 
dele Ast dringen die Wurzeln des Holzſaamens ſchneller ie 
Ag Erde, dia, luthet werden durch die Waſſerſur chen —5 
En „und. koͤnnen * a Pflanzen. mine 4 un abe 
RE an og) 
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IN Gelonemifihe Erfabrung und Nachricht von 
Dem Sutterkraus Aucerne. . Diefe Abbandlang iſt nihe 
Ren, fondern. mar ſchon 1783 als ein Auhang zur Berliner 
Seltung gedruckt, welches in einer Anmerkung amgezeiget wird, 
und diefes iſt ein Verdienſt mehr." Unter den vielen dkonomi⸗ 
ſchen Schriftſtellern unferer. Tage giebt es viele‘, welche durch 
Aufftellung nenge Lehren ſich ein Anſehen geben wollen, und 
wenn Ach denn jemand sur Ausführung verleiten laͤßt, und 
den geruͤhmten Nutzen in-Prazi nicht findet: fo If das Miß⸗ 
trauen gegen alle ſchriftliche Anweiſungen ſehr verzeihlich ⸗ 
daher die große Abneigung des gemeinen Landmannes gegen 
"alles Neue. Umnendlichen Dank verdlenen daher Maͤnner, 
die ſich beſtreben, durch Erfahrung laͤngſt beſtaͤtigte Erfindun⸗ 
gen vor ihr Publikum zu bringen, und es zur Machahmung 
aufzumuutern. a 9* 
XVI. Meteorologiſch dfonomifche Bemerkungen, 
Aber die Monate Julius bis December 1792, ſelbige 
Poillen im folgenden Stuͤcke mit Anmerkungen komplet gelie⸗ 
fert werden. lo, ‚ 
: XV, Beytrag zuv Beſchreibung der ſyriſchen 
Seidenpflanze oder Apocynumſeide. Da der Bau dieſer 
Dflarize fi in Schleſten ſchon ſehr ausbreltet, welches die 
Qutz barkeit derſelben am beſten beweiſet: ſo iſt ſehr zu wuͤn⸗· 
ſchen,“ daß dieſe neue Pflange ſich bald in ganz. Deutſchlan 
verdreltet, und ihre Kultur allgeinein werden moͤge . 
XVIII. Die Ziegeldaͤcher vor Schlagregen, Schnee⸗ 
geſtsðber und eindringenden Feuerfunken, ftatt Atrob⸗ 
decken, ſicher zu ſtellen, nebſt ein und andern Bemer . 
kungen aͤher Hausdaͤchor, anch Jeuer und, Haulniß ab⸗ 
—— ‚Eine ſehr zu empfehlende Abhandlung. 
Bon hier und da iſt in Obetſachſen laͤngſt he’ Gewohnheit, 
‚Kart die Ziegeldaͤcher in Kalk zu decken, felbige mit geſchlemm⸗ 
tem Lehm, Mehlkleiſter und Flachsſchaͤren vermiſcht, zu ver⸗ 
ſtreichen, und da dieſes für ſehr nutzbar befunden worden: fo If} | 
Biefes Veiteel zur Conſervalion der Dächer und Gedaude führ 
gu ompfehlen. nn —7— 
Die beygeſuͤgte Kupfertafel iſt des Hin. M. Behrens 
aſtronomiſch geometriſche Buſſſſie. — u 
| . . “ rn .» 
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‚am. Haushaltuvgewigſenſchaft. · 
tandwiechſchaftulche Rechenſchaft von "Wide ſechs 
7 "Iekten Wierhfhaftsjahren‘; --von Luͤder Hemunn 
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“Hang von Engel, Chürfürftt. fähfifhen Mitte 


meiſter. Freyberg und Annaberg, in;der Craa⸗ 


" ziſchen Buchhandl. I 798: 43 Dog. 3 a 3 2 ” . 


PERL WET E 


»gereien, Daß 'irgend ein praktiſther Wirth genan balan cirte 


Refültäte uͤber Gewinſt und Verluſt bey dem feſtgeſetzten 
irthſchaft gghſtem bffenelich darlegen möge Oolhe Regen 
Schafen, mid moͤglichſter Treue aus einandetheſetzt, wuͤrben 
ber manches fehr lehrreiche Aufſchluͤſſe geben Ehünen: dem es ' 


Iſt nicht felten dee Tall, daß der Wirth bey irgend einens 
Wirthſchaftsartikel zu gewinnen glaubt, da doch, wenn alles 


N aufs chaͤr ſte wachgefucht auürde, eit heimlicher Verluſt das 
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Spalt. verkndpfe ſeyn kann. Io diefer Hinſicht verdient der, BE 
ddet wenigen vorlisgenden Bogen ‚gewiß allen Dat, denn Ds 
‚gleich das Detail feiner Wirthſchaft und die darauf gegründe⸗ 
- ten Rechnungen hur bfoß für feine Gegend lokal find, fo wers 

Yen doch Wirthe anderer Gegenden immer daraus lernen koͤn⸗ 
hen‘, welche! Vorſicht dazu gehort, eine genaue wirchſchaftliche 
- Gewinns und Verluſtrechnung anzuſtellen, und daß nicht im 


mer alles das baarer Gewinn iſt, was gewonnen zu ſeyn 


ſcheint. Recht ſehr wäre es daher zu wuͤnſchen, Aa der ®fi 
durch — Berſuch größere Wirthe zur Nathſolge, Arntun⸗ 
tern koͤnnte... one, SIDE 

lern tenatn > N. 
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Annalen der maͤrkiſchen ötonomifchen Geſellſchuft zu 


poeredam Des erſten Bandes wedten Spt; 


2.2793. : Drittes Heſt. 1794. Potsdam, fe, 


2 DR PN DT. 
l 1 G 1 


Horvath. 1% — 
oo. j 38 . F te. Peer Da Te er re ur 
Mig dieſen beyden Bänden iſt nunmeht ein Band-biefer An⸗ 
nalen vollſtaͤndig / die / an Reichhaltigkeit der Materien und 


an Gemeinmuͤtzigkeit der Gegenftände- fi unter ihren vielen 
Miitſchweſtern fehe auszeichnend empfehlen. Da ec: fchon 
in der Anzeige des erften Heftes den Leſern den Jnhalt dei 


bhandlungen ausführlich dargelegt hat: fa wird er bey den. 
ı Base , ? j . 37 “ ” ‚vage 
[2 5 F r - wo . —X J re > 7 
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Es iſt lange det Wunſch des lelenden dkomomiſchen Put iikume 
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„Klafie je von 
Re das Individu 


„uicht im A 


bachalichemſtahate ta 
oerliegenden um (o’ehee fh, kitzer fa FIR da bie, 


| beliebte periodiſche Schrift riuiimeht. Koch, in Vieler Gin! 


den iſt. * 35 


Das went? Hefte enthält unter. mehren verterffiheer 
Auffügen: Gedaafen'eines Patsioten über die infäba, 
rung der Roppelrwiribſchaft in der Mark Brandenburg 
die wohl groͤßtentheils alles das erſchoͤpſen, was uͤber dicken 
Gegenſtand geſagt werden karn. Der Bf: beantworten. zuerſt 
die beyden Fragen: „Gicht es, HEönamifch betrachtet, irgend 
„sine Dewirthſchaſtgart, dier im Allgemeinentungpendbarikt, - 
„das beißt, auf alle Länder paßt?” ImgleichanIſt es benz ı 
„Ötatifliter ( Staatswirth wuͤrde Rec. leber fagen ) erlaubt, 
alrgend eine Bewitthſchaftungsart einzuführen, oder auch nur 
„auzurathen, die r in ſich, Espnautiichrbetuaceet „einer 

En anal aͤußerſt ec; Weg "erden and), alſo 
vortrefflich N ih Anſehung des ganzen 
Seaatskoͤrpers ahet von fhadlichengeigen ſeyn kann 7 Bey⸗ 
de Fragen werden,wie billig, vporſuend. deantwortet, ünd 
auͤs den ausfuͤhrlichen Unterfuchungen, ‚wogsgen, ſich abcht viel 


ſagen läßt, zieht der Vf. den Schluß: „daß die —— 
„Haft. nur dem: Staucel ovmdfehlend ſeyn kann," deſſen Boden, - 
eawar gut iſt, wouaber· guttergewinnſt: und ride sicht mit· 


„demſeiben in. Werhäteniß "ftehe:, ? uab dem ies noch dazu 


—— t alletdings ihren zelattsen: Nutzen Babe, der" 
gemeinen FR Mark Brandenburg Impfohtee"s 
„werden koͤnne, vielmeht die: te Witthſchafts ainrichtung fürn. 
ꝓdieſelbe die vortheilhafteſts ſehh, aber durch Bercheilung der⸗ 

sm großen Beſitzungen in. Meingoe, zur Vermehrung der Des 9 
„völterung, noch aweihmäßiger gemacht werden nase; es : 

fer letzte Umſtand iſt allerdiags die Hauptſachee/ worauf: vr 


Ttar des ganzen Feldbaues mt beruht, und dies luͤßt ſech auch,! 


wie die: Erfahrung lehrt, an den. Orten thun, wo Sie Kopprie 
wirthſchaft mit Nugen „eingeführe- it, * 


Einige Aufſaͤtze von: verſchledenen Sf ſeen: ueber 
die. Verbeſſerung der Schanfzucht und, eredlung ie 


Moll, find befolgungswerth, 
I” Fi. Deitten' Heft finden fi ch folzende ausflihrll IE 


? Kibbach Abhandlung zar wirthſchaftlichen 


—* der Gewaͤſſer zum "se Wieſen· und Gatten. 3 


bau. 
— 


Da 


ſehr an Menfchen: ſehit:“n Dies auf die: Mark Wrardaner " 
burg angewandt, giebt‘ ———— „daß die Koyani 
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Ganze zerfallt in fit ; > Algtimeiner Nutzen und 


Nothwendigkeit ˖ einer Revolution ih Ftankreich. 2) Leber 


oitserceffe, toelche die Nevolulion begfelisten oder bar 
gten. a) Ueber die neue Enmfiitution von: Frankreich. 






eh vollftäindigen Auszug Fonnen wir von, dieſem Bude, als 


neh do | 
Nustänbiichen Produkte, hicht geben.“ Wir" berühren in der. 
Kuͤrze nur einige. befonderd: meekwuͤrdige Punkte. Burke bes 


ſchuldigt (don die erſte MV. auf die Ausrottnag des Chriſten⸗ 


 thums Josgearbeitet zu haben. Me. hingegen entdeckt in; der 
‚nelen Vrganiſation der franz. Kirche mehr einen fanatiſchen, 
als irreligioſen Geiſt. „Es hatte ſich, ſagt er, eine janſent⸗ 
file Parthey in den Parlamentern dieſes Reichs durch die 
anngen Streitigkeiten mit den Feſuiten und dem Roͤm Eruhle - 
.°  Vornilet, „' Glieder dieſer Parkdey” Hatten In der NM, durch - 
bie: Unterſtuͤtzung der medern Geiſtlichkeit die Oberhand in 
kirchlichen Sachen erhalten. Unter dieſer Anzahl befand ſich 
nuch Hr, Camus. Die neue Confitytion dee she ſtimm̃t 


gaͤnglich mit ihren Lehrſaͤtzen uͤberein. (Man ſehe die Rede 
von Sieyes über Religionsfteyheit, worin er dein kirchlichen 


Ausſchuß yorteirft, er mißbraude die Revolution um, das 


vortroyal, ein ehemaliges berühmtes Janſeniſtenſeminarium, 
teder aufleben zu laſſen.) Die Geiſtlichkelt ſollte ihren 


 Brundfägen zufolge dern roͤmiſchen Biſchoffe ihrd Einigkeit. fr 


"der Lehre "bekannt machen ; aber feine Subordingtion in deu 
Kirchenzucht anerkennen... "Der Gei ‘einer. ſchlummernden 
Sekte, die jetzt in einer fo Eritifchen ‘Periode In einer neuen 


Geſtalt wieder auflebte, und die unverſtaͤndlichen Spikfindig- 


keiten des Biſchoffs von Ypres, die jetzt hoch ihren Einflug 


u Auf die Einrichtungen des’ 18. Jahrh. äußerten, bieten dem 


wird iſt nicht Zweck, fondern Vorwand. -„ Alles mas die 


1 


Beobachter menſchlicher Angelegenheiten ein weites Feld zum. 
Nachdenken dar.“ — Vortrefflich iſt der vierte Abſchnitt, 
worin der Vf. die Grundprincipien ber ©. in Schutz nimmt, 


und gegen Burke die Falſchheit det Behauptung darthut, ale. 
. „bürfe man fi im Stande der Geſellſchaſt durchaus auf kein 
natuͤrliches Recht 'meht berufen, Beym Eintritt in die Gen 


ſellſchaft geben 'roir von jertien Rechten nicht mehr ab, als der 


die BVerfaflung und den Charakter en naner om: 
2 
BR. 


nufertigung ders englichen Bewundexer derſelben. Ei 


— 


Zweck derſelben nothwendig erfordert. Was tꝛehe gefordert 


Regierung daher unter dem Vorwande der Verzichtleiſtung 


auſdas nataͤrliche Recht gegen das Verſprechen der sl 


” . Dj D ® To. 
‘ ur ‘ 
v J 


— 


# mn Ten. u] 
= 


Vermiſchte Schriſten. gg 


va Sigetheit Ab ehr anmaßte; äls dleſer Zweck auf has, 
ſtrengſte etzeee iſt eine durch Sophiſterey untetr ſtuͤtzte 
ſurpatiotu, IB ein mis Taͤuſchung uͤberzogener Despotismus.“ 
— &,:176. „Die Grundſaͤtze des Hrn. Burke (von der 
ECEntſfagung aller natuͤrlichen Rechte)⸗Werden durch die truͤgliche 
Loglk, die fie unterſtuͤtzen ſoll, und durch die abſurden Fol ei 
zungen, zu welchen fie führen, doppelt widerlegt. .. Die 
fe e aller Nationen. widerfprechen denfelben’ au dag fräftigfe.. 
ätte er Recht, fo müßte die Sprache der Geſetze zulaſſend, 
nicht ‚ginfebyäntend ſeyn, Hätten die Menſchen alle Ihre. 
Rechte in die Hände der Obrigkeiten zuruͤckgegebeiy, ſo hätte 
ber Zweck ‚der Geſetze ſeyn muͤſſen, die Portlon, welche fle 
denſelhen wieder zukommen laſſen wollten, nicht aber den 
abe, deſſen flei.fie zu bergußen geziwungen find, zu beftims . 
Das peinliche Geſetzbuch aller Nationen. belleht in 
—— und wäs nicht durch das Geſetz verboten iſt, kann 
jeder. Menſch uͤberall ungeftraft tun. Sie banden nach dem 
Grundſatze, welchen dieſe Sprache des Geſetzes De I hrt, daß, 


ui: a Kechte zuruͤckbehalten, welche keinne M tihellen Fr 


der ſchmaͤlern kann, welche keln Geſchenk ver Geſellſchaft, 
ſondern ein Attribut ihrer. Natur ſind,* u. ſ. w. — 
209 behauptet der Verf. etwas ;. das aͤußerſt parabor flinge, 


und wofuͤr er doch gute Beweiſe infuͤhren bat: naͤmlich das 


bie aͤrgſten Ariſtokraten in Frankreich ſich der Anerkennung der 
allgemeinen Freyheit mehr nähern, als bie populaͤrſten Polis 
tifer Englands!“ Calonne geſteht felbft , daß durch die eine 
mürbige Inſtruetion, die Frankreich feinen Nepräfentanten : 
gegeben, die gleiche Zuläßigkeit aller Bürger zu oͤffentlichen 
Aewmtern⸗ feſtgeeat werden: England dagegen hängt an der 
Zeſtakte.Neckers Ansrönungen zur Wahl der allgemeinen 
‚Stände;:und Moeuniers und Lolly Tolendals Entwurf für die 
neue Eonftitneion fallen eine beynahe volltemmne Repräfentas - 
tion des Volks in 10. In England wird der bloße Gedanke 
daran mio en rrachtet. — ©. 248. Ueber Burkes 
Ineonſequenzen. Mas der Bf. über diefen Punkt fagt, paßt - 
wörtlie. auch auf feine: deutſchen Nachahmer; die, wenn aud) 
nit mir feinem Geiſt und feiner Kraft, doch inie feinen Wafe 
fm und Sechterfizelihen kämpfen. „Er affettirt, diejenigen 
zu verachten, die er doch zu fürchten fgeint: Sein dorn ers 
ht bie; welche ſein Spatt erniedrigen möchter und auf eben 
die, über welche er in dem Augenblick ſpottet, well fie zur 
rung. Mm Peäneig öde, Sur er in dem andern 
QTls 
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Arafünıe Größe, als ob ſie sur Verathtaug zu ſrchther wie 
. rin. Ihre Stimme iſt bald das Geſumme läfdger Inſetten, 


die nur eine Stunde leben, "bald wieder-das ‚bummfe Setäfe: 
der Vorbete von Verzuckungen und: Erderfdüttenungen, twele- 





"x be daB Gebaͤude der Geſellſchaft in Truͤmmern legen sverben,® - 
1— „ 


N, ſ. w. 
Die Ueberſetung iſt ſehr unglelch. Stellenwetſe laͤßt ſe 


MO ohne Anfioh Iefen; dann iſ fe toleder feif, Teleppend,. " 


undeutſch, und zum Theil ohne das Original kaum verftänds 
lich. Dean finder da Aufgebrachtbeit — „die Wuch und, 
das Prädhrige (die Pracht) eines vnlkaniſchen Ausbruchs — 
„die Beſtiinmung des Figenthums tft bie Gluͤckſeligkeilt und 
Troͤſtung (comfort) des Individuums.“ — — Mehr als 
aͤcherllch iſt die Entſchuldigung des Weberfegere In ber Vorrede , 
„Hr. M. ſchreibt ſehr gedraͤngt und praͤcis, und bedient ſich 
in dieſer Hinſicht oft einzelner Ausdruͤcke und Nebensarten, 
deren wirkliche" Bedeutung felbit In Johnſons Dictionary‘ 
ſchwer oda gar. nicht aufzufinden find.* Die Vergleichung 
einiger Stellen der Ueberſetzung, denen wir das Original zur 
Seite fegen wollen, kam bismwellen, dag der Ueberſ. doch auch 


manches halb oder ganz mißverſtand, wo Ihm doch auch niche: 


7 


. 30 Gtatten koͤmmt: | | oo 
- His’higheft praife is te _ Sein (Ludwigs XVI.). 
have fupposted the ſtage- höchites Verdienſt beſteht dar⸗ 


. einmal diefe Eutſchuldigung, die überhaupt nichts entſchuldigt, 


j} 





‚trick of soyalty with eflect; in, daß er den aͤußern Glanz. | 


and ir is 
canceive any.character more: lid) behauptet. har. Dan kann 


urely. difficult to der königlichen. Wuͤrde Fräftige. j 


odious and defpicable than fid in des That ſchwerlich die 


that ofa puny libertine, who nen hafſenswaͤrdigern und vers» 
tunder the frown of a firum- aͤchtlichern Charakter denken, : 


ppet, or.a monk, iflues the als-den eines jungen Wolluͤſt, 


\ 


‚ “ mandate that is to murder lings, dee mit Der verzerr⸗ 


fo many virtaous citigens, ten Miene eines Moͤnchs 

to. deſolate [6 many happy oder einer Metze den Be⸗ 
‚ and peacefal hamlets , to fehl ertheilt, tugendhafte&üte- 

wring fo’ many- agonizing get zu morben., gluͤckliche und 


tears from widewg and or- friedliche Dorfer zu zerfihren,:; -.. 


phans. Heroifm has a fplen- die Iegter Thraͤnen aus Witt⸗ 
dour that almoft atones for wer und Walfen zu .perflen. - 


— 


its excallas; bug wbar. Mall Dex Herolemus hat bad) ur“ 


nigſtens 


= 


- “ » ⸗ 
x 
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= Wernikie Shift: mg 

-we, Think pf the weerch, nigſtens einen Äußeren Glanz ums 

" „who, witbner hazardıng his ſich Ber, der uns beynahe wieder, 
awn life, fram the krgusious mit ihm ausfößnt, wenn er ein⸗ 

| and defiardiy fecusity. in mal die Graͤnze uͤberſchreitet. 

- which he. wallews at Ver- Allein, was follen wir von ei⸗i 

failles, iſſae with the nt nem Menfchen Deufen, der ſich 

moft.coelnels and calmmeis,, In Verſailles in Äppiger und feie 

‚ his“ orders to buscher the ger Sicherheit berummätze,! 

pr of bis owen king- und von da mis der tuhlgſten 

dom, or to lay in afhesiihe und grauſamſten Glelchmuͤthiga 

"vilager of ihe Palatinete, feit, feine Beſehle ausgehen 

ss, u laͤgt, in Languedok die Prote⸗ 

Kanten zu verbrennen, und 

Weder Pfalz Dörfer und Gtädte ” 

7 a die Aſche zu legen 7. ’ 


A free people eauid nor Kin ſreyes Volt konnte fein, 

form its tribunals. 05 men ne Tribundle nicht mit Mine 

‘ wha pretended (0 any $on- nern befeßen, die der Legislarus 
troul of The. logiitulare, ſtets su widerfprechen ſuch⸗ 

Courts of — in wbich sen. Gerichtshoͤſe, in welchen 
fear; were legallg purchafed, die Otellen geſetzmaͤßig gekauft .. 
had teo long been indared; worden waren, hatten fchon zu 
judges who regarded the lange gedauert. Nichtet, wel’ - - 
right.of difpenfmg juſtire as. che das Recht, die Serechtigtele 

-- a miarketable comodity bur zu handhaben, als eine feile 
neither be fit organs of. ur Waare betrachteten, konnten 

table la vos, ner fuitable weder die Organe gerechter Ser .. 
giſtrates for alfree.fiate, ſetze ned geſchickte Magi⸗ 

It in vain to yrge with Mr, ſtratsperſonen für einen freuen 

- ‚Burke tbe paft.fervices of Staar ſeyn. Es iſt vergeblich, 
thefe judicial bödies. It is mit Hrn. Burke die ehemali⸗ 
not to be. denied chat Mon- gen Dienſte dieſer rochelichen 
telquien iscarrect, when he Korps zu erheben. Es fann ‘ 
fisses, that under bad go- nicht geläugner werden, fl ‘ " 


 vornmenss. ons abule: aflen Montesguien Recht hat, weatt.: - | 


VUUmits another. The uſurped · er fagt, daß unter fplechten Den 
authority of ihe parliamants, gierungen aft ein Miſbrauch 
formed, it is true, Some bul- den andern einſcheaͤnkt. Die 
‚wark-againlt.the ea price of ufurpirte Autorität dee Parla⸗ 
‚ tbecanst. "But is wben the menter geb wirtlich gerpiffen . 
abufe ie deſttoyod, vby pre —— Burn den nu 


. . 
⸗ 
8 
\ — 
j 
“. 
‚ .e — . \ ‚ 
. . . B 
\ 
2 v 
on , \ . . 7 
“ 
.. y . “ ’ / 8 x 
‚ ’ . 
- \ 4“ . “ 
. > F “. “ 
j 
x 
1 
a 


r 


ur dl ‚ 
oo 6 SE . W 
eVWDirmiſchee Schuiſcen⸗ 
ſetreiho imeaial evil ? ꝛ Elgenfion dee Hoſes ab Aber⸗ 
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t 


. Superflition certzinlyallevia- wenn nun der Mißbrauch gehde- 


ben if zwarumvfollteman wohl - 


rasche defporifm of Turkeys: ng (ern nSheifende BET nacha 


bez ita natianal, government peggchafgen?: Dan muß giftee 


eüuld be erecled in that em- hen, Süß der Aberglaube in deu ı 


‚ehe, fr, mighit Wirh con —æ— Da 
Ze FE mus weniger dr macht. 
gence diſelaim Baer RE, Yen, swenır ehtmal in-Mefem : 
Koran, and.-de piſe NE TE- geiche eine vernünftige Regle⸗ 
wmconſuirances of the. Mufti. rung errichtet werden koͤnnter⸗ 
pa füch eftablifhments :fetifo koͤnnte man vollkommen desp 


en en Beyſtandes des Korans entbeh- 
t - ⸗ 

ug, pay ıh@.täßute * ST ven, und die Erinnerunge 

tudo for paft: henefitz but des Mufti verachten. Lafer 


. "when their utility not lon- ung folden Etabliffements für 


ger’ exifts, ler: themibe ca- die arwieſenen Wohlthaten den 
” | TDribut der Dankbarkeit zollen, ? 


Te, it, PER Wi, | ; 
“  nonızed "by. death , that | | | | 
N nn. aberwenn fie aufhoͤren, nuͤtz lich 
‚ togir admirers may ‚be in-..y fun, ſo ſaffet fie ducch.den 
.. dulged-in all the plenitude Tod eanoniflrt werben, damit 
‚of poſthumous veneration, ibren Bewunderern in al⸗ 


etc. etg. der Nachwelt nachgeſeben 
werden möge CH) a. fm, 
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Selebrich Wilhelmẽ Geſundheiten. Portefenille für: 
Patriotencirkel, herausgegeben vom Verfaſſer 


bee Mardi gras, ‚für die Neufranken, Pairs und 
Barons. Berlin, 1793. 6: vn. 
In" En ar u 


De Vf. ſcheint, als 'alter aͤchten Deutſcher⸗ die Gewwoohnheit 
) 


” 
1 
2* 
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„th 


zechen beizubehalten, ober vielmehr wieder: einführen. zu - 


worllen,. Denn Geſundheiten And doc im Grunde nichts an⸗ 
Ds, als Eimadungen zum Trinken. Daß da’ wo fie herr⸗ 
ſchen, der gefinde Witz nicht fonderlich gedeihen und Sofratls 
ſche Gaſtmaͤler nicht Platz finden koͤnnen, laͤßt ſich leicht: be⸗ 
greifen: Dahet Anbdet man fie auch an geſchmacvrllen Tas 
— ur 
„ 


d, 
1, 
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left 


‚Ai unp nor bet Chen Tängf abge: Berkttee 
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Woraertniſchee hf - san 
Unfent hier go Oipfobfelten, wolche dunchs Sons: yejopen, abge 


fungen, oder wordeklamirt werden follen. Sie betreffen fimmt« 
ich den König, die Königin und den Peinzen, von Preußen, 
Do fehr auch. jeder preußiſche Patrist des guten Abſicht und 


Meinung des Bf, beppflichten wird, ‚eben fa wenig. kann deg 
Kenner mit feiner Poefle, Geſchmack und Sprache zufrieden 
gun. Wenn es fhon ſchwer iſt, 20 Sinngedichte hinter eine 
ander gut zu finden, wie vielmehr 90 Geſundheiten. Ueber 


Baupt kann man wohl von biefen eben fo wenig ertwarten, ale 
von jaͤhrlich erſcheinenden Neujahrswuͤnſchen. Die Urſache ik, 
weil kein Dichter von Namen ſich mit Gelegenheitewaaren 
abgiebt, und fle alſo nur Stuͤmpern in die Sande fallen, 


ec, fand keine einige Geſundheit, melde nicht tief unter 


ihrem Gegenſtande und gemeiniglich Auch unter dem Ge— 
ſchmack zuruͤckblieb. Cr glaubt fogar, daß fle beffer ausſallen 
mäßten, wenn fie ven fröglichen und gebildeten Gäften ſo⸗ 
Bleich aus dem Siegreif gemadır würden... Doch unfere u 

} 


WMogen felbfurtellen. - Wir theilen ihnen einige Proͤbche 
wit, fo wie ße ung in die Hand fallen: — eg 


Weß das Herz voll iſt, des geht der Mund über; 
.  Erunfer Schutzgott, Er unfer Regent, \ 
. Er unfes aller Jejängerjeliebee 
Werd ung noch lange vom Himmel, gegönnt! 


»- . u.» 


Wenn Ich hoch das Glaͤschen hebe, . 
u :Auf des. Baterlandeg Wohl, | 
0.8 mein Bavories Parsl: 
1 König.Seledeich Wilhelm lebe! 


"Gern thu ich mir guͤtlich bey Bacchusgewaͤchs, 
VDoch lieber noch ruf ich: Vigeat Rex, | 


Man hofft, daß überall, wo diefe Geſundheiten getrun⸗ 


ken werden, der Wein zum wenigſten beſſer, ſtaͤrker, reiner 
und ſchmackhafter fen, fo daB der Gaſt zum wenigſten ns , ° 


hat, woran ex ſich halten Kan, 
\ . Fo .n ze 4 
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„und 156 Geit. gie 8. 1696. 


| Nicht etwan Ereigniſſe, die den Lebendlauf eines Erdenbärs 


BZurackerinnerungen. Wien , bey Abertl. 1794. X 
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vers unterhaltend oder merkwuͤrdig machten, Inder sie J 
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u Werwmiſchee Schriften‘ 
m Zeben ſuchen, ſinen ſo wenig daß Hr. D. doppeſerwaft 
‚Dank verdient, durch ein genaues Verzelchniß allet angefuͤhr⸗ 
ten Schriftſteller, ſo wie durch ſorgfaͤltige Rüdtveifee, den Ge⸗ 
brauch feines Werkchens den Liebhaber ausnehmend erleichtert! 
‚haben, Nyoch eine:-Sleinigteitt. Hätte die Ueberſchrift des 
| Bucs. nice auf den SGegenftand. dieſer Zuräderinnerungen, 
‚mie ein Paar Worten mehr, hindeuten foden; und da unfte: 
BE —* rache der langen, Worter leider! fo viel hat, der An⸗ 
Tag dagegen um eine Splhe gekuͤrzt werden koͤnnen? Sehe, . 
= wapl. mei Rec, uͤbrigens was gegen Nöcerinnerungen,, 
ſtreug analogiſch genommen, nicht ohne Grund. fih einwenden 
(übe, Dem Umftande gndlih, daß aug einer fo lafonifchen, 
Uehenfprift,.der Inhalt kaum zu errathen war, hat Kr. D,, 
allein es zuzuſchreiben, wenn die Anzeige feines Buch in feine, 
beſſeren Hände gefallen-iftt ,.., ne. . ‘ oma 


.. v. \ . 
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, Meine Bedenken ber. Aufklärung, lg Beytraͤge 

nir Befoͤrderung derſelben. | Frankfurt und Leip⸗ 
aig, 1793. 8. 12Bogen. is .. 


Dieſe Ochriſt gehört Indie Klaſſe der Vielen, bie von den”! 
©... gegennnärtigenZeitumflähden Veranlaſſung nehmen, Vernunft 
0. ang verdächtig 'za machen, und die Sache: der‘ 
Menfchhelt, too Immer moglich, in den Zuſtand des mittleren 
Zeltaiters zuruͤckzuſetzen. Da die Schriften won dieſer Klaffe-: 
einunder ſo aͤhulich ſurd, ‚Ale‘ idie ein Ep dem andern, und da ; 
wirſchon ſo viele Schriſten dieſer Art iin unſerer Bibllothek 
agngezrigkhaben; fd glauben mir der Mühe uͤberhoben ſeyn gu ? - 
können unſern Leſern tweitere Madhricht vor "bein Inhalte 
diecler Schrift zu geben, Bloß beinerfen wir, daß fh der 
Ä Bf. bisweilen bir. Deleme giebt, alt vb Id — 
am.Hexzen liege, gar da er aber nur zu dgutlich, daß 
er ihr hiefen Gegenſtand e Feinıhal einen —5* Wer 
uvßgnig Eis, wie unfer BI. , einen vorgüglichen Grund der ges... 
j genwättigen Zerrättung Frankteichs darin finden kann, daß 
Eudwig XVI. einen Calviniſten — Necker — zu ſeinem 
Flnanzminiſter maͤchte; wer die Aufhebung der Jeſuiten ale 
dad Grab der Religion betrauren; wer bie ſaͤmmtlichen Schrift⸗ 
a fielen der Wutoerfishe Goͤttingen als Aufrubrprtediger —8* | 
a a nz, 
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BWottesgelghrheit blutweng geſehen haben, 


Weriwiſchte Schriften. ang 
Fanıf; wer es eüdtich nicht werdonen fan, daß man auch Xi 


tholiken An katholiſchen Staqten sine wahrlich genug hefchränkte ' 


—— — geſtattet; wer geradezu bepaunttn kann / daß 
atholiken Auf Immer-und ewig, Und zwat vom, 
Rechtswegen, verdammt find und bleiben: der aß entweder 
‚feine Leſer fuͤr Dunimkbpfe chalten, wenn er glaube, daß die 
Mastke bir. Phuoſonhle, nad Religion, wenn er ſie vorhaͤl 
noch itgetid eine Wirkung hetvorbrinden koͤnne; oder er muß 
gefliffentiich alles zu veruier@n Suchen ; um, fo lngeftörter im 
Träben fiſchen zu Einngn. > Arur eine Stelle wollen wir aug 
diefer elenden · Schmiererey anführen ," und dadagchutiſern Le⸗ 
fern einen Begriff ſowoht votn der Schreibatt "ale von ded 
Denkungsart. der Bf: zu geben. Wir wählen bazır die Stelle 
S. 70, wo der, Bf. ‚ben. wuͤr diger und gelebrsn Jadad 
Thaddaͤus Zauner in Satzharz verdächtig zu machen fucht, ' 
damit aber niemand, als ſich felbft, brandmarkt. Die Stelle 
beißt i „Unlängft ſchickte ein geroiffer Zauner über Aufklaͤrung 
„eine Äbelgerathene Kadotage in die Welt. Er frohlodet un« 
„ter andern Aber die Aufpehung.dar Jofnigen ⸗Henn diefe bay 
aben einen. Kordön um, die ‚areteftantifchz, Ma .gea " ı 
„zogen; und erſt, nachdem duch Aufhebijng der Geſellſchaſt 
„dlefee Kordon aufgeloſet sonede;' habe ſich die · Auftlaͤrung bis 
„iu: den katholiſchen: Schaden darchdringen Htanın. Dee... ’ 
pLichtanzuͤnder Zauner mag, von, ben S efggeteen dee 
T,„TonftmÖßte er 
„es wiſſen, daß felhft' die Proteftanten ihre Theologie unſern 


 ngelehrten Katholiken nachgeſchrieben haben. (2) Ich bin 


‚„tein Gelehrter, madje auf keine WiſſenſchaftAnſpruch 
„außer, voß Ich’ fie innigft ſchaͤtze, bin don Eeiner Eaulpard 


. then Averehre das Wahre und Gute bey den Proteftanten, 


⸗Quakern und Mufelmanuern in gleihem Stade. Sch bin 
gZuoch bey dem jeluisifehen Kproug Cwovon agjp) viellaAcht ohne, 


Zaumers Zeichnung nichts täßten.) „zu den proteflantiichen - 
„Sottesgelehrten unaufgehalten hinäsergedängen,, habe ine 
„ihte ‚brfen Scheiftklelles zum; Gebrauch annefdieflt . -ihre; 
groͤßern Werke anderwaͤrts zu Mathe gezagen, und beimerkte 
„une ats ein Lai in der Goeteageichrſamkeit, der ſich tele: 


„mswegs jun Prüfung allen. Univerſitaͤten anbieten duͤrfte, 


‘han wichts ben den Proteſtanten zu finden: was nicht Key. 

„unſern Gelehrten eben fo gut, fo gründlich anzutreffen 1: 
71.2 SEE TR 
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a6 Bemuifhrecheitn. 1 - 
- " ⸗ ! 5 " \ u J | . j 
. BGorgys ſammeiiche Werke, frep.überfegt‘von Di. F. 
7 Zuͤnger. Fuͤnftes Baͤndchen, enthaltend Vieto⸗ 
rine erſter Theil.” Sechſtes Baͤndchen, enthal⸗ 
tend Mictorine zweyter Theil. Berlin, bey Sas 
garde. 1794. 280 und 233 ©. fl. 1 R ET Se 
eber die Manler und das Cigenthämliche diefer Bearbeitung 
ft bey der. Anzeige der nier erften Bändchen das. Ndothige erins 
ert wotden, und da ſich in. der Fortſerung der Werth derfel- 
. ben aicht merklich geändert bat: ſo kann es an einer bloßen . 
- Anzeige der Erſcheinung dieſer beyden neuen Theile genug ſeyn. 
m — Wenn der Stich eines Teden Ziteltup re auch nur 
kinen Suldeh koſtete, fo waͤre es doch wahre Verſchwendung 
fuͤr, ſolche Stuͤmperey, die wahrlich den Augen, ſtatt fie zu 


irgoͤen. weh thut. „. 
; u | a —W MR - 
ER. Grafin (deutfcherr ‘des Grafen ER.) von 


var am 


. . 
x 
: 
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* Pen | 
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Vargas vermiſchte Blätter. Zweyter Spell. Cr -. 


7 gählungen.. . Mit eigem Kupfer. Berlin, 1794. 
ey Gelegenheit der Erſcheinung des erſten Theils dieſer 
un Den — wir uns ſchon ‚Über den Werth derſelben ers 
u dan. Die Sammlung kann ſtark werdrn, wenn das 
ing fo ſortgeht. Ey nun! es giebt fa der muͤßigen Leute 
uiele, für deren Unterhaltung auch geforät werben muß. . 


— A. ED 
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Sechs Zindlinge, Schnecberg, dep Arnold, 1793, 
a Bogen BE 
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cum für luſtige Leute bekannte alte Anekdoten, ein wenig 
in die Länge gezogen und ziemlich ſchlecht erzaͤhlt. Schrelb⸗ 
art und Styl And auch unrein und provinzlal, wie denn 3.8. 
immer ſtatt geofs.und weiße (abi) geofe und wweife Ci- 


picnter) daſteht. 
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Reue. 
Augemeine Deutſche 


Bibliothek 


Si⸗ lebzehnten Bandes Erſtes Stuͤck Drittes Heft 
= und Intelligenzblatt No. 27. 1795. 





Sadeitrabumng, Debekätung und 


Oemätde von St. Petersburg, von Heinr. Stark. | 
Enfter Theil. XVI und 319 Seiten. — 
ter Theil. 522 Seiten. 8. Sige bey — * u 


1794 386. 10*. | 
NAue von Petereburg vorhandenen Veſcheelkungen haden no 


genug Stoff zu einer reichhaltigen Nachleſe übrig gelaſſen, 
at da jene in vielen Vetracht ſehr merkwürdige Kaifera 
hate unter Der.jebigen Regierung durch neue Anlagen jährlich 


rine verſchoͤnertere Geftält bekommt. Zwar ſchildert Kr, 


Storch nicht lauter bisher unbekannt geweſene Gegenftände 


“ oft her ihm, wie er felbft laut erklärt, die won Georgi erſt 


im I. 2790 herausgegebene Beichreibung zum Wegner ge⸗ 
dlent; auch erzaͤhlt er vieles, was man Ion aus andern Dip 
ern weiß: aber er ſtellt manche Dinge in einem nenen Lichte 


dar, firenet Bemerkunhen ein, die andern Beobachtern ende | 


sangen waren; zeigt Geſichtspunkte, aus welchen ſich ver 
Thiedene Einrichtungen richtiger beurtheilen Taffen, und wider⸗ 


 degt dabey einige von tadelfüchtigen Reifeliden n au Verkleine⸗ 


zung der Ruſſen verbreitete Vorurtheile. Wenn man auf 
Stellen trifft, Die einen  guhufiasmus (welchen er auch im, 


"4. Zpell\©, 195 feißR eingefeit) oder eine abfichtlice Chen © 
Dang verrathen; fo vergeſſe man nicht,“ ak * 


erſterer bey einemn 
vollen Maler leicht —8* ‚erregt, aber. letztere durch bie 
——— — welcher im Kaiſerl. Kabinet Die Stelle 
eines: Tollegfewafleflörg: betleidet, muß entſchuldiget teren. 

in ale 2 ‚m 


- : 
N, 0. 


. 
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en . Sarichauint 


AIm Ganzen genommen ſchildert er die Gegenſtaͤnd⸗ mit u 
and mis ſchicklichen Garden; N iſt ſeige Schesiburt a 
foechfelnd;- nür felten naͤhert fi dem Ton einer trocknen 
Topographie. Da er gleichwohl Feine ſolche, ſondern eit Ge⸗ 
maͤlde zu ſiefern fi anhekhig gemacht Hat. fo darf man es 
nicht für eisen Mangel arfeheny wenn man Anzeigen vermißt, 
die in andern Buͤchern vorfommen. Er äuffert felbft im ⸗ſten 
The: S. 23, dad er über gewiſſe Begrtftände-nichte: feien 
‚werde, weil ſchon ſo viel —* geſagt iſt. 
— Aeetalcend eu And dagegon manch⸗ B 
vieleicht ſelbſt den meiften Petersburgern, 3. B. wenn er im 
a; Th. ©; 251 von der ununfbränften, Alleinherrſchaft Dig 
tuſſiſchen Souverafng die wohit tbärlge Seite zeigt; Auch wenn 
er ebendaf. S. 138 meldet? „Ber Öffentliche Gottesdienſt in 
‚ St. Petereburg wird unter acht verſchledenen Formen und‘ 
derzehn Sprachen verrichtet; ingleichen rien er in 5 Th. 
S. 408 die Berechnung hefert, daß eine Kamille von 4 his 5 
Perſdnen zu einem bern Mittelſtande anftandigen Unterhalt, 
bey aller Sparfamteit, doch jaͤhtlich 29530 Mibel 4uſvenden 
. muß, wobey noch keine zufalligen oder zum Vergnuͤgen erfor⸗ 
757 Berlichen. Ausgaben, in Anſchlag gebracht find: Moch au 
lender,heißt es Si a481: „Ein Deutſcher z. B., der als Fremd⸗ 
„ling hier ankommt, kann bey deutſchen Goſtwiethen wehnen, 
mieine Beduͤrfniſſe bey deutſchen Handwertkern beflchen, deuß 
oſche Bediente miethen, deutſche hieſige Zeitungen und uteb _ 
I igenzblatter leſen, deutſche Kiechen beſuchen, feine Alert. in 
„deneihe Schulen ſchicken, deutſche Bekanniſchaften in allem 
3Skaͤnden finden. bis zum Throne Hinauf, und allen Genuß 
:* ggß: gelellfchaftlihen Lebens cheflen, ohne die Landesiprade 
wzzu wiſſan⸗ Er kann fein gauged Keben hindurch allen Go⸗ 
2 des buͤrgerlichen Kebens vorſtehen, ein: Hausweſen 
„führten, da ſelbſt oͤſſentliche Aemtet bekleiden, und In wichtigen 
„Staatsbedienungen dem Laude muͤtzlich werden, vhnr eine 
pandere als feine Mutterſprache zu ſprechen. Dieſe Werſaß 
ſung ·iſt fo einzig, daB fie der eigenthuͤmlichſte Zug-in- der 
„N „Eharaiteriftif von Petersburg. mir" Die Angabe iR rich 
89: in London, Rom, Paris u; f. w. kann der. Deuſche 
 .. ‚Inuschaus. wicht auf folcye Art-durchlemmen; doch. ruuß Dec 
als Augenzeuge dabey berühren, daß auch der Deutſche in Des 
2,00. -gershäirg,. wenn er weder die ruffifche, noch die frumngbfiichie 
VBxrache a ich oft verlegen fuͤhlt, und in Wedieunmngen 
x on LE EEE SE 2 de 


— 
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| ſatieben werden. 


> 
. 


Erbhbeſchreibungg 9 
juiseien eine ettohs auffalende. Rtoil⸗ foteft, 3 = "gu ene 


eigne Bemerkung kommt im 2fen Th. S. 159 vor, namlich/ 


daß’ man in "Petersburg zehn Ausländifche und vielleicht noch 
einmal fo viele ruſſiſche Buchhaͤndler finder; abet dennoch viele 
Buͤcher aus Riga oder gerade aus Deitfchland dahin bed 


\ 


Obgle ich eriwäßhteiikäßeti eitie weiſe Schonumg hin a 


- Wire hervotleuchtet; fo tädelt er Verf: boch etliche Cincichs 


tungen mit Freymuͤthigkeit/ z. B. den Plan und die Methode 
Bes. Untertichte im garibeabeitähtorpe, 1,.26:©.294. Eb 
fo frepınächig hätte er auch bie Ürfaheit amgelgets kontien ; ante 


Iselheh die von ihtm beruͤhrten Mängel beh den Rraüitinans 


alten entſtehen: benn Faulheit und Raubſucht verdienen keine 
chanung. Ven den Maͤngein det in den daſigen Voltsſchu⸗ 
len eingefuͤhrten Norimaliae thoade ſchweigt er mit mehretan 
Fuge, weil ſchon Heuug daruber iſt geſchrieben worden; nut 


hätten auch die Die eife dei Schulbücher int, ra S. 211, u, ſ⸗ 
Bilig unangezeigt 


eiben ſollen. 
Nicht aͤberall ſelbſt in Helerchutg⸗ nich man- feinen 


* Achflertingen beyftiminen, unter andern, wo or die befäunten - 
großen Berdienfte des Kalfera Peter I. zu hoch auſchlaͤgt, und 
- gar il, TE. S. 159 behauptet, Rußland habe vot jenem 


Seifer Eeinen Schatten von Verfaſſung gehabt. Fiel ihm 
denn nicht bey, daß ſchon lage Vorher Geſetze, Rechte gewiſ⸗ 


> fer Stände, 5. B. des Adels, det Kofaken, der Opnabmorgen x; 


vorhanden waren 7. Ueberdies geſteht er im >; Th: ©. 169 
ſelbſt/ daß die Nuſſen ſchon vor fangen Zeiten ein⸗ eultivirte 

Nation geweſen ſinb. Die tatariſche Unterjochung ſehte fie. 
ia zuruͤck⸗ gleichwohl behielten fie während und nach detfets 
e 


n immer einige Wiſſenſchaften, Fabriken u; dgl.; Man erin⸗ 


nete ſich nur der Juften. Chen daher häkte der unſchickliche, 
auch son andern Schriftffellern angebrachte Ausdruck, als 8. 


Peter 1. der Schöpfer der. ruſſiſchen Nation, im.ı. Th 


277 nicht ſollen aufgewaͤrmt werden, da er erſt noch neuerlich 
in dert befannten ‚Reflouvenir fur la Raflie, auch in andern 
Schriften Hinlänglich ift widerfegt worden: — Einet aͤhnll⸗ 
gen Berichtigung bedarf die gleichfalls dertbin zielende Ber 


Merfarig im 2. Th. S. 484, daß der Mationalcharafter bee 


Ruſſen in den mehreſten Sfänden ſich ſeit dei Redierung jenes 


Raifers in einer Art von Gaͤhrung befinde, die für den’ gegen⸗ 


regen Fugenkif jedes Nrtpeii um unmbglich mache. 73. 
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flent konnte man dies von. einem Theil ber In ber Reftend 
Ä nen Ruſſen fagen; aber in den meiften Staͤdten, wie 
überhaupt auf dem platten Lande, behält und zeigt das Boll 
ans allerley Ständen feinen alten urfprünglichen Nationalcha⸗ 
safter,. von welchem der Verf. felbft an mehrern Stellen viel 
Gutes ruͤhmt. Iſt dena der Muffe etwa erſt feir der Regie⸗ 
zung Peters I. der zufriedene, frohe, qrbeitſame und auf jeden 
VMortheil aufmerkſame Menſch? oder hat es erſt feit.jener Zeit 
Im Ganzen viel Witz und einen lebhaſten Verſtand? Cı. Ih... 


nn S. 396.) Solche Tigenfchaften gehoren zu. den Beſtandthei⸗ 


fen des Nationalcharakters, aber nicht die in der Mefidenz ven 
Franzoſen oder Dentfchen entlehnten Kleider, Speiſen und 

Izg flichkeitebezeiguugen. Da der Verf, behauptet, faſt iedein 

. Beobachter ſey die Bemerkung dieſer (vermeinten) Gähryig 
‚mtgangen, fo Härte er fie naͤher darlegen und beweiſen, ‚aber 

gie Lofer nicht, damit .abfertigen fellen, daß der Dian feines 
Vuchs folches nicht erlaube. Er fand ja darin Piatz ſuͤt Ge⸗ 

dichte, „weiche viele Seiten einnehmen. nn 


Ein underdienter Vorwurf Eommt im ten TG. ©, 442 
vor, wo gefagt wird, ben des Vaters Taufnamen, an welhen _ 
im gemeinen Leben immer die Sylbe witſch gehängt wird, - 
falle die bitte oder vierte Sylbe weg, man fage daher Iwan 
Waſſillitſch, abes nicht Waſſiliewitſch, „wie biefer Fuͤrſt auf. 

.. alien Kathedern in Deutfchland heißt.” Aber der Verf. irrt 
ih ein wenig. Oft genug wird er Iwandwitſch, Michailo⸗ 

, witſch (den er S. 137 ſelbſt anfuͤhrt) u. dgl. m. gehört haben, 
wo keine Sylbe wegfaͤllt; und Daß man in Petersburg ſelbſt 
Waſſil jewitſch fagt, beweiſt: fein eignes Buch ebend. ©. 185. 
Fre verdienen die deutfchen Profeſſoren jenen Vorwurf 

t. 2 . 


“in anderer wird im 2. Th. ©, 439 u, f. mit meßrerem. 
Recht den, Petersburgiſchen deutſchen Herren und Damen 
darüßer. gemacht‘, daB fie in Ihre deutſche Sprache ohne Noth 
suffifche Worte einmiſchen, die ſich Doch füglich durch allgemein 
gebraͤuchliche deutſche erfegen laflen. Nur ſteht zu befürchten, _ 
daß jene Herren und Damen ſehr bald Aula finden werd 

fh durch. einen ähnlichen Vorwurf zu rächen, da: der Verf. 
als ein Schriftfteller, welcher die deutfche Sprache fo ſehr in 

feiner Gewalt Hat, und ein ſchoͤnes Gemälde von Petersburg 
liefert, ohne Noth viele fremde Aucdruͤcke, die ſich doch durch 
allgemein gebräuchliche deutſche erfehen laſſen, einmiſcht, wie 
BE - ante 


” w 


Alban. 


PR JR rer, 
Erbbefchreibung. : 238 
eo" W .⸗ rn / 
unter mehrern andern die. folgenden zu Belegen b neni 
im. Th. ©. 95 impoſant; &. 146 exotiſche Probukte; 
©, 168 Tete à Tete; S. 183 Myſtagogen; &. 186 Tische 
lation ‚und Exiſtenz; im 2. Theil ©. 79. Erudition; &, 153 
Factum; ©: 365 Embonpeiat; ©. 335 Typus; ©. 375 
Refignation; ©. 379 Tradition; ©. 395 Oourmandies 
S. 406 vulgar — — u. a. m. — Dias übrigeng dieſeg 
Bub mit deutſchen Leitern gedruckt iſt, und bios der Kupfer _ 
leder. auf den Titelblaͤttern lateiniſche gewaͤhlt hat, bedarf 
kaum einer Erwähnung; wohl aber, dab die beygefügten Kay 
pfer und Vignetten won D. Chodowiecky herrübten. 


NMexue Beyeräge zur Völker - und Laͤnderkunde. Her 
‚=. Ausgegeben non M. E. Sprengel und ©. For⸗ 
file. Neunter Theil. Leipzig, bey Kummer, 
. 37923. 2908. ing. — Zehnter Theil. 1792; 
3726 —  Cüfter Theil. 1793. 280 ©. = 
Zuwöͤlfter Theil. 1793. 2956. — Dreygehns 
ter Theil. 1793..298 ©. IN 18H 


Im neunten Theil diefer vortheilhaft befannten. Eammlung 
wird 1) der Auszug aus Capit. Meares Reife nach Ne 
Albion, der nordweſtlichen Kuͤſte in Nordamerika, beidlofleg: 
Nuͤtzlich für die Handelsgeſchichte jener Gegenden, mo ih. 
Kngland und Spanlen vor wenigen toben um den Feihaps | 
del firitten. =) Die Ucherficht des franzoͤſiſchen nandela 
vor der Nevolution im J. 2789 iſt aus Arnould Balauce da 
Commerce et des selations commerciales exterieures de 
Ja France, dans toutes les parties du ylobe,. Paris 1791, 
3. Bände in 8: genommen (©. ı37 big zum Ende), deſſen 
Berfafler zweyter Director des franzoͤſſſchen allgemeinen Hand 


“v 


(ungscollegiums war, und faft jedes ähnfiche Merk übertroffen . 


bat. Er iheilt den Zeitraum von Ludwigs XIV. Tode bie 


ı zur Revolution in zehn kleinere Perioden, und zeigt &. 148 


kabellariſch, wie ſtark in jeder jährliche Einfuhr, Ausfuhr und 
Gewinn geweſen ſey. Die Periode vom J. 1764 bis 1776 


war bie flärtites. fie brachte einen jährlichen Gewinn von ” 


:144,981,009 Livres. Der Verf. geht aber auch die Länder - 


und Nationen ſelbſt durch, mit welchen Frankreich handelt, 
. “y u um 


! - J 
nn a 


’ 
! 


\ « 








Iu3. Egchdheſchreihung. 


‚um zu zeigen, gegen welche es dabey gewinne oder perliehtt 
| He Borrheil md bir ngleich größern -Seächfheile — 
lungsbuͤnbniſſes mir Frankreich haben wir nirgends in deg * 
Ruͤrtze mit ſolcher Einficht entwickelt gefunden, als hier, ©, 
- 17619. Auch die Mordamerikaner' genännen jeht, wie ©, 
‚ai benerke'mird,, von Frankreich Jährlich 5 his 8 Millionen 
iore, welche ſſe guwenden, um ſich die Produkte der englie 


x - 





N 


s . 


fdhen Induſttie zrverfhoffen; 


2" Diefe Nochricht wird erſt quf bet 3aften. Seite des sehn 
‚ten Theils geendigt; wo noch allgemeine Betrachtungen ’Äbe 
Die Bilgnz des fransöfiichen Bandels vorkommen; und — 
peſonders die Äufferft üble Lage der Innern Sertionen von - 

2, Frankreich begreiflich gemacht witd, denen von den 364 MIHl,- 

„ Biyen der. Ausſuhr nur Fr zu Gute Famen, und die doch unges 
"2% heupen. Abgaben bezahfen mußten, — Darauf folgt ©, 35 
Sriſſot de Warwille Abſchilderung des Handels der frauzoͤe 

ſtcſchen‘“ Seeſtadt Haͤvle De Grace im J. 1788, weil ſie in 
den deutſchen Ueberſetzungen feiner Reife weggelaſſen war. 
bare iſt nach Nantes und Bourdeaug der vornyehmſte DReee 
ANatz, wo der Negerhandel getrieben -mird, über meichen, To j 
F wie Über den andern ausgebreiteten Handel dieſer Stadt, 
jeſenswerthe Anmerkungen gemachto werden: --He.-Sorher _ 
per fe mit Anmerfungen begleitet. — EV Eapit. Daniel . 
BDeckmanns Nachrichten vonder Inf Borneo S. 6ı fg, 
find Bißher nebſt der S. 119 fa. eitigerüchten Beſchreibung der⸗ 
| felben vom Hrn. J. EC. II. Radermacher (in den Schriften 
- . der Bataviſchen Geſellſchaft der Künfte und Wiſſenſchaften 
8 Dheil) die einzigen zuverlaͤßigen von dieſer noch wenig bes 
fannten Inſel. Sie iſt 187 Meilen lang, und 127 breit 
N 8 ziebt daſeibſt mehrere kleine Reiche z Vorneo iſt das nords 
| ſichſte; es treibt einen fehr eintraͤglichen Handel mit Reis 
Kampher (dem beſten von allen), Wachs, Vogel Kern, Perb 

fen und Sclaven. Gold und Diamanten werden auch haͤufig 

auf diefer Inſel gegraber. — Ellis von den — 
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hervor. — Bon S. 217 an kann die Beſchreibung deg 
Wallroßfanges am Lismeere, von Oſerezkowski, die Les. 


Veſpuccis Reifen nad Braſillen, von ı50t—1504, Die 
. ur . ... v it on era . 
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ı ° Sexansnaber ſagen in ber Vorrede. ba, fo ſebe sat and bi 
* et hemuͤht geweſen ſey, Die Verdienſte dieſes gelehrten Floren⸗ 
ners um die Eutdeckung des ſeſten Landes von Amerika zu 
fomälern; ſo ſehr zeigten doc. dieſe Briefe, dag Braſilien 
durch ihd erſt exdenttich bekannt geworden jey. Das Lehtere 
ſcheint mopl-deutlich zu ſeyn; über das Erſtere aber bebürfen 
wir np) genauerer -Unterfuchung,.., rn. 


Der größte Theil der im eilften Theil Äberfegten Nach⸗ 
richten beſchreibt einzelne higher ziemlich unbekannte Gegenden 
uͤdaſiens, nämlich yerfhiedene Reiche auf der Halbinſel des 
anges, nebſt einigen Inſeln, welche erſt in unſern Tagen. 
ihre Beobachter gefunden haben, 1) Des Perſers Mobam⸗ 
med Kaſſims, Zeitgenoſſens des berühmten Kaiſers Aurung⸗ 
jebe, Poelegeikung von Aßam aus den Aliatick Refearches,, 
Vo). II, Auſſer der Abfchilderung dieſes an der — 
won Bengalen gelegenen Landes, wird auch der Kriegtzug bes; 
gehen ae gegen daſſelbe erzählt. . 2) Narhrichten von, 
Tochin⸗China, von dem. itafienifhen Sefuiten Chriſtoph 
Borri, der im Anfange des vorigen Jahrhunderts Diiffiongs 
thus daſelhſt wor. (S. 26 ſ9.) Es iſt ein Theil des großen, 
Königreichs Tunkin, und durch ſeine auch in andern Ruͤckſich⸗ 
ten wohlthaͤtigen perlodifchen Ueberſchwemmuungen. fo frucht⸗ 
bar, daß der Reis dreymal des Jahrs geerndet wird, und da⸗ 
her niemand für Lohn arbeiten will. Unter pielen herrlichen; 
Fruͤchten dieſes Landes gedenft Borri auch „einer fo delitaten 
und ſeltnen Speiſe, daß ſie mit dem Manna verglichen werden 
kann, womit Gott fein ausermähltes Volk in der Wüfte.fpeifte.* 
B. 45.) Es it ein Vogelneſt, welches jeder Speiſe einen 
fo.eflichen Gefömnd giebt‘, als wenn fie mie den Eoftbarften 
Gewürzen zubereitet wäre. Diefe Vogelnefter finden ih 
zwar auf: gehören aber, weil fie eine fo Eofibare Waare , 
"find, blos dem. Könige, det den graßten Theil davon an den 
Dberherin von Chino abſetzt. Angenehm find die Nachrichten 
vom Elephanten; S. 53 fg, daß er menfchliche Sprache, ſogar 
bisweilen mehr als Eine verſtehen fol, mug man ſchon dem’ 
P. Borri glauben. 3) Nachrichten von Ava und Pegu, 
wm J. 1759, welche Daleymple in feinem Oriental Re- 
pertory ‚aus Ben Archiv der Engl. Oftindifhen Geſellſchaft 
geſammelt bat. (S. 111.f9.%.. Sie.betreffen die.neugre Ges 
‚ ‚ Kbichte diefer Reiches die verſuchten Niederlaffungen der Enge 
laͤnder hafelbfl, u, dgl, m. 4) Des Schiffcapitains Thomas 
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Serra Machriäten von dem Archipelagus der Afergui. 


ulo, Pinang, Aſchim und Celebes, ©. ı75 fg. Ein 
isher noch unbeſahrner Archipelagus an den Käfen von 
 &iam, und der künftig fiir Die Seefahrer im Vengaliſchen 


eerbufen von: großer Wichtigkeit feyn wird. Dazu gehört . 


⸗ 


euch 5) die Beſchreibung der Inſel Jung oder. Jandylan,; 
S. 237 fg. _ 6) Nachricht yoneinigen Schortlandinfele, 
dus Sinclairs flariftical accbunt of Scotland, ©. 253 fg. 
Man Iprnt hier ein armes Fiſchervolk kennen, das die’ Regle⸗ 
zung nur in fofern ihrer Aufmerkſamkeit würdigt, als es zu 
weilen zum Seebienfte gebraucht merben Bann. * 


.. 
? 


Darauf folgen im zwölften Theil: ) Veſchrejtung 


deöortigen 


der Canariſchen Inſeln, vorzuͤglich des Pic von Tenekiffa, 
aus dem Sranzefifhen der Herren Borda, Pingte und an⸗ 
berer — — Mathematiter, welche fle waͤhrend ihres 
"Aufenthalts im J. 1771 abfaßten: vorzuͤglich wird 

jener beruͤhmte Berg genau beſchrieben: naͤchſt dem dir Sum⸗ 
me der natuͤrlichen Produkte dieſer Inſeln, welche, nach der 
im J.1737 gemachten Zählung, 169,285 Menſchen enthiel⸗ 
sen. 2) Bruchſtuͤcke (beſſer: Beytraͤge) jun Staatskunde 


des Nordamerikaniſchen Freyſtaats (S. 51 49.) Aus 


dem Columbian Magazin, das feit 1786 monatlich zu Phi⸗ 


„ladelphia beraustommit, nnd andern guten Quelten. ’ Im 


4 


x 
F v 


"mei in den 


Stockfiſchfange haben zwar die Engländer Ben Nordameri⸗ 
kanern, durch ihte Regierung unterſtuͤtzt, manche Vertheile 
abgewonnen; doch haben dieſe auch die nahen und natuͤrlichen 
Begunſtigungen jener wichtigen Fiſcherey geſchickt zu benutzen 
angefangen. Auch der Wallfiſchfang der Nordamerikanet 


bar ſich gehobene und es werden bier Vorſchlaͤge zu deſſen 


größerer Aufnahme getan. Ueber die Bevoͤlkerung dieſes 
taats im J. 3790. ı Sie hat fich feit 1784 von 2,383,310 
Seelen (wenn gleich dieſe Zählung nicht ganz genau war) bie 
gu 4, 2 3 s 000 — Darunter find 587, 200 Neger, 

ſuͤdlichen Provinzen; deren Sclaverey aber in 
einigen Provinzen abdgeſchafft, in andern erträglicher gemacht 
iſt, indem man ſich bemuͤht, die Neger durch ſich ſelbſt zu ver⸗ 


mehren. Ben den Städten iſt Philadelphia bie voſtreichſte; 
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es bat nad) jener Zählung 5 4000 


Pa, an der Oftfeite der Bay von Derigalen, von Ovcde, 


inwehner. Behr genau 
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iſt G. 80 fg. die Waarenaunfubr aller Mordamerikauiſchen 


Dtaaten vom Anguf 1789 bis zum legten September 1790° 


[\ 


⸗ 


J 


BE 7 — 


— u 


a 


1 En 
\ \ Erdbeſchrelbung —2134 
ingegiben; ſie betrug Über so Milliouen Dollars ober eutrend 
—*2 — A geſammte Schuld des Freyſtaats wird * 
‚ wärtig mit 2,239,136 Dollars verzinſet. Man findet hier 
‚au die Zahl der Reprhfentanten Im Unterhaufe des Eongrefe 
ſes. Beſonders merkwuͤrdig aber find S. 107 — 132 bie 
achrichten von den Deutſchen in Penfilvanien, denen, 
‘ . gie der Verf. im Columb, Mag. fast, biefe Provinz einen 
großen Theil ihres Wohlſtandes und Ruhms zu darten.hatz 
.  beren fleißige, hauchaͤlteriſche und geſchickte Lebensart er feinem 
Ditboͤrgern umftändtich ku Nachahmung vorftelt. 3) Sota 
zefts Beſchrelbung bes Reiche Atſchien auf det Inſel Sur 
‚ mastea. (©. 133.19.) 4) Ebend. Nachricht von Eelebes. 
©. 167% 3) Scans Drakes Reife um die Welt, won 
2577 bie 1580. (G. 191 fg.) 6) Neneſter Zuftand des 
Seauzäfifchen Antheils von St. Domingo, bejonders im, 
Bes’ Zeitraum von 1783 bis 3787, nad dem Columb; 
} 7) BIO — > 2 Zi > EEE EZ 


Noch bis zur 6aſten Selte des dreyzehnten Theile 
geht Drakens Reife um die Belt, zu deren Empfehlung fein, 
bioßer Name hinreicht.  Patagonien, wo er die von ben 
Spaniern it Riefen vergrößerte Einmohner lange fo fürchten 
ſich nicht fand; die von ihm genannten Diebeihfefn, und Tepe 

nate befonbers, find Gegenſtaͤnde feiner Beſchreibung Dar⸗ 
auf kommen 2) Nachrichten von Simzuan, NA 
einer der comorriſchen Inſeln, von Sir William Jones, 


. 


I. ur en) 


ſchreibung von Ffeuyork oder VNeu⸗Viederland, und den: 
Bortigen Wüden Mohawks oder Maquaa, aufgefegt.von Jo⸗ 
bann von Meklenburg, 1644. Aus Ebeneʒer Hazarde⸗ 
Hiftorical Colleäion ot flate Papers and other authemtic - 


Documents for, an Hiftory of the united Srares of Ameri- " 


«a, Vol. I. Philad, 1793. 4. (©. 113 fg.) Defchreie 
Hung det Sitten, Gebr und Meinungen der Einmohner - 


von Sahãara im innern Afrika. (S. 137 0) War 


bie Schläge, welche eine Frau von ihrem’ Manne empfängt, 
‚sichere Kennzeichen einer guten Haushaltung find, wird hler 
(©. 163.) natuͤrlich erklärt. 5) Kürze Befchreibung 


von Eaenicobar, der nerblichften unter den Anfen im Bene 


galiſchen Meerbuſen, welche den Itamen ber LTicobarifhen . 
‚führen. 6) Einige Nachrichten vom Königreich KTepol, vom 
Pp. Giuſeppo, Worgefehten ber katholiſchen Miffon, und 
„ Ä J 33 J Jobann 
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2 5. 331 183-7) Delhteibung von, Finnmarken, nach €. 
— pidans Sinnmarfite Magazins Sammlinger, Kio⸗ 





„„uub Brgteift dps Akt Mardochus, welſt van kap⸗ 

den bewohnt, wicht ohne beträchtlichen Handel, —3 

en von eü Groͤnland. nad Egede / Stauring, Daſa⸗ 

er, Pontoppidan, und, andern. Daͤniſchen Schritſtellern. 

i any et J 

V. 273 fg.) Das meiſte davon iſt wor ſchon — — 

= indes man Dänemiatfs Make mi — Vroniandiſchen Gar 

onien vollftäubiger ale ſonſt beſchrieben 2. >. 2.4 
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Freymoͤthlge; Bamerkungen uͤber Hamburg. „Berlin, 
Potsdam, Wien, Sondershauſen und Gorhasez 


=» Aus etwas über Aufklärung und Arznepkande. 


,. ©1193."303 Geiten, 8.:'19pne' Benennung, des 
N EDER). ae a 
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in), blos .einige Stellen, fo. poie, ſie beym Aufidlägen der, 
lätser 6 gerebe finden, abzuſchreiben. — Zuerſt aus dem 
Ettgwdas über Aufklaͤrung eine plujnpe Invective, vol) abges 

ſchmackter Ausefaͤlle augen, Yufeldpung, UL. und bie Fort⸗ 

ſchritte unferer Zeit in allen: 
nſte, und gegen die perdienteſten dautſchen noch lebenden 
I ahie Zerren aus dei, vierten Facuitatt — die Philoſophen — 
“aber Menſchheit durch ihre Aufklärung für Vortheile verſchafft, 


x „und was haben fie für eine Wirkung in die ſittl che ‚Bprfal» 


„lung der Menfchen berfür gebracht?" Es iſt ein Unslück-unter 


elehrten. ©. 27, — „Und mas haben ‚denn nun endlich) . 


(&. 357 19.) 7 Es iß.der noͤrdlichſte Theil vor] 
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ze“ 


Wuͤrdiging dieſes elenden Produkts roleb.es-hinteihend - - 


en: Sägern der Wiſſenſchoften und. 


RX 


nder Sonnen, das bejonders or DlefapbenSetei daß fie, 
D 


* „ihre Schriften und DBorträge in einem ſolchen Wirrwarr von. 


 „toftifehen, Dunkeln, verwirrten Redensarten und Weisheit . 
affektirender Phrafeologie einklelden, dag fie den meiſten des 


fern ohne Commentarien dunkel ‚und unverſtaͤndlich bleißen., . 


„Wie Kants, Kritif der reinen Vernunft erfchien, fagte. latt⸗ 
zuer in einer feiner Dorlefungen; Kaut iſt ein Philo ophus, 
„tonfummatus ; aber jeßt würde man wohl biefen flusdruck 
an al — gie 
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nicht. mehr vollguͤleig annechmen, Da dev arefie Maym.mit fels 
„nen mofilhen Vprfrägen nichts als_Acifforelfebe, Bolfti 

„uud Leibnitziſche Philoſophie augkramet > and nichts Neuet 

mwordtingt, oder eine neue Behauptung erwieſen hat.“ —. 

©. 31. „Die Lehrer nämlich huf allen, aber doch den meiſten 

Aid meiftens Leute, die von Arroganz und 

Eigendaͤnkel und Afterweisheit aufgefchwollen, fich Fin dictar 

ntorifhes Anfehn geben, und dennod) melftens nur trivialeg 


a LEE PIE 


Uecerey BY 
Mec, bricht hier das peinliche Eyſchaͤſt bes Abſchreibent ab, 
—— einiger ve — Reiſlebe ner, , 
kungen noch in wehig Geduld Abrig zu bebaften, Alſo; 


„Ehrerbietung gegen ihre Senatoren, und dieſe haben eine 
arte ſteiſe CUquette, hie: fich ſogar bis ouf Die Operierg ange 

ſtreckt; Depp Die Spaziergänge, welche die Devatoren be ⸗ 
“hten, find geihlofien, und koͤnnen von njemand auderg,bee 


„mußt werden,‘ So viel Warte» ſo viel Lügen! — Es 


wuͤr de wahrlich das · undankbarſte Geſchaͤft ſeyn, diefe und dig 
übrigen Bemerkungen über die berpiftöre: Sraͤdte welche gloͤß⸗ 
tentheils eben losen, und in: den Ton elupp veiſenden 
Handwerksburſchen vorgetragen find, anführen und herichtigen 
Ju wollen, Doch hiervon noch eine Probe zum Schluß, über 
Berlin, ©. 107: „Ich fam tiefer hinein in die Allexn Üdeg 
Thiergatgeng, und gieng fp jn Gedanken fort — auf einmal, 
rote ich auffehe 


e, ſtunden zehn Schritte vor mir zwey Srauene . 


zalmmer, die hatten ſich deyde die Kleider aufgehoben, und 
„ffunden fo vor mit Ba; — eine folche freche viehiſche Einlar - 


. „dung hatte ich fu feiner großen, Stadt angptroffen — ih 


gieng mit Kopffchuͤtteln vorüber, &:. 131. „Der große. 
-Friedrich Friedrich der Einzige, der einzige Künig von Ihag 
gund Kraft, welchen unſer Jahrhundett aufftellen fan, iff 
„bier gleich nach feinen Tode gar nicht wie eine heilige Staats⸗ 
areliquie behandelt worden; man hat feinen Hut, feine. Klei⸗ 


„dungsftürfe verfchenft, und an Juden und Chriſten vertrde 
14 


mdelt, — — Aber die Weſt wird fein heiliges Andenken nicht 


aresgelkn, wenn gleich die, Berliner daffelbe fo undankbag . 
cqh 


ßigen. Es iſt nur ein Gott im Himmiel; es wor 
—B 357 wre) ._ “ rn „iur 
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ontoppidans Eiinatffte Magazins —— — 
* a6. 1799.89. 357 13.) ° Es i ver nöchlidfte Tpet von”, 
oripegeg, .unb Begreift Dps. Ark, Mardochus, weißt van Baps 
pen beim nt, wicht ohne beträchtlichen Handel, BI Nachtich⸗ 
en'von Freu; Grönland, nad, Fegede, Stauning, Dal, 
ger, Pontpppiden, und andern. Dänifcen Schrifferlern, 
373 Das — Davon le en —* * 
ſKůdet man Daͤnenia andel mit ſeinen Groͤn o. 
lonien vollſtaͤndiger al⸗ ſonſt beſchrieben J 2 N | 
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J ur Müedigäng, dieſes eenden Deshutis wird hin 

-. blog .einige Stellen, RR beym Aufſchlagen der, 
laͤtter — finden, a u en. — Zuerft aus dem 


Erivas über Aufklärung eine. Kuppe — voll abge⸗ 
ſchmackter as ande Sul rung, .Lultut und, bie Forts 
eitse unſerer Zeit in allen: Fächern der Wiſſenſchaften und. 
inte, und gegen dir ‚verbienfeften- deutfchen noch lebenden, . - 
- Gelehrten. 9.27, — „Und mas haben denn nun enplich . 
x nd. Ferren aus der. vierten Facukfät — Die hilofophen-: — 
„bei Menichheit durch ihre Aufklärung: für Vortheile verihäfft,: 
„und mas aber fie für eine Wirkung. in die ſittliche Bprfa, 
fung ber Dernfchen herfuͤr gebracht? Es if ein Unsiäcunter 
„ber Bonner, das. befonderg ‚die. En elofebem Bere daß ſie 
J \ wire Schriften und Bortfäge in einem ſoichen Wirrwarr von 
on „oftilcheh, dun eln verwirrten Redensarten und Weisheit 
0, maflektivendgr P rafeologie einfleiden, da fie den meiſten de 
“afern ohne Commentarien dunkel und unverſtaͤndlich dleiben. 
Wie Rants.Kritik der reinen Vernunft erſchien, ſagte Platte 
ruer in einer feiner Vorleſungen; Kant iſt ein Philofophus, 
roonſ⸗ immatas, aber etzt Wie. man wohl dieſen ar: 
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wicht mehr vollaftsig annehmen, Da dev araffe Nemm. mit fels 
* myſtiſchen —5 — nichts als, Ariſtotellſche, Wolſtichß 
pund Leibnitziſche Philoſophie auskramet > and pichts Neuee 
vorbringt, pder-eine neue Behauptung erwieſen hai.“ — | 
©. 31, „Die Lehrer (naͤmlich huf allen, aber doch den meiften 
Univerfitäten)" „fmd meiftens Leute, die von Arroganz und 
„Eigendaͤmkel und Afterweisheit aufgeſchwollen, ſich Kin bictas 
ntorifches Anfehn geben, uud dennoch meiftens nur trivialeg 


BGeſchwaͤt vprbringen, find meikgus-gelehtte. Pedanten und ° - 
ie! N IT —E —e—— nfio 
„ind —— dabey in Feiebenber re Au | 
„Selledscen: Ita: xoͤbt· — und V wein. Eis pe 7 deun 

mer, dricht hier das peinliche Beten bes Weschreibens,ah, 

um zus Miccheilyug einiger der freymbrkigen Rekfebermer , 
kungen od) ein Aueh Geduld Üßrig zu behalten Alſoz 
Sa 94 uͤber Hamburg. „Die Dlrser glauben wirklich/ am 

„mehr Freyheit, als fie befigen, And geigen sine. tiefe fubguifig 
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„Ehrerbjetung gegen ihre Senatoren, nnd dieſe haben eine 


auewille fteife Cuiquette, hie: ſich ſügar bis auf die Opezietgange 
geſtreckt; Depp Die Spariergaͤngt, welche die Sevaloran bes | 
ahten, find geſchloſſen, und koͤnnen von njemand andergbee . . - 
„uußt werden,“ Sp viel Warte, Jo.yiel Lügen! —Es 
yohrde wahrlich das undankbarſte Gerhäft Fepn, dieſs und dig 
"welche gtoͤß 


übrigen Beruertangen über bie. berpiftan: 
tentheils eben ſo auten, und In: dem Ton eiups peiſenden 


andwerksbur ſchen vorgetragen find, anführen und berichtigen 


. 


zu wollen. Doch hierupn noch eine Probe zum Schluß, Übeg . 
Berlin, &, 107: „Ich fam siefer hinein in Die Aleen (de 
Thlergarteng, und gieng fp jn Sedanfen fort — auf rinuak, 
„rote ich aufffehe ſtunden zehn Schritte vor mir zwey Frauene 
zzimmer, die hatten ſich beyde die Kleider aufgehoben, und I 
vſtunden ſo vor mit. da; — eine ſolche freche viehiſche Eintr | 
- dung hatte ich in feiner großen, Stadt angetroffen — ih  ' 
Igieng mit Kopfihütteln vorüber.” — S: 131. „Der große 
Friedtich, Friedrich der Einzige, ber einzige Känig von That 
wand Kraft, welchen ynſer Jahrhundert aufftellen kann, iſt 
„bier gleich nach feinem Tode gar nicht wie eine heilige Staats⸗ 
areliquie behandelt worden; man hat feinen Hut, ſeine Klei. 
dungsſtuͤcke verſchenkt, and an Juden und Chriſten vertrͤ 
dert, — = Aber die Weſt wird fein heiliges Andenken nich 
„yergeflen, wenn gleich die, Berliner. daſſelbe fo undanfhar . 
avernachlaͤßigen. Es iſt ur ein Gott im Himmels es war. 
B 6 “ er fie en ..r nererierg n “ . oe nuf 
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tete, Wr —7,. —W | 

nut ein eig auf der Ebel? — — Die Rede Abe _ 

| &chuldenmazben, fo wie am Schluß bie ſeynſollende Satyre 
unter det Rubrik: Weber die Erfabrung in der Arzney⸗ 

kunde, iſt eitte bis zum Eckel langweilige finnlofe Wigeleg, — \ 

wvymlt has ohnehin ſchmutzige Papier noch mehr beſudelt R. ,«. " — 


BE Pe He. 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
I 100098 et Du‘ a EEE 
1. —— von D. ns. Dollar Reinhard, 
= Ehurfüftl. Saͤchſ. Dberhofprediger, Kirchenrathe 
undb Oberconfiftoriali.: Zweyter Theil, Witten/ 
berg und Zerbſt, bey Zimmermann 1793. 1 Up 
gs Dogminges 1 ß. 75. 


— | 
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3. Cheſtuiche Religlonsworträge Über die michtigften 






das Sir bey Beurtheilung bes erſten Theils ber Reine. 
vbardſchen Predigten zum Lebe derſelben geſagt worden iſt 
1 aß fie ſich nämlich ſowohl in der Wahl der Materien, als in 
+. Bearbeitung -derfelben gar ſehr über das Alltägliche erheben: 
boaſſelbe finden wir auch in. diefer ziveyten Sammilung vollfom« 
‚ ; men Beftätigt. Wenn wir die leiste Predigt, welche von dem 
Urſachen (Gründen), Die uns zum Bebrauche des beil. 
Abendmabls verbinden, handelt, ausnehmen: fa find alle 
Ä uͤbrige hier abgehandelte Materien fo aus den Innern, noch 
_ wenig befannten und angebaueten Gegenden der Moral bers 
gehohlt, daß Rec. ſich wenigſtens nicht erinnern Tann, fie in. u 
2 einer andern Prediarfammfung ausgefübrt gefunden zu haben. . 
Ä Gleich die erſte Predigt enthält Detradırungen Über. die _ 
woblchätigen · Abſichten, die Bor dadurch eeiehhn 
ne ur 


/. 


EZ] 
’ 





VvPeveeſt Öettigelofeßele: -  1ap 
dañ er Immer Menſchen von mancherley Alter neben 
einander: leben läßt: über. Luc. 3, 22— 32. Suter, 
Zweyten wird gezeigt: wie man ſich gegen die Verfuͤb⸗ 
vuang Ju Derwnbten babe, welche uns vermittelft des 
‚Buten, das wir beſitzen zum Böfen verleiten will; 
Über March. 4, ı — 11. Sin der fünften und ſechſten: 
daß die Auferfiedungsgelchichte der vollſtaͤndigſte und 
fruchtbarſte Unterricht über Die unvermeidliche Ent⸗ 
böllung der wahren Denkungaart der Mienfchen fey: 
“über ‚die beyden Ofterfeftevangelia. — Sin der fiebenten: 
‚sole jeder feine-Art zu beten als ein Merkmal feines 
Gemttbszuflandes zu berenchten, und 30 feiner Selbſt⸗ 
erfenntniß anzuwenden babe: über Joh. 16, 23 — 30, 
In der zehnten: wie viel Darauf anlamme, daß man 
bey jeder guten Handlung mit dee rechten Art aufzu⸗ 
hören wiſſe: über March 8, 9. Sin der eilften: von 
der Weisheit, . mit weicher Bott den inneren Werth 
der Geſchoͤpfe Durch Auflerliche Merkmale bezeichnet, 
— ‚über Matth.7, 1 — as. Sin bei dreyzebnten: über die 
. - Pflidye, manchen unferer BHandlungen eine gewilfe - 
\ ‚Seyerlichkeit 3u ertheilen: über Marc. 7, 31 — 37. Sn 
| ber vierzebnten: von dem Sange Der Menſchen, na . 
‚einer Bemeinfchafs mit böberen Weſen Ja fireben.: über 
Matth. 58, 1 — 11. ‚Schon aus. diefem trocknen Mäteriene - 
verzeichniſſe erhellet, wie gegpündet unfer obiges Urtheil feyz 
aber Sacverftändige werden auch eben daraus ſchon wahte - 
nehmen, daß eine bekannte bomiletiiche Regel, nach welcher 
ber Sauptfa fo fimpel und deutlich als möglich ausgedrückt 
‚werden muß, won dem Verf. nicht beobachtet fep. Auch wer⸗ 
den fie ſchon im veraus vermuthen, daß es demſelben ſchwerlich 
> werde gelungen ſeyn, einigen bier abgehandelten aͤuſſerſt delifas 
„ ten und auffer der, gewöhnlichen Graͤnze der Kanzelmoral lies _ 
‚genden Materien fo viel Licht und Intereſſe zu ertheilen, ale 
zur Belehrung und praftilchen Anwendung für weniger geäbte \ 
Zuhörer and Lefer nöthig ſeyn möchte Lind dies iſt aud, wie 
ang duͤnkt, wirklich hler der Fall. Die mehreſten Beier, Dres 
Diggen, wenn fie. recht verfianden und genutzt werden follen, 
erfordern einen geübten Verſtand und ein verfeinertes moralle 
ſcſches Gefühl. Nach des Rec. Meinung giebt es in der Mp⸗ 


— 
* 


Tal wie in der Dogmatik, ein inneres Gebiet oder Heiligthun. 


In welches der gewöhnliche Leſer und Hoͤrer hicht füglich hinein⸗ 
„7° 99fübne erben Sanay, Blur vor einem gehilbeten Anbfrorium 


ww. 


. 4 


46° Ppotch cchortergelahrheie. 


N a ee 
an äh flihe rebiee init Nutzen MNeeh. Beſtehe Dal 
eibe aber. aus Ä | | 
Fheil leer aus, oder er faſſet doch nur einzelne Stellen und 


Arsötficte, . Uebrigens muſſen wir hinzufügen, dag der Verf. - 
allen Fleiß angewandt habe, feine Materie ii Chur jründiich- 
m beärheiten , ſondern fie auch in fo helles Licht Fu fehen, als 


es ihre Beſchaffenheit nr Ifntier. zulieg. Man ſindet hier [p 
biele richtige. und feine Bemerkängen, ſo mſanche vortrefflide 
praktiſche Kegeln und fo viele andringende Vorfleflüngen, daB 
wir jeden geuͤbten chriſtlichen Denker ſicher zur Leſung diefer 
Mredigeen auffordetn, und Ihm eine ſeht ſchmacthafte und 


draͤftige Nahrung des Geiſtes im voraus verfprechen koͤnnen. 


\ . 


Was die füb No. 8: äufgefühtten Predigten des Hrn. 
Ammons betrifft, fo hat fid Rec. Äber ihren Werth ſchen 
y Recenſion des reiten Baͤndchens fo ausfuͤhrlich irklaͤrt, 
daß ihm jetzt nur wentd zu Jagen uͤbtig bleibt. Denn im We 
fentlichen find dieſe Predigten den erſtetn aͤhnlich· Nur kom⸗ 
wien darin die getadelten Auswuͤchſe det Deckamation etwas 
Zu bs, vor, obwohl der Ton noch immet für die Kanye ke 


Yr ge(irhret, und die Sprache ätz gekuͤnſtelt uiid peecids 
Hr. Ammon muß ſich ſchlechterdings mehr‘ hergbſtimmen ler⸗ 
hen, wenn er den Zwdeck des Amts ben feinen Zuhbrern ertele 


chen, und auch ald akadertitfdher Fchrer gute Prediger Bilden .. 
till. Auch fehlt es manchen feiner Predigten .an wahrer. . 
Wruͤfldtichkeit, fa wie Me det aufgeflärte Denker zu feine. 


} Feberkeuning ur zur Auflöfittig manchet wichtigen Zweifel 


8 


vhen durchaus keine Befriedigung gefunden habe Dies 


„a - 


| fernen Hauptſaͤtze, und det deutlichen Zerlegung det da 


ordern up. Statk dei zu erwartenden eigentlichen —5 — 


echenden Gruͤnde und des davon zu machenden Gebrauche, 


den wir hin und wiedet nur wortteiche ünd geleherte Decla⸗ 


ixiatlotte, Abſchroeiſungen anf Sachen, die das Auge des Leſets 


ntvertiiette Yon dein eigentlich zu betrachtenden Gegenſtande 


avblenken, imb mithin dert wahten Geſichtüpunkt vertuͤcken. 


Rer. muß wenigſtens bekennen, daß er verſchledene Predigten 
fit vieler. Erwartung zu lefen anigefängeh, aber beym weitertt 


beſondets der Fett bet einigen dogmatlſchen Prebigten, zu⸗ 


mal bey ſolchen, wo einige ſchwerere und belikate Matetien 
abgehjändeit werden. Bir wollen nur einige derſelben jetzt 


we Befiee anführer. In der siveyten Predigt des zwey⸗ 
ven Baͤndcherie ſtellei Hr. A. eine Serfädhtung ——* 
* — fe 


m 


2 
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einerh vertniſchten Hanfetr, ſo eht dee größte | 


---2 u __ 


7 Sprit Boitesgelil, une 
BE Bereikrigfeit in, nwoju erjedch Seter reine 


.u) Görti hat mit der Tugend weſentlich unwandelbares Gtuck 


mit dem Laſter unmanbelbares Ungluͤck verbunden; =) Gere 


lenkt die Schickſale der Menſchen ſo, daß zwiſchen Uhrer Oiu⸗ 


lichteit und. Ihrem wahren Wohl Bas volllommenſte Glelchge⸗ 
wicht berefcht; : &o viel Gutes und Wahres hierüber auch ge⸗ 
fagt wird, fo zweifeln wit Doch, ob ber ernſthafte Zweifter und 


Ber medergebeugte Dulder hier Die Beruhigung Anden werden. 


Die fie beyde ſuchen. Es gehoͤrt mehr als Beredtſamkeit dapu 


.& 


die in diefer Materie vorkörhrienden Schwierigkeiten auf eine 


Keane Art zu heben. — In der vierten Predige 


dandelt der Verf. vom der begluͤckenden Kraft des Todes 


⸗ 


Jet: indem Jeſus 1) durch feinen Tod ein neues Bündnis 
der Menſchen. mit Gott vermitkelte7 2) die Suͤnden des alten 
wmofatfhen Bundes tilgte; und, 9) allen feinen Verehrein die 
Gewißheit eines ſeligen Erbtheiis in der Zukunft diente 
ii: Der Wahrheitsfreund, der in einer fo dunkeln unð ſtreiti⸗ 
gen Lehre auf Helles Licht harret, wird zwar im dieſer Predigt 
manche Berahlen deſſelben durchſchimmern ſehen, aber ferne 
Eich wird de den Shin des Verf, ganz faſſen, ober überhaupt, 
gu deurlichen Vorflellängen gelangen. Die Einkleibung iſt zu 
gebeheg: zu ſehr mie: Schmuck uͤberſaden; auch ſelbſt die Eb⸗ 


Plärungen ſend hin und wieder fo ſchwankend, daB ſelbſt der 


Zvevlog von Profeſſion kaum weiß, was der V. haben will, 
iur Eins anzuftehten, fo führt er im zweyten Theil ziwoͤrder 
on, daß zu Jeſn Zeiten det Hang an Opfern, als —2 
mittem ſehr allgemein geweſen; daß daher Jeſus geſtorben ſey, 


im durch feinen Tod nicht Allein jenen, die Ein ſolches finnie 


ches umd Surlges Verföhnkngsinittel begehrten, ſondern allen 
gtdubitjen Beteimertt fette Religlon und Verehrern det chriſt⸗ 
lichrn Tugend vollige Ueberzeugung von ihrer Begnadiginig zu 
fast & 833 „man ſolle nicht waͤhnen, die 


7 Er ſagt 
3RKeaſt des Todes Ser Tchränite fich bios auf DIE Vorzeit eh, 


une ale Blatvergleßen an feine Verfohnung gedacht werden 
Keonnre ; und daß fe nach unſeret Degkait nur Ih der Wosk, 
viletiung und nicht in der Sache ſelbſt ihten Grund habe; 
AVqn tennt das menfänliche Herz und ſeine Schwaͤchen niit, - 
„isenn · man es für ſiark genug hält, einen Troſt entbehren zu 


wnmeh der in den Augenducken der peintichflen Unruhe die 


eete mit Hoffnumg, Muth und Zuwerficht erfüllt: BEACH 


Igewoulicher, als. Bag der ſinnkkehe Menſch Sie Quelle feine" - 


Li 
4 
_ 


wo, 


„finden 
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‚iR verderblichet Kigentiche in den Geteuſt an⸗ 


r abenaufler fich auffucht, um ſich durch die gefäßriichfte Selbfle · 
stäufchung feine eigene Schuld zu verbergen, und den Schein - 


meltteg wahren fittlichen Werths gu behaupten. Aber, was iſt 
auch tranziger,.als daß gerade diefe Unpartheplichkeit gegen 
fich felbit in der Stunde, wo mancherley ſelbſtverſchuldete 
riunglaͤcksſoͤlle und Leiden über den Sünder einbrechen, fo 


Aeicht in Otarrſucht und Verzweiflung übergeht; daB nun 
"5 feine Miſſethaten in ſchwarzer Geſtalt vor feiner Seele er⸗ 
„feinen, daß er in allen feinen Betrachtungen. den zuͤrnenden 
—Richter, und in allen feinen Schickſalen verdiente und tie 
"+" geinfepneidende Strafen ahndet? Hier, meine. Brüder, I 
wer Augenblid, wo die Verdienſte eines fterbenden Eribfere - 
= in Ihrer ganzen wohlchätigen Wirkſamkeit eintreten. Dun 


- 


„erfüllen die Leiden des ſterbenden Jeſus den gepeinigtem Suͤn⸗ 


= she ajlmäblig mit der feſten Hoffnung,“ dag Chriftus, da vof 


‚ „Sreoler waren, ung zum Beſten flard, u. ſ.f. — Und dieſe 


wbefsligenden Felgen des Todes Jeſu follten nur auf ſchwache, 


. „innliche und bey blutigen ‚Bildern. verweilende Menſchen 
„eingefchränfe, folten nicht auch für Die volllommmern und 
weiſern Cheiſten ein theures, unichägheres Gefchenk der gätt- 
wlichen Süre ſeyn 7 Ach, meine Brüder, wir haben alle gefins 


„dint, und ung des. Wepfalls Gottes unwuͤrdig gemacht, u. L.f.® 


Und nun frage ich: Heißt das bunkle Materien 


| Veißt es zeigen, warum und in wiefern der Top Jeſu —* | 


jegt ein Verföpnungsmittel zur Beruhigung fündiser Diens 


70 gfäpen fep? Dicht einmal dag, twas dodh’hler eigenslid, gejefgt 


‚werben follte, daß naͤmlich der. Tod Jeſu die Schulden: des als 


gem moſaiſchen Bundes getilgt. babe, iſt hier erwieſen worben. 
Entweder mußte der Verf. geradezu ſagen, Daß es nur jübifche - 
WBorſtellung ſey, wenn der Ted Jeſu mit Opfern. derglideen 


‚ wird, und jugleich die reine are von dieſer biſdlichen 


Huͤlle entkleiden; oder fand ers für rathſamet, bey dieſenn 


.Dilde zu bleihen, und die Sache in ihrem heiligen Dunkei zu 


laſſen: fo mußte er: feinen Plan ganz anders anlegen, 


md 
allenfalls blos dahin arbeiten, manche ſchaͤdliche praktiſche Bone - 


ursheile und Mißbraͤuche zu heben. — Nicht viel anders . 


koͤnnen wir. Aber bie folgende fünfte Predigt urtbeilen, works, 


„on der Veredlung der Menſchbeit durch die heile 
_ re Kebre von Bott dem Parer, feinem Sohn und 


.... Beift gehandelt wird. - Hierbey wird. 1) gegeige, in wiefern 
° Oifehepue wirt, inen Kino eo Sie Mer 


% J— 


by 


dio Yeredlung 


/ 
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ng , N 
bee Menſchheit habe, unb.barand wetden 2. einige Ke⸗ 
bernsvorſchriften entwidelt: . Mit Begierde fing Necenf; . . 
biefe Predigt zu lefen än, in der großen Erwartung, bier, wo 
nicht neue Aufſchluͤße, doch gute Lehren zür tichtigen Beurthei⸗ 
- lang und Anwendung biefet fo dunfeln und fo verſchieden ers 
Härten und beſttittenen kitchlichen Glaubenslehre anzutreffen. 
Er fand auch mwicklic im zweyten Theil ſehr gute Lehren, und. 
im erften, Theil lauter eichtige Borftelungent hur hicht Die 
. Ausführung Bes eigentlich abzuhandelnden Thema, Statt zu 
beweiſen, daß die Lehre vom Vater, Sohn und Geiſt die 
Ä Menſchheit seredle, brweiſet et blos, dag bie chriftliche Melia . 
Bion dieſes mirke/ weil fie ı.:alle ihre Bekenner, ja alle Des 
wohner der ide, untee dei Regierung eines Vaters zu 
einer Samilie vereinide; 2. in der Perſon Jeſu dns vollens . 
dere Bild eines wohlgefälligen Sohnes der Gottheit 
äufftelle; 3: uns durch Die Wirkungen des (Beifles Bon 
tes von ben Reizen der Ginnenmwelt abziehe, damit wir uns . 
fre Sefinnungen auf das, was droben iſt, richten u. f. fx 
Sachkandige fehen hier Bald, daß der Verf. durch die Wendun⸗ 
gen einer nähern Ertlaͤrung Über die gewoͤhnliche Dreyelniga 
” gitelehre ausweichen wollte; fo wie fie auch mit feiner Vor⸗ 
ſtellungsatt ſelbſt äufridden fenn werden; Aber etwas mehr - 
konnte man doch zur Erläutetung der gewoͤhnlichen Lehre vorft . 
Barer, Sohn und Geift erwarten; auch meht zur Derubigung \ 
der Fragenden: und Zweifelnden, als ih der erflen Hegel des 
zweyten Theils faſt zu deelamatoriſch und wenigſtens nicht 
faßlich genug geſagt iſt. Doc Recenſ. fuͤhlt es, daß er hiek 
nicht Raum genug babe, fein Urtheil uͤber dieſe und andere 
„Predigten hinlaͤnglich auszufuͤhren und zu begründen: Er 
rgeht daher andere noch zu beurtheilende Stellen; und 
Vieh um fd lieber, da cs in dieſen Sammlungen auch nicht 
au folhen Predigten fehlt, wo die Ausführung , unſere obige 
üllgemeine Erinnerung abgerechnet, allen Beyfall verdienf: 
Hierzu gehoͤren faſt alle über rhora'ifche Gegenſtaͤnde gehaltene 
> WBorteäge. Dean ſieht überhaupt, wie viel der Wetf. leiſten 
"Kühne, wenn er populärer werden wollte, Ge 
Zn E (Ju. 


Deſus Chtiſtus. Eine Erzaͤhlung füe.verftänbige 
| Kinder, zur Vorbertung einer. innigen und 
! Frucht 


H. A. D. S. AV, D.1,6, Die Zeft: 
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2 Prötefl: Gottesgelahrheit. 
5 feuchtbaren Erkenntniß ber Religion Jeſu, von - 

-M. ©. ©. Fifcher. Leipzig, 1794. bey Erufiug, 
nr 
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128 Seiten in 8. 6%. - 


Der Titel druͤckt das nicht beſtimmt aus, was das Buch ent⸗ 
hält. Es find, eigentlich Geſpraͤche eines Lehrers mit feinen 
1 -Zglingen über die merkwuͤrdigſten biftorifchen Umflände aus _ 
dem Leben Jeſu. "Die Unterredungen felbft Haben folgenden *" 
x Smpalt: 1), Bon Jeſu Geburt, 2) Jeſus wird als Anabe bes 
kannt, 3) erfte Probe der Gefchidlichkeit Jefu, I Vorberei- . 
tungen Jeſu zu feinem Sefchäffte, 5) Jeſus erwirbt füch Zu⸗ 
en traten, 6) lehret, 7) erwaͤhlt ſich Gehuͤlfen, 8) und 9) Hin⸗ 
derniße, die Jeſus bey feinem Lehren antrifft, io) Jeſus ſen- 
det feine Schuͤler aus, als Lehrer, 11) ſagt feine Leiden vor⸗ | 
ber, 12) geht nach Serufalemn, 13) Anftalten zu Iefa Tode, \ 
4) Jeſus wird ergriffen und verurtheilt, 15) wird gekreu⸗ 
yigt, 16) verläßt diefe Erde. 


—— Dieſe Geſpraͤche find für Kinder eine lehrreiche und au· 
— Jenehme Lectuͤre. Die Erzählungen des Lehrers find leicht 
und faßlich eingeffeidet; und day, was die Kinder aufwerten, 
ift jedesmal fo beſchaffen, daß man wohl fiebet, der Verfaflen 
habe einem jeden Kinde einen eigenen Grad. von Kenntniſſen 
.nnnd einen eigenen Charafter beygelegt. Es wird bier Kin 
dern grahe das aus Jeſu Lebensgefchichte erzählt, was ihnen . 
am wichtigſten und nuͤtzlichſten zu wißen iſt. Auch ift der Bf. 
beytuͤhet, alles, was er den Kindern von Jeſu erzählt, für ſie 
x tifch anzumenden, und daraus Lehren der Weisheit, der . 
ugend, der Vorſicht u. f. f. herzuleiten. — — Zu dem, 
. was Recenf. bisher mit Recht zum Lobe und zur Empfehlung 
dieſer Schrift gefagt hat, muß er aber auch dasjenige hinzufuͤ⸗ 
n, was ihm In derfelben mißfällt. Der Verf. traͤgt alles 7 
wankend, zweifelhaft und ungewiß vor; welches bey em 
Unterrichte der Kinder den großen Schaden hervorbringt, DE _ 
| das Kind zu feinem-Rebrer Fein Zutrauen faßt, fondern in als 
les, was derfelbe vorträgt, Mißtrauen ſetzt. Bey ſtreitigen 
Punkten wollte ſich der Verf. weder für die ältere, nod für 
die neuere Meinung erklären; aber grade dadurch ift fein Vor⸗ 
N trag ſehr ſchuͤchtern und unbeſtimmt geworden. Auch haͤtte 
ber Verf, die Kinder mehr. zum eigenen und ſchaͤrfern Nach⸗ 
dentken anführen mäßen; derig hier erzäple der Lehrer immer - 
fort, und bie Kinder reden mus bier und da mit ei. _ Ufer. 
- . , 5 ei⸗ 
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Meinung nach haͤtten die Kinder ſelbſt, die Urſachen man⸗ 


qer Degebenhriten, oder die Reſultate und Anwendungen ber» 


felben auffinden muͤſſen. Dadurd würde auch Kindern bie 


Lectuͤre dieſes Buchs noch intereſſanter getsorden feyn. ' Zus 


weiten kommt der Verſ., durch das Zwiſchenreden der Kinder 


verleitet, auf Nebenfachen, wodurch der Vortrag hin und wiedet 


etwas gedehnt id langweilig wird. ey. manchen Stelle 
find. Noten — *—* von denen diejenigen, deren Inhalt 
—5* iſt, an ihrer- rechten Stelle ſtehen: die Übrigen aber, 


nain und witzig ſeyn ſollende Einfälle enthalten, - 


find * —* malt und elend, daß der Verf. kein Bedenken 
haͤtte tragen ſolleih, feine Leſer Damit zu -verfhonen. 3. E. 
als der Ausſpruch Jeſu erklärt wird: „Laß die Todten ibre 
Todten begraben,“ wird die Note hinzugefuͤgt: „Koͤnnte man 
doch alle unnuͤtze Menſchen zu Todtengraͤbern machen!“ Bey 


einer ziemlich geſuchten Veranlaffung, wird die Note gemacht: 


die ganze franzoͤſiſche Nation ſey uͤber Einen zu weit verfolg⸗ 


ten Einfall call geworden. Ueberhaupt ſcheint die Gabe 
des Witzes nicht das Eigenthum des Verf. zu ſeyn; denn auch 


In den Erzählungen lauſen alle Verſuche des Berf., etwas nai⸗ 
ves und wißiges zu fagen, übelab. 3. E. Die erfte Erzaͤh⸗ 
lung, welche von Jeſu Geburt handele, fehließt der Lehrer mit 
‚diefen Worten: „Wenn du das willſt, (nämlich, lernen; wie 
Jeſns ein berühmter Mont geworden ift,) fo will ich dir. gern 
weiter erzählen. Aber beute wird nun Jeſus doch nicht ein 
beruͤhmter Mann, mir wollen ihn alfo nur in der Krippe rue 
big bis morgen. ſchkafen laßen!“ — — Der befte Gebrauch, 


der von diefem Buche zu machen iſt, wäre wohl diefer: wem - 


die Kinder dieſe Erzaͤtzſungen für fich leſen, und ſich dadurch 
auf den zu erbaltenden Unterricht’vorbereiten ; und wenn dann 
‚ber Lehrer, mit ihnen aͤhuliche Sefpräge auſpelete. — 


ur | | | Bu 

. Die HKellgion als die Befdndige Slechrin auf dem. 
Pfade des Lebens, in Predigten, von Friedrich 
Wilhelm ÜBedag, reformirtem Drediger. zu $eipe 


‚Sig. Seipsig, bey Beygang. 1794. 420 Sei oo 


IR 485.. 
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.. 246 Zu Proteſt. Gotie elahrheit. 
zn ‚Mit hellen Einfichten giebt ber Verf: an, was Religion iſt, 


‚vernichtet die genau abgefchnittene Grenze der dogmatiſchen 


7 Meliglon ‚rückt fie näher mit der natürlichen zufammen, und 
macht aus beyden ein.gemeinnügiges Ganzes. Nur ſo als es 
‚1 der Verf. anfängt, kann die Religion, In einer Zeit wie bie uns 


‚feige il, gewinnen. Man erwaͤge nur S. 25. „wenn ihr fin. 
‚ _ det, daß Jeſus felbft zuweilen hiervon (von der Hauptſache ſei⸗ 


. ner Lehre) abweiche, — ſo bedenkt doch — daß eg nicht Men⸗ 
‚fen unter unfern Umſtaͤnden waren, denen er dieſes fagte 
tt nder fliehen ließ. — Großer Sort, jener juͤdiſche Aberglaube 
nn fie vertilgt werden, und ift es noch nicht I Jene Bequemu 
\ ſollte der Uebergang zur Wahrheit ſeyn, und ſie ift eine fe 


‚Burg von neuen Vorurtheilen geworden.“ Und S. 39 die Rell⸗ 


1.77 gion wird untguglih — wenn wir als Religiensmahrheit anneh⸗ 


‚ men, ber Menſch fey ein von Natur verdersres zum Guten . 


nn ‚ganz. unfäbiges Geſchoͤpf — mur der fogenannte thätige und 
Jeidende Gehorſam Chriſti mäße ihn decken. G. 43 nennet 
er fie gar vernunſt⸗ und zweckwidrige Lehrfaͤße. 

a ae . en. | 


, v . 
Ä Das rinzige, was Rec, noch zu erinnern. hätte, wäre, 
daß der Verf. mehr -auf gebildete Leſer Nüdfihe genommen 
| dee ‚Dem Vortrage felbft wäre noch mehr Wärtne zu wuͤn⸗ 
0° sfchen'gewefen. Die einer jeden Betrachtung vorgefekten Ges 
bete ermuͤden. Webrigens wuͤnſchen wir. diefer guten Samma 
Jung viele Sefer, — 


—W 


Feſttagsevangelien von M. Albrecht Bayer, or⸗ 
dentl. Lehrer der Philoſophie. Erſter Band, erſte 


Abtheilung. Erlangen, bey Palm. 1794. 868. 


in 8. 68. 


Nach diefer Probe wird der Werf. gebeten, mit der Fortſe⸗ 
dhung inne zu halten; beim ber Buchſtade toͤdtet, und nur der, 


So... ,epträge zur ‚praftifchen Bearbeitung det Sonn · und 
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Rechtsgelahrheit. | 
Verſuch eines Unterrichts von Verbrechen und Stra 
fen für die ‚unteren Volksklaſſen, von D. Jac. 
Friedr. Kees, bes Saͤchß. Dberhofger. und Eon: 
fiſt. zu Leipzig ve: Affeffor. Leipzig, bey Heinftus. 
A. xννα. 


So wenig mir ‘der in unſern Selten uͤberhand nebmenben! 
Hopulaͤrmachung der Rechtswiſſenſchaft guͤnſtig find, ſo ſehr 
halten wir dach einen Unterricht, der den gemeinen Mann mit. 
den Verbrechen und ihrer Beftrafung auf eine Farze und faßr 
liche Art bekannt macht, für ein wahres Beduͤrfniß, indem, ' 
wie wehl niemand in Abrebe ſeyn wird, die gemöhnliche Att 
der Bekanntmachung der Gefeke, durch Ablefen derſelben in 
extenlo yon den. Kanzeln, u. ſ. w. aus. Gruͤnden, die der V. 
tn der Vorrede treffend darſtellt, nicht dazu geeignet fit, ihm 
biefe nöthige Kenntniß gehörig zu verſchaffen. Damit wäre 
alfo die Nuͤtzlichkeit der gegenwärtigen Arbeit, die jenen Une: 
gericht zum Vorwurfe bat, was das Unternehmen ſelbſt ber 
trifft, von yns anerfannt, und es kaͤme alſo nur blog darauf -- 
an, ob die- Ausführung auch wirklich den Endzwecke entſpraͤe 
he- Im Sanzen konnen wir diefer unfern Beyfall auch nicht , 
werfagen, indem der Verf. bey dieſem Unterrichte befonders: 
auf Kürze und Deutlichkeit, nach unferm Urtheile die beyden 
Pr * weſentlichen Eigenſchaſten eines ſolchen Buchs, ge⸗ 
en hat. —— 


Nach einer kfurzen Einleitung, weiche allgemeine (Brund« 
füge von Verbrechen und Strafen enthält, geht er Die. 
einzelnen Verbrechen und Strafen feihft durch, und jwar- 
hat gr jene dev Reihe nach, unter 39 fortlaufenden Nummern, 
ohne tüeitere fofkematifche Eintheilung und wiflenfcheftliche 
Torm ‚die bier ſreylich ſehr xveckwidtig gewefen fein würde, 
aufgeführt, jedoch fo, daß er die verwandten Verbrechen ner 
n einander geftellt bat, Jedes einzelne Verbrechen hat er 
gewoͤhnlich nur in ein: paar furzen Paragraphen abgehandelt, 
und babep geſuecht, bios den richtigen Begriff des Werbrechäng, 
und die Beftrafung im Alfgemeinen anzugehen, auch beu Den 
Bimmung der legtern die Geſetze ſelbſt wicht angeführt, mel« _ 
des wir mit ibm mach bes acgo für unnoͤthig halten. Per ’ 


4 


⸗ 


/ 
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- 


- MB  Dngeafeei, wo 


Strafen ſod theihem nicht Immer vg gr: Barpiine, fontern | 


mehr wach dem heutigen Gebraud, weist von jener abroeicht, 


. und zwar hin und wieder ziemlich nach Willtuͤhr angegeben. . 


er dritte Abſchnitt enthält das geſetzmaͤßige Verfahren 
wider Verbrecher.Ueberhaupt muͤſſen wir noch bemerken, 


daß der Beruf. ben "fefter Arbeit vorzüglich auſ · Dachſen Rück 


. ‚ 
ı- 


ſicht gegpmmen „ unh überall in Abficit der Veßrafung neben _ 
der Dispofltion des gemeinen Rechts auch die des fährt u 


oft auch nur diefe allein, angeffihre Bat; daher benn der 


Gen. derfelben ſich wohl. beuptſqͤchlich auf dieſt Sande eins. 
ſarin 


Im Ganzen betrachtet, ſcheim eine ſeihe Arbeit ihrem 


| —* wenig Mühe zu machen, und macht es auch in für 
ſern wirklich nicht, ats: er ur: aus einem Compendium den 


Begriff des‘ Verbrecheüs und die Beſtrafung Eirylich auszu⸗ 


zieben braucht, ehne ſich auf muͤhſame gelehrte Erörterungen: 


Ingulaffen Allein dagegen macht der. Vortrag wiſſeuſchaft⸗ 


licher Grundfaͤtze für ünſtudirte Perfonen , und die ganze Art! - 


der für fie zweckmaͤßigen Einkleidung eine folche Arbeit ſchwien 
riger als jebe andre. Der: Berf. gefteht: Diefe mancherley 
Schwierigkeiten in der Vorrede ſelbſt zu, und erbittet ſich das’ 


unſern Theil dieſen Wuiſch zu befriedigen, wollen wir ihm: 


unſre Bemerkungen. ſowohl überhaupt als fm eingeluen niche 


vorenthalten; in wiefern fie gegründet find, und. er Gebraudp 


dayon machen kann, muͤſſen wir frehlich ihm, ſo wie unfert 
Eiern, zu beurtheilen überlaffen. 


Die gewöhnlichen bekannten Verbrechen bat’ er Verſ. . 


zwar vollftändig aufgeführt; wir haben jedoch in Bent Ver⸗ 
zuchniſſe manche andee ungern vermißt, wovon man freylich 
in der Caroline Beine eigene Nubrik finder, die man aber wohl 


As beſondre Verbrechen botrachten kann; und die dechalb in 


einigen neuern Lehrbuͤchern des P. R. als ſolche unter eigenen 

Nameir aufgefuͤhrt und behaudelt find. Dahin waͤre z. D. 
zu rechnen? verhinderte Publikation dei: Geſetze, ebregtes 

— gegen die Landesreglerung, unerlaubte Gelöfte 
Balfe; Widerſtand gegen die Obrigkeit, dewirkte Zeugungsun⸗ 


ſuͤhigkbein unerlaubte Gewalt ꝛe. Wenn gleich alles das, wid. 


wir gern geſtehen, unter manchen Sauptverbrechen als Red 
m oder nterhaitun mit derdandet w werden kann; fo * 


’ 


\ - 


ber gegründete Bemerkungen, wie diefer- Unterridjt noch sole 
“ fändiger und zweckmaͤſſiger gemacht werden Tonne. Um für 
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ten wir ee Benno, beſenders in einem Unterrichte für bie 
geringe Voltkotiaſſe, fuͤr zweckmaͤſſtger, fie befonders aufsufühs 
sen, um auf diefe Art fie eufmerkfamer darauf zu machen, 


weil guade dergleichen kleinere Wergehungen von ihr am haus 


ſigſten begangen werden. | 
Bas ferner die Strafen betrifft, fo hat diefe der V. in den 


meiſten Fällen nur ganz kurz im Allgemeinen und nady der Mer 
‚gel angegeben; wir. fürchten aber, zuweilen nur zu kurz und 


zu allgemein. Denn wir halten es für unmöglich, dem ges 


‚meinen Manne durch ſolche zur kurze und allgemeine Angaben 


der Strafen einen richtigen (und beffer gar einen, duͤnkt ung) 
Begriff von Beſtraſung der einzelnen Verbrechen zu verfchafe 


fen, ohne ihn zugleich mit den verfchtebenen Schärfungs s und 


Milderungsgründen einigermaaßen bekannt zu machen. Denn. 
findet er nun, daß ein Verbrecher zuweilen fchätfer oder ge⸗ 
Iimder beftraft Wird, als er es in feinem Unterrichtsbuche las; 


ſo wird er nothwendig dere , und in dem einen oder andern 


Galle über ungetechte Thranney oder Begünftigung ber Obrig- 
keit ſchreyen. Was der Verfäfler dagegen in der Vorrede 


anfuͤhrt, „daß es nicht noͤthig geweſen, in die einzefnen Säke 


bey denen Verbrechen, wo willkuͤhrliche Strafen ſtatt finden, 


zu ſehr hineinzugehen, da das dieſer Gattung von Leſern bey 


weitem nicht ſo wichtig zu wiſſen ſey, als die deutliche Be⸗ 
ſtimmung deſſen, was zu dieſem oder jenem Verbrechen we⸗ 
ſentlich gehoͤre, und welche Art der Strafe überhaupt-und in 
der Regel babey Statt finde,“ bat, wir geben es zu, allers 


dings viel für fich ; aber doch genau geprüft, nach unferm Bes 


duͤnken, nicht fo viel, daß unfer Sag dadurch widerlegt wuͤr⸗ 
de. Wir verlangen auch nicht, daß der Verf. in alle Nuͤan⸗ 


een der Beſtrafung hätte hineingehen follen , fondern glare 


den, daß es zur Verhütung jener unausbleiblichen Folge aut, 


und wohl noͤthig geivefen wäre, wenn der Verf. wenigſtens 
. bey jeder Beſtimmung der Strafe überhaupt mit ein. paar Wor⸗ 


ten hinzugeſetzt hätte, daß fie nach den verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den arichärft oder gemildert wuͤrde, oder aber, werm er in 


Milderung der Strafen etwas umſtaͤndlicher ausgefallen, und 
allgenreine Winfe darüber, die von dem Lefer dann bey jedem 
befondern Verbrechen und ihrer —* 

weſen waͤren, gegeben haͤtte. 
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‚der Einleitung fich über die verfchledentliche Schärfung und  - 
ſtrafung anzuwenden ger 
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Daß der Berf. im sten Ahſchnitt· das gerichtliche Bes, . 


abren mit in diefen Unterricht hineingezogen, darinn koͤnuen 
tie (Hrn, auch nice beppflichten,. indem wir dies nicht nur fuͤr 
uͤberfluͤſſig, fonbern, ppn einer Seite betrachtet, auch ‚wahl für - 
nachtheilig halten, Denn‘ wozu dient der unterſten Volks⸗ 
klaſſe diefer Unterricht über die Art und Weile des gerichtli« 
chen Verfahrens, der über ein Drittel des Buchs einhimmt, 


Ä m es vertbeuert? Wenn diefe die Verbrechen amd ihre Des 
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feinem Vortheile zu gebrauchen wiſſen? und die Unterſuchung 


\ 
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1 


ktafung kennt, das iſt ſchon genug für fle.. Denn diefer Uns : 


ebricht enthaͤlt doch groͤßtentheils nur Anweiſungen fürden . . 


ichter, wie er bey der Unterſuchung zu verfahren babe; und 
pen kann ex doch ſchwerlich beftimmt feyn‘, da ihn je⸗ 
es Lehrbuch des C. R. das alles weit beſſer und vollſtaͤndiger 


lehrt. Es kann wohl keinen gegruͤndeten Einwurf hiegegen 


bgeben, daß dieſer Unterricht doch auch manches für. jeden 
udern Wiffenswürdige ‚enthalte; 5. B. S. ı26 daß bey gen‘ 


ringeren Verbrechen dem Verdaͤchtigen frey ſteht, durch Bürs - 
gen oher Pfand fid) von dem Sefängniffe zu befrmen; ©, - 
128. daß dem Verbrecher frey ſtehe, wider jede Ihm zuerkannte 

oder bevorſtehende peinliche Handlung eine Vertheidigungs« 
ſchrift einzureichen, &, ı 30ſich mit feinem Wertheidiger zu 
Beiprechen; &. 151. daß fein Urtheil im peinlichen Progefle - 
Fechtskräftig werde, fpndern der Verbrecher, wenn er etwas 


= feiner Vertheidigung anzuführen im Stande ift,.es dem 


ichter zu jeder Zeit noch vortragen. Eonne. Das, was ©, 


52 u. f. vom Anklageprozeß. und ©. 165 vom fihern Ges: 


feite vorkommt, u. f. m. Wir geben es gern.zu, daß alles - 


bag für jeden aus der unterften Volksklaſſe, wenn er einmal . 


in pen Fall fomme, zu wiffen beilfam und nötig iſt. Nun 
gut alſo, fo hebe man dies Wenige für ihn Wiſſenswuͤrdige 
kluͤglich aus, und ertheile ihm darüber im kurzen einen Un⸗ 
terricht. Dehnt man aber .diefen auf das ganze von dem 
Richter bey der Unterfuchung zu beobachtende Verfahren aus: 
‚fo erfährt der Eünftige Verbrecher offenbar vieles, was gr wirk⸗ 
lich nicht wiſſen darf; z. B. wie weit der Richter in Falle 


bes. Laͤugnens, Widerrufens u. f, w. zugeben befugt iſt. Und 


follte jener dieſe Kenntniß im vorkommenden Falle nicıt zu 


pereiteln oder doch ſchwierig machen? Wie Einnen uns hier 
auf die Erfahrung eines jeden geübten Eriminalrichters berus 
fen, 06 nicht fchon jede Unterfuchung über einen mehrmals in 
Snquifition geweſenen Verbrecher, der folglich mit der An 
/ .. | u ſ a, 
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gion ſchon als Verbrechen darſtellt.“ Alſo bey andern Vers -- 
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fahrungsart Bekannt iſt, an ſich viel ſchwieriger und für-den | 
RKiichter muͤhſamer If, ale über einen barinn Lnerfabrnen. — 
Ein wichtigerer Einwurf gegen unfre Behauptung Eonnte - 


meh der feyn, daß es doch die auch gegen einen Verbrecher 


nicht aus der Acht zu laffende Menſchlichkeit erfordere, ihm 


die Verfäßrungsart nicht zu verheimlichen, damit er den har⸗ 


ten und eingreifenden Richter controlicen fünme. Allein ei⸗ 


gentlich iſt das’ die Sache ber Obergerichte und des Btaats, 
barüber zu wachen, und folche Richter durch Veſtrafung in ih⸗ 
gen vorgefhriebenen Schranken ju baften, und wenn jene ih⸗ 
ze Schuldigkeit thun, wie fie nach der Ihnen obliegenden 


Pflicht thun follten, fo wird von biefen das nicht zu befürchten: 
. seyn. Gecchieht das aber nicht, fo wird auch der Verbrecher 


mit aller feiner Proteſtation gegen das vedhtewibrige Verfab⸗ 


ven des Richters ſicher nichts ausrichten. = 
Nach dieſem nun noch einige. Bemerkungen über einzel . 


He Stellen, S. 4. $. 5. Jeder Verbrecher macht ficb durch 


egehung des Verbrechens zu zweyerley yerbindlich : 1) zum. 
aß des Schadens, 2) zur Leidung der Strafe. Beybe 


‚Berbinblichkeiten muß gr erfüßer 5 daher der Erhe eines ge⸗ 
haͤngten Spigbubeng dennoch bie geſtoblnen Sachen heraus 
zugeden gehalten iſt.“ Sollte wohl dies Raͤſonnement fuͤr 


\ 


den größten Theil der untern Volksklaſſe ‚nicht zu ger - 


kehrt ſeyn ? 


—— halten win für zu kurz und aunbeſtimmt ı 
‚and für Beſtimmtheit jedes vorgetragenen Satzes muß grade 


Key diefer ———— ‚der es am gehörigen Diseretiongs' 


vermögen fehle, vorzuͤglich geforgt werden, Kuͤrze iſt zwar 


‚werden. ©. 4. 9. 9. „Wenn ben einem Verbrechen mehre⸗ 
kuͤhrlich. F. ro. „Unwiſſenheit der Mechte entſchuldiget bey 
Verbrechen nicht, weiche‘ die nefunde Vernunft oder die Meli« 


brechen’ (fo wird der gemeine Mann hieraus fchließen) ent«' 


ſchuldigt fie, wenn er. auch gleich Gelegenheit gehabt haben 


follte, die Rechte Eennen zu fernen. ©. 27. 6. 43. „Auf 
gleiche Weiſe (wie die, wo einer aus Unachtſamkeit, obne 
Vorſatz, des andern Tod bewirkt), werden auch. diejenigen 
beftraft, welche, ohne Recht Pr Erlauhniß dazu zu Haben, 

- . \ $ \ fi 


/ . 


\ | hießen fehr ioͤblich, aber fie muß nie auf Keſten jener erreicht 


„u Dtrafen zuertannt find, — fo hat ber Michter die Wahl, 
weiche der Verbrecher teiden foB:* Doch nicht fo vollig wills . . 


“ 


. — 


niß verrichtet, im Fall der Patient durch feine Schuld flirht,: - 


‘ y 
\ 
t 


der gemeine Mann auf zweyfache Art leicht irrig verſtehen; 


entweder daß blos das unerlaubte / Abgeben mit Euren, mein 


auch gleich niemand: badurds gerödtet iſt, felche Strafe nach 


. Yich ziehe; oder daß der, welcher folche Euren nur mit Erlaud⸗ 


ungeſtraft bleibe, S. 44. $. 57. „Es iſt einerlen, ob bie Eher - 


nothzuͤchtigte eine Jungfrau, Ehefrau oder Witwe if.“ Der 
Verf. meynt dies freylich in Anfehung des Begtiffs der Nothe_ 


_'zucht ; fo wie es aber hier fleht, kann es der gemeine Mann 


feicht in Anſehuns der Beſtraſung verfiehen. S. sa. „Um 


bas Berbrechen. ber vielfachen Ehe und andere geſetzwidrige 


Trauungen zu verhuͤten, darf bey Geld zc. Strafe niemand auſ⸗ 


ſer Landes ſich tratien laflen.“ Der Berk hat bier freylich 


\ 


den Fall im Sinne, wo zwey Leute, beten Verbindung geſetz⸗ 


liche Hinderniffe in einem Lande entgegen fliehen, Tich in einem \ 


ander, wo diefe Hinderniſſe nicht bekannt find, trauen laſſen. 


So wie der Gas bier aber allgemein ſteht, könnte ihn der ger 
- meine Dann leicht fo deuten, baß es ihm auch nicht erlaube‘ 


fey, ein Mädchen eines fremden Landes fih an ihrem Wohn⸗ 


orte antrauen zu laffen, — ©. ı3 dat der Verfaſſer vers 


\n 


geffen, " die Strafe des Derbrechens der, Seleidigten Ma: 
eſtaͤt anzugeben. On — 


. . 


Da auch Mrenge Nichtigkeit jedes vorgetragetten Gates 
bey keinem Buche noͤthiger iſt, als bey einem foldhen‘ für Un⸗ 
fludirte: fo wollen wir den Verf. auf folgende Säge aufınerk- 


fom machen. S. 33. „Die Sefege haben angenommen, er 


40 Tage nach der Empfängnig das Kind im Mutterleibe er 
zu leben anfange.“ Wo find‘ diefe Geſetze? Wir wenigſtens 


kennen keins, und es beruhet hiebey alles auf Meinungen. 
Mas der Verf. als geſetzliche Dispoſition angiebt, das iſt 


| fängft, befonders durch ben R. A. v. I. 1577 vwiberlegte Mei⸗ 
nung hätte doch Hier nicht follen als Regel aufgeführt werben. 
Daraus floß denn der eben fo unrichtige Grund, den der Vf. 


..' 


- dern Iniurie augiebt, „meil der Verferiger —— 


laͤngſt verworfene Meinung einiger wenigen aͤltern Rechtsge⸗ 


lehrten. Die beſſere Meinung iſt, Daß der Anfang des- Les 


bens nach der Bewegung, oder aber gleich nach der Conception 
ar fy. ©. 43. „Eine Schrift, deren Berfaffer fih 
wi 


genannt bat sc. heißt ein Pasquill.“ Diefe irrige uud 


für die härtere Beſtrafung diefes Verbrechens, als einer an⸗ 


maͤh⸗ 


152Lechtsgelabrheiic. 
fich mit äußern: ober inmerlihen Curen abgeben.“ Dies‘ fan 


— 


— — —— —— —— — — 
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Omi iin Bin (rd und um Defße- ge> 
fährticherer Verbrecher ſey. ©. 61. Eine Hure, d. 6. nach 

©. 60, die ſich zu Anfange. ihter Schtwangerfihafe mit meh⸗ 

seren Manusperſonen fleifchlid, vermifche bat, kann nicht auf. 
Alimente für ‚dns Kind, als deſſen Water fie niche- gensu 
weiß, Elagen.“ Allerdings kann fie das gegen jeden, det den 
Deyfchlaf zur Zeit, wo das Kind. bat concipirt werden konnen, : 
wicht abläugnen konn, und dieſer wird auch dazu verurtheilt,- 
vob ihm gleich, im Fall er die except. plur. conoprator, bes 
weifen kaun, der Neseen gegen biefe frey bleibt; wie dies bie 

richtigere Meinung in Praxi if. G. 94. „Es kaun ferne 

der ber Bude fein gültiges ——— ablegen, kein. Amt gaben. 
kein zu Recht beſtaͤndiges Teſtament machen, und erhält kein 


ehelichen Wegräbnih.” Diefe durch das canonifche Hecht be. 


- Bimmte Strafe wird: gewiß nie vollzogen. - Dee Berfaffer 
haͤtte Dafür den heutigen Gebrauch angeben follen, wie er Bieß- 
an andern Orten gethan bat, S. 160. „Benn’ der. Miſſe⸗ 
thaͤcer fein. vorher gethanes geſetzmaͤßiges und gerichtliches Ge⸗ 
fläudnig ‚bey dem hochnothpeinlichen Halsgericht ohne alle an⸗ 
geführte Urſache widerruft, muß zwar auch mit der Ereeun- \ 
tion Anftand genommen, und die Acten verfchicht werden.” 
Nach der richtigeren Erklärung‘ des gıten Art. der Caroline 
‚kann das nur der Fall feon, wenn der Inquiſit Gründe an». 
führt, die den Nichter zweifelhaft macken. Dem fonft Eöytıte 
ja jeder Verbrechet nach Herzens Luſt des Serie noch au 
Ban tegt zum Beſten haben. 


Ehe wir unſte Reeenſlon ſchließen, duefte wohl nd die . 
Frage, bie in Anſehung des beabfichtigsen Zwecks des ganzen 
Unternehmens praͤludicial iſt, aufzuwerfen und zu unterſuchen 
ſeyn: wird auch die unterſte Volksklaſſe dies Buch leſen? — 
Sehr richtig füge der Verf, in der. Vorrede: „Der Einwand, 
eis ob der gemeine Mann folche Buͤcher nicht leſe, betrifft die 
. Nögticgkeit der Sache ſelbſt nicht, ſondern veranlaßt, bios auf, 
Mittel zu denken, wie diefelben ant leichteſten in ſeine Hände: 
u Bringen ſinde“. Wenn er aber dabey auf die fich heut zu 

ge bis auf die, niedrigften Staͤnde ausgebreitete Leſeſucht 

rechnet: fo fcheit er uns ihaen viel zu viel zuzutrauen. Deum 
wen die Leſeſucht, welches doch der Himmel verhäten wolleb . 

bey diefen Ständen auch aufs hoͤchſte keigen Telite, fo iſt doch 
ı gegen- 50 zu wetten, daß der gemeine Mann in der Regel 
eher. den genen Schwall der Holen abentgenselüßen, Ritter 
romane 


— 


- 
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zemate, als ein Buch von Verbrechen und Straſen, ſeſeu 
würde. Det einzige mit Sicherheit des Erfolgs zu berechnen⸗ 
be Weg, ein ſolches Buch in feine Hände zu bringen, Bleibt; 
unfers Erachtens nach, der Weg der Schule und des oͤffentli⸗· 
oem Unterrichts. Und da dürften wir wohl einiges Beden - 
en Haben, bb bie gegenwaͤrtige Arbeit, deren von uns aner ⸗· 
kannte Übrige Guͤte wir dadurch niche Gerabfegen wollen, auch’ . 
zu diefem Behuf völlig‘ zweckmaͤßig eingerichtet fen, und ob: 
eine bloße trockene Anführung der Verbrechen und Strafen. 
dieſer Abſicht entipteche. Wielmehe halten wir dafür, dag 
man dabey ben Geſichtspunkt nicht aus der Acht Taffen dürfe, 
«uch auf das Merz und bie innere Lleberzeugung des gemeinen 
Mannes zu wirken, und überall die Unmoralität jedes Wer» ., 
brechens, den Nachtheil, der daraus, und den Vortheil, der: 
aus der Beſtrafung deſſelben für jedes Individuum des Staats 
entſteht, —5 — aber eiudringend, zu zeigen. Und ein ſolcher 
Unterricht duͤrfte feinen wohlthaͤtigen Zweck, deſſen Erreichung 
der Wunſch eines jeden Menſchenfreundes ſeyn muß, die Were! 
brechen zu vermindern und bie allgemeine Sittlichkeit zu be⸗ 
federn, ſicher nicht verfehlen. 
| ‘ u | ” Me + 
Das proteftantifche Eherecht. In einer Reihe chen» 
,. fogifcher und jurijtifcher Bedenken, von Johann 
Wiſhelm Loy, evangelifchem Prediger in der 
Reichsſtadt Leutkirch. Ziyeoter Theil. Nuͤrn⸗ 
—. berg und Altdorf. 1794, 425 — 712 Seiten 
18 æF. 00 
WMir wollen diefee Compilation, welche init befem zweyten 
Bande, allem Anſehen nach, geſchloſſen ift, nicht. allen Nutzen 
abfprechen. Beſonders evangeliſche Geiſtliche, von denen das 
Studlum des Kirchenrechte gewoͤhnlich ſo ſehr vernachlaͤſſget 
wird, moͤgen und koͤnnen immer daraus bey vorlemmenden. 
einzelnen Faͤllen ſich Mache erholen und fie zu ihrem Hand⸗ 
Buche gebrauchen. Da wir aber für Juriſten in neuern Zei⸗ 
ten mehrere gründliche ſyſtematiſche Ausführungen diefer mich⸗ 
tigen Rechtsmaterie erhalten haben: fo kann eine Kompila⸗ 
gipn biefer Art um fo weniger großen Bepfall finden, als es 
ihr, neben einer unnoͤthigen Weitſchweifigkeit, in monde 
- N . els 


\ 


} 
v \ 


. U. Bon den Mbebinderniffen, a) den natürlichen, b) den 


[4 


muͤttetlicher Geite einzuräumen 


ſeht felten 
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Stellen an richtigen Principien, noch bfterer an Det gehörigen 


Dräcifion, gebricht, hle und da wohl gar barinne die Rechts⸗ 
Sache mit der Bewiffens » Sache vermifcht wird. Im Ue⸗ 


brigen iſt die Einrichtung des Werks folgende: Jeder Paras 


raph enthaͤlt einen einzelnen Fall. Die Rechtsftage, auf 
3. es dabey ankoͤmmt, iſt die Rubtik. Dr Tert enthäl 


. 


die Ausführung, und am Ende find meiſt die Gewaͤhremaͤn⸗ 


ner, aber nur überhaupt dem Namen nach, angeführt. 3. B. 
&. 199. „Ob die Verlobung ſchon als eine Ehe könne 
Angefeben 


werden? Diele Frage wird, mie leicht zu erach⸗ 
‚ten, verneinend' entffieden. Und am Ende des $. ſteht: 


Bröüdner, Eorpsop, Demler, D. Muͤller, Mosbeims 
Sittenlehre. Das Ganze If aber nach den Hauptinaterien 
geordnet, als: Erſter Theil. J. Von der Ehe aͤberbaupt. 


sefeßlichen, ©) denen wegen Verwandt und Ochwagerſchaſt; 


d) von der Difpenfation. Iweyter Theil, I. Von der Form 


der Ehe; II. Von der. Ebefcheivung. AmEnde ne eine 
Sugabe: $. 361. Iſt es für die Bevolkerung und die Site 


‚möglich, unehlihe Kinder den ehlichen gleich gu macen, un 


ihnen _die Serechtfame der ehlichgebohrnen von vaͤterlicher und 


Rechte und Gewohnhelten ber beyden Markgroſthu— 
“mer Ober» und Niederlaufig, von Benjamin. 
Gottfried. Weinart. Erſter Theil» Leipzig, 


isæ.. 
ie Verſaſſung, Rechte und Gewohnhelten det Senden Mark⸗ 


afthuͤmer Ober⸗und Niederlaufttz waren bisher noch ſo in 


Dunkel gehuͤllt, daß die Kenntniß derſelben kaum bis an die 


‚ Sränje nd Was davon aufgezeichnet mat, lag in einigen 
| eitſchtiften und Kleinen Abhandlungen zerſtteut 
und verſteckt. Der junge Rechtsgelebrte, dem auf Akade⸗ 
mieen lauter fremde Rechte vorgetragen wurden, blieb alfo im. 
der Vaterlandskunde fo länge unwiſſend, bis er ih durch He, 
bung und eigene Erfabrung ſelbſt untereichtet harte. Selbſt 
‚viele Disafterien kanuten die Verfaſſung bes beyden Saufiket - ' 
en j . ' nit, — 


t 


bay Jocobaer. 1793: 8. ar Bogen 1 Ri 


x 


N ’ pi ! 
- . ° \ 
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u " nicht, Aweit nid jeder ſich in der Lage befindet, ſtch zu ſelner 


Beiehrung alle die kleinen Sehtiften verſchaffen zu koͤnnen. 


Der fleiſſige und geſchickte Herr Amtmann Weinart zu Ruh⸗ 


Pd 


“Sand wachte daher vor einigen jahren den Verſuch, einige ger 

"ammelte Nachrichten über Die Lehnsverſaſſimg der Oberlans 
fig in zwey Bänden drucken zu laffen, und das Publikum bat 
dieſen Verſuch mit Beyfal und Dank aufgenominen. Da⸗ 


"durch aufgemuntert, entſchloß er ſich, aus den vielen über Die 


beyden Laufigen gedruckten kleinen Schriften einen frudytbaren 


— 


Auszug in drey Bänden zu liefern. Der gegenwärtige erſte 


Theu begreift die Staatsverfaffung, vorzüglich der Oberlanfig, 
‘mit vielen Beylagen. Der zwehte wird das Kirchenrecht, 
den bürgerlichen und peinlihen Proceß und die Polizepvers 

faffung enthalten ; der dritte Die ſtaͤdtiſchen Serechtiamen und 


verſchiedene andere Localbefugnifie. Nach dem za urtheilen, 


was diefer erfte Band enchält, wird ſich der verdiente Verf: 


mnicht nur angehetide Lauſitzer Rechtsgelehrte, ſondern auch aus⸗ 


wwartige, denen die Lauſitzer Provinzialverfaſſung nicht genug 


bekannt war, durch feine Arbeit aufs neue ſehr verbinden. 


Bir wuͤnſchen ihm zur Sortfegang Geduid und Muße. 


Om. 


Weltweisheit. 


Beytraͤge zur philoſophiſchen Anthropologie und den, 


damit verwandten Wiffenfchaften. Herausgeges 
„ben von Michael Wagner. Erftes Bändkhen. 
Bien; bey Stahel und Comp, 1794. XXXIL, u. 
32888 MR. = . — 


Anſtaet etwas von dem Zweck und Plan diefer Beytraͤge zu 


-  terfaßen ;’Ctoorüßer ſich der Heransgeber nirgends: erklärt), 


findet man in der Vorrede eine Beſtimmung der Anthropofo: 
gie, im weiteften Sinne diefes Worts, nnd eine Etaffıfitation 


“x «Ber dahin gehärigen Gegenſtaͤnde. Die Anthropofogie ift ent» 


„weder allgemein oder [pesiell, und die erftere entweder theo⸗ 


retiſch oder praktiſch. Die theoretiſche Anthropologie ent« . 
- Alt die Kenneniße von ber Natur des Menfchen und die atle 
" sübrowolodiiche Rrankheitstehre. Diele Faͤcher werden Mit Ge⸗ 


genfihiven der Phyſiologle, Pſpchologie und. Pathologie aus 
| “ 1. ‚gefühlt, 
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gefäle. Die peattifähe Anchrepelosie bezleht ſich anf He⸗ 
lung der Krankheiten, anf praktiſche Menſchenkenntniß, auf 
Paͤdagogik, Regierungskunſt, Moral, und auf die von 
Kuͤnſte. Die Ipecielle Anehropologie hat die Menfchen in 

Ruͤckſicht des Alters, Geſchlechts, Standes, des Volks und 


% 


‚der Volfsklaffe, des Klima, des Zeitalter, der individuellen 
Verhaͤltniſſe u. f. w. zum Gegenſtande. Durch diefe fee ' 


weit gefteckten Graͤn * hat ſich der Herausgeber das R 
genommen, Aufläge uͤbe verſchiedene und mannichfaltige 


Megenſtaͤnde zu liefern. In dem vorliegenden Bande find 


ſolgende enthalten: 


1) Verſuch einer ſyſtematiſchen Eintbeilung der 


Seelenkraͤfte, von S. B. Erhard, Doctor der Medicin 
in Nürnberg. Der Verf. geht mit feiner Eintheilung ſehr in 


das Detail, und mie es Des. ſcheint, wohl iu ſeht. Se 


folgende : 


1, Vermögen 
1) Borflefungsvermögen 
2) Zortaren: 3 innere =) upon. * 
b) erfand 
ZZ e) Vernunft. oo | 
9) Vegehrungsvermögen. — 3 
a) eigennuͤtzige Triebe. ne 
b) uneigennuͤtzige Triebe, 
c) Wille. 2 
3) Empfindungsvermägen.. | 
4) Sefühlsuermögen. 
U, Rraͤfte. | 
Z Dorkellungstuft: Einbilduugekraft, Eeinnerunge⸗ 


— krafft, transſcendentale Dptſteluurattraſt I 


Seiſt, Phautafie. 
2), Urtheilsktaft, 
2) beſtimmende, 
—8* des Eon. 


| s 6) Feflestisende:- iaͤſthetiſch Si des —— 


) teleologiſch. 
| 3) Doatteeſt 
IM. Fabigkeiten: Gprachfähigkeit, Bebnchtungsgahe u. 
‚ lente als bloße koͤrperliche Anlagen zu dertigkei⸗ 
re ‚BDelchtheit. 


« Des s 
‘ B 
. » 
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.Was on dieſem Syſtem hier und da ausjüfehen Virkee, | 
. fällt von felbft in die Augen, Wie koͤmmt z. B. die Sprach⸗ 


fähigkeit unter die Seelenkräfte.? da fie bey der vollkom⸗ 


perlicher Organifation abhängt. 
2). Vetfüch Über die Begriffe von Zafrieden beit 


Mmenſten Veſchaffenheit dieſer fehlen kann, und ganz von fire 


. "und Unzufriedenbeit. Iſt mit vieler Präcifion gefchrieden 


„und ſehr angenehm zu leſen, enthält aber Bios das Bekannte. 


Anziehend iſt die Entwickelung der Gründe von det Unzufrie⸗ 


> 


denheit Konfferuis, und viel praktiſche Ledensweleheit ‚Babe / 


zu lernen. 


von Bendavid. Die verfchiedenen Arten der Zerftrenüng 


....' Sılperden angegeben, "und Regeln feſtgeſetzt, wie den bey Kin⸗ 


t Ss 


N 


dern vorkommenden am beiten abzubelfen und beten Aufs 
merkſamkeit zu feffeln, wenn fle beym Unterrichte Zerſtreuung 


Blicken laſſeen. 


4) Vrrſuch bber die Narrbeit ünd ihre erſten 
Anfaͤnge, von J. B. Erhard, Doet. der Medic. Ein ſehe 
intereſſanter Auſſaz. Der Verf. giebt erſt eine Ipftematifche 


Eintheilung der Verruͤckungen, unter welchen bie geauheit 
(Moris) neben der Melancholie zu ſtehen kommt. Ei 

Befindet ſich in dem Zufkende eines Melancholiſchen, und lei⸗ 
det zugleich Mangel am Bewußtſeyn, ob der Zweck feiner 


bed) ohne uͤbernatuͤrlich erhöhere Kraft, und glaubt immer in 
ber Srreihung feiner Zwecke glücklich geivefen zu ſeyn, odet 
ed zu werden. Weitlaͤuſtig und mit vielee Menſchenkenntulß 
jiebt der Verf. bie Zeichen, Verſchiedenheit, Urſachen, erfte 
Anfänge, und Kut der Narrheit an: — Die Mittel dage⸗ 
gen findet der Verf. allein in der Neligion und Moral; aber 
dennoch verdient Alles, was er über diefen Gegenſtand geſagt 


- dat, auch von Aerzten beperzige zu werden. 


9) Auszug dus eier Nobandlung des Thomas 
Barnes über die willlübrliche Bewalt, welche unfere 


Seele über die Senfationen ausüben foll; Aus den Mes 
moirs of literary and jphilofophical Sotiety of Manehe- 


‚Der, Vol; IT: 


18.6), Verſuch aͤber die Yleigung sum Wunderba⸗ 
86 In unferen. wunderwallen und wunderfuͤchtigen Beiten 
0 | allen. 


. ;0u8 


\ 
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. 3) Weber Zerſtreuung in pldagogiſcher Rädficht, F 


uNlare - 


\ 


Bandlungen ‚erreichbar iſt, oder nicht. Er iſt immer thaͤtig, J 


— — 0. 


, . F N 
Weleweisheit. 159 


| aller Aufmerkſamkaie werth. Die Urſachen jener Neigung 
werben bier mit afopblitpern Geiſte entwidelt,' moben eẽ 
denn. nicht an ber Wiederholung fo mancher heilfamen Nahe» _ ° 
beit fehlen konnte, die unfer philoſophiſches Jahrhundert doch 
‚ einmal beßerzigen möchte! Der Verf. bewelſet: „daß beſon⸗ 
ders die Zeiten’ einer gaͤnzlichen Schlaffheit und Enteräftung 
des Seiftes, die. Zeiten der Unwiſſenheit und des Aberglau⸗ 
bens, der Neigung zum Wunderbaren vorzüglichigänftig find.“ - 
Wie flieht es. da um ung, wenn wir an fo mandjes Ereignig 
unferer Tage, an Baßner, Meßmer, Eagliofteo — und 
an Aavater und den Brafen von Thun gedenfen?? — 
7) Weber den Schlaf und das Träumen, Die . 
Kantſchen und Reinholdſchen Begriffe von dem Vorftellungss 
vermoͤgen, Bewußtſeyn, u; f. w. werden hier angewandt, aber 


überall Leine neuen Ideen vorgebracht. 
- 8) Von der beſten Metbode, Taubſtumme zu un⸗ 
terrichten. Das durch die Tonſchwingungen erzeugte Ge⸗ 
fühl in den Sprachorganen der Taubſtummen muͤſſe bey dem 
| Untersichte- in der Tonfprache zum Grunde gelegt werden,‘ - 
Jenes Gefuͤht nun bey den Tauben zu erregen, dariın ber 
| ſteht die Kunſt, die.in dem k. k. Taubfigmmen » Snftirute zu 
: Wien mit dem befen Erfolg ausgeübt werde. Mehrere 
Zöglinge fonnen deutlich und ‚mit Fertigkeit fprechen. und fer 
en. Die Methode, nad) der man in diefem Inſtitut ver⸗ 
| —F werde bald oͤffentlich bekannt werden. 
Aungehaͤngt find Anthropologiſche pfychologifche 
Thatſachen, — gerade von der Art, wie man ſie in Mo⸗ 
riz Magazin der Erfabrungsſeelenkunde zu leſen gewohnt 
waͤr. — Es iſt zu wuͤnſchen, daß Kr. Wagner dieſe nuͤhlle 
chen Beytraͤge fortfegen möge! A 9 
rw. 


Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Ver⸗ 
nunft, vorgeſtellt von Immanuel Kant. Zweyte 
vermehrte Auflage. Koͤnigsberg, bey Nicolovius. 
1794. 314 und XXVI ©. Vorrede ins. 


iefe zweyte Auflage enthaͤlt ſehr wenige Veraͤnderungen u. 
Vermehrungen, weiche letztere mehrentheils, außer einer be⸗ 
ſondern Vorrede zu dieſer Auflage, in einigen neuen Anmer⸗ 

MAPD. B. xVI. ꝝ. 1. Gt. Ilio Heſt. — kun⸗ 
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"lungen beſtehen. Wir wollen den Inhalt der wichtigſten Zu⸗ 


“ x 
⸗ va 


fie | in diefer zweyten · Auflage ganz kurz angeben. 

In der Vorrede zu dieſer Auflage erklärt fich der Verf. 
-über- die beſondere Abficht des ganzen Werks; welche darin 
enthalten feyn fol, eineri Verſuch zu machen, von irgend eis 
ner dafür gehaltenen Offenbarung auszugehen, und. indem man 
bon der reinen Vernunftreligion abſtrahirt, die Offenbarung, 


als hiſtoriſches Syſtem, an moralifche egrife blos fragmen⸗ 
kariſch zu halten und zu ſehen, ob dieſes t zu demſelben rei⸗ 


nen Vernunftſyſtem der Religion zuruͤckfuͤhre. Treffen na 
‚ Offenbarung und Vernunftreligion zufammen : fo wird man 
ſagen koͤnnen, daß zwifchen Vernunft und Schrift nicht blog 
: Verträglichkeit, fondern auch Einigkeit anzutreffen fey, fo daß. 
“wer der Offenbarung unter‘ Leitung der moralifchen Begriffe 
folge, nicht ermangeln wird, auch mitder andern zufammen_ 
zu treffen. Traͤfe es fich nicht fo, fa würde dadurch Die Of⸗ 
fenbatung unfäugbar fehr-verlieren. Ein folcher Verſuch iſt 
aber ein dem philoſophiſchen Religionsforſcher mit vollem 
Recht gebuͤhrendes Geſchaͤfft, und/keinesweges ein Eingriff 


in die ausſchließlichen Rechte des bibliſchen Theologen. — 


Auch zeigt der Verf. in dieſer Vorrede noch an, warum er bey 
der zweyten Auflage auf die bereits befannt gewordenen Ur⸗ 


rheile anderer über dieſes Werk nicht habe Ruͤckſi 9t nehmen 


nnen. 
Seite 10 wird’ gegen Schillers Auffeg in der Thalia, 
1793 3 Stuͤck erwieſen, daß dem ‘Begriffe Pflicht niemals . 
eine, Anmuth bengefellet werden fünne, und daß die Anmuth 


mit der zur Pflicht gehörigen unbedingten Nöthigung in ge 


radem Widerſpruch ſtehe; die Tugend, d. iodie ſeſtgegruͤndete 
Geſinnung, ſeire Pflicht genau zu erſuͤllen, hingegen” ſey in 
ihren Folgen wohlthaͤtiger als alles, was Natar und Kunſt 
nut Jeiſten kann. 
S. 20 werden die Bestiffe eines Hanges, einer Nele 
Beim eines Inſtinkts, einer Leidenfchaft und eines Affekts 
eftimmt. 


von den Gnadenwirkungen, Wundern, Geheimniſſen und Gna⸗ 
denmittelu die Rellgion innerhalb der bloßen Vernunft angehe. 

S. 135 wird den Geiſtlichen empfohlen, den Sterbenden 
lieber das Bewiffen zu ſchaͤrfen. als Opium fuͤrs Gewiſſen 


a — So 


©. 63 wird im Allgemeinen gezeigt, in: wiefern die Lehre 





ur 
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"©. 109 wird das Dogma des Klechenſyſteme won der 


Inngfräulichen Beburt des Stifters des Chriſtenthume mon - . 
taliſch interpretirt. Dean fiebt hieraus, daß kein Kirchendogma 


fo außerordentlicher Art fey,in Das der Vf. durch feine mora⸗ 
liſch⸗ Suterpretation nicht einen moraliſchen Sinn hineinzu⸗ 
gieingen wiße. Es moͤchte uͤbrigens nicht ſchwer ſeyn, zu beweiſen. 
daß des Verf. moraliſche Interptetation dieſes Dogma’s mit 
ciner gefunden Moral und deren Lehren im Widerſoruch ſtehe. 


ie Anmerkung ©. tır — 112. enthält eine Erkiaͤrung 
bes Abſtichten des. Griftere bes Chriftenthums bey der Einſe⸗ 
‚Yung des Abendmahls; mit der aber gewiß Fein einziger ger 


lehrter Kenner der Schriften des Neuen Teftaments zufrieden 
ſeyn wird. | . 
S. 116 wird eingeräumt, ber moralifhe Sinn aller 
Ausſpruͤche und Stellen der heiligen Schrift, welchen aufzufus 
chen. Pflicht für uns fey, fey micht eben ber. einzige Sinn. — 


Die Bürter in der heiligen Schrift hätten alfo woohl, wieeg 
beynahe ſcheint, nach dem Verfaffer wirklich mehr, als einen. 


Sim! 

‚.&eite 158 und 159 geſteht der Verfaſſer, es laße fich 
nicht in alle Stellen der. Bibel ein moralifcher Sinn hinein⸗ 
‘tragen, und erläutert dies aus dem Gebet um Rache im 59. 
Pſalm. _ Aber es ift ja nach dem Verfafler Pflicht, in der 
Schrift überall und durchgaͤngig einen moralifchen Sinn 
u fuchen, und wenn man in das Kirchendogma von der jungs 
Far en Schwangerſchaft der Maria einen moralifhen Sinn 
Bineinbringen Eann, fo müßten, dDächten wir, auch Stellen von 
noch unfittlicherm inhalt, als der syte Pfalm iſt, fih mora⸗ 
Kifch interpretiren laßen. Man fieht aus.allem, daß der Vf. 
- Außer ſchwankende Vorftellungen von ſeiner moralifchen In⸗ 
serpretation Sat, und eigentlich gar keine Regeln dabey ans 


. Bi 


nimmt. 


glaube als Vehikel der moralifchen- Religion immer nuͤtlich 
and noͤthig ſeyn. Es muß alfo nad) des Verf. Meynung in 
Sachen des Kirchenglaubens alles recht huͤbſch bey dem Alten 


. bleiben, und die Stügen des religibſen Abergfaubens kͤnnen 


- nicht abgefhafft, fondern muͤßen als die unenthehrfichen Fun⸗ 


Damente einer merafifchen Religion, immer beybehalten were 
den. Wenn nun Ehriftus auch To gedacht und das Juden 


Em bios moraliſch interpretirt hätte: fo würde das Chriſten⸗ 
hum nie entitanden und ansgebreiter worden ſeyn. 
nn ——A 8.006 
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ach der Anmerkung S. 204 u. 205 fol der Kirchen⸗ 


⸗ 
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‚163 ode. EEE 
vers und 207 vobcb etliatt⸗ warum bie uber I. 
noch bis jetzt, als ſolche, erhalten, und mit. andern Religions: 
genoflen noch nicht vereinigt baben, Der Hauptgrund hier - 
von fol!’ darin liegen, daß fe ine heilige ae Sri ‚befigen. 
N & 21a Nech eine hiſtoriſch gelehrte Anmerkung i 
-  moraliihen Interpretation des Kicchendogina’s von der 5 
gen: Dreyeinidfeit,, welches Dogma bey vielen alten — 
angetroffen werden, und in der allgemeinen Dienfgenvermunft: 
— Ainen Grunb:he en fell; ' 
Fa ©. 217. Was dazu erfordert ſey, um ein Seheim. 
aß zu glauben. | 
Seite as2, Ueber. bie Anconfeguenz des Glauben⸗ dei 
er: die noch ſortdauernde Guͤleigkeit der Schriſten 


ot. ‚257, Barum man yon jedem Meenſchen ſegen můͤhe⸗ 
er mache ſich ſelbſt einen Gott? nt 
©. 369. Wie dei Ausdruck: Pfaffentbum;, in, dieſem 
Berfe zu nebimen fey. 
2 Bey der Durchieſung dieſer Zufäge, ift im Necenf. der, 
+ "Muigfch nochmals recht lei haft geworden, daß doch einer von, - 
jenen Lehrern des Ehriftenthums, die durch eine gelchtte Kennte 
niß der Dibel ſich init dem erhabenen Geiſte der Lehre Jeſu, 
die wahrlich keiner vernuͤnftelnden moraliſchen Snterpretation, 
bedarf, um das moralifche Wohl der Menſchheit zu befördern, 
bekannt gemacht, Und dadurch den himmelweiten Unterfchieb: 
jenes Geiſtes vom Kirchenſpſtem, deſſen Entftehung mehren‘ 
theils das Werk des Aberglaubens, der Undekanntfcaft mit, '- 
den Grund rachen der heiligen Schrift und der Unterord⸗ 
- nung ber gelehrten Juterpretation des N. Teftam. unter die 
Daran. der Hierarchie iſt, Eennen gelernt haben, den Ge⸗ 
halt und Werth der von dem Verf. fogar als Pflicht äneme 
pfohinen. moralifchen. Imerpretation der Bibel und des. Kite 
enfofems vollſtaͤndig pruͤſen, und das Reſultat dieſer Pruͤ⸗ 
fung, der Melt, öffentlich mittheilen möge: Derſelbe wuͤrde 
Gh dadurch ums Chriſtenthum nd beflen Fünftige Ausbreie 
tung gewiß ſehr verdient machen, und vielleicht viele ganz uns, 
üise Interpretatibnen der Bibel verhindern; denn aller, 
ahrſcheinlichkeit nach wird der ‚berühmte Verfaffer der phi« 
Ipfophifchen Religionslehre auch in der moraliſchen Interpre⸗ 
tation der Bibel und des Kirchenſyſtems, ba fie auf Spielen. 
des Witzes sun, und ſo wenig Kopſdtechen und —— 
J— “on oo. er or⸗ 
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erfordert, die nur durch anhaltenden Fleiß erworben werben - 
koͤnnen, recht vlele Nachahmer finden." Beſonders mäßte nun 
unferer Einſicht nach bey diefer Prüfung der moraliſchen Intere 
pretation auf die Folgen für die retigiofe Aufflärung Röckficht 
genommen werden, welche aus der allgemeinen Einführung 
einer foldsen Sinterpretation nach dem” Zuftande. diefer ober 
jener chriſtlichen Gemeinde zu erwarten fliehen. Sn man 
chen Gemeinden wuͤrde der Lehrer, der Bas Kirchendogma von 
der jungfränlihen Schwangerſchaft und Miederfunft ber Ma⸗ 

ria fo moralifch interpretiren wollte, wie es dom Werfaffer 
zeſchehen iſt, gewiß allgemein ausgelacht werden, und allen 


FTredit verlieren. 


Dentwürbigkeiten zur Bereicherung der, Erfahrungs 
Seelenlehre, und Charafterfunde,. herausgegeben 
von Earl Friedrich Pockels. Ein Leſebuch für.- 

Gelehrte und Ungelehrte. Erſte Sammlung. 
Halle, in der Rengerſchen Buchhandlung. 1794. 

in 8. 206 S. 14 F. 


Weil es, wie die Vorrede ſagt, noch immer an zurelchenden 
‚und hiſtoriſch richtigen Beotraͤgen fehlt, welche das große Ges 
bäude der empiriſchen Seelenlebre immer mehr in ein hellen 
res Licht: feßen, feine Theile näher mit einander verbinden 

und befeftigen : fo bat der Verf. diefem Mangel abzubelfen, In 
- "gegenroärtigem Buche ſich entſchloßen. Es follen die bier aufe 
‚geftellten Phänomene nach den Sefegen des Denkens und Em⸗ 
" ‚pfindens erläutert werden. Wenn diefe Arbeit Beyfall finden 
follte : fo wird fie von Zeit zu Zeit fortgefept, und in der Fol⸗ 
ge durch einen Gegenſtand der Pſychologie bereichert werden, 
‚welcher Bisher nur fehr fparfam darin beräßrt iſt, fo ſehr er 
auch die fortgefegee Aufmerkſamkeit des Philoſophen verdieut 5 
durch bie piychologifche Charafterfunde. Untet diefen Namen 
ſollen Eünftig genaue pfuchofogifche Gemälde und Zeichnungen 


‚einzelner Charaktere, einzelner Stände und Menfchenklafen, 


‚sorkonimen. Das. legtere münfhen wir vornehmlich, weil 
es daran bisher noch am meiften fehlt. Die Auffäge gegen⸗ 
‚wöärtiger Sammlung fefen, ſich alle ſehr gut, und find in 
-tereflant, wenn man blos Unterhaltung ſucht. An pſycholo⸗ 
sifcher Ausbeute Hätten fie theils reicher feyn, theils auch 
durch andere Behandlang dazu gemacht werden koͤnnen. * 
| 3 . , erſte 


16 goawwehenn 


erſte iſt über den halaegten Moͤrber Raͤtgerodt/ aͤberſchrie⸗ 
ben, ein Ungeheur der verdorbenen Menfchheit aus. Geit. 
Es iſt freylich ſelten, daß der Geitz Mordthaten hernotbringt, 
weil ex. meiſtens mit Furchtſamkelt begleitet iſt; aber bey. Ruͤt⸗ 
gerodt kam noch hinzu, daß er ſaſt gar kein ſympathetiſcher Ge⸗ 
"fühl hatte, und eben deshals gegen den Schmerz und Tod an⸗ 
derer Menſchen hoͤchſt gleichguͤltig war. Huf dieſen letzten Um⸗ 
ſtand würden wir beſonders geſehen und geſucht haben, oh 
nicht aus einigen Lebensumſtaͤnden, oder aus der befonderu 
Körperbeichaffenheit, dies fi ch mehr haͤtte aufflären. laſſen. 
Der andere Aufſatz erzaͤhlt ein Beyſpiel, wie vorſichtig mau 
den der Unterſuchung uͤbernatuͤrlicher Wirkungen verfahren. 
muͤße. Vielleicht wäre es pſychologiſch ergiebiger gewefen, FP 
wenn die Geſchichte als ein Beleg angeſehen waͤre, wie leicht 
| die einmal gefpannte, und durch Gemuͤehsbewegungen und Leis 
‚> denfchaften aufgeregte Einbildungskraft, äbernatürliche, vom 
7 Rerftande nicht einmal moglich geglaubte Erfcheinungen ber 
“ vorbringen kann. Zwey Freunde hatten ſich verſprochen, daß 
ber zuerſt Sterbende dem andern er cheinen ſollte; der eine 
ward toͤdtlich krank, fo daß der andere, welcher fih von ihm 
>. eennen mußte, ihn jeden Augenblick ſchon geſtorben glaubte, 
Der ſtete Sedanfe an deſſen Erſcheinung, dem die Betrübniß, 
Lebhaſtigkeit gab, machte, daß diefer ein Naar Nächte hindurch, 
jeden Augenblick deffen Erſcheinung mit nicht geringer Beaͤng ⸗ 
ſtigung erwartete, und alle mögliche Mittel anwenden mußte, 
ſich nur ertraͤglich zu beruhigen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
erſchien der Damals noch. Lebende” auch nachher nicht. Der 
dritte Auffag ift überfchrieben: Leſſing, ein paffionirter Has 
zardſpieler, aus feinen eigenhändigen Brieſen. Diefe Briefe 
reden nur von einem leiderifchaftlichen Antheile Leffin Ing am 
Lottoſpielen. Das Hazardfpiel gewährt heftige und plͤtzliche 
Erſchuͤtterungen, nebft lebhafter Unterhaltung; wer in früheren ı_ 
Jahren daran einmal gewöhnt iſt, findet das nehmliche bey 
E andern Befchäftigungen nicht Teicht. In fpäteren Jahren 
Find diefe Erfchärterungen zu: heftig, Daher wird man. auch hiche 
feiche finden, daß pemand noch fm männlichen Alter ein lei⸗ 
' -  Benfchaftlicher Hazaͤrdſpieler wird. Der vierte Aufſat betrifft 
einen mit Sangfamer Leberlegung verübten Selbſtmord aus Fire - 
iße.. Einem jungen beftigen Manne, der nicht von früh an 
gewoͤhnt war, feinen Begierden. Zügel anzulegen; ward feine 
Beliebte von deren Water wiederholt abgeſchiagen, weil fein | 
ELintsmmen zu gering war, um ſi ne als Stan umterfalsen mu zu 
J | u — ; ° 
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konnen. Er erſchoß ſich alfo, ohne daß man vorher an ihm 
das geringfte von Melancholie gemerkt hatte. Der Haupt. 
grund liegt wohl hier im. Der durch Feine Erziehung geſchmei⸗ 
Big gemachten SHeftigkeit der Begierden und Leidenfchaften. 
Mo das ift, da entfleht leicht Verzweiflung und Lebensver⸗ 
druß; ſchon Kinder, deren Wille nicht früh gebeugt worden - 
iſt, führen bey dem Verſagen einer begehrten Kleinigkeit une 
geheuren Lärm, und toben wie Unfinnige. Der fünfte Auf⸗ 
fa handelt von der Neigung zu übertriebenen Vorſtellungen, 
und giebt davon maucherley Stände an. Bey aller wilden 
und rohen Völkern wird diefe Neigung, wie bey den Kindern, 
in vorzüglihem Maaße angetroffen, Ihre Hauptquelle ſcheiut 
alſo wohl darin zu liegen, daß die Einbildungskraft, ſo lange 
fie durch den Verſtand noch nicht an feſte Regeln, aus lan⸗ 
ger Beobachtung gebunden, und gewohnt iſt, blos nach den 
‚Antrieben des erften finnlichen Eindrucks handelt, und mithin 
alles, was einigermaagen ihr felten und’ ungewöhnlich er · 
"Scheint, was Aberdem Furcht oder Schredten, oden Bewunde⸗ 
:zung erregt, diefen Bewegungen gemäß erweitert und aus⸗ 
dehnt. Unter ung Aufgeklärtern Hat biefe Neigung theils in - 
fehlerhafter Erziehung Grund, wenn Eltern oder Bekumte, . _ 
an den Uebertreihungen fich beluftigen, oder fie für wahr ans - 
nehmen; tbeils aßer entfteht-fie auch aus zu großer Reitzbar ⸗ 
Leit, oder Berveglichkeit der Nerven, weshalb Frauenzimmer 
meiftens am flärkften übertreiben. Der ſechſte Auflag ersäft 
eine big zum Wahnſinn gehende Dankbarfeit, aus einem Ori⸗ 
ginalbriefe. Worin die empfangene Wohlthat beftand, mird 
nicht gemeldet; auch nicht, ob der Briefſteller nicht etwa, 
. durch zu vieles Lefen empfindfamer Bücher, feinen Geſchmack 
Im Grunde verdorben hat, und mithin glaubte, er drüde fich 
‚ Nicht dankbar genug aus, wein er nicht des, aͤrgſten Bombaftes 
* bedlente. Obgleich die Phraſen des Briefes ſehr nahe an 
Wahnſinn gränzen: ſo ift doc) noch Zufammenbang und Dr 
nung in den Bildern, ſo daß man aus ihm allein nicht wohl 
enticheiden kann, ob bloßer Mangel an Beurtbeilung, oder 
angehende Verruͤckung, die Quelle des ſchwuͤlſtigen Gewaͤſches 
iſt. Der fiebente Aufſatz befchreiht die fonderbare Melancho⸗ 
Lie Philipps V. Königs von Spanien. . Der achte erzählt eis 
nige Charafterzüge des Miniſters B.; ‚beyde enthalten nicht 
Data genug zur Erklärung der Phänomene, fo fonderbar dieſe 
äbrigens find. Im neunten wird ein Wahnfinn aus Bere 
zweiflung beſchrieben, und vn zehnte enthaͤlt Sbeobuchtungen 
. _ ft r 4 4 . ’ . 
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im Zelliſchen Irthauſe, Die letztern liefern unfers Erachtens 


nichts eben beſonders merfwiirdiges.. Der Vf. vermißt bier, 


wie in mehreren dergleichen Haͤuſern der Fall iR, Nacht ichten 


von den vorigen Lebensumſtaͤnden der Verruckten. Der Geit 
des Alters iſt im eilften Aufſatze gut erklärt. -Die Sonder 
barkeiten des Duc de Mazarin im awlften Auffage find ſon⸗ 
derbar genug, aber auch Bier mangeln die nothigen Data zur 


x beftiedigenden Erklärung. Die Sprachve irrung mM. 13 


uaus verbotbenem Magen iſt merkwuͤrdig; Schade daß nicht 


mehrere Beyſpiele von den munderlihen Worten aufgezeichhet 
find. Die Einwendungen eines ehrlichen Zweiflers gegen, die 
‘ Br Unſterblichkeit find nicht neu; und laſſen ſich noch 
Wweohl heben.Die beyden fonderbaren Tränme des legten Auf⸗ 


ſaßtzes haben wohl dem Zufall iht Dafeyn zu verdanken. J 


Be \ Ä J a 
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Gottes aus der reinen Vernunft ‚ und dem Das 


Ku ſeyn der Zeit und des Raums aus der Erfahrungs 


vor - Bteslau, 1794. 8. 124 S. 6 3. 


Von. Salomon Geligmann Pappenheimer. 
Dieſe Schrift erfordert zwar nur wenig Zeit zum Leſen; 


‚dennoch müffen wie befennen, daß fie ung, bie wir damit zu 
Ende kamen, ziemlich lange worden iſt; denn es iſt fuͤrwahr 


.. ee hoͤchſt langweilige und unangenehme Sache, einem 
Scdrriftſteller auf einem Pfade zu folgen, wo uns entweder 
Nu täufchende Irrlichter ſtatt des Hellen Tages vorgauteln, 


oder Har ein undurchdringlicher Nebel uns umgtebt. In die 


fem Falle aber befanden wir ung wirklich mit diefer‘ Abhand⸗ 
lung. In den erſten Abſchnitt will der Verf. dem befantts 


Beytraͤge zur Berichtigung ber Beweiſe vom Dafeyn 


j y ten ontolsgifchen Beweiſe für das Daſeyn Gottes wieder aufe 


6 helfen; verwickelt ſich ader dabeyh, fo wie alle, die bisher die⸗ 
nn, „fen Verweis geführt haben, in einen fo auffallenden Zirkel, 
dasß man ſich, wundern muB, wie ein Masm von feinem in 


der. That nicht gemeinen Scharſſinn ſich dach noch bereden 


konnte, etwas bewieſen zu haben, was er, um es zu beweiten, 

“Immer ſchon als erwieſen vorausſetzen mußte. In dem-ans 
dern ſtellt er eine Theorie auf von Zeit und Raum, als Din⸗ 
gen, die fuͤr ſich beſtehen, und an ſich da. find, nebſt eihigen 
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daroeus ſich ergebenden Folgen „die zum Thell aus ähnkichen 


22 


Sophiſtikatlonen zuſammen geſetzt il, zum Theil aber ſoiche 
widerſprechende Vorſtellungen mit einander verknuͤpft, daß bie 
‚ganze Abhandlung viefmehr eine Beſtaͤtigung, freylich gegen 


- dan Zweck des Berfaflers als eine Widerlegung der Vernunft 
‚Peirit iſt. N 


. ab, 


— 


Mittlere und neuere politiſche und 


Kirchengeſchichte. 


Handbuch ber neueſten Staatengeſchichte Europens 


für denkende Beobachter der Geſchichte des Tages, 
entworſen von C. D. Voß. Halle, im Verlag 


der Waiſenhausbuchhandlung. 1794. mit Vor⸗ J 


rede und Inhaltsanzeige XVI. und 654 ©. in 8. 
| NE- 18 æ - 


Mit Vergnügen erblickt Rec. den Vf., der bisher auf ber 


breiten Heerſtraße der hiftorifchen Halbromane wande'te, in 


einer für ihn ehrenpollen und den Publikum wahrhaft nätke 


u 


chen und angenehmen Laufbahn. Das vor uns liegende Werk 
foll nicht blog zeigen, was und in welcher Ordnung, fons 
dern durch welche Triebfedern, und mit welchem Xech⸗ 
se ſich alies begab; fol nicht ſowohl die Thatſachen ſelbſt im 
den beſtimmten Zeitraume vollſtaͤndig aufzählen und erturifen, . 
als vielmehr die Nefultate aus einer Bieihe für ermiefen und . 
bekannt angenommener Begebenheiten aufftellen, um dadurch 

den Leſer in den Stand zu fegen, über die Vorfälle unferer . 
Zeiten ein richtiges und gerechtes Lirtheil zu fällen. . „Nur 
„dann,“ heißt es in der Vorrede ©. V. „Latin man große Er⸗ 


zeigniſſe der Gegenwart richtitz beurtheilen, wenn man init 


„den aͤhnlichen Ereigniſſen der Vorzeit einigermaaßen bekannt 


nit. Wer die Staatengeſchichte nie ſtudiert hat, ſollte doch 
ante über Staatsverändetungen abfprechen wollen.“ Der Vf. 


- verfolgt feinen- Plan mit einer lobenswuͤrdigen Unpartheilich⸗ 


keit und Unerſchreckenheit; ohne fich in ein aͤngſtliches Detail 
einzulaflen, weiß er die Begebenheiten unter einem feinchn, 


Hauptzwecke angemeßnen, oft neuen Geſichtspunkte zu zeigen. 
gs 20.0.0. Seine - 


\ 7 


— 


a 5 

Seine Schreibart ft rein, edel, Fornig, vhne in den, unſern 
neuern Hiſtorikern fo gewoͤhnlichen Fehler eines witzelnden, 
geblämten, Spruch⸗ und Bilderreichen Scyls zu verfallen ;- 
die Keſultate ſcheinen mehr aus den Thatſachen ſelbſt hervor⸗ 
zuſpringen, als In fie hinein gelegt oder aͤngſtlich gefucht 


zu ſeyn. f 
Die Einleitung zerfällt in drey Xbfebnitte, wovon der 


Ya 


erſte in 25 Capiteln eine allgemeine Weberficht des Lirfprunge 


der bürgerlichen Sefelifchaft und des Staats, oder eine Me⸗ 
rapolitik enthaͤlt. S. 6 möchten wir doch mit dem Verf. 


nicht fo gerade zu gegen Schloͤzer behaupten: „Die Natur 
„bringt Bas Animal hervor; den Menfchen entwickelt dieGee 
„felifchaft.: Obhne Gefelifcbaft ift Eein Menſch denkbar.“ 
Brenlich kennt die Befcbichte feinen hominem folitarium. 


- ‚Denn die Denfpiele son Kindern, bie in Befellfchaft von 


tdieten aufgetvachfen waren, find nicht. Hierher zu rechnen. 


Alle der Philofopb kann fi ihn "aus. den verſchiedenen 
Abftufungen des- geſellſchaftlichen Menſchen abſtrabiren. 


. Ein mit dem Goͤtterfunken Vernunft [chen von Natur begab⸗ 
es Weſen, mag jener durch die Gejelifchaft von.anßen ſchnel⸗ 


ler entwickelt und hervorgelockt werden, oder in der Einſam⸗ 


keit, durch eig Kraft fangfam von innen herauswirken und _ | 


urch die rauhẽ Hülle heraus arbeiten, kann fein 


fi mähfam 


& loßes Animal heißen. Ohne biefe ſchon won Natur im . 


Menſchen liegende, von der thieriſchen fo weil verfchiebne Reg⸗ 
ſamkeit und Befonnenbeit, wie Herder es nennt,. würde fich, 
ſelbſt nad) dem Kaifonnement des Verf. im fen Kap. Feine 


*  menfebliche Geſellſchaft denken laſſen. Wenn es Seite 13 
5, heißt: „Der Menſch Eonnte nur aus bet Geſellſchaft her⸗ 
vorgehen; die Geſellſchaft entſtand aus den erfien tblerifchen . 


‘ 


Wienfchenbedärfniffen : fo ſcheint ung darin ein offenbaren .- 


Widerſpruch zu liegen. Vor Entſtehung der eigentlichen börse -. 
: _ gexlichen Geſellſchaft läßt der Verfaſſer drey Vereinte _ 


gungsvertraͤge hergeben. 1) Zum gemeinfhaftlihen Schus 
Be gegen aͤußere : pet 

cberbeit: 3) die Bildung des perföglichen Eigenthums 
aus der Gauͤtergemeinſchaft, bis endlich bie Entſtehung des 


‚Grundeigentbums die 
erags einen neuen Zuwachs erhielt. (Epp. 7 —— 1 1.)- Eine 


mothtwendige Folge von dielein allen war bie Ungleichbeit . 
Der Zefrgungen, weite au. Ungleiärpeis der geil, 
yo . | | R i | 
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ewalt; 2) zur inneren perfönlichen Sie 


bürgerliche GBefellfchaft vollen» _ \ 
deie, welche bald durch Einführung bed Erblichkeitsver. . 





- Gechihte. 1769. 
ſchaftlichen Verhaͤliniſſe Abhängigkeit einiger Geſell⸗ 
.  Sihafeglieder von den reichern, zuletzt zar Rnechtſchaft 
und Leibeigenſchaft herbey führte, wodurch die Maͤchti⸗ 
gern zu oͤſtern Verletzungen der geſellſchaftlichen Grundver⸗ 
träge gereizt wurden. Dies gab denn (C. 16) Gelegenheit 
zur Einführung der Opeigkeiten, welche bald durch den Las 
gerwerfungsvertrag eine Zwangsmacht erhielten. So bie . ' 
Beten fich ans der börgerlichen (Befellichaft, der Einfühe , 
sung der Erblichkeit, der daraus entitandnen Ungleichheit der 
Sefellfhaftsglieder, und dein Mifbrauche Des Uebergewichts, ' 
ordentliche Staaten, und bürgerliche Geſetze. Im ıyten 
Cap. wird die Frage: „Hat Religion einen notbwendigen 
Einfluß in die Entftehung des Staats und der Obrigkeit ger 
habt?“ wie ung duͤnkt, mit Recht verneint. Freylich haben 
wie über diefen Bildungsgang der Staaten feine hiſtoriſchen 
Belege; aber es ift doch der natürlichfte, der ſich aus dem, 
was wir won den Serfalfungen unfultivirter Voͤlker wiſſen, 
ud aus der Natur des Menſchen abſtrahiren läßt. Hoͤchſt 
mahrfcheinlich bildeten ſich zuerft umeingefchräntte Monate 
chieen, welche bald erblich: wurden, (Cap. 21. 22.) Es ente 
fanden Domainen und Abgaben, nebft verkhisönen Ständen. 
Die Vergrößerung des Eigenthums gab, nach dem 2 5ſten Ca⸗ 
pitel, auch zur Entflehung des Adels bie erfte Veranlaffung; 
weicher urfpränglich nichts andere war, ale eine, burd) Wohle " ' 
babenheit und beflere Pflege, koͤrperlich veredelte Nien: 
ſchenrace. „Nach diefer Erörterung,“ Heißt es O. 90, kann 
aes weder befremden, noch ungerecht oder ungereimt fcheinen, 
„daß man glaubte, der Adel erbe fort; daß man fo hohen 
„Werth darauf legte, aus einem edlen Stamme, aus edlem - 
„Blute entfproflen zu ſeyn; daß man feft glaubte, der Schu 
„eines edfen Baters ſey eo ipfo auch edet. Was ist ein Vor⸗ | 
murtheil if, war damals Wahrheit. Die Eigenſchaften, wer 
wche edel machten, Eürperliche Schönheit, erhabener Anftand, 
„Stärke, Freyheit des Willens, Kuͤhnheit, Großmuth, Ehre 
„trieb und Feſtigkeit in Ruͤckſicht feines gegebenen Worte, - 
„folgten genau aus einanderz und fe konntesund mußte der 
Edelmuth, Adel, forterben. Das edle Blut war wirklich ' 
obeſſer, die Geſtalten der Edelgebohrnen, gegen die uͤbrigen 
„gehalten, edler und ſchoͤner. Man hatte alſo recht, auf eine 
olche Geburt Werth zu legen, und die Generationen zu bes 
‚„seichnen, durch welche ‚fie fchen in der Veredlung fortgen - 
pvangen waren. Wer zehn Ahnen haste, d. i..we hen 
- . . R . ° er) 6 
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Geſchlecht ſich ſchon durch zebn Generatlonen ver⸗ 


edelt hatte, den hielt man nun für zehnfach edler, alsden, - 
albvelcher ſich als der erſte Edelge 


wir hur den Verftoß bemerklich machen, den ber Verf. degen 


die Genealogie begeht, indem er eine gewiſſe Anzahl Ahnen 


(abeliche Verfahren) für foviel_adeliche Generationey er⸗ 
klaͤrt. Betanntlich üft aber der Adel deffen, der z. B. ſechs⸗ 


zeben Ahnen zaͤhlt, nicht ſechszehen, ſondern nur fünf Gene⸗ 


sationen alt. - Der zweyte Abſchnitt erzählt in 16 Capiteln 
die Formirung der moͤnarchiſchen Staaten Europens, 


in ſofern dieſelbe unter gewiſſe allgemeine Geſichts. 


punkte gebracht werden kann. Der Verf. liefert hier ei⸗ 


700m allgemeinen Ueberblick von der roͤmiſchen Hierarchie | 


und ihrem Einfluß auf die Herrſcher, vom SKriegsgeifte, Lehns⸗ 
. wefen, von der Entſtehung des dritten Standes, u. f. 0. Daß 


. bey folhen allgemeinen AUmrißen bin und wieder auch ein ſchie⸗ 


fer Strich, eine falſche Farbenmiſchung mit unterläuft, iſt 


leicht möglich, wovon wir Bier nur einige bemerklid) machen 


wollen. Wenn der Vf. &. 116, ff. die Herabwuͤrdigung 
des vwoeiblihen Geſchlechts in Europa einem angelegten 


Plane der herkfchfüchtigen Geiſtlichkeit zuſchreibt: fo iſt dieß 


“eine ungerechte Defchuldigung. Daß der chrfftliche Europaͤer, 


beſonders der Deutiche, nicht mehr an ben Propheten unb - 


Wahrſagergeiſt des weiblichen Geſchlechts glaubte, wie fein 
heidniſcher Vorfahr, war eine natürliche Folge der mit Line 
‚: führung: der chriſtlichen Religion verknüpften Kultur... Die 
* Entfernung von Staatsämtern, die Beſchraͤnkung auf haͤusli⸗ 
he. und Famitiengefchäffte, die Abhängigkeit vom Dianne, iſt 
in der Natur des weiblichen Geſchlechts gegründet.- Dagegen 
Riegen die Achtung und Vorzüge deffelben Im Mittelalter be⸗ 
traͤchtlich. Der Df. wird fein Geſetz zeigen koͤnnen, wo die 
Erlernung hoͤheret Wiſſenſchaften dem ſchoͤnen Geſchlechte zur 


Sünde gemacht worden waͤre; vielmehr beweiſen mehrere be⸗ 


kannte Beyſpiele gegen ihn. Auch kennt die Geſchichte meh⸗ 


rere Ralferinnen und Fuͤrſtinnen, welche ale Rathgeberinnen 


ihrer Gemahle oder Vormuͤnderinnen ihrer, Sohne, thaͤ⸗ 
tigen Antheil an den Staactsgeſchaͤften nahmen, und 
noch im ſechzehnten Sahrhunderte führten die Gemah—⸗ 
linnen der deutſchen Fuͤrſten faſt durchgaͤngig die Aufſicht uͤber 
‚den Hoſſtaat und, die Finanzen. ©. ı31 iſt der Begriff vom 
eſen falfih arigegeben, und daraus eine eben fo umcichtige 
Solgerung gezegen. Gam ohne Sachkenntniß iſt ©. 13 A 
> er oo bs 


ohrne zeigte.“ _ Hier wollen - 
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Entſtehung ber Kofleben folgendermanfen angegeben: „ 
„nun aber, nicht für einen jeden und zu allen Zeiten Ländes 
„even hey der. Hand maren; fo fuchte man dieſem Mangel 


„Dadurch abzuhelfen, daß man einftweilen anſtatt eines Guts 
„eine Ehrenftelle,. oder eine Staatsbedienung verlieh — Zu 
„ihm (dem Lehnsſyſteme) haben insbeſondre die mannichfals " 


„tigen Hofchargen ihre Entfichung, u. ſ.w.“ Hätte der Verf. 
Ach nur ein wenig in der Geſchichte der Lehen und des Les 
henrechts umgefeben: fo würde er gefunden haben, daß feine 
Hofbedienung ohne Pfruͤnde (beneficium) war; daß Anfangs 
zwiſchen Befi nach Hofrecht und nach Kebnredst, zwiſchen 
Minifterialen und Oafallen ein großer Unterſchied Gerrfchte 3 
daß die mannichfaftigen Hofchargen nicht ſowohl aus: dem 


Lehensſoſtem, welches nur vier Hofaͤmter kannte, als aus deu 


Nachahmung des griechiihen Kaiſerhofs herzuleiten fen, daß 
comites und valalli nicht gerade zu einander entgegengefeßte 
Begriffe enthalten und dergl. Ferner laͤßt ſich nicht behau⸗ 
pten, daß das Kebnweſen feine Vollendung dem Clerus zu 
Banken habe; daß (S. 135) durch daſſelbe die Monarchie im 
allen europälfchen Staaten eingeführt und erhalten worden 
ſey; daß auf jede Belonie die Todesftrafe geflanden Habe, u, 
ſ. w. — Die Neigung für Lehensverbindungen war bey une 
ſern Vorfahren älter als das Chriſtenthum, und wurde durch 
{re Waffen früher- über- faft. ganz Europa verbreitet, als die 


— v 


Geiſtlichkejt mit ihren hetrſchſuͤchtigen Planen hervortrat. 


Ueberhaupt fcheint hier der Verfaffer von der Diodefücht ef» 


"iger neuern Gefchichtfehreiber und politiihen Ochriftfeiler, 


fo viel Böfes als möglich auf. Elerifen und Lehensſyſtem zw 
waͤlzen, und beyde ohne Ruͤckſicht auf Zeiten und Ditten, auf 
Mißbrauch und Nutzen, zu verſchreyen, bingeriffen zu feyen. 
Nichts war dem Erlegerifchen und Freyheitsliebenden Charak⸗ 
ter unferer alten Vorfahren fo angemefien, als Lehensverbin« 
bung‘, nichts der Lage jenes geldarmen Zeitalters gemäßer, 
als Grundſtuͤcke gegen ‚treue Huͤlfsleiſtung auszutaufchen, 
Was konnte wohl unter jenen, aus der Barbaren kaum Kerr 
ausgetretenen Völkern die noch ſchwachen Keime der Kultue 


kräftiger fhügen, Die Schwächern gegen die Unterdruͤckuͤngen 


ger Mächtigen heſſer vertheidigen, die defpotiichen Anf-Hläge 
dee Herrſcher auf die Freyheit leichter vereiteln, als das Les 
bensfuftem ? Würde wohl Deutfchland oßne daſſelbe die Eins 


bruͤche wilder Nationen fo gluͤcklich abgewehrt haben? Zwar 
iſt nicht zu läugnen, da der Mißbrauch und die Ausertung 
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1732... Geſchichete. 
‚ Diefee Verfaſſung auch Anarchie und andere Uebel herbey ge⸗ 
fuͤhrt hat; aber würde es wohl in jenem brauſenden und gäbe 
‘genden Juͤnglingsalter der Menfchheit, bey jenem unentſchiede 
nen Rampfe des Lichts mit der Finſterniß, unter einer andern 
Ptaatsſotm beder gegangen ſehyn? &. 143 ftoßen wir ſchu 
wieder auf die ſchiefe Darſtellung, als ob Kriegsbedienungen . ' 
hͤr geringer angefehen worden feyn, als Hofdienfte, da doch 
2 Bekanntlich gerade das Segentheil ſtatt fand, und die Vaſallen 
ſch vornehmer duͤnkten als die Minifterialen. -— _ ' 
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3. »Sa 228, Dritter Abſchnitt. Revoluionen in’ deu — 
Dendkbkraft, in den Verhaͤltaiſſen und Sormen. dee 
JSGtaaten. Hier exzaͤhit der Verf. in gehen Capiteln das Em⸗ | 
porxſzreben Des menfchlichen Beiftes und die Hälfemittel - " 
u — Univerfitäten, Buchdruderfunft, Neformation; die, 
Raͤckfaͤlle und Hinderniffe durch. Religionsſtreitigkeiten. 
“Kriege, Religions⸗ und Denkzwang. In ben beyden letzten 
Capitein erörtert. er die befonders jegt zur Oprache gekommen 
7. yon Fragen: Sind Startsrevolationen, unter allen Um⸗ 
” Händen, natbivendige Solgens von den Kevolutionen 
2 ds den, Kenntniſſen? und: wodurch find denn eigente _ 
Ud ‚su vols⸗ ‚Der Geſchichte Staatsrevolutiones 


— N 
Wollkommen fimmt Rec. ınt bem Verf. ein, wenn er 
S. 250 fagt:. „Ich behaupte, ımd die Geſchichte beweift el, 
‚„daß da, mo man 'die Geiſtesrevdlution nicht hinderte, wo ale . 
ʒſo Auftlärung allgerneiner verbreitet. ward, nie Revolutionen 
„entftanden, oder entfliehen konnten. Zwar lehrt fie, alles, zu 
\ „unterfuchen, £eine Vorartheife, keine Verjährung zu achteng - 
Zallein fie lehtt auch, nur Wahrheit md Recht zu fuchen, 
a „Man darf alſo nur die Wahrheit nicht verbergen, Anmaßan⸗ -. 
1.2 „gen und Semwaltthätigkeiten für Mechr ausgeben, und als ſol⸗ J 
„ches anerkannt wiſſen wollen, and man hat den Unterſu⸗ 
chungsgeiſt ‘der Aufklärung nicht zu ſchenen. ©. 253. Site 
„einem Stante, wo der Herrſcher Für den einzigen Fed . 
„der Geſellſchaft gehalten wird, da kann Religionsdrud, . 
„Geiſtesdruck, Finanzdruck, Juſtizdruck, Praͤrogativew ud 
— Auf keine Weile vermieden werden, und hievon ſind 
„ Staatstevolutionen notbwendige, unvermeidliche Folgen. _, 
„Seite 258. In einem Staate, wo man nicht alle Mor ' 
“ „bdificationen als ſchaͤdliche Neuerungen fiteht; wo man : 
"der Aufklärung nicht nur uͤberall ihren Fortgang eich; 
nn " i mie 
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„fondern ihr auch'einen Big im Mach des Hertſchers umd ne⸗ 
„ben ihm auf dem Throne goͤnnt;“ (wir würden lieber fagen :, 
wo die wahre Aufklärung von oben herabwirkt, und ſtets eis 
nige Schritte vor der des Volkes voraus It) „da iſt es un⸗ 
lich, daß eine Revolution enrftehen koͤnne!“ tn 


— S. 259 wendet fih nun der Verfaſſer zu der eigentlichen 
Staatengeſchichte, oder der Heberficdt der wichtigen’ 
WModificationen und Revolutionen in den vornebmflen 
europäifchen Staaten, vom weftpbälifchen Frieden bis 

. zum Anfange der fransöfifchen Revolution, sunächfk 
mit Einſchraͤnkung auf‘ Diejenigen Staaten, welche * 
Durch die Conlition (dns Boͤndniß) gegen Frankreich 

fuͤr Die Befchichte der gegenwärtigen Zeit die merk. 
würdigften find. Diefe Ueberſicht zerfällt In Orey Abe, 
\febnitte: 1) vom Ende des zojährigen, bis zu Anfange des 

paniſchen Succeſſionskriegs; 2) von da, bis zu Friedrichs IL, . 
Thronbeſteigung, 3) von diefer bis zum Anfange der franzbe . 
ſiſchen Revolution. Die Staateg werden in folgender Drbe 


nung aufgefuͤhrt: Frankreich, Deutſchland, Defterreich, Preuſ⸗ 


ſen, England, vereinigte Niederlande, Spanien, Pottugal, 
Sardinien. S. 272. ff, werden die Charaktere Ludwigs XIV. 
Richelieu's, Mazarin’s, gut, und mit nenen Zügen dargeſtellt. 
Nicht in allen deutfhen Staaten giebt es Lanbftände, wie 
S. 292. behauptet wird; auch fing man, wie es Seite 304 
heißt, nicht erft nach dem dreyßigjährigen Stiege an, die Cams 
merfchulden der Fürften ‚als Landesfchulden zu betrachten, und 
otdentliche Steuern einzuführen. &. 327, fagt der Verf, bey 
Erwähnung der fchlechten Vertheidigungsverfaffung des deut⸗ 
ſchem Reiches, welche auch jeßt zum großen linglüc der guten _ 
' Mpeinbersohner und zum Verdruß jedes braven Deutfchen Icio . 
der nur allzu-fühlbar wird: „So deutlich es jedem in die Augen 
„fallen muß, daß ein Heer aus lauter einzelhen, Kleinen und 
„größeren Haufen von länger geübten und neu zuſammen 
„gerafften, aller Verordnungen ungeachtet unvermeidlich 
„verfchieden exercirten und commandirten Truppen, ums 
‚„fter Art zu kriegen auf feine Weiſe angemeffen ſey; fo iſt e@- 
„doc, immer noch, als ob man dies nie bemerkt hätte.“ (Ach, 
„von wie vielen-Eonnte man dieß fagen D. „Wie wirkſam und 


„reſpeetabel könnte fich das deuefcherNieich,, durch eine vom _ 


Reiche bejahfte einförmige, gehörig organiſitte und exereirte 
- „Armee von hunderttanfend Mann machen! Mein dann 
\ a \ J o wuͤrbe 
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wuͤrde das deutſche Reich dberhaupt mehr Selbſtſtandigkeit er⸗ 
phalten; der Einfluß derer, weiche ſich jet dutch den Schut 


ihrer großen Armeen demſelben fo nothwendig und zugleich 


„furchtbar gemacht haben, wuͤrde ſich verringern.“ — Nicht 


. aillein dieß, fondern auch der Mangel an patristifchem Gemein⸗ 


geiſt und deutſchem Diederfinn legt den wohlthaͤtigſten Planen 


| —— Hinderniffe in den, Weg. — Kann doch dae 


fänimtliche H. R. Reich nur Fümmerlich das R. Rammerger 
Nricht unterhalten; wo follen die Koften für ein ftehendes Heer, 
\:fhe in Standfegung der verfallenen Neichsfeftungen herkom⸗ 
men? Nicht ohne Vergnügen har Rec. die Stelle aus Gund⸗ 
ung &. 464 ff. wo der Zuftand der Reichgarmee, ganz in feis- 
ner bekannten, Manier, aber noch jegt treffend wahr, gefchile 
‚ Ust wird, wieder gelefen. ©. 553 beißtes: „Allein dieß 
traf, veie es gemeiniglich gu gehen pflegt, nur die Kleinen; 
die größten wußten ſchon Mittel und Wege, durch das ziem⸗ 
li grob gewebre Tietz hindurch zu ſchluͤpfen.“ Hier ſcheint 
"rs das Bild des Meges nicht richtig fortgefegt, da durch 


gtrobgewebte Netze die Kleinern teichter durchfchfüpfen, als‘ 


‚ die®roßen. ©.555. Weber die FZeigung, muß heißen Weis. 
“gering. Auto » Da» See’s, diefer Plural iſt nicht richtig. 
S s69 fchließt der Verf. feine Erzählung vom Anfange der 
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Lruͤh mlicher Partheplofigkeit geugenden Betrachtungen: „darf 


N 


\ 


es mir uͤbrigens erlaubt feyn,. mein Urtheil über dieſe Wir⸗ 
tung zu ſagen, fo glaube ich, fie (die Aufklaͤrung in Frank⸗ 
weich) hat überhaupt mehr weggenommen, als wiedergegeben ; 


€ 
frangdf. Revolution mit folgenden fehr gegründeten und von 


- forvohl. in Müchfiche auf veligiöfe als auf pofitifche den. Al . 
die Ihr fach davon ſeh ich an, daß fie ihre Hauptfächliche Untere 


ſtaͤtzunig durch die Einbildungstraft, ganz beſonders durch den 
—-Witz swhalten hat. Es ift ein Unglück für die Aufklärung . 
Branfieichs geweſen, daß fie fich zu fchnell verbreiter bar. 
©olite fie beſtimmt, haltbar und gründlich feyn, jo mußte fie 
won und durch Unterricht ausgeben. Dies wird aber von det 
 Franzoiifchen Niemand behaupten.” Sie ift nicht durch die 
 Kinfiche dev Wabhrbeit, fondern durch den Witz einer 


ſchoͤnen Schreibart bewirkt worden. Gehe wahrs abet - 


warum ‚braucht hier der Verf, das Wort: Aufklärung, da 


uw dach ſelbſt zwilchen diejer und Kultur einen Unterfchled 
macht? Die beſſern Kenntniffe müffen nicht blos theeretiich 


den Verſtand aufbellen; ſondern auch praktiſch auf das Herj 
und aus Damm Herzen wirken, wenn fie den Mamen mabter 
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Auftlenag verdienen ſollen· Aulliet dies mi. wie Re 
Dip eigentlitbe Bedputurig Bes Borts zeigt, nach und 28 


ſchehen, nicht. durch Blitze des Witzes. Sehr wahr wird 


man leider die Bemerkung Seite577 finden: „Es IR niches 


contraſtirender, als die gewoͤhnliche Fürftenerziehung und Un⸗ 


„tesrweilung, und die Einſicht und Geſchaͤffte, welche man von 
„ihnen ale Regenten vetlangt.“ Sieht ‚man, wie oft die 
Prinzen untee abgelebten, adefflolgen, mislaunigen Arguſen, 


in einer von Schmeichlern und Raͤnkemachern verpeßeten Hof⸗ 


luſt, eingepreßt in die Schnuͤrbruſt der Eriquette, aͤngſtiich 


Schaupla der merkwuͤrdigſten Kriege und der uͤbrl. 


entſernt von jeder Dekannıfchaft mit den Scenen des gemei⸗ 
ben buͤrgerlichen Lebens, mit dem Charakter, den Bedaͤrf⸗ 
niſſen, ja wohl ſeldſt der Sprache ihrer Landsleute, Mitbuͤr⸗ 

und Fünftigen Unterthanen, gleich fremden Pflanzen Im 


reibhaufe heran wachfen 5 tie fle auf einer Seite ſtets gehoe 


ben, gegaͤngek und’ gehofmeiſtert, auf der andern geſchmeichelt, 


"gelobpriefen, bewundert werden, um ja alle Selbitfländigkeit, - 
chloſſenheit und Mannskraft, gegen Weichlichkeit, Selöfte 

duͤnkel und Schwäche zu vertauſchen; mie fie alles, nur nike  - 

Meufchenfennenig und Hersfcher Weisheit, lernen müffen; fo .. 


muß man fi wundern, daß die Geſchichte nad) ſo vier gute, 
edle und weile. Regenten aufzumeifen bat. Doc, Gottlob, 


dieſe yerkehrte Art Prinzen zu etziehen, wird beſonders in un⸗ 


ee Deuiſchland immer ſeitner! 
Ku aenme h BE. 


„gen pohitifchen Hauptbegebenheiten des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. Zum Gebrauche für: alle Clafe 
fen der Leſer, von — G. A. Lobethan, Pro⸗ 
feffor in. Zerbſt. Zweyter und dritter Theil, 


Leipzig, bey Reinicke. 1794. e1.:8. 9: Alphaber 


4 Bog. 2 ME, 12 K. 


‚Hit der Geſchichte des fiebenjährigen oder dritten ſchleſiſchen 


Krieges hebt der zweyte Theil an, und mit der ſtanzoͤſtſchen 
Revolution bis zum Ende des Jahres 1792 ſchlie ſich der 
dritte Theil. Wen gleich nicht Immer die Urſachhn roichtie 
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ger Veränderungen genau entwickelt, oder bie Triebſedern, 
imeldye bey. einer. Begebenheit zufammen wife, richtig ein: 
|? 0 


de 
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trage bie. Geſchichte erzaͤhlt. 
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‚ (nd Hänsel niße die Öfen Duweieh Terißt‘Rodz 


gen boch die meiſten Lefer ihre Wißbegierde befriedigt 
feben,- da der Verf. in einem leichten und ungekuͤnſtelten Bor: 


MPreußens und Frankreichs Revolution. Eine Wor⸗ 
leſung ‚in der litterariſchen Geſellſchaft zu Halbern. _ 


ſtadt zu ber Jährigen Feyet des Geburtstages Fries 
brichs bes | 


8. 5z B. 6 e. 


„ 


ie Weltveraͤnderung, die Koͤnig Friedrich gemacht Hat, und 


diejenige, melche die Nation der Gallier jegt machen will, mit 


efnander zu vergleichen, iſt dee Zweck diefer Vortefung.: Der 


Verf., defen lichtvoller und. fließender Vortrag ſchon bekaunt 


‚genug ift, verfolgt beyde Erſcheinungen von ihrem Urſprunge 
an, doch mit ſchnellem, nur das Ganze umfagenden Blicke, 


nzigen, den 24 Januar 1793, von. 
.1.%.3. Fiſcher. Halberſtadt, bey Döle, 1794. 





ſchildert in dem. einen Falle die beglückenden,. und in demane 


x Kern bie ſchrecklichen Folgen, und ſtellt ſolche Betrachtungen - 


an, die eben fo richtig, als intereflant find, und dem -Lefer 


. die angenehmſte und lehrteichſte Lektüre verfchaffen. 


\ / De, 


wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 


⁊ 


| | Anleitung zur Kenntniß von Wechſeln und Wechſel⸗ | 
geſchaͤften, von Ehriftian Friedrich Behrens, 


‚ Königlih Preuß. Bancobuchhalter in Magdes 


Bogen. 14. 


burg. ” Magdeburg, ben Creuj. 7794. 8: 188 


Unter up: vielen Schriften, die in Altern um neuern Sein 
- ten Anleitung. zur Kenntaiß von Wechſeln geben, iſt dieſe eine 
: ber beften, Des Vortrag iſt kurz, faßlich, und in einer a. . 


. 
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u Handlungs Finanz - und Polizege . . 
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ſenſchaften Der Banken und Münzen, Sodann befchäffe 
tigt er ſich mit den theoretiſchen Benntniflen von den 


Wechfeln, Pfichten und Vorſichten der Wechfelvers 


. 


bundenen, in Anfehung eigner trackner auf fih ſelbſt ge⸗ 


ſtellter und in Anfehung gezogner Wechfel, Wenn Hr. B. 


in der Vortede Äußere, daß er in Anfehung der trocknen Wech⸗ 


fel mit Hrn. Prof. Buͤſch nicht einerley Meynung .fey, ale 


welcher von folhen Wechfeln dehauptet, daß ihnen aller Örund 
zum Wechfeleecht fehle : fo iR Rec. der Meynung des Kern 
" Prof‘, indem fogar in einigen Wechſelordnungen ſolchen 
riefen ,. die nur in Sorm eines Werbfelbriefs auf 


Schulden oder fonft gefleller, das Wechſelrecht abgefpron 


chen wird. Auch.hat Hr. Buͤſch darin Recht, daß es in groſ⸗ 
fen Kandelsftädten kein Gebrauch ift, An einem Wechſel die 
Binfen zu benennen. Wenn Siegel ein Sormular eines 
Wechſels auführt, worinn Zinfen befonders behennet find, fa 
mag dergleichen: in Leipzig und andern inländifhen Handels⸗ 
plaͤtzen gebräuchlich feyn ; ſobald nber-überhaupt von Wechfeln 


Mm Ruͤckſicht auf die ganze handelnde Welt geredet wird, fü 


haͤlt Recenſß. dafür, daß nicht auf Ben Gebrauch einzelner Staͤd⸗ 
te, ſondern der großen Shandelspläße, London, Amſterdam, 
Hamburg, u. ſ. w. Ruͤckſicht genommen werden muf. ' - 


Der Verf. behauptet S. 39 9. 82, daß dem Inhaber 


eines trocknen Wechfels die Eedirung benommen’fep, wenn in 
dem Indoſſemente bie Elaufel: den Werth empfangen, aus⸗ 


gelaſſen ift, uder daß daraus gefolgert werden Eönnte, daß 


tum das Recht der fernern Uebertragung fehle. Diefes iſt Rec. 
eine unbekannte Sache. Angeſehene Wechſelhaͤuſer verfihen, 
daß dergleichen Wechfel ohne Bedenken eirculireh, wenn gleich 
bey den Indoſſementen diefer Zuſatz fehlt. Hingegen kann ein 
Wechſel nicht girirt werden, wenn die Worte: an Die Ordre, 
mangeln. Eben fo wenig hat Mes. je davon gehoͤret, dag nach 
5. 83 ein Indoſſat eines trocknen Wechſels denſelben noch vor 


der Verfalßeie dem Schuldner vorzeigen müffe, damit derſelbe 
wiße, an wen er die Wechſelzahlung zu leiften babe. — Wo⸗ 


zu ſollte diefes noͤthig ſeyn? Derjenide, der einen Wechſel auf 
ſich ausfteller,, iſt ſchuldig auf Verfallzeit denfelben zu bezahe 
len; ob er in Händen von A, Boder C fft,. mache feinen Unters 
ſchied; und gefeut, die Behauptung Bes Ber. fände in einem 


sinzelnen Ort Plag, a DO. Im AoRagbräNg fo hätte es us \ 


RT 
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andlungowiſſenſchaftr mt 
Oronnnq geſtellt. Zuerſt handelt der Vetf von den Aölfswifs 
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Wenn nach S.458. 91 die Geſetzgeber den Wechſeln die 
ſchleunigſte Rechtshuͤlfe aus dem Grunde gewährt haben ſol⸗ 
fen, un den Goldbedaͤrftigen dem Wucher nicht Preis . 
zu geben, fo ift dieſe Vermuthung wohl ungegrünbet. Denn 
es iſt leider mehr als zu bekannt, daß gerade dag ſchleunige 
Wechſelrecht den Wucherern ein ſichres Huͤlfemittel iſt, ihren 
IJ Wucher ungefraft zu treiber, weil dem Schuldner alle Aus⸗ 
"geben, die. fonft im Rechtsgange ſtatt finden,- benommen wer⸗ 
den. Der Hanptgrundſatz ber Geſetzgeber war Bey dem firengen . 
Wechfelrecht vielmehr hoͤchſt wahrſcheinlich die Vefoͤrderung 
des bey der Handlung unentbehrlichen Vertrauens; und den 
Kaufmann für weitlaͤuftige Prozeſſe zu ſichern. | 


„Bas der Verfaſſer 8. 127 in Anfehung der Sichtbrieſe 
wveorſchlaͤgt, iſt zwar eine gute Sache, allein es würde biefe Vor⸗ 
ſicht dem Vertrauen, welches bey der Handlung fo viel möge 
lich befärdert werden muß, nachtheilig feyn. Beſſer ifl.es, 
Seine Wechfel auf geriffe Tage nach Sicht, fondern nach 
to auszuftellen; fo weiß ber Inhaber tie Zeit bes Ver ' 
fallß eines Wechſels, und kann dafür forgen, daß er alsdann 
an dem Ort iſt, wo die Zahlung geleiftee werden fol. Die - 
dritte Abtheilung handelt von den Wechſelgeſchaͤfften ſelbſt, 
u m zwar vorm Ein s und Verkauf. gezogner Wechlel, vom. . 
8 wine der Wechſel, und von Wechſelreitereien. Was 
des Verf. ©, 147. 5.214. von der Art ſagt, wie der Juhas 
ber eines Wechiels feine Befriedigung zu ſuchen bat, menu 
Acceeptant, Traffant und Indoſſenten falirt find, ift eine Sa -⸗· 
che, die noch nicht ausgemacht iſt. Rec. har bey einer gewiſ⸗ 
3. fen Gelegenheit an verichiedene Wechfelhäufer in verfchiedenen 
"7 Sandelsplägen die Frage ergehen laffen : Ob ein Inhaber ei» 
Ä | Pe wenn ber Traflans, Aeceptant und die Snbofe 
.‘ n 
der 


— 


iten deſſelben fallirt find, ſich bey einer jeden, Maſſe mit 
er, vdlligen Summe wenden, und das Aecordoquantum da⸗ 
von erheben kann, oder ob er, wenn er z. B. von einer Maſſe 
zum Theil befriedigt iſt, ſich nur mit dem Ueberreſte an der 
uvepyten, und fo fort an wendet; — allein die Antworten uf 
dieſe Frage wichen fo ſehr von einander ab, daß er glauden 
7. muß, es ſey hieruͤber. noch nichts gewiſſes beſtimmt, ‚fondern 
ss komme barauf an, wie det Inhaber eines Wechſels ſich in 
feitem Sale vergleicht. nen 8 


 Sanblungsoiffenfhch: u 

vo - Mei: hat dieſ⸗ teuige Demuetfungen gemacht, um zu jeb \ 
gen, daß er biefe Anleitung aufmertlam durchgelefen und gie — 
pruͤft, welche er befonders dein Kauſmann ais eine nuͤtzliche 
‚untereichtenbe Lectuͤre empfehlen kann, | 9. u 


Eflais für divers ſujets relarifs à la navigation 

et au commerce pendant la guerre, par Mr; 
de Steck. A Berlin, chez Nicoli, 1794. & -. 
"168 © ı4 8%. u | or 


MNeben den. vielen unfäglichen Uebeln, die det gegenwärtige 
‚- franz. Krieg bisher verurſacht har, und künftig noch yerurfar 
chen wird, ſcheint er doch auch manches Gute, unter ander 
die nähere Beſtimmung des bisher fo ungellfommenen und 
ſchwankenden Völker: Seerechts, bewirken zu wollen. Bash. 
rof. Buͤſch über diefen wichtigen Segenfland gefagt hat, iftben ' 
eſern der A. D. B. bekannt. Seiner vortrefflihen Schrift 
fteht die vorliegende non dem Hrn. Geheimenrath von Sted 
‚ mit größtem Recht zur Seite. In 19 Kapiteln handelt ber 
ſtaategelehrte und berühmte Verf. die Hauptpunkte des Vol⸗ 
ker⸗Seerechts, feinen ſchon in fruͤhern Schriften geaͤußerten 
Grundfägen gemäß, iu buͤndiger Kürze ab: 1) Von dem Enn- 
‚ bargo_oder dem Beſchlag, der auf-die, in den Hafen eines, . 
kriegfuͤhrenden Staats liegenden, Handelsſchiffe gelegt ‚wird, 
um ſich ihrer und der darguf befindlichen Matrofen Im Noth 
fall bedienen zu können, Das Recht des Souverains, auf 
die Schiffe feiner Unterthanten Wefchlag zu legen, und ſich ihe 
ter zus bedienen, iſt nicht zweiſelhaft; ganz andere verhält eg 
ſich mit fremden Geifeh ‚obfchen, nad) der allgemeinen Sitte 
in Europa, auch in Anjehung diefer Eein Unterfchied gemacht 
old. 2) Von der Entfchädigung, die man den Eigenthü> 
mern der in Beſchlag genommenen Schiffe allerdings ſchuldig 
ft Spanien hat ſich in diefem Sahrhundert deshalb am bil« 
‚ Hoften bezeigt. 3) Von deti Verträgen, wodurch man fi) vor 
dem Embargo zu ſchuͤtzen ſucht. Schon im. Hten Artikel d 
“  porendifhen Friedens finder ſich eine foldhe Stipuldtion. 4) . - 
Vom Emtbargo, in Ruͤckſicht auf die VWerficherung der Schiffe, 
| Dierüber giebt der Verf. beftimmte Regeln. 5) Vom Weg-⸗ 
vehmen det Schlffe und ihrer aabungen zus Zeit bes Biene 
8 3bruch 


J 


by 


, . 5 En nz 
I9p- Seunbugeniln  - - °. . 

.x Brauche zwiſchen zwey Nationen. Die Billtgkeit fheint'elwen . 
binreichenden Auffchub zu erfordern, damit die Schiffe dam 
feindlichen Haſen verlaffen und. ihre Sicherheit ſuchen foannen 

6) Bon den Lettres de marque und dey Lettres de zeprel. 

lailles, deren Unterſchied hier deutlich gezeigt wird. 7) Von 

den Verordriungen und Verträgen in Arifehung der Repreſſa⸗ 
lien. 3) Vom Ranzloniven der weggenommenen &chiffe, . 
Sn England it es den Kapern zu aller: Zeiten ſtreng verbo« 
ten geweſen. 9) Von 'der Aufhebung ˖ des Handels zwiſchen 

a wi Nationen, Die Solgen.davon find für heyde | 

- he hächtheilid. id) Won der Berficherung ber feinblien — 

Echiffe und ihrer Ladung. 11) Von der Kaution oder Sin 

heit, welche die Caper wegen des Misbrauchs ihres Meng 
und wegen der Verlegung der vorhandenen Verträge zu geben 
- Haben, 12) Bon dem, was Rechtens iſt, wenn ein genoms. 
menes Schiff dem “Feinde wieder abgenommen wird. , Ce . 
ihird nach Maßgabe der längern oder fürgern Dauer der Da 
gentisn, entweder dem Kaper, ober, dem Eigenthuͤmer zuge⸗ 
fprochen. · Nach dem vor allgen framueſ. Srerecht gehört e 
Dein’ Kaper, wenn es 24 Stunden lang in feindlichen Händen 
waͤr. 13) Von dem Gericht, das über die aufgebrachten 
Soiffe gehalten wird. 14) Sind die neutralen Völker vera 
Kunden, die Gerichtsbarkeit der Ericgführenden Nationen 
in Anfehung der genommenen Schiffe gl erkeunen, und ſich ih 
sen Husfprüchen zu unterwerfen? Der Verf. glaubt, daß man _ 
dem Conſul der neutralen. Natlon.erlauben koͤnne und. müfle, = 
- Ber Inſtruetion und Entfchridung des Prozeffes beyzuwohnen, 
2 ache des reelomirenden Elgenehfiniet® Jü führen und, 





‘ 


weltlaͤuſtig und zu vieler Schwierigkeiten, unterworfen, 
35) Mer der dompetente Richter few, wenn bag genommehid 
Schiff in einen neutralen Hafen gebraht wild? 16) Von der 7 
"Sintervention des Miniſters der neutralen Nation bey ber 
+ Berurtheitung der genommenen Schiffe: 17) Won den fon« 
bderbaren und irregulatren Proceburen der Admiralitaͤtsgerichte 
In verſchledenen Ländern. 18) Schiffahrt und Handlung waͤh⸗ 
gend des Kriegs: a) der friegführenden, b) der neutralen .- 
ationen, C) Contrebande, dd) Grundſaͤtze des alten und 
neuen europäifchen Volkertechts über die Ftepbeit des KHan« ' 
deis und der Schiffahrt; ein fehr michtigey Kapitel. 19) O8 
Serreide, Holz und Schiffsbaumaterialten für. Contrebande zu 
halten. find ? Es kommt hierbey natuͤtlich auf Be 
4 Aula e 
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u vertheidlgen; der Weg ber miniſterialen Anterhandlung ley 
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Sub. a 
Verotdnungin an. + Der Verfaffer fhließe sole den Vorten: 

-- „La nation Frangeile ayant noufie fa dömente, fon délire, 
fa frendbe, ſa ferocite jusg’a fe declarer ennemie du gene: 
 kumain; jusqa’ à abdiguer la qualit€ d’ane nation eivili- 
- Se, d'un peuple police, jusgu’ ä.abjurer: ie droit des: 
| gens, mt à mfconneitre er à tiolot les droits faerds de le 
sailon et de.la:nature, les ‚puiffances engagdes dans cette 
SGaecxre texrihle avec une nation degenfrte er denaturde ne 
Nuroient: plus „blerver sucune regle, ni garder zusam; 
melusp ‚aveg elle, - Pour Ja dompter, popr. la redaire, il: 
eft indiipenahlement neceflzire de lui Öter„de Iuj couper 
toutes;las selfources, de la priver de tous: les moyens de: 

; ıbftance. Il faut ‚empächer, que les. nations newtres Me 
Jul portem ni vivres, ‚nr, baigget materiaux de conſtroction 
navale ;-il faut ſaiſir ot enleWr les blẽs, lee graing, les bois 


— 


de conſtruchon, deſtiqęs aux ports de Franße. YVpiläles 


'  zailons. er,Jag. motifs qui ont Mterminẽ les doclarations de. 
"ba Ruflie er. de la Grande Bretaghe ſfaites ré cemment à la .. 
Copr.de Stockholm · et de. Copenhague ete.“ Daß dies 

alles bisher wider die Franzofen nichts gewirkt, und gleich⸗ 

wobl die neutralen Nationen, wie die Eriegführenden .felbfte 
dadurch gewaltig gelitten. haben, ift leider! durch die Erfah 

. zung, beftätigt. Uund bekannt genug. -Zuverläffig märden beſon⸗ 

> ers. die Deutſchen beſſer gethan Haben, wenn fie dem Haß, 
| den fid) die Franzoſen zugegogen Gaben, und welchen zu mile 
dern wir Geinestuegg geneigt ſind, ig Anfehung ihres Seehane⸗ 

bvelg nicht blinklinge gefolgt waͤren. N 


Handbuch zur Kenntniß des Preuſſiſchen Pollgen« 
‚ md Cameralwefens, van Auguſt Friedrich Dafe- 
Erſter Band. Magdeburg, bey Creuß 1794. 

328 1m 


. . en Sun: y ra 
Vielleihi wird man durch den Titel zu gröffern Erwartun ⸗ 
‚gen: verführt, als man in der Arbeit ſelbſt befriedigt ſieht: 
allein. dennoch. verdient diefe Sammlung Dank, und gewiß” 
wird ſie dem preuffifchen Geſchaͤſte mann willkommen and fhäße 
bar ſeyn. Er finder in ihr einen Auszug, aus den das Preuſ⸗ 

e Kameral⸗ und Polizeyweſen betreffenden Landesgeſetzen, 


‘fo-aßgefaßt, daß verwandte Gegenfände möglichft zufemniene .- - 
en 


R— 


— 


so. 
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gifeue ** Vorriglich war der Zwecbee Werl, 


das Mylius Corpus conftirusion u Rrantdlenburgon· 
fam theils entbehrlich, theils ſeinen Gebrauch dogmemner zu 
machen, indem er hier, wir in vinem Realregiſtet baräbrr; 


den Inhalt Ber verſchiedenen Geſetze unter gewiſſen Geſichts⸗ 


puntten zuſammenruͤckte, dabey die Quellen ſeſbſt anfübter; 
zugleich aber die dort thells vetgeſſenen, thella nen dinzuge⸗ 
kommenen Verordnungen mit benutzee, und ſo feine Oamm⸗ 


| Be fefoft-voliändiger machte, als das Corpus -Hicher war⸗ 


x 


ont. Plan des Ganzen laͤgt ſich noch nichts ſagen, Behnnite - 


gends ſindet man Ihn bezeichnet. Was wir in dieſem Erſten 
Band erhalten;- betrifft das Polizeyweſen aͤberhuunt urid Dieher 
nitzen Poltzey⸗ und Cahteril +" Srmibfäge,dieiin Anſehung 
des Militairs -borfommet.. : nur nothwendig, Tnrderne 






leicht ſogar möchte es geweſen Lon, Die Stellung der einzel⸗ 


nen Saͤte zu detbeſſern, unddie garge Haupt⸗ und Untetab⸗ 


cheilnug des Werks zu ver andetivothuͤglich um durch groͤſ⸗ 


© fere logiſche Genanigkeit die Ueberffeht Ju -erfeithterh. Denn 


1 


in der jetzigen ⸗ Einrichtung werdet manche Saͤte nicht ohn⸗ 


viele Schwierigkeit aufgefunden werden Eimrien, und ein voll⸗ 

Mänbiges Nesifer wird nody: wieles zur Brauchbarkeit biefeh 
Arbeif beytroͤgen müffen, Theils um dieſeg unfer Urtheil ei⸗ 

nigermasßen zu belegen, theild'unt ben Inhalt dieſes Vandes 


nunfern Leſern naͤher bekannt zu machen, ſetzen wir nech die 
Neberſicht der Hier abgehandelten Matetien her, J. Stuͤck. 


gelegen und der Polizey⸗Geſetz⸗ gebenden Macht ©. 1. (Dari 
ſtellung des Weſens, der Srängen, u, Ausdehnung der Polizey⸗ 
gethäfite in den Preuſſiſchen Staaten hätten wir vor allen 
Dingen. als.. Einleitung hier erwartet. Auch die. Ertlärung 
ber Namen verſchiedener Arken von Polizeygefegen vermiſſen 


sole ſehr). ater Titel. Von den zur Verwaltung des Polis. 
zeyweſens Keſtelten Pehoͤrden. S. 5. (Auch hler ſunsß dieſe 


Behörden und die fie angehenden Reglements nur genannt. 


Leber ihre Dienfverrichtungen, Wirkungstreiß, und ihre Ders | 


daletniſſe gegen einander und gegen andre Kolesteri‘ tt vich 


. 
ze 


. 
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zeſagt. Wozu ſollen diefe därftigen Saͤtze nuͤzen? Zwetmäß 


ſiger iſt das behandelt, was in diefem Titel von den allgemed 


nen Vorſchriften uͤber einzelne Gegenſtaͤnde des Geſchaͤftsgangs 
Bey dieſen⸗Kollegien, über Pruͤfung der Polizeybedienten, ihre 
YUnterbaltung und Sporteln . Strafen der ze 
en, Regiſtraturen und Kangeyſti⸗ beygebracht iſt.) nn 

| ih | gel, 
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Bon Poltzeywelen. uͤberhaupt. »fter' Titel Won den Polizey⸗ 


x 
. 
nn A ⏑ —_ -— - — - 





pelbocitohehn re | | 55 






wi. Bon * PEN Kenntuiß vn il 
2 124. —** 1** k:an wird die Berſdeitung uufdd> 
icher, mithin — Iweeckmaͤſſiger. Statt ber oben geruͤg⸗ 
in —B uͤrze moͤchte man eher glauben, daß der 

Verf. die Graͤnzen ſeiner Zwecke uͤberſchritten habe. Aütin, 
bis Ab man gewiß leichter verzeihen, als dad Gegeuthell. —) 


dire Tipel:. Von Der Huhkhz auf · Bedbochtumg bee Paltzery- 


1 


Veſtrafung der. Mebergsater derſeiben, und Belohnung - 


— —— ereichender Handlungen. ©. 25. — 


Von der Beſtimmung des Brilttärs und ſeinen 


Verbaͤfrniſſon zum Ciouſtand· EB. 0. (Ya den Saͤtzen, 
die fih auf Die letztre Ruͤckſicht beziehen, fleht es etwas ſehr 
— aus.) — IL. Sit’ Cen der Militair⸗Oekonomie. 
* Iweyte Yen. "Son 2 Sckbung, Gasinne 
—— 
——— er Arlegamacht. ©, 69 5 Titelng 
Em den Meftandrbrilen * Militairs und der Aufr 


tung 
deſſelben -Abenbaupt ; ©. 69: Vom Ertollsment und Kane, 


wnweſen S. 745 Don ber eepiifigen Werbung, ©, qa . | 
Bon Berabkibirbumg 


| ber -Rantonniften und Milisairperfonen. 
Bein. 198 5 Won Berlegung der Verbindlichkeiten zu Kriegt⸗ 


®. 137, — Dritter Abſchnitt. Von Verpflegung des 


. Artesshens ©. a 53. In 4 Titeln: Won der Veſoldung und 
Vetſorgung des — mit Lebensmittein und Kleidungs⸗ 
| — 8. 5 —— —— G. 1705 Von 


gungeweſen· ©. 2195 Von Berſor⸗ 


ol ©. 969, — Vierter Abſchniti. Vom 
** der Militairbedaͤrfniſſe und den für das Militair. zu 
ſtellendon Borfpann » und Mizitpferden, inſonderheit den, zn Dior 
— der Armee erforderlichen Artillerie Pronlanttuniee 
und Packpferden. &. #73. In zwey Titeln: Vom Waſſern 
transport der Militairbeduͤrfniſſe, Militeiruoriann und Reit⸗ 
pferden. ©, 2765 Wen den zur Mobilmachung des Militairz 
erforderlichen Pferden, Snao7. m Fünfıer Abſchnitt. Den 
Wärfken. S. 307. 
Die lehtern 5 Seiten quthalten noch einige Mochräge, dir 


u — neunte Geſetze veranlagt wurden, Auch demerken wie 


voch die anf 24 on beygefuͤgten Tabellen, die das Gr 
: Damen und Hnveldenweſen beireen. " 


B N \ 
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= uiid fi Rt 6, Aus den vorzigkiche 


 ftan Schriften verſchiedener Sprachen gefammiee, 


und zu einem allgemeinen Handbuch für Kinftter, 


‘Chemiker, Fabrifanten und Defongmen beftimunge 


“ « Erf Band ‚Berlin, bey Paull. 1794. gr. 8a- 


Auch unter dem Titel: Vollſtaͤndiges⸗ Handbuch 

: für. Metallarbeiter, Praktiſche Anweiſung zu al⸗ 

Im Arbeiten mit Metalteh, und zur. Direltung 

“ ‚der Daraug- entftehehben Protula u. ſ. m we} Eu 
2 


Ulata bieſem doppelten —**— will bei Gerausdeben Dre 
aufatmen gefloppelten Werkes Ftrunden und Kennern ver 
— eine Samvnlung der beſten "Experimente empfehlen, 

Be auf reine Grunudſaͤtze dev Chemit gegruͤnbet, dem Kunſter 


N 


. mehrere Auftiäesing ; über -mmnchen ſchwierigen Gegenſtand 


kiner Kunft, gewaͤhren orinten.: Es ſoll darıım beuflindige - 





"Anleitung ,. alle Arten Gold, Silset und Wietallinbeiten su 
verfertigen, Plewtße, Lade, Farben und andere zu det Kuͤaſten 
erforderliche — Produkte zu bereiten, auch felne Arbei⸗ 
"ten von Elfenbein, Schildpatt, Korn, Stroh, Leder, Holz 
n. d. m. zu verfertigen, nebſt praktiſcher Anweiſung gu Del 


and Paftelnialerep zum Cmalllirei, Bronziren, Graviren | 


und Lackiren, zur —A— und Verſuberung auf Metalle 
Marmor, Holj. Leber, Fayence, Porzellain u, f. w. ’ertheitet- 
„werden. Men alles dies richtig und gruͤndlich ausgeführet 
‚würde, fo moͤchte ein ſolches Handbuch fuͤr ——n — 
wit unnuͤtz ſeyn. Aber zu einer ſolchen Arbeit gehoͤrt eignse 
Nenntniß der zu beſchreibenden Künfte; U. mehr Beurthellungs⸗ 
kraft, als‘ ber-Herausgeber dieſer Cammlung angewendet hat! | 
Wenn Selebkte für: Kuͤnſtler ſchreiben wollen, fo müßen Re 
auch dafür ſorgen, Daß fle über —— von Kuͤnſt⸗ 


kern nicht ausgelacht werden, welches gewiß bey vielen vonder 


Vorſchriften biefes erſten Bandes erfolgen wird; ob wir gleich 

dadurch die GSuͤte vieler andern nicht verläugnen wollen. Fuͤe 
- Anfänger aber muß alles praktiſch tichtig angegeden werden, 
. wenn Nutzen geſtiftet werden ſoll. 


Das ganze Werk ſoll aus vier Baͤnden beſtehen. Der 
ae Dand enthält auch einen kurzen Abriß der. a 


x 


— 


— . — — 
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wvireder zu erhalten? Und faldhe umgeſchickte Formeln kommen 


"Technologie Tr: 
Bo u 

Chemie, Über diejenigen Gegenflaͤnde, Ee den Känfliern zu. 
wiſſen nuͤtzlich find; nämlich Srundfäge von Salzen, Erden, 
krounbaren Körpern, Metelen, Luft und-Iuftfsrmigen Steh 


\ 


Jen und Baßer. Dirfen folgen Vorfchriften von verfhiednen 
etolarbeiten. Mer zweyte Band fol Firniße ımd Mate: 
rey, der dritte Arbeiten mit Ebenhelz, Elfenbein, Ledet, 


—I Horn, fompathetihe Dinten, kuͤnſtl. Edelſteine 


mailmalerey, Stuckaturarbeit ıc., und der vierte die Lehre 


won Delen, Selfen, Parfums, Phoſphor, Pyrophor, Feuer⸗ 
vpetterey ꝛc. enthalten. tn 


Daß dem Sammler biefer Vorſchriften das Angefährte 
qu Schulden fällt, folen einige Beyſpiele beweiſen. Es if 
gleich S. 2 unrichtig, daß Salze uͤberhaupt blaue Farben voth ; 
und S. 3, daß Säuren die Kurkumafarbe braunroth färben 
Sehr unſchicklich iſt S. 197 zur Schmelzung einss gelber Mer 
halles Aloeextrakt mit vorgefhrieben. ©. 201 Glaubers 

ethode, das Gold aufzulofen und zu zerfegen, — dem Bold 
le Schmelzbarkeit des Bleyes zu nerfhaffen — . und. dei 
Golde eine bohe Müthe zu geben, und fo leicht zu machen, 


daß es keine Riße bekoͤmmt — find Borſchriften, neu‘ 
yan einen unwiſſenden Künfler aux irre fuͤhtt. S. 224, i 


e Beſchreibung des purpurfarbuen Goldniederſchlegs gan 
unperftändliä, und überhaupt unhehutſam, Knallgold uners 


ſahrnen Künftlern zum Gebraude vorzufchlagep, Mas &, 


220 Kuoblauchfeft und deftiliste Galle bey Metallen wagen 


2 00, iſt nicht einzufehen. ©. 227. in die Vorfcrift, Zoldne 
und flberne Treßen mit Holzafche quszukochen, unfdidlich, ° 


fü wie die S. 238. befehriehne Verkaltung des Bilbere. Une 
Runig aber iff gar G. 244. die Vorſchrift, dem Silber ‚eine 
wolltommene Goßöfarbe mit 2 Bingen Uebergewicht zu. ver, 


ſchaffen, wenn zu 8 Unzen Silber, in Scheidswafler aufgeloͤſ; 


4 Unzen Atos, 6 Unzen Gelbwurzel und 2 Unzen Tutie ger 
ſuͤttet werden. Wir greß ſollte wohl die Verlegentzeit eines 
Goldarbeiters ſeyn, aus dieſem ſudelichten Mengſel fein Silber 
mehtere vet. 


Rm. 
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Argenide, ein Hiftorifcy » politifcher Romau. Aus 
denm Lateiniſchen Johann Barklays neu überfegt 
. vom Berfaffer.der grauen Mappe. Erſter Band: 
Berlin, ben Unger. 1794, XXXII, und 588 Gele 

Nten8. 2 SEE 


Weceder der, wenn auch nicht an Guͤte, doch an Menge fo ante 
ſehnliche Jährliche Ertrag unferer, eigenen romantiſchen Litte⸗ 

3 gatur, noch der reihe Vorrath, den die neueflen Romane der 
Ausländer für unfere Ueberſetzerfabriken lieſern, gnuͤgen der 
Vnerſattlichen deutſchen Leſeſucht. Man feige von dieſem lau⸗ 

‚ Fenben bis zum erſten Jahrhundert, dag einen Roman hervor⸗ 
brachte, zuruͤck, und uͤberſetzt Schriften diefer Art, die ſchon 
und oft mehr als einmal uͤberſetzt waren. Freylich verblenen 

nur die wenigften. dieſer Auferweckten dag Licht von neuein zu 
Ren, und nur ſelten geben bie Unternehmer für die littera⸗ 
criſchen menus plaiſirs des Publikums bey ihren Geſchaͤften 
ſo zu Werke, daß man, fo wie es dep dem vorllegenden Werke 
der Ball iſt, der Wahl und Ausführung gleichen Veyfall erthei⸗ 
Ien tanır, Für unfre Zeit kann und wird zwar Barklays Ars 
genis nle das werden, was fle für feine Zeitgenoſſen und die 
achſtfolgende Generation war; gewiß aber konn fie fidh 
jetzt viel und. ungleich mehr Lefer verfprechen, als fie noch vor 
Zu zehn Fahren gefunden haben dürfte, wo Politik und alles, was 
dahin einſchlaͤgt, noch nicht das habe und allgemeine Sntereffe 

für unſre Nation erhalten harte! u 


. - ! 
Der Ueherſetzer (der fih unter dee Zueignungsſchrift J. 
8, Haken nepnt), ‚hatte bereits zwey beutfche Worgäfiger, 
Der erfte war Fein geringerer als Water Opitz ſelbſt, ber feine 
Verbeutfhung 1626 herausgab. „Sie hat, fagt Herr Gr 
Kraft, Reichthum uud oft feine Mianeirungen, und ich ge⸗ 
wftehe gern, „manchen lange vergeblich gefuchten Ausdruck 
— „dankbar aus ihr genutzt zu Haben." Indeß war ſie doch bey bein 
roßen Veränderungen, die unfere Sprache in dieſer langem, 
art erlisten, für das groͤßere Publikum nieht mehr genießbar, 
‚ Eine zweyte Weberfegung, bie 1770: zu Augeburg erfchten, 
zwar nicht ganz ſchlecht iſt, (S. Allg. deutſche Bibl. Anhang 
wom ze 24 B. S. 496.) aber doch eine neue und fine J 
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Ä teinesräeges’enehetie machte. Kr. H bat Im Gatijen ger 
wiß mit viel Fleiß und Leberleauug umd mie nicht getingeem - 
üd gearbeitet, Er bat die Sprache in feiner Gewalt, fein 
 Ausbeuc iſt gewählt, kraftig, lebhaft; er bat fi Srenbeitem. 
erlaubt, die ihm jeder: Lefer von Geſchmack danken wird, Ce 


ſuchte mehr den Sinn und Geiſt feines Originale, als die Worte 


deſſelben treu wieder zu geben, vertäufchte oft ein Did um . 
das andre, ließ hier einen mäßigen: Zug aus, jekte Dort einen 
hinzu, vertilgte die üppigen Auswäcle antiguariiher und my⸗ 


thologiſcher Gelehrſamkeit, wählte ſtatt einiger rauhen und bare - 


bariſchen Namen wohlklingendere und theilte endlich! die fünf 
langen Bücher des Originals in zehn, von denen der hier am 
gezeigte erſte Dand die fünf ersten liefert, Daß feine Arbeit 
nun aber ganz tabellös fey, das witd der einſichtsvolle und ben 
ſcheidene Ueberſetzer ſelbſt am wenigften glanben : gleich im era 
. ken Kapitel find uns verſchiedene Stelle aufgefkoßen, die einer 
weiternFeile mehr ober weniger bedfirfen, 3, ©. S. 4. „Ela 
Weib von Angeſicht ſchon, aber mit vereinten Augen, und das 
‚aufgelöfte Anar weit in Den Wind flatternd.“ Wenn 
diefe Wendung überhaupt im Deutſchen geduldet werden 
‚darf, ſo ſollte fle doch billig nur für die hoͤhern Gattungen der 
MPoeſle aufgefpats bleiden. Ebendſ „Der Junge Mann, mie 
„eheitnehmmenden Gefuͤhl gegen Ungluͤckliche von ber Natiw 
reichlich ausgeftatter, fühlte ſich Fraks duüurchdrungen von 
. „Achtung für das Geſchlecht dieſer Leidenden und von ber 
„Groͤße ihres: Schmerzens.* Hier gefällt uns das Original 
weit beßer: Concuffere illico jurenis mentem praeter favo« 
‘rem in miferos_probum, etiarh reverentin [exus gemen- 
dique atrositas, Ebendſ. „Das Vaterland wird in feinen 
‚ „adelihften Melden von Mörbern beſtritten.“ Beſtreiten 
tft hier ficher nicht das rechte Wort. S. s. „Seine Geſahr 
„— und mehr vielleicht noch deine Heldenehre haben es gut - 
„genug gemeynk, mich zuerſt zu deinen Fuͤßen zu führen.“ 
Wie dunkel und geſchraubt gegen das. Latelniſche: ı Egu ı@ 
primam opportung, nec plus forlitan in illius! faluterm 
quam in gleriamtuam vidi ,. Ebendſ. „Auch dieſe elle: 
laß betwogen werden u. ſ. w.“ Hos quoque feu juberk 
lex rogaria te fas eilt . , Ebendf: „Die Gluͤkegottin pene 
obient meinen beften Dank, daß fie ihm mein Bierſeyn 
„uäglich wollen werden lafen.“ Sivirum Mieo adrenta le». 
vari voluerit. ©. 6, „Dreh Meiter mit allen Anzeichen 
sine verabten Fhat in ihrem Geſicht au ©. 7. ** 
„lie 
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ein Schwerdt mat Mm amentfallen geblidben" — bite 
9... ms doch etwas ſchwerfaͤllig und geſucht. — Poliarch wird von’ 
einer Raͤnberſchaar angegriffen und umringt, Alexion eilt auf 
Timolear Witte ihm zu Hoͤtfe; allein eh er ihn uoch erreicht 
| Yat jener allein feine Feinde theils ertegt, theikg in bie Flucht 
& -gefialagen. Poliaxch den ihm unbekannten Juͤngling, der - 
An zu helfen herbeyeilt und Alexion ermuͤder: „Waters 
Wann !ich hätte’ früher von deinem Muth und deiner Mann ⸗ 
beit wißen follenY dann Eonne ich die Schuld auf ein par 
Weiberthraͤnen ſchieben, daß ich jet den Helden um Verzei⸗ \ 
hungl bitten muß, ihm meine ſchwache Fauſt leihen gewollt zu 
daden!“ Dies iſt; ein franzoͤſiſches Kunſtwort zu brauchen, äde. 
Wr Amphigouri! Freylich liegt die Schuld an dem Original, 
2 allein da Sr. H. ſich fo viel Frepheiren erlaubte ;. fo hätte ee: 
ac wohl hier dem: Alerion Worte in den Mund legen Ehre: 
“gen, bie nicht blos etwas zu bedeuten ſchienen, fondern wirk 
Uch bedeuteten. — die Otelle fateinifh: „Sidi vo⸗ 
luifſent, vir fortiſſime, me antehac-tuae virtutis confciom 
‚fe, iftias matronae lacryimas accufallem, quae coëgit, ur - 
vreniam petere debeam, quod tibi tanto viro auxiliari vo» _ . 
on. Isgrim a... Seite 11.“ Da ich einem Zweyten meinen’ 
Sqymerz zum Opfer brachte, ımd noch Einem eine beträchtii« 
che Kopfwunde beybradste x. — ©. 12. Nebereilcheit, 
warum nicht. flatt dieſes ranhen Worts Hebereil? —— 
7 Ebendf. „Wer fie nur gewefen ſeyn mögen ? überfiligenl: 
. Mein. Denken, wenn ich He nicht für eine Streifpntben Se 
ten darf ac. Qui illi fint, nec fulpicari poſſim nit ek L.- 
eaſtris .latrones ete. — Doc) es iſt Zeit, dag mir unſe. 
anRKů⸗ůßguuuſtiges Urcheil Über biefe Verdeutſchung buch ein paar grͤß 
>, fere Steilen, denen wir zur Vergleichung das Original an die 
9 Weite fetsen, belegen. Wir wählen die serfte, beſchreibender 
Artt, aus dem zten Kapitel des oten IB. (im deutſchen das ıfle. 


| Kap des tn. ®d) . | 
‚ 97 . N \ i J x 

Sgen fah P. nicht nur die Yam non modo erat Afıie - 
Kuͤſte von Africa, föndern auch „ Fre , 

Stra elöt, die Hauptſtadt Mon· in conlpedtu; ſed et Lixa. 
Manlens, vor ſich im Gefiche tune Mauritanise caput, paul‘ , 
2. „Megen. Dee liebliche Anblick chetrimo Gira ab copitatio- -, : 

des Orts riß ihn aus feinem num -follicitudine nonniki® - 
| ** N a n : a Strh, Poliarchum deduxeyat., Elu- 
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gt, roh 16 nk ine vins, quem et Lixam appel- 
Meer. Kein Wellengetoͤſe, Feine Tanı, non tepugtianıl pelago 
Schaumwogen, fein Unter |: 
fhied der Farbe (1 verrieth bie mifcebafur, ur in utriusque 
Stelle feines Auefluffes tin. undae confinio,nen fremitus 
ige Öruppen von Bäumen, .difcrimen facerer, non fpw- 
| weine 1% a —— ma, ſed color. Arbores quae- 
9 beyden Ufern des Flußeß F 0. 
erſtreut, und fchauckelten ſich eungae faviis gaudent, ab 
neben ben Wilde des Geſtabes vtraque parte alvei, cum cao- 
"Anf dem glatten Waſſerſpiegel. tera.sıparum Imagine in aquis 
— au Dies am * ludebant. Vrbs: ingens et 
' e Stadt in ihrer weiten | ara 
‚+ Größe, berühmt in allen Arten vr Obi raululum eflesn 2* 
des Gewerbes Ram man von —* — * Pl ma- 
der Meerſeiſe: fo (ließ man ri proveitus UNtEKAR , 
Bee wel I au sur —* receflerat a Aumine, _ 
‚Stadt auf eine Auhobe, deren j ht; nn - 
gleichen an Schönheit Afrito urbern ab littore ns 
weifen haben. Hier hatte bie in Africa palcherrimus collis, 
Koͤniginn fish ein Landhaus et er in eo Reginae fuburba« 
Kichten Ian, mn Re —5 — num, quam dicebant Dom- 
rung, fid) im Schooe der Na, 2a Yillam. Illus awabat Re- 
tar zu erholen und zu neuen Kida divertere, curis fefla, er. 
Selhäfften zu ſtaͤrken pfieg ad 'negotiorum tumultum. 
*. u Aa poft alternam ſolitadinem 
ſchenkunſt i ..äAMIILII. 
Zaußereyen dieſes Orts; ſon⸗ redituta hilarior .. Non 
Bern beynape alles floß Hier um anxia arte quaelitus erat de- 
mittelbar als ein Geſchenk ans cor. Plura Naturae debeban. : 
RR en —— en, ta cujus facilitas, atque in» 
pferifches Genie, in tauſend __ - . 7 
fache Formen gemodelt, alles genium, omnes Ba lan I 
Merk der Kunſt fo unendlich bores praevertit. Ruftius , 
weit hinter fich läßt, Tin laͤnd⸗ ad villam alcanfus (nec laee | 
e licher Weg, dem die Koͤniginn yigari Regina pafla erat) ob- j 
Pr * ae 9 liquum colli latus fie dede« 
fh: gegen dag andhaus am rat, ut eircumvenire montem 
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Abhange des Bergts In einer ‚Poxigs tideretat, quam in. 
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fo weiten. Krheeme hin, daß fum eniti, Lspram itmens 
er mehr um ihn berum Ah tegebant denfi,frutices, ere- - 
_ en — brarumgue Rirpium . inae» 
" gSehäfcse feine Schatten ang, quali ‚viriditate  laeciflimg, 
' and tauferbfache. Gewaͤchſe er⸗ Tumull illie loves, etekente. | 
u sign mie | ne — mölliter campo,: donee ob*. - 
den Srün das Auge. Von Jeit _ ui.) | 
zu Zeit files man Eleine H — a an 
Aigemach erhöhte, bis unerwar⸗ fubito tumore ‚“onfurgerer, 
u —* Kamm des a Ol A.dextra convalles vifeban- . 
hattet von einem dichten Dals . . vinetia hortienue exanl;. 
he, ſich weithin In einen jähen tat; vinetis horilaque excal:, 
Abfkıtrz emporthärte. , Sue tae, et in collium radlicibug, 
rechten Geite erblickte man dar Qui dimidiarum orbem ducer 
gegen lachende Thaͤler, mit Gaͤr⸗ hont, uberrimä paftu prara 
sen und Meigbergen "untere eldem viriditatishilatitare 
miſcht; und tinten am Suße ee 
des weiten Amphitheaters a, Porrexerant ... Vilebatur 
gen fette hochgruͤnende Wieſen a dextro Iatere pass porifima 
ie ein beblümmter Teppich aus⸗ urbis, per ſaos colliculos ex . 


u 


EN gehreitet ... Rechts bin ente templorum faftigia elatae. sl 


„faaltete ſich der größere Theil der z ehr 

' —ã— Y ihren Erhaben⸗ oeulos longiu⸗ mitteres, 
deiten und den. ſchimmernden mon⸗ Atlas inculta hyeme ar 
 Küppelit ügren Teuwel. Otrebte fterilibus ſaxis, per multes. 


"Bas Auge noch weiter, ſo ent« vertices in ubibus frank Bu 


eckte ſich ihm der beſchneite m F re 
_ Yelad mit feinen wilden Zeig, Lelectabat animum Mur — 
acken, und feine vietſachen Gi⸗ tione eonſpeciũs, et propite 
Iſel von Wolken halb verſchler quam _felicizatem. biendies 
este Ein fceöner, kontraſtiren ommendabatafperitatisiine 
der Anblick, der durch feine zue ne etc, — 
ruͤckſchreckende Rauhigkeit fer gine etc. etc. 


dererm Reiz In der Nähe umbee 
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eine ſchmelchelabe Folie unter | u nn * 
J legten. ſ. m . E nn I u 
Die zwehte Stelle aus dem fiebenten Kapitel bes stweps 
ten B.. (Im Original L. Le. XV.) waͤblen wis als Probe 
des Styio im degmatiſchen Tank. Anarimander, ein v —— 
na u oo , gei - 


\ 


sende Lobrede: 
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der Phuleſerh/ hätt. ber demberatiſchen Meglerunasfortn Tele 
“ Die * menfälihe Staa Coepit vülgate-agitasi ar- 
angemeſſenſte Regierungsſorm „um —— 
parentuẽ WJ inter 


. Das Wolf, 'oder über der Erfie homines eſſet aequiffimum 


Stand den Mittelpunte der imperii-genus? Nec dubiras 
— N fi) vereinigt. Bars bit A. id praeferte, quo Po- 
m foll denn auch gerade von nu] ut vero Optin 

der WiRtlhr Eines Mienfihen Pırnn» ac vere Apritised 
dus Gange achangig fryn, den Potiuntur Kur Srim ex uni 
suf dem ‚Heerwege zum Laſter we 'bominis libidine "omnia 
Furcht und Schaam nie mehr pendeant; quem fi in viria 
äuräckäuhalten vermögen; der defledit, mullus metus auf- 


durch Tyranney und die Ver, 


fäßtung feines Wenfpiele dem Puder Cohibeat 3 qui Gevitis, 


EStaate die unheilharften Wun⸗ qui exemplo altiſſima teipu⸗ 


den ſchlagen kann, und ſich ſo blicae vulnera imporat; qui | 
En ER 
das einzig und-aflein. um ſei, Matur tagquam ſui unius eau- 


netwillen vorhanden ſey7 Wie fa haec omnia natura produs 


weit willigee wird nicht jedes Kerit? Quanto vero alacrius 
Volk feinen Schoß und Gefälle fymbola in aeratiubi conſe- 
Äh einen gemeinſchaftlichen uiitur & ulo, cur il 

Schat entrigiten;. überzeuge, kantut 8 populo, cu illa 


dieſen Schatz von ihehrern deinde pecunis fie plariem” 


en Daß che fo berathen eonſilio atque fide collocztar; 
zu fehn, daß jeder einzelner ur hanc quisque de piivatik 
Staats buͤrger ibn immer noch —** Fall ® a eh 
we fein Eigenthum betrachten * 2er EXUN 

Dürfe u. Wo lebte je der met ss. Num praoteren 
König , der in fich felbft Herz uni Regi tantum ſolertiae, 
bi la Kr tatitum animi fopeteffe, uf: 

as Genie der erlefenen Maͤn __r. . Ua 

Air Anfjutolegen, die im Ver⸗ pofit aequati tot Optitnatum 
ein bas Ruder der freuen Staa- ingemin, qui ın hberis orbi- 


ten zu fühten pflegen? Män: bus ad publica contilia folent 


— Ten ir 
fe Ihres entfepledenen Verbin, Den aetaie, et claris Kirtati« 
H. A. DB. xVvu. ꝝ. 1. Gt. liadeit, R 
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Sieb, zu dieſem Gehhäffe geru ⸗ bus deligi, tamı-Yirturis ae _ 
it been n an im bett 'mulatione et Jdedecoris ine- 
eit ihrer Tugenden und im mn oe reinne 
Gefüßf der Schande, desGe, ZU. Wil Ümaqmmegte repmn 
u encheils für die Wohlfahrt blicae entire.ae acere. Sae-, 
bes Staats jede Kraft inTGä- pe autem -obflsepere adula- 
Be Geht R Künigen binge: tionem Regibas, faepe indo- 
gun Mate. die mme . Ä ztorihus — ! 
Sohmeicheley fo ſuͤß! ſg ungern Tem monerb » 100 P F 
— fie auf das Wort des res ac illotum praeteres 


ws 
. . 
[4 


N 
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krrengen Erinnerers! Und, fey mentes quamvis egregias at- 
“denn Ihe Herz auch noch ſo que rectas, eo ipſo caramp, 
N —— Ihren Ein duod ürcungae'praeelare [® , ;- 

x . Un 2:7: BE . 434 | . 21 
aakter herabzuwuͤrdigen, daß gefferint, nihil et fublimiug 


+ 


Jede Ihrer Wroßthaten feinen quo in-praemium. rapiantur $ 
‚1... ‚Höbren Lohn des Strebens vor nec fi peceent, ullam tribur . 
„. Mr erblichts jeder hoer Fehle hal, cnireddant rationem. Ni- 
2: gEle, Beinen Drlchrerfkubt zu hil denique ajebat fuavius li: ' 
First hat, der ihnen Rechen, hil deniqus ajedat inavius IT 
— caft abforderte. Freyheit! bertate, aut quod magis cung . 
—— des Himmels natata conveniat. Hae au . 
| feltgte. Babe ; für. fie ward det dem }os 'frui, qui legis 
—A— rer vom popaloe frui, qui lege 
eniefien die glücklichen Wötter, dus „nis vivunt, 4 gt. 
bie das Gefetz zu ihrem Me, ſtratus facere. ac. premere 
genten erhoben, und die Wahl pofunt ern am; <"- :_ 
| keiten. Ba vorbehalten haben,. - BE 
._ u) w. on j 


> Die im Original Häufig und oft ſehr aa unrechten Orte 
eingeſtreuten Verſe Hat. Hr, H. (fe wie auch Opitz mei ge _, 

than) ausgelaßen: doch beweiſt unſerm Gefühl nach eine tleine 
‚Probe ©. 280, wie vorzüglich, auch Stehen diefer Art une 

ferm Ueberſ. gelungen fen würden, wenn er metriſche Ber 
deutfchungen derfelben Hätte ‘ verfuchen wollen. — Dieſem 

Bande iſt ein kurzes Leben von Barklap vorgeſetzt. — Findet 

die Argenis Deyfall, fo verfpriche Hr. H. and) von einer an⸗ 
2° dern vorzäglichen Schrift Barklays, dem Icon animorum,.eius ' 

0 > beutfche Ueberſetzung. EEE Sa — 
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. 1794. 20 Bogen. 8. 20, 


Wenm es, wie dem Verf. dieſes ſchlechten Romans, durch⸗ 
aus an Menſchenkenntniß und Seelenkunde fehlt; men die 
Sitten der hoͤhern Stände, und der Ton, in welchem Leute 
von feiner. Erziehung und Cultur reden, fo wie bie Örundfäge 
und Convenienzen, nach denen fie zu handeln pflegen, fremd 


find; ‚wer Feinen Begriff von Zartgefuͤhl, Anftändigkeit und 


Ba 6Gas 
Hoftkabale und Mädchentifl, gen Johann Gottfried 
Gruber. : Weipfenfels und Leipzig, bey Severin, - 


“ 


Wuͤrde in Handlung, Darſtellung und Ausdruck batz wem 


die Kraft der Dietion mangelt; mer die Sprache in ſei⸗ 


ner Gewalt Hat, fle nicht einmal grammaticaliſch richtig 


ſchreibt, und, wo er fremde Ausdräde einmifcht, fo grobe Feh⸗ 


fer begeht, daß er unter andern la beite’fexe, ftatt le beau 


fexe fchreibt; der muß es fich nicht einfallen laflen, Romane 


rucken ju laflen, in welchen noch dazu Hofgemaͤlde aufgeftelit 


- werden. Fuͤhlt nicht der Verf., welche Unanftänbigäeit ſchon 


bariun liegt, (eine Unanftändigkeit, zu welcher ſich ein edles 
unſchuldiges Mädchen von Erziehung nimmermehs verſtehn 
wuͤrde,) daß feine Heldin das Urtheil des ganzen Landes fie 
nichts achtet, ihren Ruf Preis giebt, und: ſich für die Waiszeffe 
des Fuͤrſten gelten läßt, um Gelegenheit zu baben, dieſem 
ter, dem verabſchiedeten Miniſter, entfliehet € 

BE = | g Fa 


. Sopfie Waller, ein neuer Vehträg jur Geſchichte 


edliche 


der Stammbaͤume. Leipzig, bey Böhme. 1794: 
1 Aph.8. MR, AH - . . 


Ein Offeier verliebt ſich in ein Wärgermädchen. Die hoch⸗ 
ray 


Bindung willigen, fondeen fucht den Sohn auf gute Weiſe zu 
entfernen. — Der Herr Lieutenant muß nämlich auf einmal 


5000 Thaler zu fehlen, mit welchen fie dann zu ihrem Va⸗ 


Mama des jungen Seren will nicht in die Bere 


Ambeffadeue werden Da vergaffe er ſich dann in eine 


N 


junge Oräftun und heyrathet diefe. Aber nan.geht das Line . - 
| Ruͤck los. Verliebte Verzweiflung, Reue, Kampf zwiſchen 
Liebe and Pflicht, Kummer. der theilnehmenden Perfonen — 
das allen greift die Leute fo an AA Re wie die Fliegen | 


— * * vi ' . ' ' e. 
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194 Komane. 

D “ “ ’ ar . " ] f , 
Rechen, nachdem fie vorher erſchrecklich gewinſelt Haben, thelle 

in Unterredungen, theils in Briefen, theils in fragmentare - 
von biefem domane/ ‚der übrigens nicht durchaus ſleht ges 

ſhhrieben iſt, aber auch Eeinen wichtigen Beytrag zur feinern 
Seelenbunde liefert und in Charatterſchilderungen und Sit⸗ 
engemaͤlden Seine große Kunß offenbart. ek 


J homas Schlichting, eine lehrreiche Geſchichte, aus 
; dem Engliſchen der Mſtrs. Trimmer. Weimar, - 
„+, In Eommiflion ber Hoffmannſchen Buchpandtung, 
ed a 

Wir ſtimmen dem Ueberfeger in ſelnem Wunſche bey, daß Zu 
‚diefes Büchlein, welches erſt vor kurzem in England unter dem 

Titet: der Seflndefreund (The fervanı's Friend) erfchieneh r 

-Aft, und allgemeitten Weyfall erhalten Kat, allen Bebdienteir, 
Knechten und Mägden in die Haͤnde kommen midchte: denn 

tes iſt in einem faßlichen für dieſen Stand lehrreichen und aria 
"gemeffenen Styl gefchtiehen. Nur wuͤnſchten wir, daß der 
-Teberfeger zn dieſem Zwecke einige Localitäten abgeändert 

und das Büchlein Überhaupt für teutfchen Grund und Model 


mehr zugerichtet biste, J u 
— e we oo 2 . Mf. N 
Deutſche und, andere lebende 
Sbrachen. 
I Bemerkungen und Vorſchlaͤge zur Berichtigung dee 
deucſchen Sprache und des deutſchen Gtpls, uch, 


G. 5. Hillmer, König. Preuß. Geheimenrath 
Berlin, in der Buchhandlung ver Reglſchule. 


- 


21993. 103S. 8. 6.8, | Ä 
„Von einem Scerflein, toie det Verf. feine Vemeikungen 
nennt, läßt ſich, Eben teil es ein Scherflein. if, nice —9 
erwatten, und wirklich koͤnnen wir auch nicht ſagen, daß mir . 
a... . . a ur ey . 


” T. 


- 


Epxupachlehre. 1985 
8 einer’ genauen Durchficht bes Vuͤchleins viel gefunden 
aͤtten. Das Ganze iſt eine Sammlung zufäfliger Gedanken, 


unter denen einige gut und andere erträglich, die meiſten uͤber⸗ 


fluͤſſig, oder doch bey weiten weder fo wichtig noch fo' einleuch⸗ 


kend ſind, wie fie Hrn. Hiller vorgekommen feyn mögen, 


Manche falſch gebrauchte Wörter und Redensarten, 3. DB. end 


nen für. lebren, nie baft dw nichts davon bekommen, - 


es Fofter tbeuer, weggeben' obne nach Viemand zit 
fragen, und ätmliche, find wirklich theils zu felten, theils zu 
oft ſchon gerügt worden, als daß es nöthig geweſen wäre, ſie 
hier nach einmal zu ruͤgen. Gute Schriftfteller laſſen ſich fels 
Bige ſchwerlich zu Schulden kommen, oder wenn es gefchieht, 


fa ind es bloße Nachlaͤſſigkeiten / wie etwa bey unlerm Verf, 
®, 103, z3wote für zweyte, was er hoffentlich doch nicht ges 


sen Hrn. Adeling in Schutz nehmen wird. Mehrere Vor⸗ 

fehläge, wie z. BSchweiziſch für Schweizerifch, Miu: 
fh für Muſckaliſch, leslich fuͤr leſerlich, Abfeynfür 
bweſenbeit, u. ſ. w. gehoͤren offenbar unter diejenigen, 


bie Bey einer ſchon fo lange geſchriebnen Sprache, wie die un⸗ 


—7 iſt, zu fpät .Eommen, und ihr, gefegt auch, daß die Schrift⸗ 
eller fich ihnen fügken, wohl keinen svahren Vorlheil gewaͤh⸗ 


ren würden. An Kraft und Nachdruck, als welche beyde 


Herr Hilmor hier vor Augen bat, fehlt es unſrer lieben Mut⸗ 
terſprache ohnehin nicht, wohl Aber at Wohlklang, und ges 
rade dieſer wird durch die betjebten Abkürzungen nicht fondef? 

lich Gefördert. Andere Bemerkungen härten wenigſtens durch 
Gruͤnde üunterftägt, und nicht durch ein bloßes: „Es ſcheint 


mir, ich halte für beſſer,“ empfohlen werden ſollen. Was ift 
4. B. damit geſagt oder gewonnen, wenn es @elte 31 heißt: 


„des Herzens ſcheint mir unrichtig. : Ich wuͤrde dieſes Wort 


Nicht in die ste, fondern In Die ate (foll heißen in bie zte) Des 


 Hlination ſetzen, wo ed, als Neutrum, wie gewöhnlich Im Ae⸗ 
- eufatio unverändert bleibt." (richtiger bliebe.) Und warum 
ſcheint es Hru. Hillmer fo? Noch andere Bemerkungen, oder 


vielmehr ein ſehr großer Theil der bier zufammen getragen 
And nichte anders, als phiioſophiſche Stillen. So fellen w 


kuͤnftig Ailerdings ohne Gnade verbannen, weil allen Mehrt 
dahl⸗ und Ding Einzahl ſey. Fuͤr allerwaͤrts ſollen wis 


Ichreiben allwaͤrts, für meinerſeits, meinerſeite, für · aus 
ale dem ſehen wir, an alle dem feben wir, u. ſ. w 


. Was werben wir nicht alles noch chne. Gnade zu verbanmen 
nd wegzuwerſen haben, we wir unfere Sprache nach en | 
Br N e a». R . 
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a a 
5.7 Sofopbifchen Yrineiplen muftern vnd berichtigen wollen? May . 
‚ el einmal bedenken, dag alle Spraͤchen fi der Melk 


mehr oder Aueniget mie der Philoſophie im Widerſpruch ſte⸗ 
‚ben, und daß es völlig” unnäg If, Pbilofophie da anwenden . 
‚du tollen, wo der Gebrauch einmal entfichen hat. — Dies 
fer Tedunge und ünreifen Einfäle ungeachtet, enthält 8.9, 
Schrift gleichwohl, wie wir ſchon ‚gefagt haben, auch.mande 
gute. und brauchbare Feen, die von unferh VDprachlehrerx 
und, allzeitfertigen Seribenten behetziget zu werben. ver⸗ 


Diesen. >. 
’ t - 
. — 3 . . .: - . 
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La excelente Puerta de las Lenguas, o Intro« 

.  duccion al eftudio de ellas, por muchifi- 
nus defcripciones de .cofas corporales y.mo- 
Aalen... Obra, traducida del Latin de Faan' 
Amot Comenio por Luis Hnrigus Tencher, 
) por el miſmo aumentada de un Indice de 


zZ 7 


+ 1, Vogablos efi anol y aleman. En Leiplich, en 
0 lade E, B. Schwickert. BE u 009 
Auch mit beni,neßen Bngedrücten Ziel: | 
- Yobann Amms Comenttiß behrbuch für den Gpeach 
on unterricht überhaupr ‚duch Beſchreibungen vie⸗ 
der koͤrperlicher und moraliſcher Gegenſtoͤnde, in 
‘> einer fpanifchen Keberfegung und miteinem Worte - 
regiſter, worin faft die meiften Wörter -der fpanie 


«x ftben Cpradhe beunfd ertäet find, von gudmig | 


Peinrich Teucher. Seipsig, Im. Schwistertfäyeg 
7. Verlage 1794 208 B. in 8. ı MR: 

Ä Des Johann Amos Comenius Auren Iena linguarumg 

vejenata, bie bekanntermaahen in mehrere Ieheude Cpracen 

, Üerfegt, und biefen Uederſohungen gerobhnlich beygedruckt ifk, 

hat in dem Amſterdamer Abdeuc vom abr-ı6Gr, außer * 
Bean. Zlenſwen und, franzöfifcheit- eherfenung , au 
‚als che ————7 


pani 
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Eyrachtehre. 1, = 
HOerr Eondher Gilt tiefe Ueberfegung fir —E 
Wie 7 für Deutſche zur En des Epmifchen,: 
als für Spanier zur Erlernung des Lateinifchen. (7) wen 
—— Sich zu dieſem Behufe nur des in Leipzig —— 
Abdruchs der Ianna Latina, erſtere aber feines bier beyge⸗ 
fügten ſpaniſchdeutſchen Wortregiters bedienen wollen. 
Gieichwohl ſchien ihm eben dieſe Uederſetzung, Pr allem Los 


2b das er ihr beygelegt/ in mandpen Sxelien uicht gerven und 


richtig, in andern Stuͤcken nicht gedrängt genug... Er ent⸗ 
ſchloß fich daher, eine neue zu geben, die er, nie er werfidert) 
dem latekiifhen Original, ſowelt es ‚Die Natur der ſpantſchen 
- Sprache zuiteß ; mehr ampaßte, arid won allem Wcherfläfligen; 
befreyte; uͤberhaupt genommen: abet doch dem erften Neberſe⸗ 
ger auf dem: Fuße nachfolgte, unnd dieweilen deſſelber Worte 
anveruͤndert beybehielt. viel ergäßle Herr Teucher von 
—* Verſahren in der turzen, ſpaniſch geſchriebenen 


Bas es han mit diefen Berbefferangen, Berkbeloungen 
and Abkürzungen der alten Ueberſetzung für eine Bewandniß 
Babe; davon Finnen wir, in Eemangelung eines Cyemplars 
jener Ausgabe, unſern Leſern Feine Proben vorlegen, derglei⸗ 
chen fe wohl auch eben nicht ſonderlich verlangen »werden. 
Dem Buche Feist, als erſtes Leſebuch beym Untekricht Im 
ber ſpaniſchen Sprache betrachtet, wollen weit nicht alle 
Brauchbarkeit abſprechen: obgleich, zum Theil die aphoriſtt⸗ 

ſche Kuͤrze und erodenheit, zum Theil die ziemlich mangelhafe 
ten und aberglu ubiſchen Vorſtellungen in verſchtedenen Ab» 
ſchnitten, wie 3.0. im dritten Aapitel: de los Elemerrios, 
wo es fein Bewenden bey der fogenannten Moſaiſchen Schil⸗ 


derung Bat, oder im osſten Kap.’ 6. 973 nicht mut eine lang⸗ 


weilige und unangenehme, fondern auch unvollkommene und 
unrichtige Belehrung datbisten. Das Unterbaltende beym 
Jugendlichen Speachunterricht duͤnkt uns zugleich ein fo 
großes Foͤrderungsmittel deſſelben zu ſeyn, baß wir, ſchon 
um deswillen, gar ſehr an der Nutzbarkeit der Teucherſchen 
WVerſuche zweifein, die und ein altes Comeniſches Unterrichte⸗ 
buch nach dem andern von dem Grabe wiederum auferwecken. 
Auch als bloßes Sprachunterrichtsbuch angeſehen, ar 
ſich nicht gar viel von dieſer exselmte- Puerta Yofien: Woͤr⸗ 


tee und Redensarten, ünd wäs-biefe bedeuten, das fann 


Alenfahs der ‚aestänge baransTetnens aber bas Eigenthäns 
N.⸗ liche 
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Kids wak: den Sit ber Omar hier ſindlecen wellen, wiete⸗ 


in. wergeblichen. Vornehmen fayn. In ſo ferne iſt es ung 
auch richt klar, warum Br. Terscher dieſe hundert Abſchnitte 
in Auen Sägen als ein „Kebrbuch für den Sprachuntese 
richt barhaupt“ angefehen haben will ; cher müßte es ein, 
nach eider Deserienummp Sapitrlorhnung abgefäßter Nomen- 
darar heißen, der ſich nuv · durch den sufammenbcetgenten Bore 


. ‚ag wen hen gewoͤhnlichen Nomenclatoren untetſcheidet. Maus . | 
de Titel ſind auch, genauer betracheet, mit den Abſchnitten dei 
hetanntau Orbis Senſualium Piflut. bie-auf Meine, unetheb⸗ 


liche —SeS vollig gesſiens man halte’; B. den 
LXXNger Titel; del iS ugar propeig para el (Vom 
udiccz wmer) 305... im Orbig: piftus mit dem 
Xcvuifen Abfehnitt —E Muleuny, zufanmen; aus 


derer Abſchedete zu geſchweigen. Wenn man -inbeflen bie Lea 


‚ Ina. und Erklaͤrung dieſer Puaria, in Ermangelung beſſerey 
Huͤtfsbuͤcher, vorangehen, und dann zur genauͤern Kenntniß 
der Natur und der Eigenſchaſten der Sprache, ein ſchickliche⸗ 
vis Leſebuch felgen laſſen will: fo wird der nur getügte Haupt ⸗ 


mangel der. erſtern, den mohl Herr Teucher ſelbſt nicht verken⸗ 


an wird, auf dieſe Weiſe ſchon noch zu erſeten ſeyn. Viel⸗ 
leicht waͤre zu dielem Behuf folgendes Buch am beguemften zu 
brauchen: An introduetion to ihq moſt uſoſul European 
. „xenhlting of Select Paffages, ftum the mofk 
. gele rarsd Englilh, Fren hy, ‚Italian, and Spauifh: ‚authors, 
wich, ‚translations ab of e 33 poflibie; ifpofed in: cox 
komm ar ig.giue in one Pie the Manner of. exprefing, 

. Yhe Jana, ſentence in each language. Inzended for che ule 
ge Ferignen, Merghants, et Gentlemep, who make the 
nowiedge of thefe languages their ftudy. By Joſenh Aa; 

. gebti erg, London, 17272, 469 Seiten, groß Medianoctev s 
nd a ti in Difgen. —8 beltener arjuttrffen 


Der eanifge Tert der Aleberſehuns. oder de Pusrig 


abieri⸗ (gebffnete Thuͤre) ſelbſt beſteht nur aus neun Bogen, 


und enthält in 100 Kapiteln oder Titeln, und 1090 kurzen 


Segmenten, Folgendes; Eingangs von Entftebung ber Weltz . 


| yon ben Elementen; vom Slemament ; vom euer ;-von den 
Meteoren; vom ——A— von der Erde; yon, Sitrinenz: von 
Aumen und Fruͤchten; von Kräutern; von 


—* en; van B = 
ei yon Pich: w een bie im Maler In: 
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venaſuleh; von tollben Thieren s von · Ahiblen nad. Sulz 
. genden Thieren; don Inſecien und ewuͤrmen: von beun 
Vrenſchen; · vom menſchlichen Körper und den Außetlikeg 
Seien ‚nefielbens von hen iuneru Theilen · Onllelhen ; von den 
Ehgenſchaften des Körpers; von Krankheiten; von Wunden 
und Geſchwuͤren; von den auſſern Sinnen; von den.ilneyn 
Binnen 3 vom Betſtande an Willen und ben: Bemfrhaber 
Wesungen; von mechaniſchen Kuͤnſten übenhaupt; vom Sage 
werben; ·vom Aderbans vo Mahlen; som Brodtbacken; vom 
der Viehzucht, vom Gchlahtens won her Jagd; vom Fiſch⸗ 
\ ; vom Wpgelfaugs von dem was zus Cuͤche gehoͤrt; vom 
eitung des Sberränles; von Fuhrweſen; von der Schiffe 
fahrt ; vom Reifen: vom Kanſhandel; von den zur Bekleidung 
nötigen Bamdwerken 5 von den mannichfaltigen Kteitungsfhhe‘ 
den; v. d. Baukunſt das Haus und feine Theile; das Wohne 
zimmers vom Opeiſeſaal; vom Schlafgemach 5: u, d. Babſtube ⸗ 
- yon Heyrathen u. Schwaͤgerſchaften; vom Kinderzeugenu. ea _ 
kahren; von Nılursfeeundfchaften und Auverwandten; vang 
Hausweſen; von der Stadt und ihrem Dheilen; vor dei Ko 
Ge und Kirchenſachen; vom: heldniſchen und juͤbiſchen Aber⸗ 
uben; vom Rath und der Vuͤrgerſchaft; vom Richter und 
Wexrichten; von Verbrechen und Strafens: vom Sonverain 
end. :founerainen Regiment: wen. Krieg und Frieden; vom 
der Ernehung in dem Schulweſen; vom Studierzimmer; won 
der Grammatik; von ben Dialektik7 von der Rhetorik und 
Dune: von der Methemetik und Arithmetik; von der Bene ' 
3 von Maaß uud. Gewicht; von. Malerey und Optik 
son der Aſtrenomie von Ber Erdbeiekreibung: von.ber Des 
ſchichte; von ber Arzneykunſt und Chirurgie; von der Sit _ 
, Ihres won der: Klugheit; won ber Maͤßigkeit; vonder Keufche 
Geis; von der Beſcheidenheit; von ber Gerechtigkeit und Wil 
. Nigkeit: von. der: Tapferkeitz von: der. Geduld; von der Ba 
faͤndigkeit; von der Leutſeligkeit und Sreuhdfchafe 3 von des 
Aufrichtigkeit und Redlichkeit; von Umgang und Briefwech⸗ 
feti von Spiel und Zeitvertreib; vorm Tod und Vesräinit 
von Gottes Borfichti won ben Engeln; Befhluß: : - - " 
Der- Abdruck ſelbſt iſt correkt und genau: die wegigeg - 
Fehler find am Ende des Buches angezeigt, ©. 36, in der 
Meberichrift, muß es heißen: del cuerpo, | 
AUUnter dem ˖Text ſinden fich blos die Inſtnitiven ber tere 
Anlaisen Zeitwoͤrter, weil dieſe für den Anfänger die meiſto 


4.4 


—4— 





ednistiit muchen. ſqeinen /ſe · uns 686. ae Ente 
oft wiederholt ::da 8 in deu. Thar-kein Lehrling ſo ga 


f fegm wicd, ber nicht endlich Gehieien, daß Fienen, dia, 
‚ Tamı9d u. A "von Sonic, dem baoe und. ing, 
| Veten in. h 
Das —— — — auf ey un 
eheen helben Bögen iſt mit —e 
- aber Faſt Die meiften. —— der fpantfchen 
- ge enthalte; duͤnkt une eine Ueberireibung, 8* man ver 
.. auf den Titelblaͤttern niche'fchuldig machen ſollte. Doc, kann 
0 08 Immer Anfanqerindio kein Woͤtterbuch gebrauchen kKnnen, 
Für den erſten Anlauf zuwrilen ſeynz 24 aber werden biefd 
in unzaͤhlichen Fällen unberathen davon gehen muͤſſen; man 
verſuche e6 nie mit ein yaar Kapiteln aus dem m Donauleatt, 
Ber Hiſtoria dei. Fray Geruudio, u, ſ. w (Barum liefert 
—8 von letzterer einen corregten, ſarſamen und wohl⸗ 
fehlen Abbruck? * waͤrr nicht viel mehr Papier dazu erfor 
ðweclich geivefen, wis zů dieſer Comeniſchen huerta). Die Wort⸗ 
erttärungen ſtehen auf zwey. COolumnen, zuerſt das zu ‚ati 
vende Tpakifcher Wart, mit der Zaht des Paragraphen, in weis 
"ones vorboͤmmt : Cioelches Jar :Beurthellung des Conterteb 
- Wehr bequem iſt) dann Die drutſche Ertlaͤrung. Dog in Tepte 
vVDerkommende Härter uͤberſehen wären, haben wir oben nicht 
gefunden ; eher find.beren welche in bag Wortregiſter ufgenams - 
>... wen, die man nicht darin vermißt Hätte, 4. B. Satans: 
x Palma, Sardanis und dergl. Die: Beb⸗utungen der uns 
ſchen Wörter und Retencarten find ‚richtig angegeben, und “ 
A ſehr wielen Artikein der beftimmte Sinn, den fie in_ded " 
nachgewileſe nen Stellen haben, genau dargelegt, welches beyn 
Selbſtſtudium guten Vingen: Haben kann. Nur ſehr ſelten fa 
den wir bit im Wordregiſter geſetzten Bedeutungen für die 
EStellen In 8 worauf Re ſich beziehen, unpaſſend, wie 5 
B. G. 130 abbängig,*. welche Erklaͤrung and 
af das, im 743 en ara &; 106 von dem aufgebans 
genen —5— gebrauchte ort nicht zu paſſen ſcheint: mi 
andelero debe eflär colgado o en alto.“: die abhängige 
8 ellung des Leuchters auf dem Stybiertifche würden un 
‚Bücher und Papier fehr ſchlecht vertragen. Won diefer erften . 
SBebeutung u/pen/us kommt dann die tropifche, nach der ed, 


x 
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wie. das romäihe Juspen/us, auch ungewiß, zweifelbaft,‘ . 


ante? beißt, ae . © im. —& ca 
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Edrachlehre To, 


dele gue bavie de facedes* (ungewiß wegen des Erfelgs) 
ef w. Daß fehr viele Ausdrüde und Redensarten in 
dem Wortregiſter fehlen müfler, verſteht ch (hm dahet, weil 
wma ber Sache ſelbſt in dem Lefebuche nichte geſagt iſt. 3. B. 
im 43ſten Kapitel: von der Schifffabre kommt Fein Wort 
von der Landung vor; daher fehlt Hasürlicherweife aud, im ' 
Bortregifter' der, diefe Handlung beze ichnenbe, Aucdruck ha- 


ar piẽ (mie das. itulieniſche 'poner !piede‘y witerden Brite 


werte; „Ancer“ &, 224, 100 dad) maucherleg Auspriädie mit 
hacer vortommen, Chen dies iſt der: Fall hey ehr plelen an⸗ 
dern’ Zeitwörtern ‚bie gleiche Siedensaen 8 bilden belfen. 


Bey den deutſchen Erklärungen duͤnit ung der er Degen 
nit fette 23 Noth, endet Hi —* 278 ite 
2077. „Zpilepfia — die fallende, (binfallen u 
‚Schwere Branfbeit, fchwere rar, das b De) Dust 
Wozu fo viele Worte, wo es an einen geriug war ? Eben W-' 
bey andern Wörtern , in Fällen, wo yerſchiedene Bedentund 
gen gar nicht ſtatt haben, 4. ®. & i 3; ‚„Azada — ir) Bu 
raue, der Barft, Die Sacke. EEE 


. Manchmal ift. das, zur Erflarvng gebrauchte; beuuſch 
2* wider den 25 Sprachgebrauch. Z3. B. G. 27063. 
eis: Die Blage, Befchwerung.“ Wo es heiei 
’ * Deſchwerde; Oder wider die Grammatit, wie unters 

— 2XN S. 205, „in den Magen binabgefblı 
gen.“ „Die Plainze,* eine Art Gebackenes, wie ©. 234 - 
bey. Lafana fleßt, ſagt man menigftens im. der — 
sicht, ſondern Plinze. Vielleicht iſt es ein Druckſehlet. 


Zuwellen entſpricht doch die deutſche Erklaͤrung nicht aa N 
. dem ſpaniſchen Ausdrucke. 3.8. ©, 259, unter Partido,“ 
mugeres del parzido, „unsüchtige Meibsbilde, unkem 
ſche Weiboperſonen.“ Aber dieſe konnten fie ſeyn, ohnd 
eben das zu heißen, was der Spanier eigentlich muger det 
tido nennt, welcher Ausdruc auch im Don Quixois 
L 13, vorfömme, Richtiger alfo * es im Deutſchen, db 
fentliche Dirnen, bie fit feil bieten, ür Geld An haben: And,” } 


/ Yo a 2, Dr u 


Nöuvesu Dißionngire‘ de la Jangue Frengoils 8 
et Allemaande , compote ſur le ‚Dikoataiıe 
\ on e 
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" ..märens'flatt daß man folche oft nur aus dem Jufammenhange 
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soF / Sborachlehre. u 
de l’Academie Francoile,.et fur celul deM; 

. Adelung; enrichi des ‘termes propres des 

- (ientes er desiarts —- par 'Chretien Fridert 

\ "Schan, Tgufeiller de’la Chambre des Finan- 
ces. et. Membre ordin. de la Soc. Allem ° 
:. & Mannheim:.. Tome quatricms, qui. contieng 
» Yes lertres Or Z, de .Alphaber Frangoig _ 
"expligue "pat’ PAllemand;- . # 'Manoheim, | 
ehez: Schwan et Fontaine, 1793. 4 Miphabel 
1a DI BE ER 16838.. 


Dor Voczuͤge dieles Wübhrterbuchs, und ber ſichtbare Fi, | 
wᷣomit es ausgearbeitet iſt, bedürfen unſers Lobes nicht. In⸗ 
deß wäre gu minfen geweſen, daß die Bedeutungen der Borg 
tery vale 3: ©: im Adeſungiſchen deutſchen, Sohnfonifchen Epge 
liſchen — mehr Flafhifieirt, und ordentlich numeritt worden 


a 


ni den Redensarten ſich abſtrahiren muß, Mit der Orthos 
glraphie⸗ ober eigentlich Kerentuatton find wir atich nicht gang 
— 2 gleichwohl tft fie in. einem ſolchen Werke, day 
für Lernende beſtimmt iſt, von mehrerer Bedeutung als in que 
dern Schriften. Daß Hr. ©. das Zeichen” Cwomit Ades 
- Yung ein dunkles e andeutet) für die fangen Sylben, ud 
bad: für die bunklen e nach franzoͤſiſcher Art beftimmt; geht: ” - 
ans daß er aber durch das erſte Zeichen einen 'nie auszuiaß 
aber: Vokal ſupplirt und SE ’ Mär > Re für See, Meer, 
.. Klee — ſchreibt, biligen wir nicht, ‚weil man nicht Ausläup 
der eine Hrthographie lehren fol, die feinen Gebrauch por | 
ſich hat. Auch iſt diefes WVerlängetungszeichen nicht nöthig, | 
won die gemeine Megel ſchon bie Verlängerung der Sylbe por⸗ 
Schreibt, oder wo die Sylbe nicht einmal ganz lang ifl, 3. 
Spur, Natur, nur. Dagegen: ftebt dieſes Zeichen ie . 
groß, Steafie, Sprarbe, ſprach, Befuch — amrehten . 
rte. Das dunkle e In fhwer, Rede, Kiel — Kuh . | 
ame, provinziell, und ſollte daher nichf mit einem bezeichnet 
an, — ı Der Verſaſſer verfpricht noch einen Bupplenienge 
» Sand. von neuen Wörtern, deren. gehßte Anzahl vermiut 
U ara Zranoͤſiſchen, die bie Revolution srbohren. de = 
EN . " — 4 en. 
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he  . 


= tigteis jeyn, 
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Erythanaeſchriken. - nos 
wie Dies: Mahenng wmuß.ven Anferhe Mid 
\ . | | Br; Ph, 


Erziehungsſchriften. 
Bilderbuch für Kinder. Mr, XV, XVI. XV 
‚, XVUI, XIX. Mit fchwargen ober ausgemalten 
-  Kupfern. jedes Heft har fünf Tafeln Kupſet 
! und fünf Blaͤtter Text, davon die eine Seite 
den deutfchen und die Ruͤckſeite den franzöfifchen 
Text enthält, Weimar, im Ynduftriecomptolg, 
“ 2793.°1794. 3. mit" ſchwarzen Kupfern 1 IR. 
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26 96. illum. 3 NR. 8. ... 


In Ne, XV. find Farbe = und Argnepkränter, naͤmlich der 
Indigo, die Färberröthe, die ächte Rhabarber, and Kotogninte 
wozu noch die zur Bereitung der Chokolade gewoͤhnlich erforderif 
che Pflanze, die Vanille, koͤmmt. Außerdem find der Hip⸗ 
popotamus und Tapir, nebft dem Seehummer det Krabbe 
und dem Moluckiſchen Krebs abgebildet und deſchrieden. 


"I Me XVL iſt ein ſehr iuſtruktives und untexheltendeg 


Set. Die Idee, in dieſem Vitderbuch, und zwar gerade ip 


einem Hefte zuſammen, fo verfchiedene in den fünf Erdehellen 

‚zeifiveuet. lebende . Dienfchenasten zuſammen zu Tiefen, if 
Jeht ſtnnreich und paſſend. Die Kupfer und, Vefchreipungeg 
detſeiben harten für_ die jungen Leute, welche ich fie (chem 
Heß, aͤußerſt großes Intereſſe. Jede Tafel enthaͤlt Bemohnes 

aines Erdthelles. Sie find in Hinficht auf ihre Geſichtsfarbe 
‚und Haut, die Beſchaffenheit ihres Haare und das Wefontie 
qe ihres Ananges steffend geſchiidert. Unter ben Europäer 

fälle der Bergſchotte in feiner militairifchen Nationaltracht auf; 
Dieſes zwar vuͤrſtige, aber gutherzige und gaftfeene Bolt bag 
in dieſet bey Kriegen üblichen Tracht das Eigene, daß es nie 
Beinkleider, fondern nar einen &curg trägt, den es Kelle 
‚neunet. Sonſt aber tragen die wohlhabenden Bergſchotten auch 
"er dem Kriege, einigen Nachrichten zufolge, Beinkleider u. 
"Strümpfe ans einem Stuͤck gemacht. ' Der wolkne Mantei, 
„hen fie um die Nüften ſchlagen, if auscinander gefaltet Ip 
| 2 lagg 
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ng und weht, datt dei ganze Soldat ſich dareln Hüllen Tann. 

- Merkwuͤrdig if die Verordnung des Parlenıents , daß die 
.WBergſchotten Hoſen tragen follten. - Sie trugen fie darauf 

an einem Stoc auf der Schulter, um den Buchſtaben des 

Geſetzes zu ˖ erfuͤllen. Sebbſt in der Folge, Als man Gewalt 

brauchen wollte / bequentten ſich nur Die Bewohner der niedern 
| Seseuen zus Annahme der Tracht; aber die in den häherm 

- Gebirgen wohnenden Hochlaͤnder ließen ſich die Hoſen nicht 

+ aufbringen. ‚Sees. Archenholz ſuͤhrt in. item hiſtoriſchen 

Tacchenbuche für 1789 Gierüber noch mehreres an. Daſelbſt 

. „befindet ſlch der Bergſchotte nad einer getreuen Zeichnung 

' [öer geſtochen, und es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die im 

a befindliche Figur eine Kopie von jenem Ku⸗ 

er iſt. nt i 0 

Unter den Aflaten findet man hier Oſtindier, Cühirier, 

Kalmuͤcken und Araber. Die Trachten find den beſten vore 
\ handenen Nachrichten von dieſen Nationen gemäß ungegeben. - 

WVon den Arabern wird geſagt: daß fie ſich ſchwarze Streife in 
7 ds Seficht beizen. Dies geſchieht ebenfalls auf die Hände, Von 

den Afrifanern find einige Bewohner dev Küfenländer auf« 

2 gefüher, 3 E. bie Hottentotten und Kaffern. So richtig faſt 
Allles iſt; fo Hätte ich Dennoch.die Behauptung, „daß die Hot⸗ 
.. tentotten um die Arme und Beine friſche Schafdärme mit dem 

> I Mifte wickeln,“ weggewuͤnſcht. Dies ift neuern Beobachtun⸗ 

9 en zufolge ein Irrthum. Beyde Sefchlechter tragen zwae - 

oo ine an Armen und Beinen, die aber aus dickem Leder 
wvwevfertigt find, und durch Schlagen und Feuer eine ſolche Härte 

Vdekemmen, dag’fle jede Beugung behalten. Die’ Maͤnner 
Aragen dergleichen Ringe gewoͤhnlich nur an den Aermen und 

Mten an den Beinen; die Weiber hingegen haben dieſen 
BGSgqmuck an Aermen und Beinen, vorzuͤglich an den letztern. 
— Ven den Amerikanern trifft man Groͤnlaͤnder (die hier 
mach mehrern Geograohen zu dieſem Erdtheile gerechnet wei ⸗ 
dven ) Unalaſchker, Virginier, Patagonier und Fenerlaͤnder 
m. Vondden Patagoniern wird bier geſagt, daß ſie nicht 
untet ſiebeneJuß hoch find. In der Einleitung wurden fie 
ae zwiſchen 6 und 7 Fuß angegeben. Dies iſt wahrſchein. 
1 Sicher, da die Vorſtellung von der Rieſengroͤße dieſes Volks 
. Yemeiniglic, übertrieben zu werben pflest, Bon den Suͤdi. 
diern find Bier Otaheiter, Sandwich» Inſulaner, Treufeeläte 

7 ser und Neuhollaͤnder. Die Zeichnungen ftimmen mitten 

5 Wefepreibungen, Man erſtaunt über die Abtweichungen der . - 

len : — ver⸗ 
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VEGBagtfehungoſchrien .·. 208 
perfichenen Vbleerſchaften, von denen hier doqh nur wenge 


% . + 


Haben aufgeführt werden Eonnen. Die Spielarten in der Na⸗ 


- tar felbft beym menſchlichen Geſchlecht find bewundernswuͤr⸗ 


{ 


Big. Jedes Land, fagt das Sprichwort, bat anch feine Sitte. 
In Nr. XVII Befinden ſich Seeſchiffe, namlich das A⸗ 


wienſchiff, die Galeere und Fregatte. Beh dem erſtern bes 
merkte ich in der Zeichnung mehrere Buchſtaben, die wahre“. 


ſcheinlich auf die einzelnen Ihelle des Schiffe Bezug haben, 


| ‘and deren Anführung in der Beſchreibung vetgeſſen worden 
ift. Ein Blatt enthält Meerygel, ein anderes bie Kraͤhenau⸗ 


gen und den Ginſeng. Die lehte Kupferplatte ſtellt acht Ma⸗ 


Eisarten "dar. Hierunter nimmt fich befonders der Matold 


wegen feiner ſchoͤnen Zeichnung am Kopfe und 
ut aus, nr u \ ur at > , eo. 
? In dem XVIH Heft ind’ noch zwey Blätter mit Schlfe 


x" fin, ale dem Kutter, dem Kauffarteyſchiffe, der Jacht, det 


e and der in Venedig fo bekannten Gondel. 


‚ Übrigen Abbildungen ftellen einige Kameelarten, Wererſterne 
und ein Paar Farbepflanzgen , namentlich den Gummiguti-⸗ 


Baum und die Selbiwurzel vor. - 


>. "Merkwärdige und: ichön gezeichnete Fiſcharten -Hefese 


Dir. XIX. Mehrere Gattungen Klipfiſche und andere durch 
Tre Geſtalt und Zeichnung befremdende Fiſche füllen zwey 
Blätter an. Ich bemerfe bierunter den ſchwimmenden 
Kopf; einen Fifch, der das Anfehen eines auf ben Waſſer 
ſchwimmenden abgeſchnittenen Fiſchkopfs hat. Man beenne 





aus ſeinem Fleiſche Thran, und ißt nur ſeine Leder gebraten. + 
Auf zwey Platten find Arzneypflanzen abgebildet und ein 
Blatt nimmt ein merkwuͤrdiges Dhiergeſchlecht, Die pri 


ger, ein. Ste haben kurze Vorder » aber lange Hinterfuͤße, 
und machen den Uebergang von den Maͤuſen zu den Haſen und 
Beutelthieren: Bemerkenswerth iſt darunter dag Zeuguenb, 


das Cook In Neuholland gefunden hat. Es har die Groͤße 
eines Schaafs, ein wohlſchmeckendes Fleiſch und if das groͤßee 
vierfuͤßige Thier, das bis jetzt In Suͤdindien entdeckt worden 
Dieſes Bilderbuch erhaͤlt ſich noch immer in feinem Were ⸗ 


she und bleibt ſeinem Endzweck getreu. Mehrere neue Ger 


genſtaͤnde, weiche geflefert werden, empfehlen daſſelde auch 


abermals, und tragen dazu bey, die Auſmerkſamkeit und Wiß⸗ 
begierde zu feſſeln. Bu 


Cw. 
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. 406 Ejlehungsſchriſten. 
Neues lateiniſches Leſebuch für Anfänger, aus Drle - « 
ginalſchriſtſtellern geſammelt und mit einem voll⸗ 

ſtaͤndigen Sch - und Wortverzeichniße varfehehis 
155 Herausgegeben von A. J. Hecker, Oberconſiſto⸗ 
27 xlalrath und Oberſchulrath und Direktor der 
ſaͤmmtlichen Anftalten der Realſchule zu Berlin. 
Berlin, im Verlag der. Buchh. der ealſchule. 
- ..2794. XX und 299 SE 


on Ein Chreftomachle im Geſchmack der Gedikeſchen fie | 
mittlere Klagen. Sie faͤngt von einzelnen leichten und Eike ' - 
zen Saͤtzen an, und ſchreitet allmählig. zu größeren und ſchwe⸗ 
ren Huszügen: üug ben lateiniſchen Claſſikern fort. Die 
Schriftſteller, welche ausgezogen find, findet man jebesniaf 
augefuͤhrt und hie and da find dienliche ertlärende Sachan⸗ 
merkungen eingeltreuet. Das Meiſte beſteht aus lehrreichen 
Anetdoten und einzelnen Zügen aus dem Leben großer und 
denkwurdiget Männer. -Das Wortregifter feitt- ziemlich 
xrollſtaͤndig zu ſehyn, fo viel Mecenfent nach dem kurzen Go⸗ 
. Brauche, den er davon gemacht hat, urtheilen kann; zweck⸗ 
maͤſſig ift es wenigftenn Die ausgezogenen Schriftftellee ' 
‚ And folgende: Cicero, (faſt etwas zu viel aus feinen phildſe⸗ 
Hhifchen Schriften, Die hie und da. doch wehl für Anfänger 
/geils nicht verfländlich, theils nicht intereffant genug gemacht 
2 werben koͤnnen.) Caͤſar, Cornelius, Salluſtius, Livius, Behr 
ceejus, Aufnetianus, Plinius der jüngere, Suetonius, Bas 
Arrius Maximus, Juſtinus, Curtius, Eutropius, Gellus, 
Matrobius, und ans. Tetenz, Virgil und Moraz find einige | 
| Berſe ansgejogen. Dies fen genug für Schullehrer, die diefe 
Khreftomathie neben andern aͤhnlichen etwa gebräuden 
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und-Intelligengblatt No.28, 1795. 








- ; Mittlere und neuere, politiſche und 


-Kirchengefpichte 


3 
s‘ 


Ebhriſiniche Kiechengefhichte, von Ioh · Matthias ” 1 


Echrockh, ord. Sehrer der Geſchichte auf Deu Linde 
> Verfitäe Wittenberg. Neunzehnter Theil. Lelp⸗ 


jig, bed. Schwickert. 1794. 8. 620 Seit. miteg, 


1 NE, 13 Re: | . 


“ 


thefchichte wieder um 209 Jahre weiter fort, naͤmlich vom 
Hr 609., dem Todesjahr des rum. Biſchofs, Gregorius ded 


dlelem Theil ruckt der. helehtte Ne. Werf mit ſeiner 17 | 


roßen, bis zum Jaht 814, In welchem R.Kari-der Gteße · 


Narb. Gewiß wird es niemand mißbilligen, daß dieſer Zeit⸗ 
kaum nicht mit. der tunden Jahtzahl 800 beſchloſſen wurde, 
well die Geſchichte Karle des Großen, det auf Religien und 
Kirche fo außerordentlich viel gewirkt hat, dadurch auf bie uns 
angenehmfte und der Dentlichfelt ſelbſt ſebr nachtheilige Krk 
» hätte zerriſſen werden muͤſſen. Nach einer kurzen allgemeinen 
Ueberficht des Relisienszuftande® in dieſenn neuen Zeitraum 
won ©. bis &. 8 beſchreibt der Bf; zuerſt ben elenden ſchon 
ſeht In Verſall gerathenen Zuſtand des griechiſchen Kayſer⸗ 


thams, bis ©. 17, das Wachsthum der Macht und Bröße den 


Chslien im, torgenland,, Ni ©. 31, die Gnitjtebung det, 
(4 


Frantiſch⸗ Earoliniſchen Relhes Bis S. 260, und dann er⸗ 


Mwaͤhnt er ganz kurs, dis S. 34, woch aͤndret ae be 


nen Keidye und Völker , nämlich des Langobard 


Ä un in Ita⸗ 
N.. . æ. VI. æ. 1. i. Vo-·ſc. 
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a0, ‚Miehengefhigite, - 
. De Br Ser PranpeV SE SEE Zr - J 

lien, des Na ie — ya —* | 
der ang iſchen Heptar glande, der net 
a — ae 3 ineſet; bey weichen ns 
ſer Hr. Bf. S. 34 die ſehr wichtige Bemerkung macht, die 
auch wir ger ee —— der 
zum Eoelftealpum befehrech heidhniſchen Volkex eben nicht ganz 
und-aflein der neuen beffern Religion, die Re annahmen, zus 
aufsreiben ſey; daß es vielmehr Nationen gebe, die, vonyer . 
net Religion weit entfernt, dennoch durch ander 9 el eine 
fanftere Ausbiſdung bekommen haben, gleichwie hingegen chriſt⸗ 
ip Whiter fo fehr verwildert feyeu,.. daß fie. var den Geiden 

tée alg eine verfeinerte Geſtalt der gröbften Ausſchweifun⸗ 
gen epraus gehaht hätten —_ 3. DEE 

Okeiauf befähreibe unfee Br WE. bon &.'35 ba S. 113 


den Zuftand-der Wiffenfchaften and Künfte in dieſem Zeitalter... 


Die Urſachen, die den Wiſſenſchaften im vorhergehenden Zeit 
one fo ſchaͤdlich geworden waren, Deere die Einfälle moi 
2. Barbaren -In- das roͤmiſch/abendlaͤndiſche und jegt au 
morsenbändifche Gebiet, bie Verachtung ber‘ Cierifer und 
‚ Peine gegen alle heidniſche Gelehrſamkeit, die bloß, einfel- 
tige Bearbeitung ber Wiſſenſchaften von dem Clerus allein, 
mit Ausſchlleßung der für andere Stände des menſchlichen 
Lebens, bienlichen Wiſſenſchaften; dieſe Urſachen dauerten* in 
dem gegenwärtigen, theils an ſich, theils in ihren unvermeid⸗ 
ifen Foigen noch fort. Was Karl der Große, und fein Hofe. 
Hlofop Alcuin, auc andere griechiſche und lateinſche 
Sriftfieller „_ beſonders ein Johannes, Philoponns, Je= 
hnnes von Damaskus, Jfidorus von Sevilla, Beda, - 
Paulus Diakonus, Theophylaktus, Simocatta Georg’ 
Syncellus, Theophanes, Vlicephorus Ildefonſus, Fre⸗ 
degarius, Markulf, und andere zur Wiederbelebuiig dir 
in Todesſchiaf dahfnfinfenden Wiſſenſchaften geletſtet haben, 
Dis alles konnte doch nicht hinreichen, die Lu, den Eifer," - 
- und’ den Geſchmack an Wiſſenſchaften, den dieſe Gelehrten 
zelgteir / gemefn s herrſchend, und fortdaurend zu machen, -. 
‚ Hauptfächtid auch, wie Rec. duͤnkt, aus der hier nicht ange ⸗ 
foͤhrten Urſache, weil es dem auf blinden Fanatismus und 
Aberglauben gegruͤndeten hierarchiſchen Syſtem der Cleriker 
and Mönche, die doch die alleinigen Belger des Felds der 
‚ Wiffenfhaften waren, gas nicht vorrheilhafe, vielmehr [ehr 
nuchtheilig werden mußte, Licht und Weisheit in die Köpfe 


det Layen zu bringen. 
* ” Ä — Und 
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lind dann mag freylich auch ver Mangel an Cultut ve 
proben, da man die Lateiniſche Ist nur ſeht fehlerhaft und : 
in —— Gemiſche mit gothiſchen, fraͤnkiſchen 
langobardficen Wörtern und Ausdräden ſprechen konkret, 
km weiteren Verfall der Wiſſenſchaften fehr viel betzgeragen 
ben. Von S. 115 bis ©. 298 leſen toir die Geſchichte det 
— der chriſtlichen Religion, oder elgentliche 
chriſtlichen Aberglaubensi dent ein ſolches Nachbetet Blofa -  \ 
fer ganz und gar nicht verſtandenet Formulare, ein ſolche 
Machmachen jener gejſt und heilldſen Gebräuche, die maun | 
chriſtlich natiunte, aber meldje bei Geiſt der Lehre Jeſu 2 
nichts weniger als gemaͤß waten, Indem fie noch mit fo vielem Ä 
he idniſchem und juͤdiſchem Tand untermifcht waten, verdient 
doch ende 3 chriſtliche Religion, ſondern bloß chriſtlicher 





oder toͤmiſcher Aberglaube getännt zu werden. Unſer Hre 
Bf; geſteht dies ſelbſt, indem er bey feitten Urtheil Aber die 
Betehrung der Angelfächfen in England, &. 136, ſagt, 

artan höre da wenig oder nichts von folchen Leberzeugungn 

j möder Lehren des Chriftenthums, welche einen entfbeldenden : , 

. „Findet auf die heidniſchen Gemuͤther gemacht hätten, übel 
aihter Faſſungskraft am meiſten mären angepaßt warden, fons. 
sodern ihke- Bekehrung ſey Bloß im Stauben, Nachſptechen und 
„Sehörchen beftandeiu* Zn no 


Ehen dahet noͤthigt ihm eben daſelbſt die Wahrheit auch 
das Geſtaͤndniß ab, daß, was mag ſonſt als die erſte and 
heilſamſte Seuche der Einführung des Chriſtenthums bey usa.’ 
ben Natienen Cob mit, Recht ? das iſt noch eine Frage) ange⸗ 
hehe, nAmtih Milderung der Sitten, ſich Hier dig. -— 
ben Sekehrten Angeiſachſen gar nicht gejeigt babe. Und wie 
konnte dann auch efne Religion, die groͤßtenthelle nut aus 
aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen beſtand, eine beſſere Wirkung her⸗ 
vorbringen? Uebetall war ja bie eifrigſte Ceremonienbeobach⸗ 
tang Mehr werth als Tugend; und die groͤbſten Ausſchwetſun⸗ 
em wurben fahr leicht durch Freynebigkeit gegen Kirchen und. 
biter gebuͤßt. — Unter den Gelvenbefehtert, die jetzt in 
biefen beeden Jahthunderten, im flebenten und achten, auf , 
heilige Abentheuer in Ausbreitung Ihres fanatiſchen Abergiaus 
dens unter wilden Völkern ausglengen, ‚töetdeh bier von S. J 
140 an, inſonderheit S. Gallus, Kilian, Willibrord, 
drey irrlaͤndiſche Miſſionarien, ſodann der h. Emmeram, 
Andber eder Rupert, md nicht nach ſehr ausfüprti bet 
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deutſchen Apoſtel, Winfried, ober Bonifacias mit ihren 
>.” Tpaten’und Schickſalen aufgeführt und beurtheilt⸗ 


Beſonders ſcheint das Urtheil, das der Bf. über deu letz⸗ 
ten Heidenbekehrer, ©. 24f, fällt, den Werth jener Helden⸗ 
bekehrung richtig zu beſtimmen. „In einem fehr eingefchrände . “ 
„ten Kopfe, heißt es da, befaß Bonlfaz zwar Fertigkeiten gen - 
ung, toben Menſchen die erften Anfangsgrände chriftlicher 
.  „Religlonsfenntniffe beyzubringen, oder auch Chriſten, und 
7 gRebrer derfelben auf'dem gebahnren Weg des Glaubens und | 
4. wder Kitchenzucht ſtrenge zu erhalten; aber vorgezeichner und | 
avorwyeſchrieben mußte alles ſeyn, was er in dieſer Ruͤckſicht 
0 nthun follte. Seine theologifcehe Viſſenſchaft beftand in einer 
„itemlichen Betkanntſchaft mic dem feit dem Auguſtinus und 
ben rom. Gregorius eingeführten Lehrbegriffe, im fleißigen - 
Leſen der lat. Bibeläberfegung und der Schriften der vor= 
- guebhmften lat. Kirchenvaͤter. Eigenes Unterfuchen, Laͤutern 
„und Urtheilen überflieg ganz und gar feine Faͤhigkeiten. Die 
7 greinere Rellgion der Ehriften kannte er nicht; er brachte ſe 
77 gmmle allem Aberglauden der Heiligenverehrung, des: Vertrau⸗ 
7, gens auf Rellquien, des Fegfeuers, der Wirkſamkeit der Seel⸗ 
‘„meilen auf die Befreyung aus demfelben , der Möndhsfröme - 
migkeit und ber Berdienfllichfeit des Kirchencärimoniels, -une 
„ter ſeine neugeftifteten Semelnen, und machte diefen Aber⸗ 
„Hauben im Innern Deutfchland herrſchender als jemals. 
. „Seine Leichtglaͤubigkeit verftärkte denfelden noc durch die 
ceeltſamſten Erzählungen: von Geſichtern über den Zuftand 
* ber abgeſchiedenen Seelen,“ u. f. w. ne 


"7 Über defto weniger kann es Nec. bamit zufammenreimen, . 
B wenn ebendemſelben vorher auf eben des Seite und ©. 161 J 
“wahre Verdienſte ym Religion und Sitten beygelegt werden, 
ddo er ſich doch offenbar. mehr Verdienſte um die paͤbſtliche 
Hierarchie und um den roͤmiſchen Aberglauben, als um die ei⸗ 
gentliche chtiſtliche Religion und Sitten erworben bap, daher 
J ang & 242 füglicher ein Apoſtel dea Pabſtihums, als ı 
ein Apoſtel des Chriſtenthums genannt wird , "indem er ſeine 
ganze Vollmacht und alle feine kirchliche Verordnungen und --' 
Vorſchriften nur allein von Rom herholte, und fih mit feinem - 
Clerus ganz unbedingt dem ram. Stuhle unterwarf. — Was. 
unfer Hr. Bf. von ©, 251 an, von der erzwungenen Bekeh⸗ 
sung der Sachſen ſagt, das {ft alles fehr merkwuͤrdig, und 
zeugt eben auch davon, wie wenig. dle damalige 9pr 
| " | iu 
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Chriſtenthums den Selft deſſelben gekannt haben. ie wenig 
man ſich auf die Aechtheit der Urkunden, wodurch ſo viele 
Bisthuͤmer unter den Gachſen, als z. E. Osnabruͤck, Pa- 
derborn, Minden, Muͤnſter, Bremen, Verden, "als 
berſtadt Hildesbeim, in dieſen Zeiten ſchon ſollen geſtiſtet 
worden fenn,, verlaſſen koͤnne, das zeigt unſer Hr. Vfſ. &. 280 . 
mit viel kritiſchem Scharfſinn. Dagegen führt er S. 294 
ein fehr merkwuͤrdiges Denkmal aus Sina an, woraus ſehr 
wahrſcheinlich wird, dag das Chriftenthum, befonders das 
Neſtorianiſch geformte, ſchon Im ſiebenten Jahrhundert unter 
die Sineſen verpflauzt worden. — Bey der Beſchreibung 
der Schickſale und Belebrungen der Juden, die®&.298 
— 326 vorkommt, erfährt man infenderheit, was für harte Be⸗ 
druͤckungen diefes arme. Volk, die Sjuden, von dem fo uns 
duldſamen und fo fanatiſch⸗ thoͤrichten Bekehrungseifer der 
Chriſten, beſonders in Spanien unter den Weſtgothen auszu⸗ 
ſtehen hatten, da man fie durch die allerſuͤrchtertichſten Stra⸗ 
fen des Todes, oder der Geißelung, oder der Landesverwel⸗ 
fung zur Annahme der Tanfe oder zur Beobachtung der chrift. 
” —— — zwang, den Vätern und Müttern ſogar 
re Kinder enteiß, um fie im chriſtl. Aberglauben zu erziehen. 


— 
⸗ 


Daß durch ſolche Bekehrungen, die an ſich doch keine eigen⸗ 


liche Bekehrungen, d. h. keine Veraͤnderung ihrer Sinnesart 
und Lebensweiſe ſeyn konnten, den Juden das Chriſtenthum 
vielmehr verhaßt, als annehmenswuͤrdig gemacht werden 
‚mußte, das ſieht ein jeder vernünftiger Menſch leicht ein, und 
man muß ſich nur darüber Ärgern, daß eine ſolche tolle Bekeh⸗ 
‚rungsart unter ben damaligen Chriſten von niemanden, ald _, 
von einem einzigen Erzbifchof von Sevlilla, Iſidor. S. 306 
aißbitligt wurde. Dagegen verſichert und auch der Hr. Vfñ. 
Br 317, daß ſich unter den Nachkommen der durch Zwang 
getauften Juden Ihre Abneigung gegen das Chriſtenthum, 
Über zur Nothwendigkeit gewordene Verſtellung, und die zum, 
Unglüd eines großen Theils der Nation ausſchlagende Beſtree 
bungen, Ihren. urfpränglichen Glauben zu Behaupten, oft viele _ 
Meenfchenalter hindurch erhalten Haben. Unter den Muham⸗ 
_ mebanerfr gleng es Ihnen etwas beſſer, als unter den Chriften. 
— Bn®. 327 bis S. 405 wird Mubammed ſeloͤſt mit 
feinen vornehmften Thaten und Schickſalen, nad) ſeinemCha⸗ 
rafter und nady dem Verhäftniß feiner teugeftifteten Reli⸗ 
gion gegen das Chriſtenthum beſchrieben, und beurtheilt. 


PD ee >) 
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Daß Muthammed nicht fowohl ein Meträger als viele 
“mehr ein Schwaͤrmer, und zwar ein im Aufang aauz gutmei⸗ 
nender und für einen fehr wichtigen Grundſatz aller Neligionen, 


I ı y ' r „tr. Bu 
/ 


für Gottes Einheit, eiferuder Schwärmer gewefen, beffen 
Fr ſich erſt fEyfönmwelfe nach verfchlebenen theils glocklichen, 
eils ungluͤcklichen Unternehmungen gegen ſeine Feinde, die 


ſogenannten Unglaͤubigen, und bey dem für ben Sjalam fo ei 


frig kämpfenden Muthe feiner Anhänger, weiter entwicelten 


nuad bis zur Stiftung eines neuen halb geiſtlichen halb meltlie 
en Reiches erweiterten, das wird ©. 390 u. Tag, ſehr rich⸗ 
u eig geurtheilt. Be 


Daß Muhammed 


men und Gebraͤuchen zuſammengeſtoppelt, und befonders d 
bibliſche Geſchichten ofe auf eine fehr ſeitſame Att verwirrt und 
verändert habe, das faͤllt num freylich in die Aigen; dabey 


hätte aber Nec. nur gewuͤnſcht, daß unfer Sr. Rf. die Duele . 


“ ‚fen, woraus Muhammed geſchoͤpft haben mag, beſonders die 


. 


fo superfichtliche Angabe des fel. Dr. Baumgartens in feiner 
Geſchichte der Rei. Partheyen 4, Abſchn. $. 52. Muhammed 


yvhabe bey der Verfertigung feines neuen Lehtbegriffs einen Ne⸗ 

oſtorianiſchen Mind Sergius, einen Monophyſiten Baim⸗ 
nd zwey Juden, Piness und Abdie Zien Salomo, u 
. „Oehälfen gebraucht,“ etwas näher und genauer möchte un⸗ 
terſucht haben. — Von S. 405 bis &. 434 kommen die 


Veränderungen im chriftl. Lehrftande vor. Die Wahl der 


Oiſchoͤſe geſchah groͤßtertheils noch, durch die Gemeinen in den, 


Staͤdten, und ihren Elerus. Nur in den abendlaͤndiſchen, 


beſonders fraͤnkiſchen Gemeinen hatte der Einfluß der Fuͤrſten 
., anf die Biſchofswahlen ſchon ſeit dem ſechſten Jahrhundert fa 
ebr zugenommen, daß an die Stelle derſelben zumellen bloß 


fhre Befehle trater. | 
Karin dem Großen lag, tie unfer Kr, Bf. S. ara gang 


richtig ſagt, nichts fo fehr am Deren, a6. die Verbeflerung 
€ 


bes Lehrſtaudes, und vornehmlich die Befbrderung des haͤu⸗ 
figen und beſſern Predigens. Syn Biefer fegtern Sinficht aber 
‚bewirkte er durch Bad auf feinen Befehl zufammengefteppelte 
Homlliarium eben nicht viel Gutes ;_er legte der Trägheit dee 


“ Rebrer damit vielmehr ein neues Polfter. unter, Doc zwar 
ür jene Zeiten, wo ein greßer Theil des Klerus kaum recht 
“ teen kannte, eine ſolche Nothhuͤlfe noch beſſer ale gas Pa | 


» . — 


line | 


2 fa nes Machwsett von Religien 
aus Nachrichten von juͤdiſchen und chriſtl. Geſchichten, Do 
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ter gefagt wird, das zeugt eben auch von dem Immöt tiefer | 

Eatensee Verfall des hriftl. Lehrſtandes. Die Habſucht und ) 
fobegierde des Elerus gleng auch itzt Iinmer weiter, und 

‚. Wrengebigeeie der Chriſten gegen Kirchen und Kloͤſter mard 
bur den fo einträglichen Wahn, als ob Das, was man dies 
fen ſchenke, ein Lofegeld für die Suͤnden, eine- Unterſtuͤgung 

uͤr die Armen, ja ein Geſchenk an Sur. und Chriſtun ibit 
y, vice wenig befördert. &. 437. Wie bie Biſchoͤſe und ’ 
ihr Clerus durch Ihren Befis- don Rändern, auf welchen oft 
die Schuldigkeit der Kriegsdlenſte haftete, zuletzt auch blbn 
‚ Beaice Krieger und Soldaten geworden, das left man. S. 
7a2 fq. Eben fo wurden fie durch ihre Einmſſchotig in Biricher 
und Staatsangelegenheiten, und durch den fo mächtigen Eins 
Mag, denfie nach und wach Äber Bas Volk, und feine Regen⸗ 
ten gewannen, emdli auch gar Keichsftände , und auf ih⸗ 

. zen Synoden wurden nicht nur kirchliche, fondern and vols " 
tiſche Angele emgeiten ausgemacht... Das Recht der Freyſtaͤt⸗ 

‚ ven in den en wle auch andere Rechte des Clerus wurden 
. &, 470 in bie Zeitalter nicht nur beſtaͤtiget, ſondern ſogar I 
erweitert; dagegen wurde iht Recht zum Eheſtand, ader J 
—E fi zu verheirathen Immer mehr eingefchtänte, ind | 
dem es keinem Menfchen einfist, jene Vorurcheile von des . 
äfthetifchen Volltommenheit, und von der juͤdiſchurtigen Hel⸗ 

Ugkeit des Lehrſtandes, der dich den Umgang mit Frauen 
beſleckt werden-foflte, zu berichtigen. — Endlich erzaͤhn uns ft 
. bee gelehrte Hr. Bf. von S. 484 bis ©. 611 auch noeh di -» . 
Geſchichte dir in diefem Zeitraum vom I. 605 bil 314 vor / 
kommenden römffchen Biſchoͤfe, deren hoͤchſtes amt hät 
‚Mes Setereffe legt dahin gleng, fich der Oberherrſchaft ihrer 

Siöherigen' Herren, ber roͤmifch⸗griechſſchen Kayſer, bie Rp 
ihnen durch ihre Schwäche immer veraͤchtlicher machten, na 
und nach gu entziehen, und ſich unter den Königen der Frau⸗ 
353 andere Oberherren und Schutzpatronen gegen die Be⸗ 
draͤignifſe, die Me von Seiten der Eangobarden auszuftehen 
‚ Witten, gu ermählen.. Daher Iefen wir. hier unter andern 
auch bie vom hm. Biſchoſ Zacharias be te: Abſekung 
.Chitoeeiche des letzten Königs der Sranfen. aus dem Mers⸗ “ 
vingiſchen Haufe durch Pipin, eben dieſes Pipins und ſeine 
ohne Karis des Sr. Schenkungen ſo vieler Staͤdte und Laͤnde 
N Italien an den rbıh. Stuht, und dann noch Karlb d. @ı. Er \ 
ang zut key Würde um Krönung zu Rem. 8F 






= 





u | 7 Er , 
Proteltantiſche Gottesgelahrheit. 
Freyel über Gott, Religion und Unſterblichkeit, ein 
biſtoriſch⸗philoſophiſcher Beptrag zur Geſchichte 

der Meinungen über bie genannten Begriffe, und 
jur liberelen Prüfung des Gehalts derſelben. 

. Herausgegeben von dem Werfaffer deg Hierokles. 

| 8, 199 Seit. Deffau und Thorn, bey Vollmer. 
BE ı [7 Dee TE 
5 ind Schrift, die dem Atheismus und dem Wegwerfen aller 
eligion und alles Glaubens an Vorſehung und Unſterblich⸗ 
‚Seit fo laut und unverdegt Bas Wort ſpricht; die den Unker⸗ 
x Sihleb zwiſchen moraliſchen und unmeralifhen Gefinnuugen 

, und Handlungen für etwas willkuͤhrliches, auf Bioßen Einbil⸗ 


dungen beruhendez erklaͤrt; die bundertimal gruͤndlich abgewie⸗ 
ſenen und widerlegen Einwendungen aufs unverſchaͤmteße das 


Anſehen einer völligen Unbeantwortlicteitund Unmidertegbare  ". : 


eit giebt; die ſich uͤberall ſtatt der Beweiſe imd Gruͤnde mit 
. Mactfprüchen und Sophismen hilft, unwahres und halbwah⸗ 
28 unger einander mangt und dreift für weine Wahrheit. debie- 

tirt, und voll ven. zweckloſen Digreſſionen und Gedanken⸗ 
ſpruͤngen iſt; bey deven Behnuptungen, faft durchgaͤngig, auch 
wo fie unter der gehoͤrigen Einſchraͤnkung etwas richtiges ent. 
halten, wenigſteus Ptaͤciſion der Begriffe vermißt wird; die 
ftich zur Ausfuͤllung des Raums oft genug wiederholt, und 
“  Öber fo wichtige Dinterien, als fie fi zum Gegeuftand der 
Ä Be Banking gewählt hat, In. efnem viel zu leichtfiunigen, an⸗ 
: waßenden und egoiſtiſchen Ton herfaͤhrt, auch die entgegen⸗ 
gelebte, ſehr ehrwuͤrdige Denkart und Ueberzeugung fo vieler 
Taufende fe veraͤchtlich und hoͤhniſch abſertigt; — eine Schrift 
diefer Art, — und dies iſt der Charakter der vorliegenden — 
- Jay mir wegen ihrem ausgezeichnet negativen Werth erwar⸗ 
ten, daß ihre erſtimalige Ericheinung, ober gleichviel, Ihre ere 
Beuerte Exiſtenz in dem Gebiet der. Litteratur nicht unbemerke 
gelaſſen werde s-und ein Rec, dem man doch Fayım zumuthen 
‚wird, einen ſolchen Schriſtſteller gegenüber fich des-Unwilleng _ 
zu enthalten, wird in diefem Kal feinen Pflihren:Senüge ge⸗ 
than haben; wenn er ſich auf das bloße Referiren deſſen -bes 

- foränft, was so. bier fand. Man hoͤre und urtheile 5 


= 


\ 


\ 
. J - 
nf ne. ° . 3 “ 


DSroteſt. Gottesgelahrheit. 215— 
Mi beſchraͤnken unſern Auszug auf ſolche Stellen, bie nicht 
nur den im Ganzen wehenden Geiſt am deütlichſten charakte⸗ 
riſtren, ſondern die ſich auch, ohne daß dem Zuſammenhang. 
Der ohnchin nur ſeltẽn ſich mit einiger Klarheit wohrnehmen 
laͤßt, etwas vergeben wird, am feichteften ausheben laflen, 
.@. ı,. „Der Aberglaube, der uns bloß abgeſchmackte Dinge - 
„als Gegenſtaͤnde unferer Verehrung umb Liebe darſtellt, 
7 „Eans uns eben fo große Vergnügungen gewähren als die Got⸗ 
mtesfurcht , die ſich auf die edelſten und erhabenſten Begriffe 
zelner Philoſophie gruͤndet, welche ung bie Natur des hoͤchſten 
>. WBelens.zu entdecken behauptet. Nicht die Beſchaffenheit Ber 
„Dinge an ſich ſelbſt, fondern die Meinung‘, die wir von ihr! 
„nen haben, nnd die Lebhaftigkelt der Empfindungen, diefle 
„uns einflöfen, And eg, wornach wir fie ſchaͤzen. Sin Hirte, 
„der für eine arme und, mit Lumpen bebangene Baͤuerin 
(welch ein wuͤrdiges und paflendes Gleichniß!) „Mark geruͤhrt 
— ZFiſt, wird in ihten Armen eben fo lebhafte. Wergnügungen 
- „empfinden und. eben fo glüdlich fen, als es Adonls. war, 
mda ihn die febönfte der Goͤttinnen mit ihrer Liebe beebrte.? 
S. 7., Es finden fih in der gewöhnlichen Menſchenſprache 
„ähnliche Crble Bey den Römern das Wort Republik, pie flo 
fi als ein von allen Bürgern, woraus fie doch beftand,. vera 
' „ichiedenes Weſen vorſtellen, und im Gefolge dieſes Begriffe 
„verlangten, daß ihm ein jeder Buͤrger ſeine Güter und ſein 
. „Reben anfopferte, obgleich die Ruhe und Gluͤckſeligkeit diefer 
Republik in nichts anderm beftand, als in ber Ruhe unk 
Gluͤckleligkeit aller einzelnen Bürger) Redensarten, die in 
‚ „ben Köpfen derer „ welche fich ihrer bedienen, eine Art von 
Phantomen erzeugen, weichen fie elhe Realitaͤt beylegen, ob, 
Zfie gleich nichts anderes, als, unordentlich⸗ {der der Eine + . 
: „bildungskraft- find... Die Worter: Gottheit, Schickſal. 
" „Xorlebung x. gebören zu ‚diefer Zahl; und Daben _ 
kommt es, (29) daß bie, welche von diefen Dingen reden, 
„weder unser einander ,'ncd mit fich felbf? einig (7) 
find. Dies Heiße dach gründlich phliofopbirt ! Alſo bloß die 
nicht objestive Realität einer dee aufer dem vorſtellenden 
Subjeet it der Grand der Verſchiedenheit der menfchlichen 
Meinungen darüber, und ſobald eine Sache nur nicht Phan⸗ 
tom iſt und objegeige Realitaͤt hät, fo fehle'es den menſchlichen 
Worſiellungen über fle und won Ihr nicht an Einheit? Wie wer 
nig muß der Verf. von Mathematik verſtehen, in welcher ges \ 
mig, ganz Lehre oblective Renfitäe außer den Morkelungen - 
en a N 7 Es 177717 wa 
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— 316,"  Srotel. Gotteogelahrheit. 
2° Gabende Kiotionen vorkommen, über die man glelchwohl aflges 
wein einverſtanden iſt Auf ‚der Mmilichen Seite heißt es: . 
> Wären wir von Kindheit an gewoͤtznt, (ſolite ‚dies der. Fall 
bes Bf. feya?) „ ſchon vor Dem Kamen des Phantoms 
: „dee Gottheit zu zittern; fo wuͤrden wir uns ſchwerlich 
„enthalten. können, fie (die an eine Oottheit glauben, und ihe 
SDaſeyn für objeetiv wahr haften) nicht als wabnfintige 
„Menſchen (vergl. Pf. 14, 1.) zu betrachten , indem des 
Wahnſinn darin befteht, daß man feine eigene Eindildungen 
‚ wand Träumereyen für reelle und außer ung eriflitende Diage 
„Hält. ©. 3. „Dieſe Schwaͤrmerey (der Glaube an Gott 
- ", „und die Einrichtung feines gangen Verhaͤltens nach dieſem 
u GSauben) erfiider alle Sanfte und natuͤrliche Leidenſchaften, 
Ur yırnd verfiärkt alle, welche ber Bratur und der Menſchheit 
vinwider find; man fann es fagen und beweiſen, (ſonſt ſprach 
mian nur aͤber das Pofitive der, cheiftl. Rel, fo ab) „daß fie 
„Die. feuchtbarfie Duelle alles Yammers und Elendo 
„it, wonilt das menſchl. Geſchlecht beimgefacdbt wird. 
— ungluͤckſich find die‘ Menſchen, die mit ſolchen raſenden 
3Sckwaͤrmern (ſollte es nicht auch nach den Symptomen, | 
Die ſich an dem Vf. zeigen, eine Schwaͤrmerey des Unglaͤubene 
⸗ geben?) „verbunden find, wenn ihnen die Flucht henommen 
ziſt.“ — Wie muß es um die praktiſche Vernunft eines 
Menſchen ausſehen, der fo laͤſtern kann! ©. 9. „Alle Res 
‚ „Ugionsfpfteme, (follte fich der Vf. die Muͤhe gegeben ha⸗ 
ben auch nur eines redlich und unbefargen zu prüffn) fie 
.. »feyen,. melde fie wollen, find aus Abgeſchmacktheiten 
„und piverfprächen sufammengefetst; die-einen. offenen 
. wRopf und der, dem viel Scharffinn und Vernunft geſchenkt 
. „it, (wieder Freundin des Vf. Leucippe, an-die feine libe. 
a, , zale: Delehrungen gerichtet find) empören.“ — Mic viele 
„ Hundert feht vernünftige und-denfende Menſchen werden durch 
dieſen Machtſpruch in. das Gebiet der Unvernunft unb ber: 
Dammkbpfe verwüfen! ©. 13 f. „ Wenn man einmal ange⸗ 
| „fangen hat, das. Joch der in der Jugend eingefogenen Mieis 
, „nungen abjumerfen : fo muß man ohne Anſtand feinen Weg 
„ſortgehen, und eine jede Xeligion ale eine tyranniſche 
„Meinung betrachten, die erfunden Ift die Menfchen za 
„beherrſchen, ‚und nach bet ſich bie Weiſen dem äußern Scheine 
1.5 mach bes lieben Frledens wegen bequemen muͤſſen, befonbere 
zwenn fle mit fofchen Leuten in. Verdindung ſtehen, deren 
“=. Bein man wied, wenn man ſich welgert ihr Sklave Ju ie. 
Fa „Bas 
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FW aber Kopf nd.He beteifft s. fo mm bee’ näsiäche Wolfe 


‚niotche frey und von allen Meinungen nnabbängle erhalten, 
‚da uns die reine Vernunft (hier may Kant und ſeine Och⸗ 
ler von einem groͤßern Gamaliel leruen |) „oder das fingen 
ade Geſetz Des. Vergnoͤgens nicht zwingt, ums zu unter» 

de 


„rorien.“ 8,66 f. (vergl. mit ©: 180, tue Das naͤmll 
et teieniic wiederholt wird.) „Cs ſcheint, daß es Bor viel 
‚„teithtet geweien fey, die ganze Natur in Umsrdiiung za bripe 


„gen, bie Elemente umzntehren, ben Lauf der Sontze aufzu⸗ 
2 „mbälten, das Meer und die Shäffe hart zu machen, den Than 


„iu verbieten, um baraus "eine Nahrung zu bereiten sc. ale 
‚wdas Herz des Ilraeliten zu rähren, und ihren. Verſtaud ze 
‚„überjeugen „ das iſt ein flarßer Bruns 7) die Wahrheit 


poller dieſer Wunder in Zweifel zu ziehen; denn weun fie 

pwirklich geſchehen wären, fo wuͤrden fie in denen, welche 

„engen derſelben waren, die lebhafteſte Ueberzjeugung 2* 
‚nhaben, — Von der Zeit ihrer Zuruͤckkunft aus. 





aurden die Juden, die vorher ſich fo oft wider ihren Seıt 
-„wufgelebur harten „ ob en gleich täglich vor ihten Angen die 
„berrlichfien Wunder that, feinen: Gelege getreu: wadı tee 
\wZeit an dezengten fie. für daſſelbe den lebhafteſten ımd 6 


u uanenditen Eifer, — Indeſſen hatten fie damals toeber Be 


abdef nad Propheten; und doch war ihre Ueberzeugung viel 


0 Aai⸗ als zu der Zeit, in welcher ihnen Gott nach ihrer Ee⸗ 
s pſchichte alle Tage Wunder umd Propheten fandte. Dieſe 


uUeberzeugung war alſo bloß: eine Wirkung ihrer Dreinung 


x 


gioſitaͤ einen fruchtbacern Eindruck machte, als auf: die * | 


a8 die in Ihrer Gefdyichte erräßlten under wahr geiwefen: 


— was.für eine Wirkung haͤtten ſie alfo auf diejenigen thun 


= „nöffen die Zeugen derſelben geweſen ſeyn follten ? = Man 


„muß daraus fließen, daß diefe Wunder nientals geſchehen 


„find, (die mob! zunuchſt nicht, ſondern wur fo daß der 


ODruck des Leidens und der Beriuft ihrer politiſchen 53 
ſtaͤndigkelt auf die ſpaͤtern Iſratliten zum Behuf ihrer 


en - ‚die Erfahrung, der außerordentlichften Veranſtaltungen 
r goͤtu. Vorſehuna) ſondern daß ſie nach det Zeit nach und 


wach: ihrer Hiſtorie einnerleibt wurden.“ ©; 72. 


„Die 
 wBelte der Chriſtianer bänge von der Wahrheit ˖der Sets - 


pdet Juden ad, worauf fie ganz (?) gegruͤndet iſt. Es wuͤrde 


„alfo genug ſetzn, die erſte uͤbern Haufen geworfen zu haben, 


| | „um fi der übe zu uͤberheben, von dieſer zu reden 5 allein 


A Ru on un fuͤr 9% ſelũ benrachtet von ae bin⸗ 
\ \ * 
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6. “ Broeip: —E 


| Alenb⸗ gielonen vortönmen, über die man alelchwohl allge: 


- 


mein einverftanden ft} » Huf der Al hen. Seſte beißt eu: . 


„Wären voir. von Kindheit an'gewößnt., (follte ‚dies der Fall 
de Bf. ſeyn ?) ſchon vor dem Namen des Pbantoms 
„der Gorcheu zu zittern; fo würden wir uns ſchwerlich 


„enthalten. koͤnnen, fie (die an eine Oottheit glauben, und ihe 


Daſeyn für objectiv. wahr haften ) nicht als wabnfinnige 
Menſchen (vergl. Pf. 14, 1.) zu betrachten, Inden des 
> Wahaflm darin befteht, daß man feine. eigene indiſdungen 


annd gräumerngen ür epelle und anfer uns erfftitende Dinge 


„hält.* „Dieſe Schwaͤrmerey (der Glaube an Gott 
„und die an feines ganzen Verhaltens nach dieſem 
tube) erſtider alle fahfte und natuͤrliche Leidenſchaften, 


und verfläckt alle, welche ber Natur und der Wienfhheit 


wiutrolder find; man kann es fagen und beweiſen, (ſonſt ſprach 


u ‚ man nur aͤber das Pofitive der, heiftt. Mel, fo ab) „ ob fie 


ie fruchtharie Duelle alles Tammers und Blende 


„ScawArmern (follte es nicht auch nach den Symptomen, 
Die fi an dem Vf. zeigen, eine Schwaͤrmerey des Unglaͤubens 


geben?) „verbunden find, wenn ihnen die Flucht benommen 


Ziſt.“ — Wie muß es um die praktiſche Vernunft eines 


u Menfäen: ausfehen, der fo läfteen kannt ©. 9. „Alle Res 


vligionsſyſteme (ſollte ſich der Vf. die Muͤhe gegeben das 


ben auch nur eines redlich und unbefarigen zu prüffn) fie 


weiche fie wollen, find aus Abgeſchmacktheiten 


. „feyen 
„und Spider! efprächen sufanmmengefetst , die einen sffenen 
Kopf und den, dem viel Scharffinu und Vernunft geſchenkt 


IN 


— 


“ nit, (wie der Freundin des Wf. Leucippe, an die feink lide- 


raſe Belehrungen gerichtet find) empbren.“ — Wie viele 
Hundert feht vernünftige und-denfende Menfchen werben durch 


dieſen Machtſpruch in. das Gebiet der Unvernunft und der- 
Dammkbpfe verwürfen! ©. 13 f. „Wenn man einmal ange⸗ 


„fangen hat, Das. Joch der Im der Jugend eingeſogenen Mei⸗ 
„nungen akjumerfen : fo muß man ohne Anftand feinen Meg 
„iortgehen, und -eine jede Meligton ale eine tyranniſche 


| "Meinung betrachten, die erfunden iſt die Dienfchen za 


J „Beind man, wenn man ſich weigert ihr Chair zu fe. 


„beherrktsen, md nad det ſich die Welſen dem Außern Scheine 


nach des Ifeben Frledens wegen bequemen mäffen, beſonbers 


wenn fie mit ſolchen Leuten in Verdindung ſtehen, deren 


„it, womlt das menſchl. Geſchlecht beimgeſucht wird. 
‚ „Ungtädtich find die’ Menſchen, die mit ſolchen raſenden 


⸗ 


(_ ’ 


— 


es aber Kopf wnd.den beeeiffes. fo nu der nhmlicht Weile 


pſolche frey und von allen Meinungen mnabhaͤngia erbeiten, 
‚br uns die reine Vernunft (hier map Rane und ſeine Ochüe 
ler von einem größern Gamaliel lernen |) „oder das fingen- 


‚„De Geſetz Des Vergnuͤgens nicht zwingt, ums hunter» 
werfen.“ 8,66 f. (vergl. mit ©; 180, wso das naͤmliche 
fort wertlich wiederhoit wird.) Es ſcheint, daß es Gott viel 
«mtehtptet geweſen fey, die ganze Natur in Inerduiung za bripe 
„gen, die Elemente umzneehren, den Lauf der Sonthe onfpu⸗ 
‚„balten, das Meer und die Bhäffe hart zu machen, den Thau 
„a verbieten, um daraus ‘eine Nahrung zu becchim hir * 

‚wdas Herz der Iſraeliten zu ruͤhren, und ihren Be 
„überzeugen „ das iſt ein ffarker Grund, (?) die — 
eller dieſer Bunde, in Zweifel zu ziehen; benn wern fie 
klich geſchehen wären, fo wuͤrden fie in denen, welche 


‚ it 
„m Sengen herfelden waren, die lebhafteſte Llebergeugung bewirkt 





„haben, — Bon der Zeit ihrer Zuräcttunft aus. Pabnlon 

„wurden die Juden, die vorhet ſich fo oft wider ihren Gott 
- „mufgelehur barten „. ob er gleich taͤglich vor ibten Angen bie 
oherrlichſtey Wunder that, feinen: Geſebe getreu: wahı dieſer 


wZeit an dezengten fr für daſſelbe den leb hafteſten und d bren⸗ 


nendſten Eifer, — Indeſſen hatten le damnia weder Wun⸗ 


der noch Propheten; und doch war ihre Ueberzeugung viel 


 „färker als zu der Zeit, in welcher ihnen Sort nach Ihren Se⸗ 


„ſchichte alle Tage Wunder und Propheten fandte. Diele 


"leberjeugung wer alfe bloß: eine Wirkung ihrer Dreinung, 


"Rap die in Ihter Gelhichte ergäßleen SBunber wahr gewefen: 


— was.für eine Wirfung haͤtten fie alfo auf diejenigen thun 
mälen die Zangen derfelben geweſen ſeyn follten? = Man 


„muß daraus ſchließen, daß diefe. Wunder niemols geſchehen 


— 
— 


„find, (dieß wohl zunaͤchſi nicht, ſondern wur fo viel, daß der 


Sruck des Leidens und der Beriuft ihrer politiſchen Se 
ſtaͤndigkelt auf die ſpaͤtern Iſratliten zum Behuf ihrer Rei 
gioſitaͤt einen fruchtbarern & ndruck machte, als auf die fra⸗ 


Bern ‚die Erfahrung, ver außerordentlichſten Veranſtaltungen 


görth, Vorſehuna) „ſondern daß ſie nad der Seit nad) su 


nach: ihrer Hifterie einverieibt wurden.“ 


„Belte der Chriſtianer bänge von der Wahrheit be‘ Eetie - 
„der Juden ad, worauf ſie ganz (7) gegründet iſt. Es wuͤrde 
waife genug fen, die erſte übern Haufen geworfen zu haben, 
um ſich der Mühe zu uͤberheben, von dieſer zu reden 5 afleie 
ie iu on und für 64 run beat von ei bin⸗ 


\ 


Done —E 
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a, Protefl. Gotteegelahrhei. 
reichenden Beweiſen enebföße.: Wit haben von dleſem Chri 


eſtus Beim einziges Buch, una obgleich feine Juͤnger viele ges. 


Aaſchrieben Haben: fo find bach darunter ‚einige, die nur vom 
vHorenfagen ſprechen, und deren Verfaſſer ſelbſt nicht behau⸗ 
„ten; Zeugen der von ihnen erzaͤhlten Thatſachen geweſen zu 
- fen; men fann ihnen alle ohne Verwegenheit feinen Bey __ 
„fall veryelgern. Was die andern hetrifit ; fe find ſolche 
"meld ein Gegenſatz zu den erflern!) „ dunkele, unverſtaͤnd⸗ 
„liche, ID dem Publitum unbekannte Werke, welche Die Chri⸗ 
1 gftiamer fehe forgfältig vor Sjuden und Fremden verheimlichens 
Edbles geſchah nur zur Zeit der. Verfolgung, wo fie mit ihren 
AIffemlichen Religionsurkunden bey ihren Feinden Gefahr‘ lie⸗ 
fen; und ſelbſt dies geſchah nicht allgemein, und. bloß aus Be⸗ 
ſorgniß, jene Urkunden, von welchen die Exemplarien noch 
nicht fo vervielfältigt waren, yanz zu verliseen) „dent dae 
Geheimnißvolle iſt ein Hauptpunkt ihrer Religion. Danım - 
bieſe Bücher der Prüfung und Widerlegung entzogen find: — — _ 
„fo kann das Stillſchweigen ihrer Gegner über die darin ee 
haltenen Tharfachen nicht als ein Geſtaͤndniß ihrer Wahrheit 
„angeführt werden. Außerdem ſtrotzen dieſe Bücher von. ee 
nen Menge Wunder, die dirſer Mann im Angefiht bee 
oganjen jüdifhen Nation gethan ‘hat. Er ſoll unheilbae 
„Krankheiten ohne Mittel gebellt, und todten Menfchen, Be - 
Achon ſeit einigen Tagen verftorben geweſen, das Leben wie | 
. mbergegeben haben. Das ift hoͤchſt ungereimt, wenn man die : 
pMeuſchen fo nimmt, wie fie wirklich beſchaffen find; man - 
„muß nämlich vorausfegen, daß fle einen Menſchen verfolgt, 


2 'sflie.den fich Öle Gottheit fo offenbar und feyerlich erklaͤrte, 


„dag fie ihn arretiet und als einen Uebelthater hingerichtet 
ohaben, obgleich fein Leben unſchuldig geweſen zu ſeyn feheine, _ 
„und man keine Handlung barin gewahr wird, welche fı der 
BGerſellſchaft dfe geringfte Unruße erregen konnte. Ein Theil 
»dieſer Bücher (welcher7) iſt mit Thorheiten, Abgeſchmacket. 
Ihelten, Kindereyen und Ungerelmtheiten angefüllt. — Es 
„giebt alſo (dies iſt das Reſultat, zu welchem bier durch eine 
“wenige Seiten fange feynfollende Prüfung gefuͤhrt wird) 
u: „kein einziges Religionsfyfiem, das ein foldes Werk ° . 

„mal bätte, dem fi unſte Vernunft unterwerfen 
mußte.“ Merkwuͤrdig iſt die fophlfiifche Art, 1nieS.131f. 

die Unterſuchung geführt wird, ob.bey-der angenommenen Hy⸗ 
potheſe von. einer verftändigen. Urfache, von einer Gottheit, 
welche alle Weſen hervorgebracht Habe, erhalte und ed = 


x an” « . 
- n \ ' - _ 


Mroteſt. Gottesgelahrtheit. a219 
Handlungen der beſondern Weſen geben mäffe ind Nenre die 
‚jener augenehmer ſind, als andere Handlungen, oder weiches 
das naͤmliche iſt, ob es In dem Sinn, wie wir die Ausdruͤche 
nehmen, ‚gerechte und ungerechte, oder gute, und böfe Sander. 

kungen geben könne. „ Bon diefer unendlichen Ueſache haben 
„iwie nicht nur unfere Eriftenz , ſondern auch die Neigungen 
„und Modificationen diefer Eriſtenz. Die Gottheit if eu. 
„durd) deren Handlung wir alle unfere Eindruͤcke und Vorſtel⸗ 
Aungen befommen, weil Die Dinge oder Öbjecte nicht bie Krafo 
Zhaben, durch fich ſelbſt zu exiſtiren. Geſetzt au, duß fie 
: „diefe Kraft haͤtten: ſo wuͤrden fie dieſelbe doch non der Sorten: 
„beit haben, und- menigftens unter: ihrer Leitung awakben. 
Bas uns betrifft, ſo ruͤhren alle unfere Volttommertheften. 
„und Unvollkommenheiten von Gott her; wir haben nut das, 
„was er uns giebt, und können duich unfere eigene Kraft 
„nichts In uns hervorbringen, noch etwas Ändern; wir find 
obloß folche Dinge und Weſen, als wozu er uns gerädgt: har, 
und ſchlechterdings und allein deswegen, well er uns als 

. folge gemacht hat. Wir möge alfe befchaffen ſehn, wie 
zwir wollen, fo find wir feinem Wilen immer gemäß, weil 
nichts exiſtirt, was er nicht will, weil es keine andern Re 
Fſachen der Exiſtenz giebt, ‚als feinen Willen. Aus diefem - 
„allein, daß ein Ding exiſtirt, kann und muß mar ſchiließen, 

. „dh kein befonderes Ding, feine Modification, Beine Eigen⸗ 


E ae und Befchaffenheit diefer Dinge vorhanden tft, bie dem 


„Willen. Gottes gemäßer wäre, als eine-andere, — daß im - 
. „Beziehung auf Gott alles gleich iſt, und dag das, was - 
wir Volltommenheiten und Unwolllommerhelten, Gerechtig⸗ 
‚igfeit, Ungerechtigkeit, Guͤte, Boshrit, Naͤtzlichteit, Fatſch⸗ 
helt, Weigheit und Thorheit neimen, es nur in Beziebung 
„anf die Eindruͤcke von Vergnügen und Mißvergnäs : 
-. „gen iſt, die wir davan erfahren. - Alle biefe Dinge haben : 
- „in.fich ſelbſt eine Realitaͤt, umd find gleich nothwendige Wir⸗ 
„tungen einer immer wirkenden Wahrheit und der einzigen 


ꝓwirkenden Lrfache alles defien, was vorhanden fl.“ &.139. 


„Diefes.unfeer Empfindung und unftem Willen eingegrabene - ' 
„Orks ‚‚ namiih Neigung und Kiebe zum Vergnügen 

,‚ und’ Widenwillen gegen Schmerz, if} hinteichend, bat  - 
a menſchliche Veſchlecht zu erhalten, fortzupflangen und zu vers = - 
„mehren. Das iſt das Geſed, welches die Gefellſchaft gex 


zꝓmacht hat, und fie erhalt. Die Religton iſt dazu ſchlech⸗ 


..„perdinge unnäs ; ſulbſt wenn fe dieſem Gefehe ulcht zu⸗ 
a EEE 3 977 
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„eiter id, wel. den Kon Ber Menſchen * elngöbitbeten .- 
adie von. jeust, welche in —— ber m ir der Ga — 
" oher Bebärfoiffe verönäpft IR, Cöekcht) terfihitten it, — 


\ wol ihren Furcht vor -Hebelm eimjagt,, ale nur in der Qinbils 
Mynngbkraft heilen, der fie wahrnimmt, erifiren, und bie zur 


Vermeidusg dieſer Uebel, bie nur für ibm allein Uebel find, 
nfie Schmerzen untertoisht und (ihtien) Wergangungeh raubt, 


die vor allın Wenſchen dafuͤr erkannt werben,” S. 148. 


Miebe ea Des goͤttlichen Forus woürdige iienfihen: 


Zr finp.ea Ale-Ankänger der Religionen, die neue Gen ' 
„Re «inführen wollen, welche ganz verichleden find von denen, 
(a. d. nach der vorhergehenden Brite: von deuen, welche ſich 
das Beſtreben nach pee und Verineidung des 
merzes einſchraͤnken) „bie Die Gottheit alter — 
„nunft ut alley Menſchenherzen fo tief eimgegtäben hat, dag 
8 nicht einen Augenbſick(7 7) fich Banan em fernen Fbnnen:®. 
150 — ur das nennt der Df: den Leuten, bie an beſon⸗ 
‚ bie, von den zuvor ermäb verſchiedene Igiqusaefene. . 
ı glauben. bis in ihreie bten Verſchanzungen folgen. == 
„bie, Gottheit demn gehen 
„gen, was zu Ihres —A norbwendlg war: ſo war übte... 
—— nicht, fie alle guͤcktich au machen. Fi ftebtfie alſs 
„ticht.alle, unb fe iſt —R noch guͤtig. Nach dem. 
Degriffe, den wit von der ercchtigteit Haben, muß elk dit. 
ateh gerechtes und: billiges Weſen nichts wollen, was nicht 





ammõglich iR, und es kann alſs nie wollen, daß ich mir imn⸗ 


I! m 


- 


‚ obefannte Geſetze befeigen fo. Der, tweiher won. einem, 
‚Bu verlangen wollte, daB er. nicht fhmer ſehn follte,. eb 

ax gleich ſchwer SER; wuͤrde Der: nicht ein Linfinniger fen? 

Die Boreheit thut aber nach mehr: fie hatzt mich, Ctoriche. 

liglonsſekte — denn das in nenern Zeiten, und wie. 


* n, ald einen noch immer auf dem Wahlplutz chain. 
jegiter zu erneuren, i das nicht wahre Don : D.uizgtterie ) 


. wwelläch niche gewußt habe niad:män-nech ukhb ietehrt hatt. 


Be ſtraft mich, weil ich ein verbargen gebliebenen: Geſez übers. 
5 habe well ich. either ummdbenftehlichetr (32) Miele. 


gefolgt bin, welche fle mir gegeben Hatte. (2?) Raw. 


sid mie alfe andere, Alb unter dem Vilde eines barbati⸗ 
—— — ungerechten, n en Weſens votſtellen, dae 


. ameinee Yermieung, un. * Hatten suhebig iſet? 


| Kaum . 


„Bst. 
Thielle der Menſchen das verbare, 


N 


‚ fopkerbar alfo, die Irldzuͤge gegen laͤngſt anfgrorbine ea I 


— 


* Protf:Comespelaßehel sur 

“ „Kamm ich fie mir anders, als einen Tyrannen und als ein 
ollngebeuer vorſtellen 3. denn furg; der Gott, ben uns bie, 
„Anhänger der (chtiſti.) Religion pradigen, kanu nicht an⸗ 
„ders (?) gedacht werden, ls ich verbunden, (wo liegt dicſe 
RBerbindlichkeit7) mir dieſen Begriff von ibm Zu machen 3 
wi er an ſich und ſeinem Weſen nach nicht gut: fo bind 
aauch wicht verpflichtet zu glauben, daß mich ein ſolches Weſen 
nicht betruͤgen könne... Venn man mir alſo auch wirklich bes 
„wieſe, daß ein Gott exiſtirte, der von dem allgemeinen Ge⸗ 
wie unterſchledene Geſetze gegeben, der ſich einige Menſchen. 
rwaͤhlt haͤtte, um ſie den andern zu verkändigen, der u. 

vihrer Beglanbigung eine große Menge Wunder gethan — 
„und werm ſelbſt alle dieſe Menſchen, die mit mir in feinem 
„Mania reden, unter ſich einſtimmig wären; fo würde ich 
„be. nieht ‚verfichert ſeyn, durch die Beſolgung dieſer Geſetze 
„fein Wohlgefallen zu erhaften ; denn iſt er nicht gut, fo kann 
‚ner mich betruͤgen, und ich fantı mich ſelbſt auf das Zeugniß 
Aneiner Vernunft nicht verlaſſen, die er mir hat geben künılen, . ' 
„um mich in Irrtham zu führen“ Wie klein und einge. 
fhräntt muß nach © 157 die Menſchenkenntniß bes Verſ. 
feyn! „ich verlange, daß man mir. die Menſchen -zeige, wele.. , 
oche die Religion fanft, medſchlich, mitleidig gemacht, welche 
„die Menſchen aufrichtig und herzlich lieben, welche ſich we⸗ 
„der von Hochmuth, noch vom Neide, nad vom Ehrgeize, 
noch vom Geize beherrſchen laſſen; denn ich (wir bedauren 
den Vf.) „babe noch keinen geſebhn, den nicht eine dieſer 
letzten Leidenſchaſten genoͤthigt hoͤtte, ſich ſelbſt Luͤgeu au, 
ꝓürafen.“ — ©; 176, „Unter allen Religionen giebt es 
„keins einzige, welche die andern beflegen konnte, und wel⸗ 
„he verdiente, daß ibr ein vernünftiger Menſch Glau⸗ 
„ben ſchenkte. Diejenigen, welche ein wenig mehr von lds 
„chetlichen Fabeln gereinigt find, als das Judenthum, Ebria 


und die Religion der Magier und Ehaldäen, , 


„baben, eine wie die ändere, für ihre Kebefäge nice 
„die geringfle Wabrſcheinlichkeit, ſo wie in ibren des - 


„weifen nicht die geriugſte Feſtigkeit.“ Wie fall ©: . u 


179 „Da Wunder bag einzige Mittel ſind, wodurch man. . 
„uns verpflichten kann eine Religion für wahr zu halten: fu . 


„muß ich folgern, daß bis fetze noch Beine einzige Cie. - 


habt alſo eure Zeit nnd Arbeit an eude Beweiſe für die Wahr⸗ 

beit der chriftl. Neligton vergeblich verſchwendet, ihr Dittens, 

Leſſe, Nöſſeite 1.) „eunoiefen iſt, und fis ferumt.and fmbere, u 
a 5 ru , . | „708 


\ 


— 


ru " ' , - u / 
222VNecekeſt. Getuegalaheheit. 5.* 
ghfuͤr Werkecder Echwaͤrmerey und · oſt fuͤr Wirkangen ven bp _ 
nen zuſammen erklaͤrene Erſt Si35 kommt die Reihe 
"ee Prüfengian bie. Unſterblichkeit den Geele. Alles mag. 
„warn Berainftiges Darüber fagen kaua,“ heiße es da fchlechte 
che „iſt daß,da wir vor unferer: Geburt gewiß das nice. 
07 yawaren, was wir jeßt find ; und diefe beyde Arten. zu exiſti⸗ 
„ren nicht fo mit einander ‚verbunden find, daß man eine. 
Spur ihrer Berbindung-und des Ueberganges vom einem Bus; 
„ftande zum andern gemahr werden koͤnnie, — es ebenfalls 
auch wahrſcheinlich iſt, daß wir zwar nach dem Tode in der 
IThat zu exiſtiren nicht aufhoͤres; daß wir aber sin neuen 
no „going ſeyn werden, deſſen Modifikationen nicht meb ⸗ 
zIrere Verhaͤltniſſe und Beziehungen auf unſern jenigen 
2 „Sufland bahen werden, als die Modfiikationen dieſes 
FBufſtandes mit jenem Zuſtande hatten, worin. wir uns 
vor unſrer Geburt defanden.“ ©. 187. „Det gemeine 
27035aufen iſt zu verdorben und za naͤtriſch, als daß er nicht 
iur Ausuͤbang tugendbafter, d. h. falcher Handluugen, 
„welche. dee Gefellſchaft nutzlieh ſind, durch Goffnäng 
. „von Belohnungen getrieben, und von ſchaͤdlichen Handungen 
Zurch die Furcht vor Strafen abgehalten werden muͤte. 
1 Dies iſt es, was den Geſetzen ihre Entſtehung gegeben hat, 
. „Ba aber jene geheime Handlungen weder belohnen, noch Des 
3ſtrafen, und in den deſten Staaten mächtige und in Gunſt 
." „fehende Verbrecher das Geheimniß wiſſen, die Geſetze Kite 
„wirkſam zu machen: fo hat man noch ein fürchtertichere® Tri⸗ 
- nhbunal, als das Bericht der Obrigkeit iſt, erdacht. Man 
„hat angensnimen, daß wir nach dem Tode In ein neues Leben 
x „eingehen, deſſen Glauͤckſeligkeit uber Ungluͤckſeligkeit von tum 
 „ferm Vetragen vor dem Tode -abbändt."  & 188. „Ce. 
ange man’ diefe Meinung bloß zur Befürderung ber bffeum 
7 „chen Wohlfahrt gebrauchen wird, werde ich fie als einen 
x 7 „sshlichen Irrthum bertachten, den erhabene und vernuͤnf⸗ | 
7 zstlge Menſchen in Ehren Halten, ja Den fiefeibft denen em. | 
nn „Rößen müffen, dio dieſes Bewegarundes beduͤrfen, um ehr. | 
u . liche Menfchen zu ſeyyn.“, S. 189. 6 heißt nichts yelayty‘- I ı 
„wenn mar zur Degünftigung diefrx Lehre anfühpen wollte, 
_ _„baß:fle von alten policirten Völkern, ja ſeibſt von vieler Bat⸗ | 
—  sferen geglaubt werde. Ihre Allgemeinheit tft Erin Beweie 
. Ahrer Wahrheit. Es giebt allgemeine Irrthuͤmer, die gleiche 
„lam eine nothwendige Folge der Unvolllommenheit unfſers 
. nBelfies find, in welche alle diejenigen gefallen find, nm 
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Peverſ. Sotleszeicheheit 23° 


werben, welde verſuchen wollen, die Geimen 


J 


nfallen werden erſud m 
‚„iveitern, fe Natur uuſern Kenntniſſen gefegt hat. Gie⸗ 


„ber geboͤre die Wieinung von der Unftecblichfeit deg 


. „Seele, welde noch das, voraus hat, daß, ba det Tips ' 
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haben, beftehe darin; daß fie eine frühe und moͤglich ſt volltänd. 
ge Weberfipt der neueſten Litkeratut der theologiſche Wiſ⸗ 


„der Geſellſchaſt Ihre Ausbreitung erforderte, die Dtaatemaͤn⸗ 
„ner fi eine Pflicht dataus machten, fich allen beiten zu wi⸗ 

derfegen, weiche fte-üdern Haufen werfen Eonnten“ (wollten), 
Be. befentt. aufrichtig, Daß et ſich bey Durclefang_ dieſes 
ild-liberalen Glaubensbekenutniſſes mehr als einmal Fahre: 


Faͤhlte, die Worte darauf anzuwenden: May’ ru woAA 
va Ypanuara dis Maniay weprpieren, “ 3 
in \ oo D;’ 


2 m. * J a Fa ... | \ ..: I. 
Ban Srafsetfäns Fourmal. Herausgegeben von 


4. Haͤnlein und C. F. Ammon, „orbeite . 


lichen Lehrern der Theologie und Univerfi aͤtspre⸗ 
digern zu Etlangen. 1793: 1794. 8. Auf das 
‚Sabre 1793. — zdf Monatsſtuͤcke, welche mit 


- den Regiftern zwey Bände ausmachen, Auf das 
, Se 1794 — ſechs Menatsftüde ,. ober det 
.. Dritte Band; img ielchen Vierter Wand, St 
1 * 3, — jedes jn ſechs Bogen. Der Jabtgang 


4 


ie Mob «e der Gelchichte tab, Lieteratut der Soohloold 
Sulbig, tnfere deſer wenigſtent durch eine, kurte Anzeige 


auf dies Zleue Theologiſche Journal aufınekilä zu ma⸗ 
äben.,. das beſtimmt ift, bie Buch ZSperlein’s Ted eptitäne 
dene Räcke auszifülen, Cihige Recenfionen fir eiſten Händ 


2 


55 rn ein Slacslap de ſei Boͤderiein . - Die algemeind 


welche Die Herausgeber zu errelchen fc worgefeht 


fenfihaften vetfhaffen wollen: _ Hierzu haben He äreherlag 


Arten von Auffäpen gemätt: Recenſtonen der Wichiigen. | 


| Cärifcen , weiche den größten Täell jedes Stuͤcks aus⸗ 
Gen, und Abbandlungen Aber ſolche ibeolögiiche Segem 
Rände, soriche Durch den Geiſt unſeren Zeitälters Befandecd 


 widelgigewordeti And, artensfelnd mit en a 
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26. Poied.Cotienfiilfifete 


ur Sotisdeiehteen unfers Zeltalters. Da Det: Andet die 
Necenſidnen fe eingerichret,” daß fie den Leler von dem In⸗ 
halte der Bacher deutlich unkertichten, das Eigenthuͤmliche 
Küszeichnte , und das: Anſtsßige mit Gruͤnden, freymuͤthig 
Wer beſcheiden Diſttelten. Die Verf. belehren nicht bloß von 
| ferh eheilen ‚off eigene Zuſaͤtze 
‚dad Betrachtuiigen mit. 5 Auch echöhrr dies. den Wetth dleſes 
Ioeuẽnaͤſsar der Gliſt umferes Jeſtatters, daß die Vf. aͤberall 


befonder Ai auf das Verhaͤltniß der Kantiſchen Phil 


ſophle · zur gekehrten Melidionslehre nehmen: Bon den Abe 
handlungen, welche einzeinen Stuͤcken vorgeſetzt worden ſinb, 
möffern wir die vorzuͤglichſten anzeigen. Im erſten Bande 

ehen: St. 1. ein Elogium des ſel. Doͤderleins, von Hrn. D. 


Armor, mwyrin bie eigenen. xdienite peflelben, als Schriie 


En 
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be 1} 
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logie aller, 


x 


ertläreıs, "Dogmatiksrs und Moraliſten geſchilder, werden. 
Man kannl das Wahre nicht verkennen, 'urld "doch hat man 
vlelleicht Urſache gu behaupten, der Verf. habe mit einer Are 
won: Sulfuflosmus gelobt, wo er bloß hätte Befihreiben, fallen. 


St. 2, und.4. Iſt das Chriſtenthum eine pofiise Religion ? 
N ——— Nach dervorausgeſetzten Erklaͤrung einer 


oſitiben Neitgion konnteͤ keine andere Entſcheidurig der Frage 
Pilger, Ale dieſe: Das Ehelftenehum "fen keine poſttive Re⸗ 
‚Laien. en el ae deB —— 
— ——— noech eine Reliquie des oͤderleins, 
I Feuichharer Verherkungen über bie Oelftesbildung, eines . 
gelehrten Theologen. Aus der beygefegten Anmeikung ſeht 


| pin, daß der ſel. Doͤderlein ſſch ‚den. Pigh — —* 
Du 


ch aufgeſtellte Gemaͤlde Berl ter 


vVbrdenſtdvller es 
„Ngiongte rer auf ſein Zeitalter zu wirken, und inſonderheit die 
Leben Dee Theblogerr, weiche der Tod ſeit 1791 I großer 
Aügaft meagetaft atz, Wätafterißit gu Sefäreäen, Bi. 5 

mmon’s Verſuch uͤdet das 24. und 25. Kay, Matihäk, 


AIm zweyten Bande St. =."und’a,' eher Thebphanien 


und Chriſtophanien. ‚Eine Abhandtung vom Hrn. Prof. Haͤm 
Leim, Yle ig den angezeigten drey, Dtuͤcken fortlänft: , Ste ere - 
klaͤrt Di veigihfen Vorftelungsakten , woelche bie äftefte heo⸗ 
Voͤlker ausmachen, ' die ſtniliche Denkart und. 
Sprache des roheren Zeitalters, zu welcher ſich die Pibel her⸗ 
ablaͤßt, und ff ein. ſchaͤtzbarer Beytrag zur Auslegundstunde 
derſelben. Ot. 5: Ueber die Verpflichtung alif die Iymbolis 
Ph Buͤcher, durch den Religionseid. Von Ammon. - Ei 
ſgkelt des Glaubens und deo_öffentlichen Vottrags I nes 


= 


⸗ 





\ 


VProteſt. Sortesgelahrfell, 225 


Ziel, welches durch Leiſtung des Rellgionseides ertelcht werden 


ſolle; auch ſey es zweckmaͤßig und weiſe, deu oͤffenclichen Res 


ligionsunterticht nach der Saflungsfraft der Zuhoͤrer einz⸗⸗ 


chraͤnken: folglich köͤnne, nach dielen Vorausſetzungen, ber 
eligionseid auch von dem — und freymuͤthigſten 
Theslogen, in Ruͤckſicht auf den begbſichtigten Endzweck, 


‚ohne. Anſtand and Ruͤckhalt geleiſtet werden. Kein Oberer 
Kanne Ihm daduech die Vekpflichtung auflegen, alles, was in 
den fomboliihen Buͤchern ſteht, deswegen, tweil er geſchworen 


it, buchſtaͤblich für. wahr zu halten; er ſchwoͤre wit dem, 
ewußtſeyn, daß keine Religionsgeſellſchaft ohne Einigkeit im, 
den Hauptlehren hefteben koͤnne; aber. zugleich mit der Ueber 


zeugung, daß gegen Wahrheit und Moralität kein Eid ne 


dindlich ſey. Zur ðritten Bande Et. 1 Teuer Verfudk 
Über das Mofaifche- Philofophem von.dım Urfprunge des Boͤ⸗ 
en. - Bon einem ungenaunten Mitarbeiter. &t. 5. Ammon 
ber die Aeußerungen Jeſu von feiner Wiederkunft zum Welt⸗ 


ohannes, beſoiiders Über die zwey goͤttlichen Zeugen.“ Vom 

en. Prof. Haͤnlein. &t. 6. "Weber den prabtiſchen Sint 
teligiöfer Urfunden, von einem Unpattheyiſchen. Der ans 
gerianmte Verf. wird als ein beruͤhmter Gichriftfteller charakte⸗ 


Ä Shan &t. 5. Ueber das eiffte Kapit:l der. Offenbarung. 


riſirt, der bisher keinen Anthell an dem theologiſchen Jeurnal 


t habe,‘ u alfo. in den That nppartheriich ſey. \ Ex ſtelle 


- Ab zwiſchen öjt Saniihe Schule und’Stejenigen, weiche von 
„ber neuen Phllof 


ophle Aracs-für Bibelerklaͤrung nnd hrifttiche 
Theologie ahnben,⸗ Im die Bitte: : Ain viorten Bande, St. 1. 


VBorſchlag. die Tupbarkeit der bfferirietie Beltgiengdortsäge - 


zu befördetn. Bon Jod, in Wien, Durch mitgerbeilte Dres 
digtentwuͤrfe foll den Zuhörern nach und nach das Aufmerken 
and Behalten der Predigten erleichtert werden.  . 


Dis jehtiſt dies VNene Tbeologiſche Journal wid · 


tjger durch den Geiſt, der die Aufſaͤtze und Recanfiang bes, . 
lobt, als Buch Vollſtaͤndigkeit. Der Jahrgang, welcher unf 
Iwey kleine Wände umſchließt. konnte nicht wohl Mehr Artikel, 


umfaffen,: als er. wirklich enrhäl.: Wis.zäblen neren, in deu 
beyden Bänden des ganzen Jabrgangs gegen bundert, wele 
des freylich nicht zureicher, die theobogiſche Literatur in eialget 
otrleberzußellen. ‚Allein dem dadurch entſtehenden, 

haben ‚die Herausgeber auf,gine andere Art. abgehols- 


a Yuswahl des’ Mectwuͤrdigern, und’ dann 
EEE 5° | Mies. 
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—X oder mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des theolagfe 
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heſonders dadurch dag ſte ihr Publitum mit dem Seife des 


hen Studii bekannt machen. Und uͤberdies iſt nach einer 


dem 3. Stuͤcke des vierten Bandes beygelegten Nachricht, ſol⸗ 


che Anſtalt getroffen, daß mit dem Anfange des J. 1795 das 
Zournal eine zweckmaͤßige Ausdehnung erhäft. Obgleich Ht. 
SD. Ammon aus Erlangen, nach Göttingen verſehzt worden Me 

ft 


en doch die bisherigen‘ beyden Herausgebet, Hr. P 


änlein und Hn D. Ammon ferner zur Fortſetzung diefeg 


= Deurnait auf Das genaueſte verbunden. Hr. Prof. Saͤnlein 
" biid, bis zum’ Neuen Sahre die nächfte Aufficht führen; als⸗ 


Bann aber Hr. Prof. Paulus, zu Jena, die Sorge mit den 


7, Sepden bisherigen Herausgebern theilen. Von da an tk 
—das Journal in Jena, unter. den Augen des: Ken. Prof. 
MPanlus, gedrudt, und bey jedem Stuͤcke um etliche Bogen ver /⸗ 


N 


nn * ® 


. 


durch Ihre Veytraͤge zu unterflägen: fo iſt nicht zu zweiſelin. 
* daß dies Journal für unſer Zeitalter Immier noch wichtiger 
werden werde. nt u 


mebrt werden. Da diefe drey wuͤrdigen Herausgeber in Ber 
& 


adung mit den berüßmteften und aufgetlärteften Theologen 
ftehen , welche erkläre haben, das Journal als Mitarbeiter 
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open: Fr v | FE I on 
Unreden an bie Eonfirmanden am Palmfonntage 
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1793, gehalten von M. Martin Hermann Jun⸗ 
.. Rn Paftor in. Wilsdruf. Dresden, in. ber 

* terſchen Buchhandlung. 1793. 2 Bogen ir 
B0 2.8. | — nn ee 


Greg Anteden find’ zwar nicht ſchlecht/ ſendern, vie bie 


ſentliche des Inhalts Betrifft, ganz zweckmaͤßig eingerichtet; 


Both zeichnen fie ſich auch nicht vor andern ſo befonders aus, 
—* um destotllen die oͤffentliche Bekannttmhachung verdien⸗ 


ten. Der Ton koͤnnte nach herzlicher und andringender, und 


die Oprache noch ſimpler und. verſtaͤndlicher feyn. Manche 
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Ausdruͤcke find offenbar dicht nur für Kinder, ſondern ſelbſt 
fr viele ihrer Eltern zu ſchwer, z. E. S. 22. ſchmeichelnde 


Vorſpiegelungen und Heberredungstänfte, und S. 23. 


Stufen der Erkenntniß — Grade der Unwiſſenbeit — 
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 Binder-und Männer Am Verſtande, n.[f. Am Er z 
Bu ee er \ “ N *N — tm: , 


E 


TETTTTWTE, 


Bob, Eprifloph Friedrich Sculg Anmestungen, 


J 


' Ex 


EEE _ | Zr 
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Ken Sat dem Rec. die Mꝛeuge und Ausfäprlickelt der an d 

Eonfirmanden erlaffenen. Fragen gefallen wollen. Ein Pa 


derſelben füllen eine ganze Seite an. Der Bf. ſagt zwar in dep 
Aunm., daß er der Inhalt Diefer Fragen ſchon zuvor den Kindern 


hinlaͤnglich erläutert Habe; allein diefe Erläuterung fehle doch 
für die ungeübte Zuhörer; fo wie außerdem bie Ausführliche 
Leit junge und Alte um fo eher ermüden muß, da fo virle 
Sragen, bie doch alle mit Ja bearitiworter" werden follen, auf 
einander folgen. Wozu foll auch die befondere Verpflichtung 
auf alle fpeciellere Pflichten gegen die Obrigkeit, Eltern, Lebe 


rer, Hertſchaften, u. f. f. dienen; da doc) alle dieſe Fragen 


Philologie. “an J 


nur zum Ceremoniel gehören und bloß zur Vermehrung dex | 


‚Seperlichfeit und zur. Beförderung bes baher zu erwartenden 
guten Eindrucks gereichen follen? We. ige allgemeine Fragen, 


"Zur und ausdtucksvoll, an die Herzen und Gewiſſen gelegt, 


d hiezu hinreichend. Lange Formtitare und ein Überhäuftes 
Keremoniel chun gernbe die entgegengefegte Wirkung.‘ Bee, 


“erinnere dies nicht aus Tadelfucht, fondern nad feinen bey 


aͤhnlichen Gelegenheiten angeſtellten Beobachtungen. 
| 0; Ju, 

Bibliſche, hebraͤiſche, griechifche und uͤber⸗ 

haubpt orientaliſche Philologie. 


Erinnerungen und Zweifel über Joh. David Mi⸗ 
chaelis Anmerkungen für Ungelehrte zu feiner 
Ueberfegung des N. 3, Fünftes Stuͤck. Halle, 
bey Gebauer. 1793. _ Serhfles Stück. 1794; 
Von S. 291 — 428 in s. EEE 


Dieſe Krititen Über die Michaeliſche Ueberſctzung und Erklaͤ⸗ 


ruug des N. T. ſcheiuen mit dieſen beyden Stuͤcken geſchloſſen 
und ihre Fortſetzung uͤber die uͤbrigen Theile des N. T. nicht 


‚zu erwarten zu ſeyn: denn mit dem ſechſten Stuͤck iſt ein eis 
gener neuer Titel zu den ſechs Stuͤcken ausgegeben worden: 


J. C. Se, Schulz Anmerkungen über bie vier Evangelien 
vornehmlich in Beziehung anf die Michaeliſchen Anmerkungen“ 
au feiner Meberfegung des. N. T.- Malle, bey Gebauer. 1794. 
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\: Diebepben legten Lieſerungen diele x Acht belcaͤftigen 


FE bloß mit den bey ‚aller Simplicitaͤt des Ausbruch In der 
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That fehr ſchwuͤrigen Evangelium des Johannes, gerade niit 


dem Theil des N.T., der von dem ſel. Michgelis nicht am 


glcktichſten ſcheint behandelt worden zu feyn, und zu dem fi 


q 


piel Sutereffantes von einem denfenden und geledrten Aus 
leger teiften ließe. Man findet wirklich viele ſchwache Stellen 


der Mihaeliihen Arbeit von dem Bf. hervorzejogen, mb 


Manches zu ihrer Verbeſſerung beygebracht, das dankbar er» 


wogen und benußt zu werden verdient, Wir wollen Einiges 


ber Art zur Probe aushehen,. So iſt es gewiß für. die Erklaͤ⸗ 
zung des Epongeliften. nuͤtzlich, daß der Bf. wiederholt darauf 


antraͤgt, bey den Begnern, welche Zohannes nor Augen bat, . 
bloß an Johannis Juͤnger zu denken, und endlich einmal dem 


Aeonenkram aus’ dem erften Kapitel wegzulaſſen. Zu wÄyprg 
KupıTas na) ahrderzs (Joh, 1, 14.) wird die artige Bemer⸗ 


‚tung gemacht, der Evangeliſt fpreche fo viel von Gnade, bie 


uns durch Chriſtum geworden, vielleicht aus der befondern Ur⸗ 
face, weil die Johannlsſuͤnger aus dem Namen yanı» (Deus 


gratiofe dedir) die Idee abgeleitet hätten,’ dag durch den 
Täufer die wahre Gnade Gottes gefchentt worden (fo wie die: 
Mohammedaner aus dem Namen Mohammed die: Lehre 


abzuleiten pflegten, daß ihr Prophet der TapaxnAyros Ten 
‚den Jeſus verhelßen habe). . Der Evangeliſt wiberſpricht aber, 


‚und Iehrs im Gegenſatz, daß uns durch Chriſtus bie wahre 


Gnade Gottes geworden, - Für das Oeffnen des Himmels 
630, 1, 52.) iſt die Bemerkung ſehr brauchbar, daß die Ju⸗ 
ben bey aͤhnlichen Ausdruͤcken an Wunder gedacht Haben. 


Wenn es Jeſ. 24, 18. heißt: „die Schleußen der Hoͤhe wur⸗ 


* 


den geoͤffnet,“ fo erklaͤrt dies Jonathan; „Wunder werden im. 


HOimmel verrichtet.“ Joh. 4, 14. wird — aAhonevov bee 

ſtaͤndig fliegendes Waffen, von &c glumv ‚wrwviov getrennt, 
und daraus ein eigenes epithetah gemacht, (ddwp) Eis. Zaryu 
Quæuov fc. du für Üdwp Hu „nie verfiegendes Waffer.“ Ueber 
Joh. 7, 22, wird vermuthet, daß die Motte oUx’ drı Am 
Mœosog dsıy, “Ah Ex Toy rarspwu ein Gloſſem feyen,, Die 
feſtere Kritik wird dieſem zwar nicht bepftimmen; ab? 


TOU das do&gy Han heißen: „laß Gott feine Ehre,” P. 1. ſchreib 
biefeg under Gott, zu und Eeinem Berrliger; der Mann 
eins) hat keinen Antheil an deiner Geneſung, fonbern Bor 

f j . J Der 


allein, u. ſ. 1. 


r die 
Ausgaben follten le in eine Parenthefe feßen, oh. 9, 24. 
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% 
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,, Der Rec. iſt alfo weit Davon entfernt, "das Müylice, 
Bruuchbare und Berichtigende aud) diefer Lieſerungen zu very 
Sonnen; dach kann er nicht in Abrede ſeyn, dag er den Ver⸗ 
dieuſten des Vf. um das Michaeliſche Werk Über den Sjohamy 


- nes eine größere Aucdehnung gewuͤnſcht hätte. - Die Ofage ' 


feftsrille , der se nach Michtelis burch das ganze Evangelium 
mit andern Auslegern nachgeht, und der zu gefallen manche 

Aninertung, mandıe Derednuudg und manche farfiinnise 
Detrachtung verſchwendet iſt, Häste vor allen Dingen vernich⸗ 
tet werden follen. Der BT. war ja fo nahe daran zu bemers 


ten, daß ein gegen Johannes Jünger abgefaßtes Evangeliunmg 


Wehr reale als chronologiſche Orduung haben möge, VBeſom 
‚ders wermißt man ungern eine genauere Beſtimmung der "er 
geiffe der dem Johannes eigeuchämlichen Redensarten und 
orte, ohne welche Arbeit Der Evangelift nie helle werden 


wird. Auf den Weg dazu war ber Verf., g man an meh⸗ 
r 


rern Stellen ſteht, und er haͤtte, wenn er. Ihn weiter hätte 
verfolgen mögen , ein Heibendes Verbienft um den Johannes 
fi erwerben können, und dabey wuͤrde die Hüslegung der 
von ihm ſchon richtiger als von, feinen Worgäugern geſoßten 
Stellen. am Feftigkeit gewonnen haben. Mochte er fichviels 
leicht vor dem Reſultat fuͤrchten, das fo ein Verfahren geben 
koͤnnte7 Faſt ſolite man dieſes auß dee merfiwfirdigen Stelbe 
folgern , mit welcher der Sf: ſelae Arbzit ſchließt, daß „unſre 
„Erklärungsmode gegen das Ende unſres Jahrhunderts mehr 
„anf willkuͤhrliches Räfennentent, Darftellugg, wie wohl die 
„Dinge hätten feyh künnen , ſchwerlich aber immer geweſen 


„find ‚-Hinzutenten anfängt, umd das, Verdieuſt dieſer Mer 


wtbode nach dem Grade von Verwegenheit, mie welchem über 


„bisher gangbar geweſene Dogmen, an⸗ deren Stelle Doch 


- „nichts Beſſeres und Erwieſentres geſetzt iſt, abgeurcheit toird,, 


„oder Ältere Erklarer der Unwiſſenheit, Seichmadtefigfeit und. 
Mangel tiefer Einſicht in die höhere Kritik beſchuldigt wer 
„den, beſtimmt, darüber aber nicht oberflaͤchlich weggeſchoͤpfte 


„Sprachkenntniß Sep Seite gefeßt und gering geachter wird.“ 
—  Diefen Vorwurf Hätte unfer Zeitalter verdient? es wäre: 
ein fo ungeändliches, ungelehrtes, oberflädhlihes Exegeflren⸗ 
ode,‘ daß die verfießnen Theile unſres Jahrhunderts Vorv; 
zuͤge von dem letzten Viertel deſſelben hätten? wir follten uns. 
jet gegen Jene Zeiten in Sachen der Bibeleyegefe (wie fi) der. 
BI, im folgenden Äußere) {p pexhalten, wie ſich die Cregeten 


. 
-*’ 


\ 


des poizinichen Zeitalters nach der Reformarlon den, großen; 
pr 0 PA Mine 
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Männern In Zeltalter der Reſormation, zu einem Wieland 
-  Khon, Beza und Erasmus verhielten? In welchem Theile aus 
2 ſtres Jahrhunderts wären. denn die bumaniora In beſſerer Ver⸗ 
bindung mit ber biblischen Litteratur geſtanden ? in welchem 
pxꝝyilologiſch reichere und beſſer gpegetifche. Menke geſchrieben 
wordon, wie fie die letzten zmblf Jahre lieſerten? in welchem 
waͤre man/mehr in den Belt der Schriften und ihres Zeltal⸗ 
ı.* 2ers gingebrungen ? oder wäre man im Beſitz gepräfterer mb 
relſerer. Refultaten aus dem Alterthum zur Erläuteruig der 
Wide gewefen? Es wäre nichts in feiner Ordnung, wenn das - 
2 Bibliſche Studium ist in keiner ſchoͤnern Bluͤthe ald vormals 
kuͤnde, und man müßte. recht mit Vorſatz uͤngerecht gegen 
urnfer Zeitalter ſeyn wollen, wenn men fir verbennen woſſte. 


u Philologiſcher Clavis über das Alte Teſtament, fie ° 
Echulen und Akademien. Jeſalas, von Heine, 
Eberhartd Gottlob Paulus, der Theolagie und 

bder Delenralifhen Sprachen Profefjor. Jena, 
1744. bey Cuno's Erben, 430 ©, auferXX Sit; 
, »Vorrede und 56 Seifen Regiſter. 1 ME. ae .- 


. Miterdinge ein empfeblungswuͤrdiges Huͤlfemlttel bey det Ver⸗ 

Bereitung auf das Studlun: des Jeſalas und auf Vorleftngen, . 

Die man über denſelben hört: : "Imar konnte jemand über die 
Einfrichtung sines vhilologiſchen Clavis über das A. T. mans. 

es erinnern, was er hier nicht besbachtet fände. Ein philo⸗ 
 Jögifeger- Clavis ſoll die Stelle eines Lexici vertreten: Ermuß 

alſo freylich auch Worte, deren Bedentung bekannt iſt, mit. 

| aufnehmen‘ "Allein wenn er nicht zu baͤndereich und- Foftbap - 

x. erben fol: fo muß er das, wie es in Reineccii lanua gee 

ſchehen iſt, nur im Aufang thun, und In den Abrigen Stellen, 

| m das Wort. wieder in derſelben Bedeutung vorkommt , es 
.  Übergeen, Dies kann aber freylich nur dann yeſchehen, 
wenn ein fertlauiender Clavis über das Alte Teſtament nach 

+ Der Reihe der Bücher ausganzbeiter wird, und hat aud feine. 

— indem man nicht immer die Boͤcher des“ 

| N. T. der Reihe nach lieſet, und affb, wenn man etwa ein 

» In Dee Orduung fpätee folgendes Buch fruͤher lieſet, viele 
‚orte noch nicht Fennt, und im Regiſter nachzuſchlagen ge⸗ 
nithigt IR, . En En Zee 


“ s > 2 * R . & “ 
y f - ' 
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eEr whchto daher die Frage fen, ob An Lehhern äber ie 
PR Sprache, vwortpes bie verſchiedenen Bedentungen 


"Worte wohl unterſchiebe und richtig engäße, und die Mes 


nsarten, worin das Wort vorlommt, und die Stellen, wer 


niaftene die ſchwerſten, wo Diefe annetroffen würden, anführte, 
nicht minder koſtbar, und eben fo brauchber, für Schulen und 


E lbl. Pfifälogle | myi 
| u Alademien ſeyn dArfte, als ein phllolsgiſcher Clavis7 und zus 


dein Behaf würde die nene von Eichhorn beforare Ausgabe . 


F 7 Siumonis Lexicon ſehr · zu erpfehlen ſeyn. Indeſſen fol 
— dies nicht In der Abſicht gefagt ſeyri, den In der That vorzügs 


ichen Werrth des vor uns liegenden Clavis Über den Jeſailas 


a verringern. Gr erdebt fid) welt Aber einen getonhntichen 
Elavis, and enthaͤlt vieles, was man in jeuem nid erwar⸗ 
zen, ober vergebens ſuchen wuͤrde. “Denn er erlaͤutert nicht als 


ſondern giebt auch Die Abſchnitte, worin die Sammlung zer⸗ 


\ 


kein die Shrdeutungen ber Worte genauer und befkimmters. . 
| 
} 


fälle, und den Juhalt jedes its noch den Hauptgegen⸗ 
M Händen an, und theilt In dieſen Angaben viele neue, lehrreiche, 
- and wein nice uͤberall entfchleden richtige 


dennoch vorgägli- 


“er „aufmertfamteh: un. Präfang wartige Vewettun. .. 


gem 


Aſchen Dialekte nach feiner ſich ſelbſt durchgaͤngig gleich 
—* Methode anzugeben; indem er von dem ganzen 


| qabse ber ſemitiſchen Sprache, wie diefer Im Bemeinfchaft« 


lichen der ſogenannten vermanhten Dialekte liegt, durchaug 
Den Gebrauch fürs Hebraͤiſche machte, den man fenft meift 


mur in gewiffen hermeneutifhen Nothfaͤllen, nur bey ſchwieri⸗ 


| en ——A zu machen pflegte. Kat man den ſemitiſchen 
— ſchatz über ein Wort ſicher erforichet, «fo beſtaͤtigt gee 


*— ch auch der Context die Richtigkelt jener Sprachfor⸗ | 
(hungsmetbobe s aber alg erfke Quelle dee Wortlorſchene barf 


der Centext nie angenemmmen werden. 


| An ſich iR ſreylich wlber dieſen Srundfag aide⸗ oe 
"wenden, Was ein Wort in einer Sprache bedeutet babe, dad 


. 


..' Heine hiſtoriſche Frage, die niche Durch Muthmaßungen; fone - 
‚ dern allein durch Zeugniſſe ſicher Beantwortet werben kann. 
Zuerſt muß won alfo weißen, welche Bedeutungen ein Wort 
| gehabt Hat, und dann antee dieſen ——— ee Bedeutungen 
Dat 


u ‚wählen, Ik “ den Toutert. 2; ſchickt. Allein 


I. 


vi Be, kemäßte fh fürs Erſte, wie er feldſt m der 
—X ſagt, die Wortbedentungen bes längft ausgehertun ° 


\ 


x 


* 439 u Sibl. Milologie. 


bes Def. vum Behnf der Erſorſchang der Bebentucz eines 
hebraͤiſchen Wortes vom ganzen Schage der ſemitiſchen Biuwan 
che. Gebrauch zu machen, wie ſich derſeſbe in heh.verwandten : 


— Dialekten finder , dürfte doch eine nähere Beſtimmung erfor» 


dern. Es folge nicht, daß ein Wort im Hebraͤiſchen eine Ber 


deutungauch gehabt babe, wenn es diefelbe in den verwandten 


ilgen Scelften serfommm, . 


⸗ 


Dialekten gehabt habe; und umgefebrt, folge es auch nicht, 
daß ein Wort eine Bedeutung im Hebraͤiſchen nicht gehabt 
habe, wenn es dieſelbe nicht in dan verwandten Dialaſten bat. 
Die Nation der Hebraͤer ift feit Moſe eine ſelbſtſtaͤndige, und 
fogar eine von den Ihe verwandten Staͤmmen durch Religion 
and Sitten ganz getrennte Nation gemorden. Man. weiße 
wie Im erſten Fortfchritte der Zeit die erfien Bedeutungen: ek 
nes Worts ganz vergeſſen, und durch neue Bedeutungen ver⸗ 
drängt werden: Zuerſt ſollte ſolglich doch wohl das Hebraͤi⸗ 
ſche aus fich ſelbſt erklaͤrt, Das Hefe, unterſucht werden, wel⸗ 
che Bedeutungen ein Wort. inm Hebnaͤlſchen wirklich und ery 
weislich habe, und ob keine dieſer erweiclich gewmiſſen Bedeu⸗ 
gungen in dem Conteyxte anwendbar, iſt, zu den verwandten 
AMDialekten feine Zuflucht neben: ſo mie auch, wenn bas Wort 
etwa nur einmal oder doch ſelten in den uns uͤbrigenhebraͤie 


* 


Es ſſt enfeuchtend tichtig, daß man nicht, mie bie alten 
Ueberfegſich Muthmaßungen über Wortbedeutungen ober 
Textaͤnderungen erlauben dürfe, um uͤbet Schwierigkeiten weg⸗ 
zuſchluͤpfen; noch nach der durch Schultens, wie der Vf. fagt, 
heynahe camonifirten Sitte, die Grundbedentung als ein Ab⸗ 
ſtractum aus den vorhergehenden "Bedeutungen folgern oder 
erdichten muͤſſe. Aber die Grumbedeutung könnte doch andy 
verloren ſeyn, und alfo aus den‘verfchiedenen Bedeutungen. 
efolgert werben dürfen, wenn unter den befannten keine die 
Brundbegeutung ſeyn könnte; auch dürften nicht immer die als 
"ten Ueberſetzungen zu verachten fenn5'3..%, Zel, ı, 8, möchte 


se wenn doch wohl nicht mit dem Verf. hartes Land, FSeis; 


{ 


weiches das Wort niemals heißt; ſondern mit den Alten durch 
Aielonengarten zu Äberfegen ‚feum Das Wort ſteht füs 
mAsEN ı mie de ver Jitteris Ehayi ſo oft. wegfaͤllt, zumal * 
Worten des gemeinen Lebens, mie dies, die in der Buͤchera 
ſorache ſelten find, und daher leicht anomaliſch geformt were. 
bei, Des Verf. Ueberſetzung; Wie eine einzelne Warte | 


auf einem Schweißen „Sollen, paßt weder zur Nedactuſa 
IE | von 


N 
— 


* 
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N. 
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von ranbıg, ech zum Contest. Jenes heißt nicht Warto; 
’ Yoridern veral, 'Oef, 24, 20, ein —— den Zweigen det | 
Bäume bängendes Waͤchterbette. ine Bedeutung, dia ' 
nauch bier fehe angemefien, und alfe nit ohne Noch zu very 
Toffen it, Der Contert erlaubt es nicht, anzunehmen, daf 
Zion einer  unzugänglichen Warte auf einem Ichroffen Felſen 
verglichen werde. Dean die Neitung der Stadt foll nicht ald : ., 
Wirkung ihrer feften Lages fondern ale eine Wirkung hefona 
drer Huͤlfe Jehovens beſchrieben werden. ' Hingegen neben 
der vorhergenannten Huͤtte im Weinberge flieht ganz parals 
et und angemeſſen ein ſchwankend WWächterbette ih Me⸗ 
Ionenfelde, ats Bild eines einzelnen und auch ſelbſt nur u 7° 
ſichern, nicht von Gefahren freyen, Zufluchteoris. Eben formen 
sg If das gleich folgende sa Try durch wie eine fefk 
perwabrse enge Hoͤle, zu überfegen. 2 heißt zwar im. 
Arabiſchen eine Adles aber im Hebräifchen eine Stadt, ‚ein 
YVoobnort. Hier iſt das ganz paſſend, wenn man nur bes 
Denkt, Daß das wiederholte Caph, in Vergleihungen mit dem⸗ 
Verglichenen zufammengefeßt, durch fo überfegt werden muß. 
Dann ift der Siun Wie eins. she im Weinderg 
Waͤchterboett' im Mielonenfelde; fo war. die gerettete 
"Stadt, Auch der Contert fordert, wie ſchon bemerke ik,  ° 
dieſe Ueberſetzung. Weit Recht verwirft der Vf. die Wergieb 
ung bloß aͤhnlicher Buchſtaben, ats ob fie identiſch wären, 
Mit Recht ensfchlleßt er ſich nicht leicht, eine Aendrung de - 
Tertes vorzunehmen, Vortrefflich find die Bemerkungen, did 
"über. das Erforfchen der Abſchnitte und Abrheilungen , und 
über die Entdeckung der Beziehung jeder prapbetifchen: Rede 
ober Dichtung gemacht find. Die Neigung, ‚fo fehr viele Eile ,. 
tie einzelne für ſich beftehende Drafel anzunehmen , wird mit 
Recht getadelt, und ſchon gezeigt, mit welcher Unbefangenheit 
man ſowohl ben der. Aufſuchung der Abſchnitte, als des Localq 
ſnnes verfahren muͤſſe. Die Auwendung dieſer Bemerkungen | 
lehrt der Bf, in dert Ueberſchriften der Abſchnitte. Giefüne ' 
nen vorzuͤglich dazu dienen, dem angehenden Interpreten 
praktiſch in die richtigen Srundfäge der interpretation einzu-· 
.. Selten. Wo man auch nicht für des Bf. Meinung entſcheiden 
-. möchte, da findet man doch aller Aufmerffamfeit wärdige neue ' 
Verſuche. Im ficbenten Kapitel z. B. fol gar kein Tadel der 
Enntſchließung Ahas, den Aſſyriſchen König zu Huͤlfe zu ruſen. 
enthalten ſerm; ſondern nur ein Verſprechen, daß der Aloe 
| riſche Känig die Feinde Juda's befiegen werde, ale on — 
. 3 7 . Nr, ’nig 


mn‘ \ 
So. 
q 


- .° Bienen werde näßren können. ef. 7, 18, till der Bf. niche 


Du v - 


a, Dibt Philologle. 
Gonig effen-fol ben Sinn haben, daß nach heum Monaten | - 
. ein Feind mehr im Lande ſeyn, und eine jebe Muster ie 
Kind ungeflsce von den Produkten der Viehzucht und Walde . 


ün Aegypten denken, weil die Geſchichte nicht fage, daß ſih 

bie Aegypter in den aſſyriſch⸗ iftaelieifhen Krieg gemilcht hät. - : 
fin. Fuͤr Mizraim, fpridt er Mezorim aus, und leore. - 
* Mezorim fellen eingedaͤmmte Fluͤſſe und Kanäle ſeyn, in wel⸗ 

: de der Euphrat und Tigrie eben jo um Meſopotamien zu 
waͤſſern/ wie dee Nil in Aegypten, getheilt worden waren, — 
Doc, diefes und. eine Menge neuer eigener Bemerkungen blei⸗ 
ben der Prüfung künftiger Wearbeiter des Jeſaias überlaflen, i 
- Uns muß es hier genügen, dieſes Merk empfohlen und auf 

feine Borgüge, die man unter Derlbefcheibenen Auffchrift eines Pr. 

el nicht ſuchen moͤchte, auſmerkſam gemacht 

| yo | 
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5. Di Nuͤtzlichkeit und Vorzüge dieſer Sammlung gelehrter 
uffäße haben wir bey der Anzeige des erſten Baͤndcheus nt 
“fern Lefern angeruͤhmt: auch auf diefes zweyte verdient jenes 

Lob ohne Einſchraͤnkung Äbergetragen zu werden. 
I, Beſchreibung eines arabiſch⸗perſiſſchen Woͤr 
eerbuchs Mokaddemat Aladab, das für Atſiz, dem sinne, 
ten Regenten der chowarozmiſchen Donaſtie, waͤhtend derſelbe 


noch Felöhere war, abgefaßt wurde. (Es ordnet unter allge⸗ 


meine Titel 6 — 7000 arabiſche Wörter und begleitet fie mit. 
einer perſiſchen Erklaͤrung, und aus demfelben läßt ih‘ Gips. - 
lius und Eaftellus bereichern und berichtigen, Befonders In den 
Artiteln, die zus Naturgeſchichte gehören. Lim einen bes 
ſtimmten Begriff von Inhalt und Einrichtung dieſes Wörtere 
‚buche zu geben, iſt eine Probe daraus eingeräde, . Die Hand⸗ 

fehrife feloft I ide ein Ligenthum des Ken. ENR, Grselss, 

‚Me iſt aber deſect, und enthäte nur ben erften und ee 

En Zu — t 
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Be des Werts, das, vollßaͤndig, ans Fünf Theilen 

e t. % f . ur , 

41, Beſchreibung zweyer niederfächfifchen Bibell 
bandſchriften aus dem funfzebnten Jabrbundert, eines 
Jeſus Oirach und eines Pſalters in niederſaͤchſtſchem Dias. 
ſect, die fu der Oraniſch⸗Naſſatuiſchen Archivbihilothek aufbe⸗ 
wahrt werben ı doch wird nur von bem niederſaͤchſiſchen Jeſue 

Sirach ansfährti gehandelt. Nach den Korfhungen des 
Bf. iſt die Ueberſetzung wahrſcheinlich in der Gegend. von Nik . 
Deshelm "von einem Ördensgeiftlichen mit Zuziehung tinigeh 
Catenen zwiſchen 1440 — 1447 gemacht worden. Gie iſt 
mit. Anmerfungen begleitet, aus Denen, fo role aus der Vers 
fion Proben gegeben werden,. Cs miderlege bie Handfchtiſt 
das Vorgeben des fel. Paſtors Bötze, dag gar feine Aeberſe. 
* Busen in diefem Dialect vorhanden wären. Dieler ganze Ab⸗ 
Foniıt enehält einen merkwürdigen Deptrag zur Geſchichte der 
beutfchen Wibelöberfegungen, und verdient ganz gelefen zu 
| werden. \ " ’ 
AUll. Weber die Mangel des fyrifchen Wörterbuch ° 
von: Caſtellus und Michaelis — Eiſtes Stck. — Era 
söngungen, befiiben, befonders durch den Dienft ber pesfie J 
ſthen Speache. Der Bf. erläutert bo Wörter, mind... . 
Manier, die ſchon ans dem erſten Bandchen dekannt iſt. ©: 
Die ununtesbrochene Fottſetzung folder Unterſuchungen 
kUnnen 3* andere ais erwuͤnſcht fuͤr die morgenl aͤndiſche Lite 
teratut ſeyn. an . , . 
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Klaffiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthͤmern. 
Abblloungen Negnptifcher, Griechiſcher md Roml- 
ſcher Gotthelten, mit miythologiſchen und artiſti⸗ 
Erläutetungen. Erſte Lieferung, heraus. 
gegeben zu Nuͤrnberg von der Frauenhoiziſchen 
eunſthandlung. 1794. 4: XUR Dog. Kupfer, und 
5 Bogen Terr. .” 3*Æ2 — Pong 
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| Di Erläuterungen” find voni Hrn. Prof. Schilchtegrol In 

. Borhe, Zuerſt anbel Apple he vanı Nutzen der gefehnittenen 
* Selne,,..dven Merwand abſprechen wird „zumal wenn man 
uͤberzeugt iſt, ed wahre alte find, Aber, aber! dies iſt 
der Stein des? nſtoheris der geweſen It’ und bleißen wird, ; 

“. Daphers Rec. der uoch —A uͤhßrigbliebenen Menge 

äuchter alter Muͤnzen noch immer den Vorzug giebt; weil auf. 
dieſen der Otyl der Zeichnung verſchlebener Nationen, und 

"Re perſchiedenen “angenommenen. Bllder ihrer Gottheiten 
Rd; m. wahr und vichtig zu ſehen ſnd. — Rec. hat dieſe 
Stoſchiſche Sammlung ehedem in Sausſouci geſehen, und 
derſichert, dag. von ſelbiger wenig weggefommen'feyn kann, 
da vie Anzahl noch erſtaunend iſt, und dag der D. di Moga 
‚ wahl wenig oder gay keine etruſelſche Steine daraus habe xry 
Haken können, well noch (80 der berühmte Stein mit dem 
. Mheßansichen Melden, und andete da find, die Rec. in Haͤn⸗ 
den gehabt: hat, Schade iſt es, daß Kr. Nicolai in. feine 

Brig: Beihreitang „.uad Hr. Buͤſching, nicht mehr Nach⸗ 


siert hierüber gegeben daben. Eln beym Baron Stofdz:gey 


 T snanıg Zeit wohnender Müsnherger Kupferſtechtr. Schweikert, _ 
Aare ſich dieſe ganzt Sammlung In Schwefelguͤſſen abgefory 
met „ung wollte ſoiche in: Kupfer geſtochen zur Winkelinanm 
ſchen Befhreibung, noch und nach herausgeben; hiervon find 
‚Gen nun auch 6 Platten, darauf 36 ©telne fichen, etfäie - 

; Ber. Nach deſſen Todd’ ehandelte dee Verleger biefes vor 
ung liegenden Werks, der Kunfthändler Hr. Frauenheij in 
Nuͤtagerg, dieſe Sammlung/ und entſchloß ſich, aus jeder 
Secction einige der ſchoͤnſten Gemmen zu wählen, und von 

=> ton Zeichnerr und Kupferſtechern ferttgen zu vba * 

ſtalſd bie an Hefe —— A * aup 
ausgabe, mit einer ehe nicht zu lobendeu ſtangoͤſtſcheu Urber⸗ 
fegung dieſes —— in Folio, die — | 
- fliche.geroählt worden ‚find, welche Bey dieſer deutfchen ‚ing, 


Meinere gebrach: ims nicht ganz treu kopirt Icheinen: er 


Die zu dieſer Mleferutig gehörigen. 13 Piacten Nefern sten fs 
wirt Bilder aͤgyhptiſcher Gotcheiten von- Steinen, welche aber 
unless Crachtens alle von griechiſchen und roͤmiſchen Meiſter⸗ 
handen find... Die erſte, die Iſis zu nennen, wird wohl hgetn 
Rente en Raͤthfel dietven. — : Die“ Errlſrungen enthalten 
zuerſt kutz und gut das noͤthige Mythologſiche, md. die antie 

liſchen Uriheile find fo beſchaffen, wie man ſolche von einer 
4yh⸗voeciſchen Gelehrten verlingen Bari: Auch If zu —F 
u ” 46 
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—* an der Zeichner nicht verlangte Sufäge, denn e⸗ ft 
treue Copiten ſeyn/ Swen 2 hatı 


\ 


Dicher Abbildungen * Zwe te ekerange Die, 
; berg !c. 1394. 4, XL, b XIvu —— 
3 Bogen Lert. Ze je 
: er’ folgen zwey Bilder des Same. given der cyret, 
fe des Jupiter, und eines der Jane, — Nr. XVI, 
oͤnnte wohl auch ein Bir eines Genü drbit ſeyn, denn dei _ 
Geſichtszuͤge find In: Marmor, und auf Münzen, fo nl.” 
hier, freundticher als der ernfihaftenEybele. — "Senderd‘ 
Bar. iſt es nur, daß Bracci in feiner grogen Sammlung dee 
Meifterfteine biefen Flifus bier Nr, XX. nicht erwähnt hatı 
Nr. XXIII. det va bet Bildung des Jupiters Kopf etrim 
Pr oder berfer. altgelehiſch; den ünken Arm twolfte wohl ' -‘ 
der Kuͤnſtler A den Bi Ren verſteckt wiſſen? Daß Nr. XXIV. 
in Bildniß einer vBniichin Dame, glauben wir auch mit den 
bar f. — In den —— Ne num alles intereffartet, 
und hier zeige ſich er. Prof. Silichtegrol als gelehrter Ken 
J Kr: Brian n. de pdf, L. wohl abgemeſſeger 
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| BEER Kuspıg PN nie Gepbiäre , übers: 
ſetzt und berichtigt von Johann Dasid Bichting. 

eipgig, bey Eihwidert, 1794 KA, 198 exit, \ 


Be a Ka ER SE Eee R 


Vieh tn Der Süd cht, eñ NER —— El IK 

mee,/ alle romiſche Suptiichelige. Überfegs. haben ‚wollen, Fang 

es anfers Mollmetſchern noch bingeben, wenn ſie auch beit, 
Guttoy ja übertsagen.noch immer geihäftig ſind. ‚Freund; 

aan zu Mapnz hat zwar erſt 1790 dem Cutiap dentfdy ges 

ert, aber dabed befonders gegen. unfete Sprache fih fo ver⸗ 
A, daß ſeine Arbeit felft in dem katholiſchen Deutſch⸗ 

lande, 109 man doch., ‚I m Ganjen genommen, noch keine wor: \ 

. wohnten Beutmen. bat, wenig Gluͤck· gefunden haben. wird. 

B uch feines Kowi im Auge hatte, fage.st DAL, 
) j _ ‘ 


W NN on I 
Sr — — 
Auedti ſonhern ge es nur aus einer Stelle atathen, 
worin er daßert, daß bemaͤht geweſen ſey, die 
geographiſchen —* — für. ſeine jungen Teſer zu erläus, 
> tern. War aber die ae mueialichene für junge Leute - - 
deſtiinmt jo haͤtte au bemühen ſollen, in bee . 
Namsrtungen fawohl, 'Rs- ee tn der Lieberfegumg ganz - 
deutſch ünd Eprrect zu ſhreiben ai foyft, da der Eurgop 
ſche Knabe noch alles für deutſch Hält, was rt Deutfchen 
Typen: gedruckt IB, auf y ele Sabre binans geſuͤndiget —* 
Bann. Aber fo ſpflcht er z. E. ©. 13 In der Anm 70. bey 
w Gelegenhelt, da ex bie vörmifche Zoga beichreibt:: dies van 
ı augendher Marttel, den fie über die linke Schulter hien 
’ gen, fo daß der Fechte Art. berausfiedte, weldes gang uns 
deutſch iſt, da man bloß ſpricht, in einer Sache ſtecken; 77 
J unbededt wer, betvorragte,. oder dal. hätte «8 W 
“‚ follen. Ferner ſagt er immer? ein Krieg wider den | 





— 


-" gr wurde wider den Koͤnig geſchickz wodey er ſich zu. ſtiavi 
an das latein. contra bindet. Allein weiß er denn nicht, daB. 
as. nicht deutſch wäre, wenn wir ſprechen wären: ver vier - 
ahren nahm der Krieg wider vie Franjoſen feinen 2 Anfang ? 
_ it muß es .hrigen. Auch ſagt man beſſer: Prinz Kobiirg- 

‚ mußte gegen als wider ok Braune fen —* Ai . 

- tycht gůt gefprochen: & bahen, z. B. nicht: England : \ 
hie über hundert — fondern ©. bat —, fanden 
das deutfche balten mehr von Armeen und Truppen Äblich iſt. 

leſes Schiffe balten gebraucht er uͤberdies BR 1. 
atſch, wo es Niter Die — öX —— mit gehörte, dah 


Philipp 5 ta foluti- naves haberet, keliqums Ro- 
manis däret, Weist habire nid ſowahl balpen, als 
vretatehr , bie aud bad gleich Daran folgende darer, wie oft 


beymPio, ſtatt traderet, redderet, deutlich zu erfennen ahhr, 
bebalten, zuruͤckbebalten. Ferner ſpricht man, ddend 
sicht deutſch dom einem Triumphanten? 4er FADEr —* 
wer ſeinem Triumphwagen, welches dad ducrrv arte eutx 
rum wieder zu ſklaviſch nadpbilde fell, ſondern: er pt Si: 
ſeln vor feinen Triumphwagen hergehen, oder: feinem Tele 
umphwagen vorangehen, oder endlich tinferer Spracht am her 
‚möäßeften es gehen Seifeln vor ſeinem Trkumphwagen ber, - 
In den Anmerkungen bat ber Vf. aus Verbeyk drauchhar 
. Kuszdge geliefert; die oft falichen hiſtoriſchen Angaden Euerong: 
berichtiget, die —— — En die Antigufräe are ' 
- Ritt, Dep der Wera Pen in be Wbormet, ve, | 
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7 Web. BE winfche, daß man bey der ektuͤre der alten Exhails 
— Feller doch Mehr auf die darin vorkommende Geographie Ruͤck⸗ 
Acht nehmen, und den Beinen Atlas antıgaus Nurnb. 1790, 
dech ey ebrauchen möchte. Zum Gluͤck, daß dieier Wunſch 
sicht allgemein ftatt findet. Wenigſtens wird In den Gegen⸗ 
den, werin Dec, lebt, nuf mehrern Schulen alte Geographi⸗ 
in den oberm Klaſſen auf eben Die Art gelehrt, wie man neuere 
Erdbeſchreibung verträgt, mämlich fo, dag man Geſchichte und . 

Ecataſtik damit verbindet, .. Huf. den Lehrinſtituten alfo, die 
Hr. B. kennt, muß es hierin, noch ſehr betruͤht ausſehen. 


m 


Bas endlich die Alsberfegung betrifft, fo ift fie wohl beſſer ale _ . 


AAMie Bauſiſche⸗ allein fie hat Den Grad der Vollkommenheit 
‚Sach. ben. weitem noch nis; daß fie nun Die leßte feyn Ebunnte,. 


ferap · Verdenſchung mit: | 
20. Bachl. Als man ihn (den Regulus) bey feiner Ankunft 


a Ndm̃ fr den Senat fuͤhrte; benahm ee ſich gar nicht ale 
ein Römer, fondern erklärte, er-hätte Chabe) von dem Tage 
at, da fich die After feiner bemaͤchtigt Härten, aufgehört, cin ' 

dmer zu’ ſeyn. Daher entzog er fich wiche nur den Iimarı 
mungen feiner Genahlin, ſondern rieth auch den RAbmern, 
Keinen Frieden mit den Karthaginienfern zu machen. Denn 
Diefelben wären durch fo viele Unfälle geſchwaͤcht, und ohne 
alle Hoffnung’: v6 wuͤrde Fein Worthell dabey feyn, wenn man — 
um ſeinetwillen, ba er noch dazu bejahre wäre, mid um die 
soenigen pefangenen Römer auszulöfen, fo viele taufend Kriegs⸗ 
gefangenẽ zuruͤckgeben wollte. Auf diefe Art erreichte erfeie 
nen Zweck; denn die Afrer, die um Friede baten ‚fanden 
Sen keinem Gehe. Er feläft gieng nach Karthago zuruͤck; 
und, als fic) bie Romer verboten, ihn in Nom zu behalten, 

- fagte er er_molle in der Stadt nicht bleiben, wo er das An⸗ 

fehn "eines ehrlichen: Bürgers niche mehr behaupten könnte 5 
Nachdem er ein Sklave der Afrer geweſen (wäre)... Ce giend 

alſo nach Aftica zuruͤck, und wurde auf das graufamfte hin⸗ 

gerichtete: nn | 


” 


’ 


RE Nach feiner Ankunft in Rom wurde er dem &enag \ 


orgeſtellt, wobey er fich aber durchaus nicht als ein Römer 
etrug, mit der Yeußerung, tr Habe von dem Tage an, da 
in. karthagiſche Geſangenſchaft gerathen ſey, aufgehört ein 

öruer zu ſeyn. -Er wieß daher feine Gattin zuräd, als fle 


r 
{hin umazmen; wollte, und widerrieth den Römern, mit den 
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deantſch ünd Eperect zu ſheiben, weil ſohſt, da der Eutjop 





ſche Knabe noch alles für deutſch hält, was mit deutſchen 
Typen gedrudt Id, anf ylele aa binans geſuͤndiget werden 
kann. Aber fo ſpricht er z. E. S 


ein jupenäpee Marttel, dei fie über die linke Schulter hiem 


° gen. fo daß der kechte Arm berausfledte, tweldes ganz une 


2, Beurfch iſt, ba man bloß ſpricht, in einer Sache ſtecken; Frey, 


Y 


unbedeckt war, bervorragte, oder dgl. hätte es heiße 


er z.. ©. 18 In der Anm. 20. bey 
: ber Gelegendelt, da er bie ramiſche Toga befcpreibt: Dies wa - - 


 yfollen. Ferner fagt er immer? ein Krieg wider den Königs 


pn 


er wicht gut geſprochen: 


-" gr wurde wider den König’ geſchickt wodey er ſich zu. (law 


an das Iatein. contra bindet, Alleln weiß er denn nicht, daB. 


as nicht deutſch wäre, wenn wirt ſprechen würden: vor vier 
ahren nahm der Saleg reiben die Franjoſen feinen Anfang? 
Mit muß es .hrißen. Auch ſagt man beſſer: Prinz Koburg. 
‚ mußte gegen als wider Alte ofen marſchiren. Auch if 
Schiffe balten, 5. nicht? Englaud 
haͤlt über hundert Kriegsichiife, ſondern E. bat —, indern 
das deutſche balten mehr von Armeen und Truppen üblich If}. 
Dieſes Schiffe balten gebrauchk er überdies DB. 4. K. 1. 
atſch, wo es Dhter die Sriedensbubitigungen mit gehörte, dah 
Philipp quinquaginta folatt- nayag haberet, heliquss Ro- 
maniıs dar vie: heißt haböre nicht fowohl balten, alß 
Velmehr, Wie auch das gleich darauf folgende daret, mie oft 
beym tiv. ſtatt traderet, redderet, deutlich zu erfennen gbt, 
bebalten, zuruͤckbebalten. Ferner ſpricht man, chend, 
sicht. deutſch dom einem Telümiphanten? „er Faber Geiſein 
12 feinem Triamphwagen, weiches dad ducere ante cußs. 
xum wieder zu ſklaviſch nachbilden fell, ſondern: er MBt Gei 
fein vor ſeinem Triumphwagen hergehen, oder: feinem Tele 
umphwagen vorangehen, oder endlich tinferer Spracht am der 
maͤßeſten es gehen Geiſeln vor ſeinem Trkumphwagen ber, 
In den Anmerkungen bat ber Vf, Aus Verbeyk Sraukhbare 
Auszüge geliefert, die oft falſchen hiſtoriſchen Angaben Suerops 
derichtiget, die Gesgrabhie erldutett und. Me Antiquttaͤt et⸗ 
Nart. Key der Gelegenheit ſeben wir in bey Worniäe,, wu 
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Ser: Bf. wunſcht, daß man bey der ektuͤre ber alten Qchulft⸗ 
fieler dad) Mehr auf die darin vorkommende Geographie Ruͤck⸗ 
Acht nehmen, und den Beinen Atlas antiquus Nuͤrnb. 1790, 
dechey gehrauchen möchte. Zum Gluͤck, daß diefer Wuuſch 
aicht allgemein flatt findet. Wenigſtens wird In den Gegeu⸗ 

‚ werin Dec, lebt, auf mehrern Schulen alte Geograßhi⸗ 
iu den obern Klaſſen auf eben Die Art gelehrt, wie man neuere 


 &xdbefibreibung verträgt, mämlic fo, bag man Geſchichte und . 


- Bas rndlich die Asberfegung betriſſt, fo ift fie wohl beſſer ale _ . 
. de Hauſiſche, ellein fie hat Den Grad der Volllommenheit 


Scatiſtik damit verbindet, .. Huf. den Lehrinſtituten alfo, die 


Br. B. kennt, muß es hierin, noch leht ‚betrüßt ausfehen, 


dech ben weitem · noch nicht, daß fie nun die leßte ſeyn kͤnnte. 


Bir thellen zur Probe das 45. Kap. des 2. Buchs nebſt un⸗ 
ſerex · Verdemſchung mit: RER | 


8 Br, Als man ihn (den Regulus) bey feiner Ankunft 


In Nöch in den Senat führte; benahm er ſich gar nicht. ale 


ein Römer, fondern erklärte, erhätte Chabe) von dem Tage 
an, da fich die After feiner beinächtige härten, aufgehört, cin ' 
Roͤmer zu ſeyn. Daher entzog mr fich wicht nur den Umar⸗ 
mungen feiner Genahlin, ſondern rieth auch den Roͤmern, 
Keinen Frieden mit den Karthaginienfern zu machen. Denn 
dDleſelben wären durch fo viele Unfälle geſchwaͤcht, und ohne 
alle Hoffnung: #6 wuͤrde Fein Vortheil dabey ſeyn, wenn man — 
um ſeinetwilfen, da er noch dazu bejahrt waͤre, und um bie 
wenigen defangenen Römer auszuloͤſen, fo viele tauſend Kriegs⸗ 
gefangene aurädgeben wollte. Auf diefe Art erreichte er ſe 
nen Zweck; denn die Afrer, die um Friede baten ‚'janden 
Bey keinem Gehe. Er felsft gieng nach Karthago zuruͤck; 
und. als ſich die Roͤmer erboten, ihn in Rom zu behalten, 
fagte er: er_molle in der Stade nicht bleiben, wo er das An⸗ 
fehn eines ehrlichen Bürgers nicht mehr behaupten könnte; 
‚nachdem et ein Sklave der Afrer geweſen (waͤre). Ce giend . 
alſo nach Aſtlca zuruͤck, und wurde auf das grauſamſte hin⸗ 


gerlchtet | | 
Rec. Nach feiner Ankunft in Rom wurde er dem Senat 


orgeſtellt, wobey er fich aber durchaus nicht als ein Romer 


hetrug, mit der Aeußerung, er habe von dem Tage an, da 


* in. karthagiſche Geſangenſchaft gerathen ſey, aufgehoͤrt ein 
oͤmer zu ſeyn. Er wieß daher feine Gattin zuruͤck, als ſte 
ibn umarmen: woſſte, und widerrieth den Roͤmern, mit den 


LUD B. XVvIl. B. i. St. iVs -/eſt. Kar⸗ 
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un machen. Sie ſind ja, ſprach er, durch 


aufwand ohne Zweifel dem 


mm Behte 
ſo viele Unfaͤlle zu Ahr sihmägt, alg daß fie noch etwas hoſ. 


en könmen z Ich aber ‚habe teingn felchen Werthe daß gegen 


. ld , einen einzigen alten Mann, und gegen fe wenige ges 
- fangene Roͤmer fo viele tanfend Feinde ausgewechſelt werden 
‚ folten Er erreichte feine Abſtcht; dena die Karthager fanden 


wit Ihren Sriedensanträgen bey niemand Gehör. Regulus 


ie feine Perſon gieng nad) Karthagd zuräd, und verſicherts 
As man ihm vorſchlug, daß man ihn zuruckbehalten wollte, 


bdasß er In einer Stade nicht bleiben würde, In, welcher em 


hachdem er ein Oklave ber Karthager geivorden waͤre, auf die 
. Würde eines ehrlichen Bürgers keinen Anſpruch mehr. ‚hörte, 
Er —* alſo nach Afrika meid ‚und Am dert ben gras 
ia Merterted. 

©. 


Wotterbuch über den Zufinus, zum Bf Dre, 
welche bey Erman gelung eines allgemeinen (723 
Woͤrterbuchs, —** als Hoͤlfsmittel der (zu der) 
Vorbereitung gebrauchen wollen, “herausgegeben 


von Albert Ehriftian Meineke, R. temgo, im 
‚der Meyerfchen Buchhandlung, 1794: 192 Seit, Eu 


8 8%: 


Un endlich ein ganz vottändige allgemeines Bat ader 
die noch in den Schriftſtellern vorhandene romiſche Sprache 
u erhalten, worin zugleich, auch Interpretation zu finden wäre, 


i 


dazu möchten die beſondern Wörterbücher über einzelne Schrifte : . 


‚ ‚Keller gute Dienfte hun. Vor een ahren wollte man. 
dieſen Gedanken in Anfehung der griechiichen Sprache aus⸗ 
führen. Indeß war der dazu erforderlicje ungeheure Koſten⸗ 

Internegmch entgegen. Sollen 


aber einzelne Wörterbücher die leichtere Vorbereitung der juns 


gen Leute auf das Lefen der Schriftfteller befördern, fe wird 


deswegen die Abficht dadurch nicht erreicht werden, weil die 


. wenigſten ſich dergleichen Huͤlfsmittel anzuſchaffen im Stande 


- And.” Dep tweitem der größte Theil unferer Juͤnglinge iſt in 


ſolchen Umftänden, daß er ſchon zufrieden iſt, wenn er bey 


‚ feinem. Weißmann, Hederich, Druͤmel, kleineren 
Scheler, Troft und Weiſung — * kann. le ie 
lehret 





Klaſſiſche Phifelegie. 241 

J ! \ “ 
lehrer wird nit ervon durch ſeine tägliche: Amtserfahring 
leider nur zu (ehr Äberzeugt werden! Des. weifelt daher ſehr, 

das der Verf. feine Abſicht In einem großen Umfang erreichen . 
werde. Dec. hat Bellen im 3. 1793: erfchienene Ausgabe des 
Zufins sicht vergleichen können. Wahrfcheinlich aber iſt die⸗ 
ss Worterbuch ebendaflelbe, weiches ex jener beygefuͤgt hat, 

6 Anhang zu dem Schriftfteller Eauft man dergleichen Are 
. beiten leichter , als abgefondert. Die in dem Juſtin vorkom⸗ 
wenden Wörter find bier oͤberſetzt, ohne daß aber_dabey auf. 
bie dem Juſtin eigene, bekanntlich oft nicht allzugute, Sprache, 
srauf man den Juͤngling aufmerkfam machen muß, Ruͤck⸗ 
t genommen worden il. vb’ 


Theophili Chrifiani Breiger, ‚Hannoverani Se; 
minarii philologici fodalis, commentatio de 
. difhellioribus quibusdam Afiae Herodoteae, 
in certamine literario civium Academiae Ge- 
orgiae Auguftae die IV. Iun. 1793. praemio 
a rege M. Britannise Ang. conftiruto ab or- ' 
dine philofophorum ornata. Gottingae, ıy- 
: . A 0. En t 
pis Dietrich. 832 Seit. 4. 10. nn 
Di von den vhlloſophiſchen Fakultät N Goͤttingen aufgewor⸗ 
ae Preisirage forderte eine genaue Beſchreibung des rothen 
‚ aber. füdlihen Meeres nebſt dem arabiſchen Meerbufen, dee 
Pontus Eurinus nebft dem Helleſpont, Propontis und Pas 
las Dräotis, und des caſpiſchen Meeres; der Fluͤſſe Euphrates, 
Zigris, 38, Gyndes, Araxes, Aces, und der Graͤnzen Affe 
ens gegen alle Weltgegenden; Insgefammt nach dem Herodot. 
Wie gekroͤnte Preisſchrift leiſtet diefes anf eine Art, die den 
" Kenner velfommen befriedigen muß, und fie kann daher als 
ein wichtiger Beytrag zur alten Erdbeſchreihung, der den ans 
dern Preisfchriften über die alte Erdbefchreibung an die Seite 
geftelt zu werden verbient, angeſehen werden. Ä 
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= \ Verſuch einer Prafung des von Hrn. gJakob aufga 


| - ir Verſuch macht feinem Urheber von allen Geiten @hres 


‚I 


. 
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ſtellten Beweiſes für Die Unſteroͤlichkeit der Seele⸗ 


Leipiig, ben Cruſius. 1793. in 8. 122 Seiten, 
Ze = | 


nn die Prüfung ft niche nur mit vorzäglichem Scharffinnes 


und behnahe gänzlicher Vollſtaͤndigkeit von allen Setten, fonts 


N 


dern auch mit gänzlicher Losfagung von aller Partheylichkeit 


Unterfuchungsgeifte ausgeführte. Wir wollen die Hauptgea 


warten bier in moͤglichſter Kürze darfielen: der Jakobſche 


Bewels hat entweder folgenden Sinn: ich Gabe Pflichten s 


un Tonnte ich aber keine haben, wenn der zu erweilende 


ap (die Seele it unſterblich) nicht wahr wäre: alfo iſt der 


zu erwelſende Gab wahr. Hier kommt es zuvoͤrderſt bey dem 


+. 


> Hbn jederzeit für wahr Halten. Das Kieße alfo, ich müßten 


— 


— 


— 


Ss 


Oberſahe darauf an, von welcher Art die Nothwendigkelt, 


Pflichten anzuerkennen, iſt. SA fie morallſch, d.t. fo, daß 


. ang den Geſetzen der ſittlichen Natur fließt; dann gewährt 


e nicht die geringſte Defrledfgung ; well dann der Schluß 
‚folgende Geſtalt bekäme 1: wenn ich a niche file wahr Belte: 


fo koͤnnte ich auch b nicht für wahr halten; b aber nicht füg 
wahr zu halten braͤchte mir einen Verluft, eine Erniedrign 
zumege, worein ich durchaus nie willigen kann. Alſo muß 


die Seelenunſterblichkeit, wegen vines großen Intereſſe glau⸗ 
den, ſe etwas aber gewährt dem Verſtande Feine Ueberzeu⸗ 
gung. Auch in folgender Wendung gewinnt der Beweis nichts 
ich bin offenbar zu gewiſſen Handlungen verpflichter; diefe 
Handlungen aper kann ich nicht ausüben, wenn Ach nicht ges 
wiſſe Lehren für wahr halte; alfo bin ich auch zu dem Fuͤr⸗ 
wahrbatten diefer Lehren verpflichtet, Denn-dies erweckt wohl 
einen Wunſch nach Beweſſen einer ſolchen Lehre: aber Feine 
Ueberzeugung von Ihrer Wahrheit. Oaͤhe ich z. B. auch noch 


ſo deutlich ein, ich folle muthig In der bevorfichenden Schlacht 


mein Leben wagen, und ich koͤnne diefes nicht, wenn ich an 
kein ander Leben glaube, und ich wollte mir nun auch Imnien 
zurufen, es it Pflicht, dab du an ein ander-Leben glaubſt: 
ie wrbe ich Dadurch zwar ſehr begierig nach Beweisgruͤnden 

. were 


- 


— 


J 


Fir Inden ein Philoſephieſyſtem, und mit dem allerkaͤlteſten | 


N 
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erden; aber einen feier Bewelagtum wirde mein Werfand 
dadurch noch nice erhalten. 


So aber in dem Beweiſe eine intellectuelle Nothwendig⸗ 
Zeit. gemeint ſeyn, die aus den Geſetzen unſerer VBorflelimge .. 
. kraft entfpringtz dann wuͤrde et folauten: ich habe Pflichten; 
nun aber kann Ich Beine Pflichten anerkennen, wenn ich nicht 
andie Seelenunſterblichkeit, Sett, u. dgl. glaube 5. alfo map 
ich dies den Geſetzen meines Verſtandes zufelge glauben. | 


Dann aber ſteht ihm entgegen, daß er nur für die Kraft bat, .. 


ze die Moralitaͤt anerkennen, die unmoralifhen Dienfchen 
hergegen, deren es doc) auch viele giebt,. nicht Im mindeften 

. überzeugt, Sollte aber dies die Meinmg des Peweiſes nicht 
3 fondern daß für denjenigen, welcher die Geelenunſterb⸗ 
— ni für wahr hält, der Gehorſam gegen das Bitten . 

eſetz unmöglich ſey: fo würde ‚auch damit nichts gewonnen. 
ei Unmöglichfeit nämlich liegt, nad dem vor dem Bf. je 
nes Bewelſes zugeſtandenen, bloß darin, baß die Selbſtliebe 
nicht geſtattet/ den Moralgeboten überall zu folgen. So ets 
was aber iſt nicht unmöglich, noch abſurd, fo wenig- eb ums - 
muoͤglich iſt, daß eine Handlun und groß fey, aber dem, .. 
welcher fie volbelugt, zum wer gereiche. Die-beyden 
Daͤtze: Ach habe Pflichten; und; ich kann mich, weil diee 
A manchmal der Selbftliehe zumider find, In mandhen _ 

äffen jur Ausuͤhnng derſelben nicht entſchlleßen, widerfpre 
chen fih-nicht. -Der Einwand, daB ein wirkliches Gebot der 
Sittenlehre, zu deſſen Befolgung man fich gleichwohl nicht 

- entfchließen Farin, beshalb undenkbar iſt, weil die praktiſche 
Wernunft eines moraliſchen Menſchen ſo zu fagen ſtill ſtehen 
and nice mehr faͤhig ſeyn würde, Ihm zum Wegweiler. zu 
dienen, Gebe fich bald. Iſt denn die theoretiſche Vernunſt 
- Überall, ja iſt Me nur in den allerwichtiaften Angelegenhelten 
des Herzens und Lebens binzeichend, fo viel Licht zu geben als 
we wuͤnſchen ? , 
Wollte man tun den Beweis, "wie es nach einigen Aeuſ⸗ 
ſerungen das Anfehen hat, fo wenden: ich babe ale ein ver⸗ 
nünftiges und freyes Weſen dns Vermögen, nich durchgaͤngig 


ven Vorſchriſten ber Sittenlehre gemäß zu bewelſen; dies 


VBermoͤgen aber habe ich nicht, ſobald ich den zu erwelſenden 


v 


Sag (von der Unſterblichkeit der Seele) nicht für wahr halte; 


alſo muß ich diefen Satz fr wahr haften: ſo würde auch das 


| kelue grtere uniezi ung verfhaften. Wi⸗ ich in den. 
| F ‚ —* darf Ich | 


% 
t . 
. 
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erſten Gage fagen: ich habe ein folhes Verindgen, wenn + 
gleich darauf behaupte, ich habe es nicht, außer wenn ich 
den zu erweiſenden Gap filr wahr halte? Würde ich mich niche 
ben jedem Unbefangenen, welcher mid) etwa gebeten hätte, ihm 
doch den Grund mieiner Hoffnungen, und meines daher fließenden 
Verhaltens anzugeben, laͤcherlich machen, wenn ich ibm auf 
die Frage: mas mid) doch anttejbe,, ober in den Stand ſehe, 
um'der Tugend willen fo manchen Vortheil aufzuepferu, und | 
fo manches Ungemach zu übernehmen?- zur Antwort: gäbe: | 
- ch ertvarte eine Vergeltung in der Ewigkeit, Und wenn ee 
mid nun welter fragte: was für Gründe ich für eine felde 
Erwartung habe? ihm wicber antwgrtete: wenn ich keine 5 
- Bergeltung In’ ber Ewigkeit erwartete :-fowärbe Ich nicht. meine 
deitliche Gluͤckſeligkeit um ber Tugend willen ſo hiutanſetzen. 
Geſetzk aber auch dies, nebſt mehterem vom Vf. beygebrachten, 
waͤre alles geheben: fo muͤrde dennoch det Beweis nicht Kraft 
genug bekommen, denn der Schluß: ich bin als ein vernuͤnf⸗ 
tiges freyes Weſen unter allen Umſtaͤnden ſaͤhig meine Pflicht 
zu erfuͤllen; deſſen bin ich aber nicht faͤhlg, wenn ich den zu, , _ 
erweiſenden Satz niche für wahr halte; aiſo muß ich hn fir 00 
wahr Halten, fagt am Ende nicht mehr ats, ich halte ihn für _ 
"Wahr, nicht, daß Ih das muß. ESs iſt in dem Beweiſe im⸗ 
mer nur. von den Glauben an den zu erwelſenden Sag die 
- Dede, und von dem Einfluſſe deſſelben auf meinen Willen  . - 
und meine Entfchließungen , wird nur bewieſen, daß ine ges ; 
wiſſe Ueberzeugung von dem zu eriwelfenden &abe in meiner | 
Deele wirklich vorhanden fey; ob aber dieſe Lieberjengung ein u 
Zorughen der Erziehung ,/ eine Verirrung des Aberglaubens 
‚Sep, oder aber auf gewiffen amd unumſtößlichen Granden bes 
. tube, darüber erkenne Ich deshalb noch nicht das geringite. \ 
Wir fügen diefem allen noch bey: geſetzt auch, das alles werde 
aaus dem Wege geräumt: fo iſt nach wicht ſeht wiel gewon⸗ 
nen, Denn es erhellt num mehr nicht, als daß, vermoͤge un⸗ 
feree menſchlichen Natur, wir ‚die Geelenunfterhlichkeit anneh⸗ 
en müffen; ob aber darum die Seele In der That unfterbtüh 
It, wird noch fange nicht entfchleden. Wenn jemand aus der. 
. Natur unferd Huges demonftriite, daB wir das grüne beyin 
Zampenlichte blau fehen müflen, Hat er deshalb dargerhak, 
daß ed wirklich dann blau iſt? Hiermit aber iſt für unfere 
WMWuͤnſche und Beduͤrfniſſe nicht eben fehr viel ausgerichtet. 
. Alles was wir durch einen ſolchen Beweis erlangen koͤnnen, 
Arfapt darin, daß wir, aufhören über die Serlenwnſterblicht eit 
— GR: | zu 
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| . Bifputicen und Anke Zweifeln uns. ahre 
. Ä . ya plagen: aber wahre 
Be erubiaune über unfern künftigen Zuftand erlangen X | 
die wir doch vornehmlich wuͤnſchen; denn ob die Seele nun in 


der’ That untergehen wird, oder nicht,. bag bleibt dennnoch 
. dahin gef. | 


Das iſt der Hauptinhalt bes erſten Theiles dieſer Schelft;. 
ine zweyten ſchreitet der Verf, zur Darſtellung folgender zwey 
BSdatze: die Vorſchriften der Sittenlehre koͤnnen beſtehen, wenn 
es auch nach dieſem Leben mie uns aus ſeyn ſollte; fie find 
deshalb nicht als Ungereimtheiten zu verwerfen; und, die 
VBorſchriften der Sitteniehre kommen auch nie ermeisii in 
eine ſolche Colliſon mie der Selbſtliebe, daß diefe leßtere dem⸗ 
Yenigen ‚der Reine Unſterblichkeit der Seele glaubt, die Aus 
| Abung der erſteren unmöglich machte. Mehrerer Evidenz hal⸗ 
ber hätten wir gewuͤnſcht, daß der Vf. vom Anfang an einen 
beſtimmten Satz aus dem Sebiete der moraliichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten genommen und an ihm die beyden Säge wahr gemacht 
bäree, Dann hätte auch zugleich vorläufig beftimmt werden. 
muſſen, ob, diefer Sag aus dem Naturrechte, oder. aus dee. 
bloßen Moral entlehnt it, und auf weiche Gründe er In jedem - 
Galle fich ſtuͤtzt, damit ganz genau erbellte, wie viel oder we 
nig Antheil an feiner Feſtſtellung die Selbſtliebe hat, folgli 
auch wie viel oder wenig fie bey Ihm ins Gedränge.fommt. 
. Bo lange dies; nicht genau gefonbert wird, gleiten alles auf dep - 
Oberflaͤche ab, und es bleibe zu fehe im Unbeſtimmten, um 
anz heile Evidenz zuzulaſſen. Der Satz z. B., du mußt fürß 
aterlaud ſterben, angefehen als eine Verbindlichkeit eine * — 
eärlichen. Rede, bat aus dem Gefichtspunkt der Seibfilihe - \ 
ganz etwas anders für, und gegen ſich, als aus dem der Ein 
!denſehre. Daher iſt uns auch dieſer Theil weniger uͤberzeu⸗ 
gend, und mehreren Einwuͤrfen ausgeſetzt, vorgekommen, als 
Der erfte. Hoffentlich wied bey weiterer Uinterfuchung dieſair 
Streitfrage, und wenn erſt die Otreitenden beftimmte Fälle.  \. - - 
. gum Gründe legen, auch dies noch zur Sprache und zu nähe. , 
‚zer Unterfüchung kommen. Ei | 
- a r “0 | 
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Lehrbuch fuͤr den erſten Unterricht in der Philoſophie Zr rn 
von Friede. Wilh. Dan. Snell, Prof. der Phi⸗ | 
tofophie zu Gießen. Crfter Shell. 264 Seiten. 
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x Meine Abſicht, fage der Vſ., bey ber Ausarbeitung diefes 


— vWerkchens gieng dahin, Lehrern der Philoſophie auf Univer⸗ 

yflttaͤten und in Schulen ein kurzes und populaͤr bearbeitetes 
Lehrbuch der ganzen kheoretiſchen und praktiſchen Philoſophie 

win bie Hände zu geben, nach welchem ſich alles, was für An⸗ 

„fätiger in dem Studlum⸗dieſer Wiſſenſchaft wichtig und intex⸗ 

„7 veeſſant ſeyn Eanıt, bequem in elnigen halben Jahren vortra⸗ 

zogen. ſleße.“ — Der erſte Theil enthaͤlt Erfahrungsſeelen⸗ 
Ekunde, Kogik, Metaphyſik und Aeſthetik; Ber zwedte 
Moral, Naturrecht und moraliſche Xeligionslebre. Ob 
gerade dieſe Auswahl für. den erſten Unterricht in der Phild⸗ 

ſophie am zweckmaͤßigſten ſey, ob das Buch nicht für ein Lehr⸗ 

: Such für Schulen zu viel enthalte — das taffen wir dahln gen. 
ſtellt ſeyn; im Ganzen empfiehlt es fiy durch gute Ordnung 
und Vortrag, und kann mit, Nuben zun Leitfaden in ben 
genannten Wiſſenſchaften gebraucht werden. Frevylich hätte es 
noch um vieles Eompendisfer eingerichtet werden koͤnnen, 
wenn ber BI. fich ſeltner in umſtaͤndlichere Auseinanderſetzun⸗ 
gen eingeläffen hätte. &o könnte 5. D. das, mas von dem 
Eigenſchaften eines Pſychologen, von den Schwierigkeiten und 
dem Nutzen pſychologiſcher Beobachtungen geſagt wird, "fünlich 
. ineinen Paragraph zuſammengeſaßt, und die weitere Aus— 
uͤhrung den mündlichen Vertrag des Lehrers uͤberlaſſen wer⸗ 
den. Auch waͤre zu wuͤnſchen, (eben weil das Buch für Art 


Zr; 


fänger iſt) daß Ausdruck und Darftelung.an manchen Orten ' 


, mit mehrerer Sorgfalt gewählt und mit größerer Genauig⸗ 
Leit gemacht worden wäre. So wird S. ı6 ff, von der Seele 


Pr] 
“ 


als von einent Sefondern mit dem Körper verbundenen Wefen 


geſprochen, und S. 19 noch bemerkt, daß das Leben de 
"Körpers feineri rund In ber Seele hätte, weil die Minterie 
“ s allein leblos wäre; — woraus alfo folgt, daß die Seele im⸗ 
‚materiell fen muß. Allein da wir weder von der Natur der 
Sekte, noch von der Art sole fie in uns exiſtirt, das geringſte 
toiffen und wiſſen können, fo wäre es auch richtiger gewelen, . 
ſich über fie bloß als eine Kraft auszubruͤcken, deren natürlige - 
Beſchaffenheit ung unbekannt iſt. Daß wir durch ein gewlſ⸗ 
ſes unmittelbares Gefuͤhl belehrt wuͤrden, daß unſere Seele 
= vom. Körper verſchleden wäre — iſt nicht andem; wir ſind Pi 
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als ihren Sis anweiſen könne, ſondern daß fe Im ganzen Kö 


"per wirkſam fey; und doc) fol der Gehnerve , naͤch S. 25; 


az | | Pi | 


Dazu dienen, der Seele bie Empfindung (?) von dem Auf 


- fein Gegenſtande Juzufuͤhren. Allein wenn die Seele im gan⸗ 
zen Körper wirtfam iſt: fo kann auch der Eindrud anf die . 
Netzhaut ſchon die Vorftelung in der Seele veranlaffen. Es 


iſt nichts weniger als erwieſen, daß die Eindrücke auf die Netz⸗ 


Haut durch den Sehneryen nach dem Gehirn fortgepflangt wer« 
. den, und daß diefe Fortpflanzung zur Entſtehung der Vorſtel⸗ 


kung. nothwendig fey.. In einem philoſophiſchen Lehrbuche 


aber follte man hypothetiſche Säge nie, am wenigſten wenn 


Bas Buch fie Anfänger beſtimmt iſt, ala ausgemachte Wahr« 


” Beiten vortragen. Zu diefer Anmerkung finden wir uns ins⸗ 
Befondere auch durch die Aeſthetik veranlaßt, die, beyläufig 


Wiög dewußt. daßz whfere Varftelungen etwas won ana fh - 
oder dem vorftellenden Subiect verfchiedenes find. &,21 
beige es, daß.man des Seele keinen geioiſſen Orc im Körper . 


x 


gefagt, nicht von dem auf dem Titel genannten Verfaffer, fon« - -” 


dern von deflen Bruder, C.W. Snell, Prorector des Gym⸗ 


naſſums zu Idſtein herruͤhrt. — Die Erklärung der Bes. 


griffe und Anſchauungen iſt ganz unrichtig. — Seine 
bisjunctiven Urtheil brauchen die Praͤdikate einander nicht ent⸗ 
gegengeſetzt ju ſeyn, wie S. 100 behauptet wird, fondern 


nur evordinice; fe mülfen zuſammen die Sphäre eines Der 


griffs ausmachen. So fann ih 3. B. fagen: Diefer ebene 


R 2 


Wintel iſt entweder ein vechter oder ein ſpitziger, oder ein 


Stumpfer 5. diefe Praͤdikate aber find einander nicht entgegen: 


geſetzt, denn ſonſt müßte von zweyen eines eineMl@ubjecte 
‚beugelegt werden Fünnen, — Ä 
Gegenſtand für den innern Sinn, (S. 189) wenn ma 

"Darguger die Faͤhlgkeit des Vorfteluggsverniögens durch feine 


eigene Thärigkeit affielrt zu werden, verſteht. Ihn fir eig 
gewiſſes mocalifhet Gefühl anueimpfehlen, ift In der Sprache 
.. "bes Syſtems, dem bie Perfaſſer zu Folgen fih bemuͤht Haben, -  . 


acht erlaubt. — Diefe und ähnliche Mängel werden Indef 
Nu bey einen neuen Yuflage lelcht verheſſert werden Binnen, .. 
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\ pbie nicht befimnmt iu ſeyn Minen 
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Aeſthetik gehalten bat, und beftimmt, als Leitfaden ja 


ſolchen Vorieſungen ferner zu dienen. Zu diefem Endzweck 


Be Sgeifi if aus Votleſungen iniftenden Sie det er 
aber fcheine fie uns doc) nicht volftändig, noch ſyſtematiſh 


genug zu ſeyn. Dieſe erſte Sammlung betrifft die wichtigſten 
Fragen der allgemeinen Aeſthetik, und enthält obue Zweifel 


kecht viele vortreffliche Gedanken — aͤchte Soldkörner — nur _ 


muß es fi der Leſer nicht: verdrleßen laſſen, fie aus dem . 
Strohm des Vortrags dfters mit Mühe herauſzuholen. Die | 


un dwegte noch zu erwartende Sammlung fol fpeciellere Bemer⸗ 


tigen, beſonders üper das Mefen der. Poefle vortragen; und 
fo wird das Ganze zwar nicht wohl eine Theorie der ſchoͤnen 


Kunſt heißen koͤnnen, aber doch dem Titel gemäß ſeht gute 


Geräten über mehrere Orgrafäinde der Poing DO 
ven entgalte N 


u Pfttefopifche Xuflge, von G. €. Weach Pe 
Zu tersburg, 1793. 8. 8.136 Get, 9*8. 


1. Was iſt Lehrmethode 7 I, Meber Spnthefie und Aoriope 
nach ber gewöhnlichen Bedeutung diefeg Ausdruͤcke — 

- unter: diefen zwey Titeln enthalten dieſe philoſophlſchen Auffäge,. 
mianche kgauchbare Sedanfen, umd gute logiſche Uebungen, 
bie ſich burch Deutlichkelt, Ordnung uud Zuſammenhang 


ruͤhmlich · auszeichnen, übrigens zur Erweiterung der Philoſo⸗ 
as, 


Erziehungsfchriften 


-Kieine Encyklopaͤdie fuͤr Kinder, oder Unterricht 
in den gemeinnuͤtzigſten Kenntniſſen, zum Dieti- 
ren und Vorleſen in Schulen, von M. Albrecht. . 
; Sees Bändchen: — Auch ante dem Titel: 


. Materialen zu Vorſchuiſten sum Dicken ui 
ot⸗ 


Erytehamgeſchriſten. 3240 
Vorleſen in Schulen. Halberſtadt, ben den 
Großſchen Erben, 8 Bogen. 1794.8. 1498. ' 


Die ift der Anfarig einer nenen Ausgabe der bekannten 
Digandfchen Materialien, die nach dem Tode des Her⸗ 
ausgebers jegt vom Hrn. A. beſorgt iſt. Jene ind zu ſleben 
Bändchen angewachſen, und von mehrern Schullehrern be⸗ 
utzt werden. Selbſt in neuern pädagegiihen Schriften hat 
man brauchbare Auszuͤge daraus veranſtaltet, 2. €. in Adloffs 
Anweiſung zum praktifchen Unterricht im Schreiben für Buͤt⸗ 
am Landſchulen. Der jegige Herausgeber bat mandye 


bliche und- zwechnäßige Abänderungen gemacht, die unter 


"eine Rubrik gehörigen, vorher zerſtreueten, Gegenftände ju« 
ſammengeſtellt, manches. Unweſentliche ausgelaflen, Derichtis 
gungen angebracht und das Fehlende ergänzt. Ungeachtet Sr. 
Wigand den Grund gelegt hatte, und ihm bad Verdienit der 


' 
y 


- 


Antege des Gebäudes und der Zuführung der Materialien ges , 


:bührt sı fo iſt jet das Gebaͤude felbft doch bequemer ee | 


‚gerichtet. 


Dies Bändchen hat acht Kapitel, Die vier erften bes 
treffen orthographiſche Gegenftände nebſt den gebraͤuchlichſten 


»richtig, Die bier aufgeführt werden, und man wird bey De 
folgeng derſelden immer die gemelnüblichfte Rechtſchreibung 
haben, weiche bewaͤhrte Schriftſteller unſerer Nation gebrau⸗ 


Gen. Warum aber edel bier aͤdel geſchrieben wird, ſteht Rem. 
nicht ein. Ob es wirklich vom Hauptworte Adel abflamne, _ 


"H Awertich zu beweiſen. Ein anderer Wer. har ſchon B. 65. 
S. sa2 dr A. D. Dihl. Gründe dawider angeführe. Sollte 


wohl Ball in der Bedeutung eines Tanzes mit einem einfa⸗ 


Sen 1 am Ende geſchrieben werden kinnen? — S. 7 iſt 
Buße, Simesaͤnderung, mit einem ſſ geſchrieben, da dech 
die erfte Sylbe im der Ausfprache offenbar gedehnt Hl. ©. 10 
Meht Diihgen, -adetn alfo: Slägen.. Dies könnte ein Druck⸗ 
fehler ſeyn, da der Pflug, ein Ackerwerkzeug richtig. gedruckt 


iR. Wein’es iſt bier unter den Buchſtaben F geſetzt. Ads 


den für: ans Land kommen, hat ſchwerlich Autorität. Dan’ 
ſagt Wohl anlanden. — Der Uinterichied von Das und daß 
iſt S. 25 gut und deutlich angegeben. Man vergleiche uns 


ters Handbuch Th. 3. 107. — „Das foll in den Bitte 


\ 
11 


- Yekfrfungen, und find in den XD. Mar im. Bänden = 
‚enthalten. Im Ganzen genommen findet. Rec. die Grundfäge 


250 Egglehungeſchriften. | 
eines Worts nicht zur folgenden Sylbe heyin Abthellen /gezo⸗ 


"gen werden.“ Dies gehe. ebeufalls an, ungeachtet Rec. mit 


dem Herausg. auch lieber mit einem k abbricht. — 
"Fünfte Kapitel enthält die Geſundheitsregeln, die ſich im erſten 
und vierten Bändchen ber aͤltern Materiallen befinden... Es 
iſt dem Wunſche bes Verlegers gemäß ganz unverändert ges 
„ blieben, nur findet ih am Schluſſe defleiben der vernünftige 
Rath, daß man biefe Hausmittel nur im Falle der Noth 


- ‚Brauchen, und lieber bey Zeiten einen Arzt zu Huͤlfe rufen 


muͤſſe. Das fehle Kap. Die Erklaͤrung einiger bibliſchen 


Ausdruͤcke enthaltend iſt aus dem erſten, zwmenten und vierten - 
Baͤndehen der älteren Mat. entlehnt. Hier iſt Hrn. A. Fleiß 


am fihtbarften. Man ſfindet Erklärungen und Ergänzungen, 
die zum Theil vorzäglih And. Man vergleiche unter andern 


die Benennung Griechen. Wigand hatte alfo: Griechen 


und Barbaren find gelehrte und ungelehrte Heyden. Syn die⸗ 

- fer Ausgabe heiße es &. 71: Griechen bedeuten 3) übers 
haupt Heyden, well zu den Zeiten der Apoftel die mehreſten 
-Heydnifchen Voͤlker die griechiſche Sprache redeten. 2) Die 
unter den Heyden zerfireuten und griechlfch redenden Juden. 


⸗ 


Dile.Chriſten unter dem Heydenthume (vergl. Tellets Woͤrterb. 


des IT. Vierte Aufl. S. 292). — Das ſiebente Kap. 

enthaͤlt Denkſpruͤche, und hat mehrere Zufäge,, die fich im ers 
; Ken Bänden der W. Mat: nicht finden. Das adite Kap. 
:  tfkaus dem zweyten Bändchen genommen, und bat die Ueber⸗ 
Fegrife: Lehrreiche Spruͤchwoͤrter. Hier find. mic Recht mans 
Se nicht für Schulen gehörige Sentenzen weggelaſſenn, J. €; 
N „Huren find Kohlen, bie ſchwaͤrzen und brennen,“ und zweck⸗ 
mäßigere eingeſchaltet. Noch einige hätten fuͤglich Gier weg⸗ 


a 


bleiben Eönnen, 5 B. „ Man muß den Mantel nach dem 


Minde Hängen.“ Wozu fol die Jugend die Lehre haben? 


Die Verftellungstunft und Heucheley muß nicht empfohlen 
wien, — ‚Se ſehr der. Bf. dieſer Anzeige überzeugt if. 
daß diefe Datei 


x 


lien Brauchbarkeit haben, und dem Lehrer . 


gute Dienſie teilen Ennen: fo iſt er doch, wie fchom ein ano ” 
derer Rec, bemerkt bat, (A. D. Bibl. B. 65. ©. 543) auch. 


DSietiren und Vorleſen ſich ſchicken. 


de Meinung, daß ſie, im Ganzen genemmen, nicht zum 


Cw. 


— ur En 


lingejahre und die Welt übergehen. Ein Bu 
‚für alfe gute Jüngfinge und Mädchen. Heraus⸗ 
Wolframm, Schullehrer 


J1 71 
I. 


Exziehungeſchelften / J —X 


Sehren und Ermahnungen uͤber die gute Anwendung 
ber Juͤnglingsjahre, in dem legten Unterrichte ei⸗ 
nes Schuflehrers an diejenigen Kinder, welhe 


aus der Schule und dem Kindesalter in die Juͤng⸗ 


4 X x 


" gegeben von. J. Ch. 
zu Stedten bey Kranichfelde Im Herzogthum Do⸗ 
tha.. Erſtes Bändchen. Mit einer Vorrede 


vom Hrn. Hofcollaborator F. H. Gebhardt zu 


r 
— 


daran brauchen ſie nur erinnere zu werden. 


— 


GSotha. Erfurt, bey Keyſer, 1794. 240 m 
XLVI Sinne 882.. 4 


Was gleich an dem Titel auffallend iſt, das hat Rec. auch 
- an dem Buche auszuſetzen. Der Titel iſt zu weitlaͤuftig, (ce88 
Hätte Einnenmit den erſtewunterſtrichenen Worten abfepließen.X . 

Und fo iſt auch das Buch, ermüdend tedfelig, wie manche 
redigten. Wahrlich, es fen das nichrgefage, um dem Vf. 


feinen Mutbh und guten Willen nisbersafchiagen, wela 
ches er In der Vorrede verbittet. Er erfcheint vor dem Pu⸗ 


blitum als ein fehr Braver achtungewuͤrdiger Mann feines: 


Standes, der ſich etwas mehr ale gewöhnliche Verdienſte um 


feine Lehrlinge erwerben will. Es iſt dankenswerth, dag ee - 
fie_ vor Entlaffung aus der Schule mit feinem guten Narbe gen ' 
einer fünftigen welſen Führung ihres Lebens begleiten wolle 


Er Hat ihnen viel gute brauchdare Ermahttungen bier geſamm⸗ 


u let. Aber wir geben Ihm zu bedenken, od er auch wohl üben 
Mittel und Lehrart reiflich nachgedacht habe, tie man ans 
beſten auf Kinder diefes Alters und diefer Beſtimmung wirken 


koͤnne. Wenn Mec. fich anders noch in die Seelen diefer Air 


der hineindenken kann, ſo verdirbt ein langes Moraliſtren eg: 


Minen alles. Rath und- Kegeln. muß man ihrien Eur; geben. 


. / 


k_ 


Will man länger darüber eonnnentiren: fo muß die Einkiche .-‘ 


- bang ja nicht in ſchleppendem Tone eines predigenden Behrers, 


fondern unterhaltend und für ihren Gaumen gehörig igewärze 

ſeyn. Was fle ohnedem ſchon wiſſen oder leicht einräumen; b 
Drieles Buch fol fiir die gemeinen Stände oßngefähr das“ 
feyn, was Campens Theophron und vÄterlicher Math ee 


oa 


x - 


ar —EX en, 
| odser den wblldeteten laffeh B.. Ein hbolches Bub, —* 
ßig abgefaßt, waͤre allerdings. ein —— Geſchent 
faehlt noch in der Bibliothek paͤdagogiſcher Schriften. bee 
& müßte Kürge, Deutlichkelt, . Mräeikon; Popularuat im 
Auagdruck und rigen hellen Ueberblick gluͤcklich in ſich —* 
gen. Viellaicht wäre Hr. Salymauin berjenige, dem es noch 
qm beſten gelingen wir e. 


NMun abar wuͤnſcht Rec. wohl aus —— und 
um fich allenfalls für widerlegt zu erklären, den Verſuch, 06 
Biefes Buch in der Erfahrung oder Praris feinen Werth be⸗ 
hauptete. Der Bf. empfiehlt es allen guten Sänglingen und 
Maͤdchen zum Leſeluche, um es nach dem Austritte aus dee 

SGchnle mehr als einmal zu leſen. Wenn das befolgt wird, 
fände freylich mehreres Naͤtzliche Darans zu lernen. Aber. idy 


- möchte. volffen, ob wohl mehrere Juͤnglinge und Maͤdchen die⸗ 


* Werk von zwey Theilen mit Geduld und —— 
us eignem Sriehe zur Selbſtbelehrung, und mehr als einm Ä 

| # efen mögen.“ Woͤgen fle das niche, fo iſt bie Abſicht und . 

i die ethode verfehlt, — | n 


7 Der Verf. thellt feinen Unterricht oder feine Vorleſangen 
% Stunden. Ich will nur forn herein das Reſultat einigen 
ausziehen. In der erſten Etunve wird ihnen welter nichtz 
geſagt, als: Ihr kemmt nun aus der Schule, und ſteuet 
| rd sielleiht ‚darauf, aber ihr -tretet eine ſchwere Reiſe an. 
Das giebt 5 Seiten. Iweyre Stunde: Ihr kommt nun im 
wdie Welt, und trefft ſchwerlich wieder einen Menſchen an, 
‚auf deu ihr euch gan fo verlaflen könnt, wie auf eure Eltern, 

3 Seiten durchgedehnt. Dritte Stande: Ihr mühe 


end: nun felber heifen und.tathen fernen, und deshaib die Ren 


ligion nicht vergeſſen. Abermals &eiten. Vierte Stunde: 
dem lehzteren muͤßt ihr den Sonntag benußen, fleigt hr . 

die Kirche gehn, uhren, und eure Bibel umd- Schulbũ - 

ee wieder durchleſen. Moch’s Selten. - Und das fo fort. 


| Leslie, wenig für vier — — zumal: wenn. diefe - . 


| Güde bloß in einer gebehnten Paraphraſe aufgeftellt, - 
. nice vun angiehanbch Ton ed und iebendis —8 


An der Mire des. Werts Ander man einige Bogen 
dazu angewandt, um bie Kinder zur Richtigkeit und Buͤn⸗ u 
| wie m aan anpnleken.. Aber wie anulelken? One . 


+ 


- j vi s a | 


— 
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Kuschuandrefigung den fünfikten Bhinpfenmen. ewig. 


Sennt der Bf. feine Leute. 
a ee Me: 


Kleine Geſchichten für Rinder von 6 — 10 Jahren, 


. : bie gern etwas lefen, mas ihnen verſtaͤndlich, nuͤt⸗ 
lich und angenehm iſt. Dritter Dheil. . Seipgig, 
bey Fleiſcher. 1794. 336 Seit. 8. 16. 


¶Dieſer. Thell IR feinen Bruͤdern Galls, und empfiehlt Ach 


dur; den Tor, bie Einkleidung und’ den hintelßenden Ause 
druck. Knaben und Maͤdchen finden darin, —— 
Unterhaltung; denn auf deyde Geſchlechtet Hat der Vf. 


Act genommen. Aeußerſt lehrreich MR ‚Sie Erzählung von 


Den beyden unähnfiden Schweſtern. Dis iraurigen Yalsen 


- 8 frühen Romanenfefens, der Eitelkelt und Putzſucht wer⸗ 
ingegen der Nutzen der Haͤuslichkelt Ins 


den gefchilder, und. | | 
Licht geſtellt. Manche Thordeiten, J. E. die Zurcht vor Bes 
-enftern find gerägt ud die Nichtigkelt derſelben gut aus ein. 
‚wider geſetzt. Die Abendunterhaltvagen Vater Roderichs 
t feinen Enkeln, welche ſich ſchan In den beyden erſten Thei⸗ 
«len finden, werdeuhier fortgejeßt, und enthalten vortreffliche 
Aufimunterungen zur Sanftmuth, Beſcheidenhelt, Feindes⸗ 
‚liebe, und andern Tugenden. Einige Meine Widerſotuͤche hat⸗ 
ten leicht vermieden werden koͤnnen, als®,203: „Der reis 


jagte mit feinem Zöglinge auf dem benachbarten Bebitge; fie - . 


„waren fhon eine große Strecke über die Sränzen Ihres 


- x „bisherigen Aufenthaltes hinaus, als fie plöglich eine wichtige 
„gende Stimme, die aus der Berne gehbrt wurd}, verna 


„nen.“ — Sie finden.dort einen Reifenden, der unter t 


Raͤuber gefallen war, In feinem Blute legen. Almanzor voll 
Mitleld eilt, um für den nadtenden Ungfüdlichen einen Way - 
tel und Salbe zur Heilung feiner Wunden zu holen, während we 


"Daß der Greis dort zuruͤckbleibt. „Almanzor war Ihm bald 
„sefältene feine traurige Geſchichte (dem Greiſe) erzähle, fo 


Ruͤckkehr in einer. fo großen —A von feinem Wohnerte 
‘st unwahrſcheinlich, oder es müßte bier wieder die Fer zu 


— 2 


Huͤlſe genommen werden. — Oprachfehler und be £ 
Bu En Eee | 1:7 user 


— 


aux dem Geſicht — und kaum hatte der unter die Raͤuber 
- „kam er keuchend ſchon wieder zuräd.“ — Dieſe ploͤhliche 


.. 


, ‘ 
“/ 


a 7. elehtrengefihlden  .- 
varhogtavhlſe Unrlchtlakolten finder ſich Sind, 3. €. Sala- 

— —heltswaßer; Greiß; wieß; ſuͤſſeſten; ſein. Reich graͤuzte va⸗ 

| - teriich aut das große Kalfegehum; er hat fich vor dem Gewit⸗ 


Mer gefurcht, w. a. m. Da aber ber Verf. vom Drudorte . - 


‚ entferne I, To fan manches auf Rechnung des Setzers sder 
‚ \ Korteetunt 23 en — en Rec, A . 
e und vorzüglühe Leſebuch allen Eltern‘ zum ne fü 
Der: Rinder molehten. . ent a , Ad 
ne he - >, , dal,. 


nn Geleyrtengeſchichte. 
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Paober das Leben und die.Verdienfle des ven - 


v. :ewigten: Sammel ‚Friedrich. Nathonaöl Morus. 
r 'ıAllen feinen Verehrern und Freunden, be& 
= Yondets aber angehenden Theologen gewid- 
met, vonM. Johann George Chriftian Höpfner 
. ‚in-Eisleben, vormaligem Profellor der Phi. 
-ı  1.lofephie auf-der Unmiverfität: Leipzig: Ge 
druckt bey Sommer in Leipzig, 1793. 14 
und 138 Ge, Be N 


oo S oft wir einen neuen Verſuch über ben Charakter und dte 
Benrdienſte des unvergeßlichen Mannes, deſſen Andenken vor⸗ 
Hegende Schrift erhalten Helfen fol, vor tie Hand sehmen; 
Yo oft gleng uns der Ausfpruch eines mit Recht aenihteteit 7 
Schriftſtellers und Philofoppen Deurichlands durch den Sinn, 
‚Bag auch die unvollkommenſte Abbildung rines. vorzüglichen. - 
Geiſtes een fie den Mater eine reizende Arbeit ſeyn muͤſſe. 
Ob die Verfafler der zeitherigen, uns bekannt gewordenen 
BVerfuche, ‚Vieles, eines guten Gchriftfiellers fo wurdige and 
‚überhaupt to anftändige Bergnuͤgen in dem Brade geſucht 
„7 9er gekgnnt, role es fhnen wenigſtens Die Natur Des 


or 


y 


A 


Begenflandesandot, davan laſſen wir das ausgeführte -, 


Senrälde zeugen, _ u J 
7 Ber der idt anzuzelgenden Schrift bekennen wit anfrich 
rig, in Anſebung des don dem Pf. beabſichteten Sets, 
rnicht recht zu wiſſen, wie wit eigentlich daran find. - Um des . 
| gen ran Bf. nicht ungerecht, gegen das Dubkunn nn 
A Ze | , u " r . 





Gelehrtengeſchichte. 23 
Archell nicht leichtſinnig oder einſeitig zu werden, haben 
weir das Ganze mehr denn einmal nach der Reihe durchgelefenz - . - 
" dann bald von dem einen, bald von dem andern Ende in | 
Auge genommen; eben fo oft dad Diaterielle unfers Urtheils 
darnach zu flimmen geſucht: aber umfonf 5 gleich der arfte Eine 
druck war für die Schrift nicht sänkig ; Inder Hauptſache aber 
beftand jede allgemeine und befondere Prüfung auf einem uns 
deimfelben Puukt, den eine ſich felbft und. Die Wahrheit ehrende 


x 


. 


Kritit nit Überfgreiten darf. _ 


Ich aͤbergebe,“ fagt &. 12 des Vorberichts H 
Zöpfner, —— und Freunden des —XR | 
‚„ien Wiorus diefe Schrift, die freylich Fein Denk: 
"„mäl für den Derewigten fuͤr die ſpaͤteſte Seit“ (des 
- Werewigten auf die fpätefte Zeit) „fondern nur eine 
‚ , „nochmalige dankbate und frobe Krinnerung an 
„den verdienftvollen Lehrer feyn Toll.“ So deutlich 
und heftimme nun in diefen Worten die Beſchaffenheit und Ab· 
ſicht der ganzen Arbeit angezeigt fheinen mag: fo lefen wie 
doc Kurz darauf ©. 13 folgende, mit jener Aeußerung gerad 
im Widerfpruch ftehende Bitte an den Lefer: Uebrigens 
 meswäge man wobl, daß es nichts leichtes if, 
*  güber den Charakter unddie VDerdienfte einen _ 
„großen Wiannes zu febreiben, und wo ‘etwa noch 
; „manches bey Rleinigkeiten zu verbeffern oder zu feb .. 
" „ien wäre, dg entfchuldige man: mich damit, daf ich 
:_ „diefen Aufſatz binnen einer kurzen Zeit ausarbeiten 
mtönnte, weil ich ibn fobald als möglid) dem Buch⸗ 
‚ ‚„bandler aus bekannten Urſachen geben mufite“ 


- Abgefehen nun von den „befanrten Urfächen,“ 
am welcher willen der Verf. den Buchhändler nicht aufhalten. . 
konnte; abgeſehen auch von der „Eursen Zeit,“ binnen weis . 
* qher er dieſen Auſſatz, ausarbeiten knnte:“ ſo muß ein 
jeder auf des Autors Wort merkende Leſer, wenn er auch fo 
eben vernommen bat, daß diefe Schrift „Eein Denkmal -.» 
 snufdiefpärefte Yiadhwelr“ verſteſſen fol, aus der 
-  Julebt gegebenen Erklärung body unfehlbar abnehmen, daß er 
fie, als eine Charakteriſtik des. Derfiorbeneh and ſeine 
großen Verdienſte anzufehen habe; er muß diefes um fo. . 
vielmehr; da der in der Ausftellung einer ſolchen Arbeit bes 
griffene Scribent ihn die Schwierigkeit diefes Unterneb⸗ 
mens zu erwaägen hittet; ja er muß es fogar als ein 
 REDDKVU DLR R .. mh 
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256Goelchttengeſchlchee. 


mit großer Sorglalt, Mube ano Kumſt bearbeiten 


Ebarakterſtaͤck, den har der letzte Fellenſzrich in Kleinig⸗ 


keiten fehlt, betrachten, da der Meiſter deffelden nur Verbeſ⸗ 
ſerungen in un beſseutenden Dingen ahndet, und nur 
in Anſehung ſolcher um Nachſicht Bitter. Nimmt man nun 


vollends noch Hinzu, daß der Vf. wie er gleichfalls ausdruͤck⸗ 


‚ide zu bedenten giebt, „Die Materialien zu einer ſol⸗ 
weben (1!) Schrift ſchon lange“ (fängt) „Durch eine 
„sebniäbrige aufmerkfanie Beobachtung dieſes 
großen Mannes eingefammelt, aber“ (wie ihm eben 
. Roc) zur rechten Zeit beyfälte) „freylich nicht in Der Abſicht, 
„um einmal in einer folchen (? nun alfo, In was denn 


ſonſt ſuͤr einer?) „Schrift Gebrauch davon zu Machen“ tc. 


- fo verliert num die Entſchuldigung mie der Kürze der Zeit gar 
ſehr von ihrem Gewicht, und det Bf. hätte es immer denen, 
die nit nie er, ein ganzes Decennlum geſammelt und beob⸗ 
achtet, recht merklich zuvor Far können... Wie nun aber Je⸗ 
and den Stoff zu einer- ſolchen Schrift gefammelt haben 
Ban ohne jedoch die Abficht zu haben, in einer folchen 


. Schrift Gebrauch davon zu machen; das verräth. Immer eine ° 


anz eigene Richtung in dern Worfage des Schriftſtellers. Dem 


u Eiter und ©. 14 des Vorberichts nach, iſt die Schrift „ans 


gebenden Theologen“ beſtimmt; gleihwehl will det Bf. 


au „für andre Verebrer und Freunde des fel, Mior - 


arus, Die nicht gerade Gelehrte von Profeflion find,“ 
gearbeitet. haben. Fuͤr ˖ letztere Härte fiherlich ein ganz anderer 
Geßechtspunkt genommen. werben muͤſſen; und wenn man dem 
Bf zugeben kann, in der erſten Hinſicht nicht san umfonft 
. gearbeitet zu haben: fo hat er gewiß In der letzten 
um deflo weniger gethan. Bey einem fo gesbeilten und ge» 
wiſſermaßen enrgegenlaufenden Inteteſſe, das noch 
dazu dar Vf, durchaus nicht zu menagiren vert 
fund, kann man die Schrift, mit dein aufrichtigften Vor⸗ 
ſatze fie ihrem Zweck entſprechend zu finden, von -diefer Seite 
‚gerade am wenigften empfehlen. Da fie nun aber dad) don 
einem vormaligen Profelfor der Unlverſitaͤt Leipzig 5 von einem 
Schüler des fel. Morus; von einem Vertranten, ‘der dieſen 


unvergeßlichen Mann felbft handeln und denken geſehen, dem . 


alſo jeder anziehende und originelle Gedanke, jede merkwür⸗ 
dige Strelle feiner Schriften durch gleich viel bemerkte. perſon⸗ 


liche Züge und Individualitaͤten vergegentoärtiget und im hoͤch ⸗ 
fen Grade lebhaſt geworden ſeyn muß; je Mas no eh, 
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- de, nicht det mindeſte | 
Staͤdtechronik, und aflenfälls eine gutgemeinte 


hebens baden zu machen willen, als bis fie Pufendosfe ge 
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. 88 fie von einem Gchriftfteler berräßet , der auctebaiich ia 


bliographiſcher Hinſicht beobachtet, und die Reſultate ‚eines 
zehnjahrigen Studiums mit Einget Verficht aufbewahrt hats 
der überdies, mie er Irgendwo in ſeiner Schrift verſichett, in 
die Zusropfen diefre feines Lehrers einzutreten bemäßt, und 


won: nad 


G. 2ı mit 


daß feine Ruͤcktehr auf diefe Univerſttaͤt gewuͤnſcht wird: 


Dürfen wit das i 


rtheil über ein raduft, zu defien Ausfüße 


gung fa manrtichfaltige und guͤnſtige Prärogativen coneurrigs 
von, nicht ohne die forgfältlafte VBeneic fuͤhtung abgeben. 
Glelch der Anfang der Schrift iſt fo beſchaffen, mie ihn 
ſchwerlich ein denkender Kopf, der das Leben und die Verdienfle 


eides vorzuͤglichen Mannes 


- nfey Rols darauf, Dap in ibe. der verewigue &, $. 


beſchteidt ‘ an de Spiee felues 


. 


VBerſuchs wuͤnſchen möchte | 


Kauban,” heißt es, „Lauban in der Oberlauſit 


V. Morus ıc, diefe Welt berran“ — 


Kein, Stolz ſchelat uns in ben meiften Yälten grundloſce, 
und die Urſachen dazu nie unſtatthafter oder verdaͤchtiget zu 


feyn, Als wenn den Gebuttsoͤrtern verdienter 
Rang angemeſſen wird, zu. deſſen Behauptung fie meiftentbelig 


Männer ein 


nur ducd) negative Mittel beygetragen haben. Ehı paar Stk 
dendien, eine oft unwirkſame Empfehlung, ein in otmnibus 


ut alibi beſchaffener Jugendunterricht berechtigen doch wahre 
lich nicht zu dem Antheil an den Verdienſten und bein Rubhme, - 


wezu ein Mann gewoͤhnlich um einen ganz anderu Preis un 


> auf gang Ankern 


egen gelangen mäß., And wenn ale Borfe⸗ 


chemnitz ihre Pufen doͤrfer dicht ehe zu nentien And Auf⸗ 


worden, und ale ſolche von aller Welt anerkannt find: fo ge⸗ 
duͤhrt ihnen von dem Ruhme folcher wackern Eingebeortien, die 
man ehr ſie ihre — anttäten, oft ſchimpflich vetkann - 


ntbeil. Hoͤchſtens der Schreiber des, 


Leichenpredigt eigne fich diefe Männer als die ihnen geb: 
genden ju; aber MR ſo der Schrifeſteller für den Menſchen 


und für die Welt! Ein Kleiner oft von Niemand bemerkten 


Umſtand if zumelten die erfle and einzige Grundlage ju Dee 


lebenslaͤnglichen Charakteriſtik und Denkart eines Mannes ger 
worden, wobey ſich an feinen eh gar nicht ie 


4 
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fo gutem Erfolge bemüht gemefen pi | 


Schule ode 
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258 u „er ‚Belehrtengefhihte - 
- Kt. Duaͤrfen wir 3. B. in dem gegenwaͤrtigen Fall⸗ eibiſſen 
mæuborallſchen Uebereinſtimmungen trauen, die wir zwiſchen dem 
Chäratter des ſel. Morus und den von ihm ſelbſt geſammelten 


- "Zügen der fanften und vortreffliden Sopbia Regina Kud⸗ | 


wig in Lelpjig wahrgenommen: fo muß der taͤgliche Umgang 
mit diefer edeln Stau, der Aufenthalt an ihrer Seite with in 
"dem Schon Ihrer Familie, wenigſtens auf feine fistliche 
Bildung von dem bedeutendften Einfluffe geweſen ſeyn. — 


Yin, Bortgange der Schrift trifft man nun freylich man» 
ccherley gute Materialien an; aber der Sf. verftehr die Kunſt 
zu wenig, diefe vereingelten Züge gehörig zu ordnen, zuů con⸗ 
‚eentriren, und dadurch Ihre Wirkung zu verftärfen. Sicht⸗ 


" barlich ſchwaͤcht er den Eindrud, den wielleiche noch mande 


ainjelie Partie hätte machen koͤnnen, durch eine ganz unbe» 


5 fäpseibliche Redſeligkeit, durch eine Menge zufäßiger Betrach⸗ 


tungen und Nutzanwendungen, die, bey ihrer gar nicht zus 


I. 


laͤngnenden Triolalitaͤt, ihm ſchwerlich ſelbſt angebende - 


von aller hand Kleinigkeiten, die durchaus der Hauptmaterie 
fremd ſiud. muß, deucht ung, ſelbſt fuͤr den Vſ. einer ſolchen 
Sächllſderung, eine aͤußerſt laͤſtige, ermuͤdende und langweilige 


Fr Beſchaͤftigung feyn. Denn Eaum iſt der, von feinem Haupt⸗ 


gegenſtand angezogene, Lefer bis zu Morus Eintritt auf die 


Hohe. Schuie geführt: und ſchon fieht er ſich nach den erften - 
Bekauntſchaften, Situationen und Verbindungen um, die - . 
ben noch unbeſtimmten Trieben des jungen Marines zu Hülfe 
“  =gommen, vielleicht," felbft durch das Abſchreckende hes Bey⸗ 


ſplels, von Abwegen zuruͤckzogen: fo beginnt Hr. Hoͤpfner 


mit.einee fangen Threnodie über die.den Univerfitäisftubfen - 


ſo nachtheilige Armuth; über die Eümmerliche Art, womit an⸗ 


"Theologen fonderlid; verdanken dürften... Die Einmiſchung 


gehende Studirende auf Hriverficäten fich zu beifen ſuchen 


muͤſſen; über beſſere Vertheilung der Freytiſche; über die 
preußiſche Schulreform ; Über firengere Auswahl der zum Stu⸗ 
diren fählgen Kopfes und nachdem er nun alfo von S. = bie 
7 vom Hundertſten aufs Taufendite' gerathen, von jedem bie 
‚gemeinften Dinge gefagt, und endlich diefe hoͤchſt nothwendige 
and erhebliche Excurſion mit nicht weniger denn drey Ausru⸗ 


fungszeichen beſchloſſen bat: fo erfaͤhrt der, in ſeiner Erwar⸗ 


weiter Nichts, ald was uud bey wem der junge Morug 


Colleglen angehört, Kaum find diefe Worte ans dem Munde, ; 


/ 
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| . tung fo unangenehm getäufehte, Lefer am Ende in acht Zellen - 


n 


Docent, aufs neue die Gelegenheit, die er bier ruhig konnte 
dahin fapren laſſen, den ſtudirenden Sünglingen von S.7 — 
ro feinen Rath über die Auswahl iind Ordnung der zu hören» 


den Borlefungen zu ertheilen. Wir verkennen von dem allen, 


aufrichtig und tn der beten Meinung gefprochen , die gute und 


vedliche Abſicht nicht; wiſſen aber doch durchaus Beinen andern 


Dramen für ſolche hots d’ deuvre, als — 
das: Nunc noh erat his locus. 


BGBoecelehetengekhicht ·.. 239 
C(eine kurze; treſſende Schilderung der. beſuchten Maͤnner ers» 
/ warte man ja nicht) fo ergreift Hr. Mepfner, als ein geuͤbter 


Man it nicht fo bald bey. dieſer Scylia vorbey; und bat ſo 


eben erfahren, daß der Zutritt zu dem Dr. Erneſti für den 


die doch jeder felbſt machen kann, zu laffen, befti K’aen will, ſchen 


wiederum an, In vier und zwanzig Zeilen das Oluͤck des Zutritts 
zu ſolchen Maͤnnern feinen angehenden Theologen vorzupreifen, 
und Ihnen ©. 11 zu fagen; „daß ein ſolches Glͤck 


Jungen Dann bhochſt erſprießlich geivefen ſey: fo fängt der Bf., _ 
der nun einmal feinen Hang, keine Sache ohne Nuhanwendung, 


(wohl verſtanden, wenn man es entbehren muß.) „ oft nicht 


„mit Belde zu er ſetz en fey. — — 
"Bas foll nun der gebildete Marın, der nicht gerade Ge: | 


lehrter von Profeſſion, wenigſtens nicht angehender oder voll⸗ 
endeter Theoiog, aber doch ein herzlicher und wahrer Verehrer 
von Morus iſt, außer dieſen unendlichen und immer wieder⸗ 
kehrenden Paraͤneſen, für ſich und ſeinen Gaumen bier aus: 


Isfen? Etwa die hoͤchſt unnächige und faſt pedantiſche Einmi- 


hung von fo vielen und mancherley Univerfitätskleinigfeiten, 


Preistaltung der Honoraren, um den Herren Kollegen die 
unden nicht abſpenſtig zu machen, und was dernleichen zunft- 


maͤßige Angelegenhelten mehr find? Muß ein ſolcher Leſer die⸗ 


ſes alles für ſich nicht nur gänzlich ohne Intereſſe, ſondern 
vielmehr unbeſchreiblich langweilig und fade finden? Ferner, 
Ale, die Perſon, die ehemalige und itzige Lage des Vf. bes 
treffende Netizen mögen In elner Magifterbarmonie‘, bey eis 


‚als Freygeben der Kollegien, Beftimmung der Honoraren, ' 


* 


⸗ 
‘ 


yem auseinandergehenden Collegio philobiblico, unter ‚gi-" 
ten Freunden, einen ganz artigen Stoff zum Beſprechen her-⸗ 


nicht minder kannte, als er felbft fie ausübte, gehoͤren 


. geben; aber in die Charakterſchilderung eins Morus, der 
De, Sceibenten obliegende,; Delicatefle ' 


7 Ne gewißlich vicht. Gleichwohl ande Bee kleinliche Puntrua Fa 
nn E a ẽ teit 


a efchelngefhlihte -  '- . : 
‚ feit fo welt, Daß kaum eier von Bein IBf; beluaten 


ſiſchen Vorleſung Erwaͤhnung geſchieht, wo wicht auch dieſer 


Umſtand ſorgfaͤltig mit erinnert wäre, Vey dem allen bemerkt 
man noch bie und da einen gewiſſen vwerzagten ehrenodiſchen, 
und wir wiſſen ſelbſt wicht mit welchem. beſtimmten Mepivorte 
zu belegenden Ton, fp oft von erſchwerter Werforguns, Bus 
süffegung, Entgegenwirkung, in dgl, die Rede if, von dem 
wir eben nicht entfcheiden wollen, ob er den Unlverſitaͤten, 
Basultäten, Koflegien in tbto er-in membris zur Ehre ges 


reicht „ Der aber einen wackern, geſchickten, Weittlugheit mit . 


Zutrauen auf die Vorficht vi. bindenden Wanne ,- geſetzt dag 


Ihm fein Leben durch Arbeie und Cabale auch ziemlich faner ger. 


macht wäre ‚nie leicht vor allen Welt entichläpfen ſollte. 
Bey einem Schrifefteller, der das Eigenthuͤmliche ſelnes 


Gharakters, die Beſchaffenheit feiner Neigungen und Grunde. - 


füge mit fo vieler, vieleicht ſelbſt unwillkuüͤhrlicher Wahrheit 
in einzelnen Stellen feiner Schriften In den ganzen Gang ſei⸗ 


ner Unterfuchungen und in die Naturſ und Tendenz feiner Ur⸗ 


‚thelle und Aeußerungen gelsgt bat, wie dies bey Mlorus, zus 


- wat in feinen kleiuen akademiſchen Schriften, der Fall iſt 


bey einem folgen, fa charakteriſtiſchen Schrifteller, deſſen 
Schreibart noch dazu den Gedanken immer fo ſchoͤn anliegt, 
da haͤlt es; mit genunfamer Kenutniß des menfchlichen Her⸗ 
geus, mir Huͤlfe der Reminiſcenzen des perſoͤnlichen Umgangs 
gewiß nit ſchwer, aus feinen fchriftfielleriichen Denkmalen 


wieder fo viel heraus zu rathen, als die unverlängbare Sins. 


divldualitaͤt feines Geiſtes hach Ihren yerſchledenſten Nuͤaucen 
far dieſelben hineingelegt hatte. Aber Wehe dem, der da, wo 
ihm fein Gegenſtand bie treffenpften Züge nur etwas verhuͤllt 


anbietet, die Sache mit nomenclatoriſcher Hinweiſang auf Titel 


yon Schriften, oder hoͤchſtens mit einer ſummariſchen Inhalts⸗ 


eongabe gethan glaubt! Auch halten wir es fürdas Kennzeichen 


einer ſeht einfeitigen, partheyiſchen Denkare, wo in-der Lee 
bensbeſchreibung eine, wenn auch noch To vorzügiichen Mans’ 
nes alles darauf angelegt ift, daß alle andere gerade fo und 
nicht anders ſeyn follen als Er, wofern fle nicht des Anſpruchs 
auf Vorzäglichkitt In unſern Augen gewiſſermaßen verluſtin 
erklärt ſeyn follen, - ‘ 


u ,‚ ‚Ueber Morus, den Philoldgen, verſprachen wir 
ms wonigſtens / etwas Ausgezeichnetes. Wir koͤnnen nicht far 


7. gen, daß wir es gefunden, Vielmehr fd wir. auf 5* 
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——— wab Urtheile geſtolen, Die ung von · rinen Menne, 
der eine jo große, PN a Moss Schtiften an den 
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Tag zu legen ſcheint, nicht wenig befremibet haben, : Lieber . 
ben Werth und das Cigenthümliche der Moruſſiſchen Ausgar _ 


beis von Klaffitern iſt gerade nicht viel mehr gelagt, als was 


ber. füperficiellefte Altagsrecenfent aͤber Die meiſterhafteſten 


Produkte aus der Fuͤlle feines armſeligen Schuleigenduͤnkels 


dem jammerlich geäfften Publikum vorſchwatzt. Nicht Bis 
feine, tiefeindringende Beobachtungegabe; nicht die forgfältige 
Entwickelung der Begriffe und Eye; nicht die meiſterhaſte 
Auffaſſung und Darftellung bes Sinnes; nicht die vielſagende 
Kürze und. Gedraͤngtheit der Erklaͤrungen; nicht bie vorſich⸗ 


 sige,. alles ahtaägende Genauigkeit key Anfellung, biftorifcer 


. Kombinatlogen; nicht Die beyſpielgebende Gewandtheit im 


gluͤcklichen Gebrauch des kritifhen Manoeuvers; nicht das 


‚ "Treffende der Urtheile; nicht die durchgängige Ruͤckſicht bey⸗ 
es auf den Ausdruck und die Sachen, nicht endlich der origl⸗ 
nelle Geiſt der Bearbeltung uͤberhaupt — nicht Dielen und: 


ähnliches weiß Hr. Hoͤpfner an die ſen Ausgaben zu ruͤhe 


men ; dagegen aber fagt er ung, was für alte Ausgaben und 


wie viel deren Morus bey dieſem und Jeuem Tert wergläden 3 


wo er ben Test von Meuem recenſirt; wo ein erklaͤrender 


Wortinder hinzugekommeh ſey; daß die Anmerkungen gremm - 


matiſch, hiſtoriſch und kritiſch Rad, u.f. m, Dey einem uble- 
lologiſchen Schriftfieller wie Morus, dem dak wiärige Aus. 


S 
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kramen und Aufſtutzen zufammengeraffter Cruditaͤten, das ige 


wohl get bey manchen. hoͤchlich angeſtaunt und als Beweis von 


ſfremde Sache wars bey dem aber dagegen bis kleinſte 


Ä großen Stoppler gar Leinen Sinn haben, der ausdruͤcklichſten 


merfung- fo fihebare Kennzeichen vorgängiger Prüfung und s 
Länterung, und alles den Charakter bes phllologiihen Denterd,,  - 
7 nler des bibliochekariichen Rhapſoden trug: bey. einem ſolchen 


Neberlegenheit und Gruͤndlichteit gepriefen wird, eine arg Br 


Manne wäre dereiß ein fo durchgängig meifterhaftes Nerkate 


gem „ das itzt in Deutichland nur noch wenigen Anserwähl. 


gen eigen iſt, und wofuͤr die bis-jur Ungebuͤhr idolatriſirten 


 Auspelhnung werth aeweſen ⸗ 


Am allerwenigſten möchte Rec. den Urthellen Äber den 


lateiniſchen Styl und die Schreibart des ſel. Morus — 


Seinem muͤndlichen lateinifchen Vortrage, der in aller Ruͤck. 
Accht vortrefflich war, laͤßt nun gen St. Hopftier Ye sp J 
—W ww = R 4 J N | 
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Be. BE GSelehrtengeſchichte 
WDiente Gerechtigkeit wieherfahren; aber ſein Sthl ſoll wie er meint, 
” geſucht feyn; und wir kennen feinen, ber weniger geſucht, 
der fo faßlich und Leiche verſtaͤndlich wäre; man-müßte denm . 
\ forafäftige Mahl des Ausdrucks und Streben nach vemifher 
Eleganz, die nicht jedem Lateinfchreiber de trivio einleuchtet, | 
gefucht nennen. Seine Schreibart fell gefünftelt ſeyn: und 
-- wir wäßten feine natuͤrſichere und ungekünflelsere gum 
Muſter zu nehmen; man müßte denn Beſtimmtheit und Prüe 
elſion des Ausdrucks, adäquate: Mieter unud Medernisarten, - 
paffende Structur und richtige Verbindung der Säge, Eigen⸗ 
“ haften, die man fo ſehr bey den bacbarifchen lateiniſchen Pros 
-  ÄInflionsmadern vermißt, Künftelegen nennen., Getade fo, 
| wie ist ſeynwollende Aunftrichter Erhabenheit und Schwung 
in tyriſchen Gehichten als Dunkel und fchiwerfällig ver» 
— n wo mon ſich recht gut mit Kaͤſtners Zuruf troͤ⸗ 
n tann: u : J 
Wer⸗jedes Carmen lieft, den laß dich dunkel 
| 2 nennen 
., » Hr. Boͤpfner beruft fi auf „ fonft geſchickte“ Prediger, .- 
— wie er fie nenne, die Meoruflens Schreibart „nicht vor ı 
—ftanden,“ weil ſie ihnen gefucht und gefünftelt vdrkam. 
Vorausgeſetzt; daß bey biefen hochbedraͤngten Männern, bie 
Boͤpfner ihre Noth klagten, und deren fonflige Ber -' 
chicklichkeit wie gar nicht bezweifeln, ſo wie ben manchem 
Diehterkritiker, dev Fehler nie fubjectivifch mar; und er⸗ 
J ſtere Zeit und Fleiß genug Auf das Verſtaͤnduiß einer aͤcht⸗ 
>, zömlichen Schreibart gewandt hätten: fo wird uns Hr. Hoͤpf⸗ 
wel, dor. nur Moruffens mündlichen Vortrag von Selten der 
Klarheit ruͤhmt, zugeſtehen, daß zwiſcheu mündlichen und 
Schrtfrvortrag ein bedeutender Unterſchied obwalte; de die 
Schriftſprache eines jeden eultivirten Volkes, ſchon durch die 
mer und kuͤnſtlichere Verbindung der Saͤtze, und durch die 
..  Mmappen Bormen des Ausdeuds bey Ungeübtern, Immer eine 
Att von Schwierigkeit vernrfache. Doc Hrn, Hoͤpfner bien 
Sdon zu Überzeugen, dürfte wohl am wenigſten ſchwer Halten, 
da Er, als ein geſchickter und fleißiger Philolog, Diesmal durch 
freundſchaftliches Urthell vielleicht nur mißgeleitet ward; dem 
: andern thut man am beflen, ihre carduos und ihre leiden“ 
ſchaftlichen Urtheſle, an die fich ohnehin der beſſere Theil niche 
kehren wird, zu faflen. - - J u 
An Aufehung der allgemein gelhägten Bemühungen dee 
"fe Morus um Die Auslegung des DI. T., finnen wie on 
” & N) . Abupt⸗ 
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Aecnußernng des Bf: , die das Berdichfiildge jener Bemuͤhnngen 
am Bieles vermindert, nicht beytreten. Hr. Hoͤpfner moͤchte 
| namlich ©. =% und 23 den fel. Morus beſchuldigen, daß er 
Ä ” In feine neuteſtamentichen Schrifterklaͤrungen zu viel hinein. 
— geltxragen, den Verfaſſern dieſer Schriften zu viel Philoſophic 
und logiſche Ordnung, zu viel Zuſammenhang der Gedanken 

von dem Seinigen geliehen — mit einem Worte die Schriſt⸗ 
= ſteller moderniſirt hade. Daß Morus ein Ausleger ohne Fehl 
geweſen fen, wird auch der entſchiedenſte Verehrer beffelbers 
nice behaupten; aber es doch immel unditlig, übertrieben m 
7 gewagt finden, wenn man einzelne, gewiß fehr feltene Werirs 
= sungen ‚als. eine cha rakteriſtiſche Unvollkommen⸗ 


L . beit feiner Austegungsart aufſtellen will. Doch nicht ger ' 


s nng; Kr. Höpfner weiß ſogar die Urſache anjugeben, ie | 


=" welcher willen Morus, in den. Schrifeſtellern des N. Z., be⸗ 
ſonders In dem Briefe an die Mömer‘, dieſe Spuren vom or« 


dentlichem Nachdenken , won Gedankenrichtigkeit und Verket⸗ 


wung der. Saͤtze nach feiner Weile fand. Es geſchah naͤmlich 

in ber loben swerthen Abficht, um der Lehre von der-Iinfplens 

tion ein neues Bundament zu gewinnen! Kr. Hoͤpfner argu⸗ 
7, mentiet aber Über dfefe Materie S. 23 und a4 auf eine Art, 


- In der wir ganz und gar den Schiller eines Morus verkeunen. 


Ber. getraut AH auf fein Gewiſſen, und fo theuer und wereh 


ihm ſeine religidſe und moraliſche Ueberzeugung iſt, zu behau⸗ 
peen, daß Morus, er müßte denn in den letzten Zeiten zu 
ganz entgegengeſetzten Bekenntniſſen (1) veranlaßt 


geweſen ſyyn/ dieſen, Ihm auſgeduͤrdeten, eyegetiſchen Efprie 


D 


„ Römer, auch wohl andern, Spuren nicht gemeinby pfüchelos 


da Corps nicht ausgeübt. Band er In dem Briefe an die - 


giſcher Kenneniſſe: fo fanden fle.andere, finder fie auch We 


beein, der, mach langem und butchaus von allem Syſtem un: 
2 @hängigen Studieren diefes merkwürdigen Senoſchreſbeno, 
0 Fb in dieſer feiner Vorſtellung täglich mehr beftärkt ficbe, 
7 Die logiſche Ordnung iſt, wenn man fo fagen barf, mehr deu 
Bade ale den Worten und dem Ausdruck nach darin bemerk 

4 lich; oder fie iſt doch da. Wer die Paraphraſe des ſcharffin⸗ 


\. 


wigen Abauyn in feinen Oeuvres diverſes zu. Rathe ziehen 
will, wird auch don ihm, der gewiß am allerwenigſten die - 


Inſpirationslehre zu beguͤnſtigen vorhatte, dleſe Ingifche Orbe 


Zung/ dieſen Sens commun, dieſe menſchlich⸗ Philoſophle 


J ineicht eſetzt, aber gewiß nicht bineingerras 
-genftuben. Treplich rechnete es nn Richard Simon dem 
RP —R 
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N guten Wiramdebon Baal Dad ei; DaB erüie 1177 Pe 
e wie eine Orstioneme Verinam behandelt, und deutete |. 
‚ihm, diefen Eſprit de'Rheteur, wie er 26 nennt, ſehr übel. 
NAn tabellariſchen Diſpoſttionen, die Im ı sten Jahrh. gäng una 
gabe maren, möchte indeſſen biefer Vorwurf gegründet ſeyn; 
: Band. aber biefe Bemeindefendfchnelger ganz ohne logiſche Ord⸗ 
. mung? und laßt ſich diefer nirgenbams auf bie Spur kommon 7 
‚Die Schriftfieller des N, T. waren durch die mannichſaltige 
Drteneränberung 5 durch langwierige und apichäftvelle Reiſen; 
kun don beſtaͤndigen Verkehr mit Menſchen aller Länder, 
Mationon und Städtes durch Die Damals ganz außerordentliche 
Colliſtan * Fritien der Meinungen und’ Denfarten: durch 
alles, mas unter Ihren Augen vorgieng, und woran fie ſeibſt 
‚ vielen Antheil Hatten; ſelbſt durch nerfonliche und Schriftliche 
 Wekäuipfaug des Widorſoruche — mic einem Worthurchbleimg - -- 
\ geben Grade praktiſche Aebonamweife nad) und nach R | 
Maͤnnern auagebildet, die ihre eingefammelten Erfabs - 
 wungsidsen, bey. hem Abgang von Schule und ſchulge⸗ 
gechter Hebung, nur ſelten Ichriftftelleemäßig zu behandeln uud 
"anzuwenden wußten. - Eine vorſichtige Kunft muß derunad 
den labyrinthiſchen Ideengang Ihrer Zeitfchriften und hiſtori⸗ 
ſchen Erpofitionen , dem an firenge und regelmäßige Compoſi⸗ 
Mor gewoͤhnten Auge fihtbar machen, und felches an bie un⸗ 
ardentlichen Kreutz⸗ und Queerzuͤge durch geſpannte Achtſam⸗ 
Veit gewöhnen, Die nichts deſto weniger zum Theil geiſtvol⸗ 
len Produkte dieſer Maͤnner find davon ein unwiberipredhlie - 
her Beweis. Stärke und Wahrheit der Gedanken, Cabgerche 
et den ihnen auklebenden Nationalismus und Zeitfinn) eine. 
zuſtroͤmende Fuͤlle von Ideen uͤherwaͤltiget daher ben ihnen  - 
‚, Wanufbaltfam bie Sprache und ben Ausdruck; aber dem grams, - 
7 gmatlihrgeisheren Denker und Pſychologen iſt es doch nid 
unmoͤglich, ans dieſem charakteriſtiſchen Chaos (wir wuͤrden 
- ein. fhielicheres Wort wählen, wofern wir derglelchen ße 
sen) die ſchlichte Geſtalt des Gedanken herauszuzaubern, und 
das dem Anſehen nach Zerriſſene durch verdunkelte Verknuͤ⸗ 
pfungen im Zuſammenhange ſehen zu laſſen. Wer aber die 
. but, traͤgt der hinein? Binder oder erdichtet ber Zuſammen - 
. Bang, wo feiner iR? Modernifirt der? Doch das legtere > 
Ja — allerdings — in dem Verſtande, rote jeder guteliebe 
Nr und Yusleger Moderniſiren, d, 5, dem weniger üblie - . 
&en, weniget verſtaͤndlichen, weniger vaſſenden Brauche der 
Alten, die om cerxeſponditenden gangbaten dermen, me | 
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Glei qiſſe mb Di, nn. eigen hermenevtiichen 

Ben uuterlegen muß, Und: dies verſtand, und übte 

als ein Muſter aus! Alfe, nicht um eine mnbaltkate —* 
ratlongtheotie zu deguͤnſtigen, ſondern um zu vorſtehen, wag 
er las ms andern erklären foßte, unteros ex ſich dieſer kon 

—— 


Nicht unwiſlkommen wird anfängtic nicht nur ensebene 


den Thedlogen, fondern and andern Leſern dee von B. —.- 


64 vorgelegte Orundriß von Moruffens theologifch⸗moraliſchen 
Borlefungen geweſen ſeyn. Bon &, 65 — 85 IR fogar eine‘ 


vollftändfge , vielleicht bier um sent Debronngen willen ·“ 


abſichtlich gewaͤhlte Vorleſung: „Ueber Die Auftichsigkeis,® 
eingeſchaltet. Wir hätten jedoch licher beyde Gehrke in einem 
Befondern Auhange gegeben 5 In der. Charatteriſtie feihR * 
nur das Eigenthuͤmliche feiner Behandlungeart ange 

So ſehr wir Übrigens geneigt And, Morus als den —1*8* 
giſchen Geſlert zu betrachten: fo wenig dürften diejenigen. 
—— die ihn dieſem Schriftſteller an die Seite fegen,: 
aus deu gedtudten Vorleſungen wahrzunehmen ſeyn, woſern 
dieſe an — langweiligen Wiederholungen, Un⸗ 


behuͤlflichteit des Vortrags, und andern Nach⸗ una Abſchtei. 


derinconvenienzen der hier abgedrudten Probs Ahnlich find, 


Die dentſche Screlbart des Bf. hat mancherley und bat« | 


nnter weſentliche Mängel, Geine Wortfügungen find oft wir 
Der. die Sramımatif; der Si 
uud weitſchweifig. 


"le laſſen une ungern auf Waraflelen ein, weil 
. felten nur dad Wert mern a Darin an — 


aber Hr. Adpfner feine Schriſt mit en A Verſuch 


Über Reizens Charakter und Derdienfie ohne Vorliebe 
. vergleissch will: To wird (hm einleuchteii, daß man den gin 
vergeßlichen Reisaus jenen zwey Bogen weit inniger 
und mit viel waͤrmerer Theilnahme kennen lernt, ale den eben: 
unvergeflichen Poru⸗ aus dieſen bondert und acht 
en. 
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i Du tere Sehen. be⸗ perſtorhenen Thoma⸗ 
—3 Bug von ihm bh Aus us Dim erst. 


J und dreyßig Seit 
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tyl im Ganzen uncorreet, grdchne, 





. Orlehesgehhlhte 
aberſetz und mit Ultteratiſchen Aninerkungen bie’ 
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J gleitet von J. C. Timaͤus. Nebſt einer Einlei⸗ 


* Mir Recht fagt der Ueberſetzer in der Vorrede daß dies 


N 


- 


N 


uung des Heren Hofraths Bimmermant in PAgaın, 
. fhweig. : Hannover; in. bee Hahnſchen Buch⸗ 
- handlung, 1794: 233 Seitenins.. 18 5 


* ſich noch eine weit willkemmuere Aufnahme beym Pur 


blits zu verfprechen gehabt haben wuͤrde, wenn es dem Verf., 


effen Name und Verbienſte guter den Naturforſchern von 
Eureopa To allgemein anerkannt, uud berühmt find, — — 


\ ueope > RR 
8 Bitte, uns-ehne, phils ſod hiſch ⸗ pſychologiſche Blographle ſeines 
elehrten Lebens zu geben, uud uns genauer bie Urſachen zu 
entwickeln, warum, und die Stufenfolge, gie fih fein Kopf 
| | Gaug feine den -° 
Sen dem naturhiſtoriſchen Studio vorzuͤglich wählten, auf wel- 
. em Wege; und in welcher Ordnung er feine Vergäuger ſtu⸗ 


ſo, und nicht andees ausbildete, welchen 


„Biete; wie.ee.nach und. nach dag wurde, was er wirklich ge⸗ 


worden iſtz; kurz, wenn er une ſtatt bloßer und zum Tel _ 
ſehr nackter Thatſachen, eine philoſophiſche Ueberſicht feines. 


iitterariſchen Lebens ‚gegeben und an dieſe Ueberſicht zugleich, 


+ "Be Geſchichte derjenigen Wiſſenſchaſt geknuͤpft hätte, worin er 


"," Felbit fo fehr Epoche macht; denn In der That hat er ung nur 
.  ejnen Catalogue raiſonnẽ gegeben, bioß mit ſolchen gelegentli⸗ 


hen Anmerkungen, die nur zunaͤchſt durch Ihre Aufführung 


veranfaßt wutden. Demohnerachtet aber, muß auch diefe kurze“ 


Meviſion den Freunden der N. G. lieb feyn, und verdiente 


er das-Driginal.nicht zur Hand hat. Sie, hat aber durch bie 


vielen vom Ueberſetzer beygefuͤgten litteraͤriſchen tatseeffanten, 


= * 


Anmerkungen nicht nur vor dem. Original ſichtbare Vorzuͤge, 
ern das Buch hat auch uͤberdem noch durch die vom Hru. 


Prof. Forſter in Halle dazu gelieferten Beytraͤge, und durch 
die Einleitung des fürtrefflihen Hrn, AR. Zimmermann in. 
Braunſchweig, worin derſelbe dasjenige für Deutfchland nach - 


getragen hat „ was man In dem litterarifchen Leben nicht fine 


‚ber., beträchtlidy gewonnen. Sin einem Auhange har ber Vf. 
rind Acht Hufläge hinzugefügt, wovon aber bier nur dreey, 
nämlih ©. 133. Yleber die Patagoniers S. 183, Freye Ge⸗ 


danken über die Geſetze ber Landmiliz; an die armen Cluwoh⸗ 
. _ _ . Pe a, j J J ner 
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Allerdings eine deutſche Ueberſetzung. Weber den Werth oder 
Anwerth ber Ueberſetzung ſelbſt kann Rec. nicht urtheilen, da 
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Auswahl aus Friedrich Marimilien Kiingers draa " 


f 


Dichters, wenigftens im Allgemeinen, niederlegen ju dürfen, - 
zumal da die ben feinem erften Auftritte über ihn gefällten 
Ausfprüche itzt fchivertich mehr in ihrer vollen Gültigkeit auf - 
ihn anwendbar fegn möchten. Nachdenken über ſich ſelbſt und 
. Die Matur des Menſchen, längere, Bekanntſchaft mis der 
2 Melt und den Leidenſchaften, den. großen Triebſedern allee 


u .“. _n Eheater. 267 
ner Hot Word Wanis, und S. 217. Aſſoclation in der Gtaf⸗ 


ſchaft Funtſhire, mit uͤberſezt ſind. ©; 122ꝛ finden wir, d 
"ber — ein ſeht —*8— ne dreyzehn Bänden Gefichees 


* 


des. Wert, Out lines of the Globe (Umriß des Erdballs) 


ausgeasd.itet hat; welches aber vor feinem Tode nicht hat ge 


druckt werden ſollen. Moffentlich werden wir es alſo ngu ⸗· 


mehro erhalten. 
matſſchen Werken. Erſter Theil. Leipzig, bey 
356 Seit. 8. Mk: 8 æe. 


Aus neunzehn Siucken, von denen manche nur einzeln’ ge⸗ 
druckt, mehrere berelts in etlichen veranſtalteten Sammluns 
gen vereinigt waren, hat Hr. Klinger neun ausgehoben, und 


ſelbige, theils von neuem überarbeitet, theils im Abfiht anf ' 


Sprache und Ausdruck verbeſſert, und dem Publikum in. dies 
fer veränderten Geſtalt nochmals zu Äbergeben für werth gen 


achtet. Wie wollen zuerſt die. Stuͤcke nennen, weiche die 


Freunde feiner Mufe in bepden Wänden finden. Im erſten 
ftehen die Zwillinge, die falfhen Spieler, Effride, * 


e J 
onea⸗ 


"- "Jacobäer. 1794. 452 Seiten. Zweyter Theil. 


— 


Den, (das einzige ungeaͤnderte) und der Guͤnſtling; im zweyten 


Medea in Kotined, Media auf dem Kaufafus, Ariſtodynos 
und Damskies. Die Stuͤcke des Bf: find fämmtli won ana '- ' 
- den Btecenfenten in biefer Bibliothek arigegelgt werden, und 


fo glauben wir ung bey diefer neuen und verbeſſerten Auflage 
um ſo mehr begechtigt,, unfer Urtheil Über das Verdienſt des 


Handlungen ,. tieferes Studium ber, Kunft und Kritik, und 


vor allen jene mur mit den Jahren sintretende vorurtheilsſreye 
Waͤrdigung feines eignen Vorzuͤge und Mängel, haben alete 
— 556.. on | W ‚dinge, 
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dinge Hen. Klinger eich gang andern Dihthe gernocht 


N ’ \ 
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als er bey feinen erſten Erſcheinnng war, und zu werden Der» 


ſprach. Zwat erkunnte man damals ſchon in ihm einen Mann 
‘von inniger Parker Einpfindung , wushöräcdlicher kraͤſtiger 


Dprache, lebhafter Theilnahme am Erhabenen, (t.cien und 


Vroßen und reicher ſchaffender Phantaſie. Allein dieſe großen 


— 


nund entſchiedenen Vorzuͤge wurden durch eben ſo wroße und 


entſchedene Fehler und Flecken wenn auch nicht uͤberwogen, 


do entſtellt und, verdunkeit. Das Feuer anfers Dichters ats 
‘ tere.niche felten in eine wilde aufbraufende Flamme aus, die 


nichts weniger ale wohlthuͤtig leuchtete und erwaͤrmte; jene 


Einbildungskraft uͤberſprang ſehr oft die Graͤnzen der Natur 


and ber Wahrheit, und verlor ſich ins Abenthenerliche und 
Traͤumeriſche; und feine Darftelung , weit gefehlt ben geſun⸗ 


ben Geſchmack zu befriedigen, beleidigte vielmehr durch fart- 
Samen Wortprunk, auffallende Affertation und’ gehaͤufte Me⸗ 


taphern. Ueberdles gab die Ungewißheit, init welcheß Hr. 


J Klinger damals nach unter den Manieren mehterer Dichter 


wwähkte, ſeinen dramatiſchen Werken einen zweydeutigen und 


| . antbeftimann Charakter, der ihnen nicht zu ihrem Gottheile 
gereichte. Bald bemerkte man mit Mißvergnuͤgen die Mach-⸗ 


nhmaimg eines Wufters, das gar ‚nicht nachgeahmt zu werden 
verbiente; dald ſtieß man mitten unter großen Zügen, und 


wahren der Natur abgewonnenen Schitderungen, anf faifche 


Medanten und fonderbare Verirrungen, auf die fein ſich ſelbſt 


Aberiaſſeter Genius ſchwerlich gevatben feyn würde) bald ver» 
ie man in feinen Werken den Innern Einklang aller Theile, 
dene gluͤckliche Verbindung und Anordnung, bie ſich far im 


‚wer nur dann findet, wenn das Ganze urimittelbar aus ung 
(ber hervorgeht, und die Erfindung keinem als uns gehoͤrr. 
Aber wenn man einſt, and, wie und duͤnkt, mit allem Rechte 


‚fo uttheile, ſo wird man wenigſtens jeßt hide mehr, ober 
weh nicht ohne Ungerechtigkeit, fo urtheilen können. : Unfer 


fiegt bertmalen offenbae auf einer unglelch hoͤheen 


rufe tet Vollkommenheit, als feine früher Ansfeilungen 


hoffen tioßen. Schon die Aucwahl, bie et unter ſeinen Sta⸗ 


am getroffen hat, zeigt, dag ſein Urtheil feſter und fein Kunſt 
| aefüßt Acherer I. SWEIe lobenswerther Gleichguͤltigkeit bat er 
- user ſeinen dracnatiſchen Verſuchen ale diejenigen verwoeſen, 
weiche Sie meiſten Spuren von jugendlicher BYeniefucht und 
uungelaͤuterteen Geſchmack an fi trugen ‚. und von der. Kritif 
dercio veruetheit werden wagen, und In den auſgenommen 
— 5 6» 
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fo viel und oft fo toifentilde Beränderumngen men aupebradit 
wir nichts. mehr bedauern, ale durch den Raum Ai den toi 
dieſer Blätter uns auf die allgemeine Verfichrung eingeſchtaͤnke 


aa ſehen, daß unſre Lefer Me itzt mit ungleich mehr Wefriedie 


gung als ehemals aus der Hand legen werden. . liche aug 
Die Sprache iſt natuͤrlicher, wahrer und teiner geworben, and) 
die Dekonomie der Srüde hat mehrmals gewonnen, und ein⸗ 
gelne Seenen eine neue Geſtaſt erhalten. Uederall merkt man 

t'mehr Reife des Geiſtes, mehr Ruhe in dem Ideengange, 


bung auch nur bey einem Stuͤcke anzuſtellen, wuͤrde ung weis 


über die Sränzen führen, welche dieſer für den Umfang dee 
geſammten deutfchen Litteratut beſtimmten Zeltſchrift gefege 


⸗ 


find. Mur eins ſey uns noch zu erinmern erlaubt, Arch nad 
allen anerkaunten Verbienſten der Klingerſchen Sehe innen 
wir Doch nicht umhin zu bebauren, daß durch fie unferm Theis 
‘zer fo gar wenig genutzt iſt. Alle find mehr Gemaͤlbe eines 


denkenden Geiftes, auf denen ein anderer denkender Geiſt gern. 
mir ſtiller Betrachtung verwellt, dfe Darftellungen, die ein 


gemiſchtes Pudlitum faffen und mit Beranägen und Weohlge⸗ 


fallen fich zueignen koͤnnte Mehrere Sueta liegen gang nus dem ... 


Gebiete unſerer Empfindungen und Wahrnehmungen, und fin® 
uns durch die Bearbeitung im geringften niche näher gebracht 
worden; in andern herrſcht eine gerofffe 
zürlichen und Uebernatuͤrlichen, die ſelbſt ſchon im Leſen die 
Taͤuſchung ſtoͤhrt, und auf der © 
Jubilden wäre, alle Wuͤrkung verfehlen wuͤrde; fi nach andern 


Mt, bey aller Schoͤnheit einzelnet Scenen und ‚ganzer Auf⸗ 
 srltte, der Plan und-die Anlage ſo fehlerhaft, daß die Ermars 
rung an bem Fortgange des Stuͤcks wenig oder gar Beinen An⸗ 


heil nimmt; in allen endikh iſt der Dialog mehr philoſophiſch 
als theattaliſch, nd bey unverkennbarer Mirde und Kraft, 
von dem Vorwurfe des Gekuͤnſtelten und Geſuchten nicht frep, 


Wie ſehr würde Hr. Klinger das gun dramatiſche Pudſikum | , j 


verpflichten, oetin er bey dieſen Talenten und in dieſen Jah⸗ 


ren einmal ein Stuͤck zu fchreiben ſich entſchloſfe hey Berm-ee 
wie Bühne und die Vorfleliting auf berfelben unverrüde ins, ; 
Auge behielte. Aber faſt zweifeln wir nach der Wendung, die 
fein Genie genommen, and nach den Werken, die cd herwom, 
„gebracht hat, Daß ihm dieſer Lorber von ver Muſ⸗ Buffer iſf. 
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_ And.mebr won der Erfahrung gelehtere Mäeishelt Inder ganzem - 
Behandlung. Aber, wie gefagt, eine ausführliche Weugkei 


Vermifhung dee Nas. : 


Bühne, wenn fie auch Mache . 
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Zuliane, ei Suftfplel_ in brey ‚Aufzigen ; von dem 
Berfelle des heimlichen Gerichts. Berlin, 1794 


.: ” 
- 3. 


bey oß. 103 Bogen, 8 188. 


| | Alnter beim Haufen von Schaufplelen, die in unſerm Jah. 


"gehend hexausgekommen ſind, zeichnet Fi dies ‚wie eine Roſe 
anter Camillenblumen aus. i iſt ſo 

Fleine einfache, ja! beynahe gar feine Handling: aber eine 
Feinheit in der Behandlung der Charaktere, eine Innigkeit 
des Gefühle, eind Wahrheit, eine ſo edle, kraftvolle und doch 
ſo ger nice überfpannte Sprache, ein Intereſſe, das jedes 


‚ Suabebaftis yefühlvolle, für Tugend und Geelenadel empfaͤng⸗ 


| ich e Ser hinteißen muß; aber — was der Bf. in der, mie 


‚hen fo. viel Beſcheidenheit, als Einſicht geſchriebenen Vor⸗ 
“gebe ahndet, — das iſt kein Stuͤck für unfer deutfhes, am 
die —5 rohen Ritterfareen, verwirrten Intriguenſtuͤcke 


und Carrieaturgemaͤlde, tragiſcher und komiſcher Art, gewoͤhn⸗ 
Ees, immer mar gaffendes Publitum. In wenig Städten 


unfers Varerlandes — zur Othande unfers täglich tiefer fin» 
‚ Benden theatraliſchen Geſchmacks fey es gefagt! — barf-man 


ein ſolches Schaufpiel auf. die Bühne bringen, » „Das Stuͤck 


macht nichte ,thut Eeine Wirkung.“ pflegen dann, mit einem 
Blicke auf Ihre Kallen, die Herren zu ſagen, twelde tags 


Schickſal im Zorn an die Spise folcher Leute geſtellt bat, die 


wwir Schaufpleler nennen, und Die gemöhnlich nicht einmal 


uchſtabiren können, Welt und Seelenkunde in den Wirth 
han, Barbirſtuben und. Garderoben findirt haben. Es iſt 


ens begreiflich, daß aus einem folchen Schauſpiele ih ta _ 


einer Recenflon fein Auszug liefern läßt. Aeußerſt ſelten ein⸗ 

mal könnte roohl die Sprache ein wenig zu gefucht, oder viel 

mehr Deere ſcheinen und dadurch, ſelbſt dem aufmerkſa⸗ 
men 50 


pagkgen eine Dinge herrlicher Gedanken, die uns zugleich 
natuͤrlich, wahr und doch fo neu vorkommen, “Nur eine 

Belle wollen wir zum Beſchluſſe abſchreiben. (S. 87.).: 
Wer es ſatt hat, ſchlechte Menſchen untadelhaft wandelu 
en fehlen zu fehn." | 
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wenig Apparat; eine 


ver, dunkel werden. 8. B. ©, 64 das Sleihnig 
won. den Mofenftöcen. Allein in jeder Seene Übrrrafht ung‘ - 


; *8 ſehn, der erhole ſich einmal an ber Freude, gute Men⸗ 
er), ‚» —— 


“a. Rn. 
.. 
. - 
x 
j Der 
. ee 
" 
.—1 
5 [1 
- . , - D i 
. 
[4 . 


— —— — — 


2 Ps N | } \ . 
- } . z 
- 


- Arater. | u 2 ar “ 
Der Burgergeneral, ein Sufkfpigl in Einem Yufzuge, . 

" Buoente Bortfegung der. bepden Dillets, Berlin, 
bey Unger, 1793. 9 Bogen in 8. 88. 


Man nennt einen unfter trefflichften- Ssaufsichicter ale 


Berfaffer dieſes kleinen Stuͤcks; uud Unehre würde es feinem, 
Mamen gewiß nicht madyens vom gewöhnlichen Schläge HE 


dieſe Arbeit wenigſtens ‚nicht, und fteHenideife verräch fle den - 


Meier. Bon Anfang bis zum Schluß geßt ber Dialog in v 


raſchen, kurzen Wechfelteden fort; und fo unerheblich die 


Handlung iſt, fo bleibt fle doch Immer vege und gegenwärtig. 
Dazyıkdmat Wahrheit und Leben in den, an fi ganz einfa« 
dien, Charakteren. Kurz, wir betrachten nnd ſchaͤtzen dies 
Stuͤck wie eine leicht hingeworſene Handzeichnung elnes Künfte - 
lers, qai nil molitur mepte; nur Schade, daß das Inter⸗ 


“ effe von jetzigen Zeitumfänden abhängig, und / wie In ondrer 
. BE man nur zu ſeht wuͤnſchen und hoffen muß, voruͤbet⸗ 
end ⸗ on ur 


_ 


N | Ed, 
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Zufall und Saune, ein Luſtſplel In Einem Aufyuge. 


< Prag und Seipzig, bey Albrecht und Comp. 1794; 


- 5 Ein ſehr armfeliges theatroliſches Produkt, woruͤber Sig 
matten kein Mort mehr zu verlieren if, | 


u | Egs. 
WVerwiſchte Schriften. 


lo 0 J u 
Faurnal für Gemeingeift, berausgegeben von G. 
7,8. Bartoldy und J. ©. Hagemeiſter. 1793, 


San. — Fun. Exftes bis ſechſtes Stuck. 3686." 


. % aM. _ . . — 
Die eifien Städte dielee neuen Joutnals (Jul. - Dec, 1792) ° 


en wir ausführlich in dieſer Bibliothet beurtheilt; bey der 
zeige der Fortſehuug faflen wir uns kuͤrzet. — Weber \ - 


EUR, ZUR St. Vo Heſt. SWeſen u 


. 
f 


⸗ 


— 


are | \ ‚ rate | Bu — 
Zuliane, ein Luſtſpiel in Grey Aufzaͤgen/ von dem 
or Berfefle des heimlichen Berichts. Berlin, 1794. 

. bey Voß. 10h Bogen. 8. 18. 


. Alnter dem Haufen von. Schaufpfelen, die An unſerm Sahtr. 
gehend beransgefommen find, zeichnet fich dies wie eine Roſe 
anter Camillenblumen aus. Hier ift fo wenig Apparat; eine 
u Heine einfaches ja! beynahe gar feine Handlüng: aber eine 
9. Beindele In ber, Dehandlung der Charaktere, eine Innigkeit 

des Gefuͤhls, eine Wahrheit, eine fo edle, kraftvolle und doch 
ſo gar niche uͤherſpannte Sprache, ein Intereſſe, das jedes 
. toabebaftis wefühlvolle, für Tugend und Geelenadel empfaͤng⸗ 

Iiche Herz hinreißen muß s aber — was der Vf. in der, mit 

‚eben To, viel Beſcheidenheit, als Einſicht gefchriebenen Vor⸗ 
"gebe ahndet, — das iſt Fein Stuͤck für unfer deutſches, au 
‚be pumpen rohen Pikterfarcen, vermieten Intriguenſtuͤcke 
und Tarricaturgemaͤlbe, tragifcher und Komifcher Art, gewoͤhn⸗ 
86, Immer mar gaffendes Publikum. In wenig Städten - 

unfers Bateriandes — zur Sthande unfers täglich tiefer fin - 
‚ Benden theatraliſchen Geſchmacks fey es geſagt! — burf-man 

ein ſolches Schaufpiel auf die Bühne bringen. „Das Stuͤck 


maiacht nichts, thut keine Wirkung,“ pflegen dann, mit einem 


Blicke auf Ihre Kaſſen, die Herren zu ſagen, welche dae 
Schickſal im Zorn an die Spitze ſolcher Leute geſtellt hat, die 
wir Schauſpieler nennen, und bie gewoͤhnlich nicht einmal 
guchſtabiren können, Welt und Seelenkunde in den Wirtha⸗ 
— Barbirſtuben und Garderoben findirt Haben, Es iſt 
gens begreiflich,, daß aus einem ſolchen Schauſpiele ſich in _ 
einer Necenflon Fein Auszug liefern läßt. Aeußerſt felten ein⸗ 
mat koͤnnte wobl die Sprache ein wenig zu geſucht, oder vieb 
mehr za gedrängt ſcheinen und dadurch, ſelbſt dein aufinerkſa⸗ 
“men Hörer, dunkel werden. 8. B. ©. 64 das Steihnig 
won.den Roſenſtoͤcken. Allein in jeder dene uͤberraſcht ung 


dagtgen eine Menge herrlicher Gedanken, die uns zugleich 


natürlich ‚. wahr und doc fo neu vorkommen, Nur elue 

Stelle roollen wir zum Beſchluſſe abſchreiben. (S. 87). 
Wer es ſatt hat, ſchlechte Menſchen untadelhaft wündels - 

Bu gr ſehn, der erhole ſich einmal an der Greude, gute Mens 
pWen fehlen zu ſhꝛnꝛ... 77 


— 


+, 
ar u 


dieſe Arbeit wentaftens ‚nicht, und Reken 
raſchen, kurzen Werbfelteden 


„t N P } , ' ” ' ji 


| rate, . | 27% J 
De Bargergeneral, ein Suftfpkel im Einem Aufzuge, . 


Zweyte Fortſetzung der. bepden Billets. Berl in, 
bey Unger, 1793: 9 Bogen ns 8 æ. u 


. Man nennt einen unfker trefflichſten Shaufsleldichter" als 


Berfaffer dieſes kleinen Stuͤcks; uud Unehre würde es feinem, 
Momen gewiß nicht machen; vom —35 — Schlage iſt 
eiſe verraͤth Ale den - 
Meier. Bon Anfang bie a m Schluß gebt der Dialog in 
ort; und fo unerheblich die 
‚Handlung iſt, fo bieidt fle dach immer rege und gegenwärtig. 
Dauıömmt Wahrägit und Leben in den, an’ fi ganz einſa⸗ 
chen, Charakteren. Kurz, wir betrachten nnd [däßen diee 
Stůͤck wie eine leicht hingeworſene Handzeichnung elnes Kuͤnſt⸗ 
lexs, qui nil molirar inepte; nur Schade, daß das Inter⸗ 


eſſe von jetzigen Zeltumkänden abbaͤngig, und / wie in andrer 
u Ki man nur zu ſehr winſchen und hoffen muß, voruͤbet⸗ 


Ze "ER, 


| Bafa and Saum, ein guftfple In Einem Aufſzuge 
Prag und Leipzig, bey Albrecht und Comp. 1794 i 


3 Bogen, 8. 2 Se , 


» Ein ſehr armfeliges theatroliſches Perut, wordier ei 
mit kein niet wehr zu verlieren iſt. 


Eg. 
Vermiſchie Soriten 


Semi für Gemeingeift, herausgegeben von G. 


Bartoldy und J. G. Hagemeiſter. 1793. 
‚Jan. = Jun. Erſtes bis ſechſtes tuck. 368. 
8. 2 


Di⸗ eiflen Sriki dleſee neun ; Jonenale Sul — Dec, 1792) ' 


— Br wir ausfuͤhrlich in dieſer Bibliothet beurtheilt; bey der. 
zeige der Fortſehuug faflen tie uns kürzen. — 1 — 9 


WURDD, xVII. æ. 1. St. Vo fheſt, 


⸗ 


v 


f 


‚aa: Venmiſchte Schritten. 


Weſen und Grade des Bemeingeiftes. Noch nicht geen⸗ 
digt. Man wuͤrde dieſe Abhandlung, die viel Gutes euthaͤlt. 
wit ungleich groͤßerm Vergnügen leſen, wenn. ſie weniger weit⸗ 
fhweifig und deklamatoriſch geſchrieben wäre, und wen der 


Bf. aus einem unzeltigen Beſtreben, ſich neu, ſtark und glaͤn⸗ 
rend auszudrücken , nicht fo oft in einen geſpannten, ſchwuͤlſti⸗ 


u toendig widerftehen muß. 


gen Ton verfiele, der Lefern; von richtigen Geſchmack noth⸗ 
.B. Es erhebt füch ein Innerer 
„Sturm aus den Eingeweiden des Landes , das unfichtbare 
‚„Seuer des Mißvergnuͤgens iſt unbemerkt bis zu der ſchreck⸗ 


—25 Stärke gedlehen, daß es in, lichten Flammen des 
4 


ufruhrs aus der veftgeglaubten Rindeder bürgerlichen 
„MDronung hervorbricht: daß es Geſetze und Verfafing in 


„feinen Abgruͤnden zu begraben droht.“ — Komulus 


sind die Patricier, ein hiſtoriſches Schaufpiel. Hier 
"nur die beyden erſten Akte. Sie find nicht ohne einzelne 
ſchoͤne Züge, als Poefle betrachter aber iſt ihr Werth ſehr ge⸗ 
ung, Die poticiihen Verhandlungen werden durch den Pomp 
der Sprache nur defte froftiger: Charaktere und Geſinnungen 


find meißens übertrieben, für Beobachtung des Coſtume und _ 


fuͤr Illuſion ift wenig geforgt, ‚Die potitihen und moralifdien. . 


. 


Ideen unferer Zeit, im jene rohe barbarlſche Periode der Sulfe 


fung von Rom verfeßt , beleidigen das: Gefuͤhl des Schicklie 


den. und vernichten alle Täufchung, ohne die kein dramati⸗ 
ſches Werk wahres Intereſſe Haben kann. . Nomulus ſagt zu 


—tnem Senator: „Großmuͤthg begiebt der gemeine Mann ſich 


/ 


„ſeiner eignen. Bildung, damit dein Geiſt auf feine Ro⸗ 


„ften ſchwelge,“ und diefer warnt jenen: „die Wohlfahrt 
gegenrohrtiger Geſchlechter nicht für eine ungewiſſe Zukunft 


aufs Spiel zu feßen „ und Menſchenveredlung nicht durch 
. allgemeine Zerrättung zu erkaufen.“ — . Mer Rächer; eine 


Erygzaͤhlung, Fortſetzung. — Scenen aus einem ungedruck⸗ 


Fa Hiero und feine Samilie von Friedrich Name 


| . Diefer Hiero, din dramatiſch⸗hiſtoriſch ⸗ dolitiſcher 
‚Roman, wie fie jetzt Diode find, von gemeinem Schlage, 


iſt ſeitdem ganz erſchlenen, und — vergeffen. — "Die Aben« 


rexrags. Cine Erzählung nach Flotian. Freye Bearbeie 
tung einer Epiſode aus dem Gonſalvo de Cordova dieſes Dich⸗ 


ters. — Pabſt Gregor VII. und Kayſer Heinrich IV. 


von Erduin Julius Zoch, Daß doch fo wenige. von deu 
- Regionen, die in Deutfchland ſchreiben, Sinn für Schicklich⸗ 
rit uud ben jedem Begenftande angemeſſenen Ton Haben ! Fe 
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Barmiſchie Schtitken. 


m 


über hundert Hang verſchiedene Materien fchreiben , über bie 
groͤßten, wir Über die kleinſten, Aber hiſtoriſch⸗⸗ luteraria 
veilcifhe Gegenſtaͤnde, für Maͤnner und Weiber und Knaben. 
Sr. X. ſpricht hier. von deutſchen Männern, die Arminius 
Grepbehefinn athmen (11) und ihren ſtoͤrrigen Heldennab 
cken dem nabdrobenden Joche der ſchimpfuichen Sklaverey 


% 


fer Br. Koch Mauh einer. von benen | N? nur Einem Ton, 
em fhwälftigen:, hochtrabenden Diebprambenton, in dem fe 


* gen firäuben® — von einem „Pien, der Grrgors 


e Seele durchwuͤblt, diefer Niefenarbelt des mienill- 
den Sees, unter der ſich jeder feiner Nerven ſpannte *'— 


das Gregor an feinem gkaͤnzenloſen Horizont zuſammenzog 


avon einem Bannfluch der Heinrichs ſchaͤchternez Obr ums 


donnert,“ von „einer grauſe enden Huld,* von — 
fed ohe! — Un mein Vaterland. Von eier beitiägen 
Frau. Unbedeutend. — 
ten in Stankreich unter Kudivig XV. Betannte Din 

aber gut vorgetzagen. Unter die Stellen, duas incuria 

dit. ‚gehärt © . 378. Racine 6 Trauer ſpiele haͤtten lic 
fü v Giaa machen können, waͤre nicht, aus Gefaͤlligkeit 


.. gegen den bessfgenden Geſchmack, ihr Stoff. aus der heiligen 


! 


Geſchichte genommen" 1! = Guicciardinis Italien, zu 
einem biftorifchen Leſebuche bearbeitet. Guleclardinis Gen, 


ſchichte zu einem amuͤſanten Buche für Perſonen, die bloß zu 


ihrem Veranuͤgen leſen, (dieſen Sinn verbindet man mit den 
komiſchen Modeworte Lefebuich) umzuſchaffen, Ihr ben anna⸗ 


liſtiſchen Styl auszuzlehn, und dafür ein gefälligeres Kleid 
auzulegen, iſt dee Zweck der Arbeit, von / den dieſer Aufſaz 


den Anfang zur Prode enthält. Cine nuͤtzlichere Arbeit konnte 
der Vf. leicht finden; wenn aber das ganze Ziel feines Ehrgei⸗ 


je6 fih darauf deſchtaͤnkt, ein entbehrliches Buch zu machen, 


das fich jedoch. In einer müßlgen Stunde wohl. Iefen läßt, fe. 


Tann er es, unſers Ermeſſens, wohl erreichen, — Leber 


politifhe Aufklärung. Machiavels Einleitung zu feium . 


Unterbaltungen über 'die roͤmiſche Geſchichte nebſt Erlaͤuterun⸗ 
gen, als Verſuch einer Ueberſetzung des ganzen Werkes des 
Statteners mit aͤhnlichen Erlaͤuterungen. Zu 3 Selten Tert 


über 40 Seiten Noten: dies iſt erwas ſtark. Ole Ueberſetzung 


ſelbſt if ſehr vorzüglich, auch der Kommentar enthält recht 


gute Ideen in einem angenehmen Vortrag; um die Haͤlfte 
eye und orangtar aber, “= er ee um bie dee 


° } r J ⸗ 
‚ . X 
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von einem matten —— des drohenden Ungewittettt,; 


Das Parlement und die Zefii 


— 


“ 
Nr 


! 


278 in ec u — 
der Aufad⸗ ve 
Auis de. Camoeas in ottave.rime. . Aus. bein Portugiefle . 


zu Macken. Kae aber Kiefer Hr. X. machen mag, ſcheint ſo 
Heid gleichguͤttig au ſeyn. Er if ein elender portiichen . 
Ueberſotzer, und — alſo ſchwerich ein beſſerer Otiginal⸗ 


— — Probe einer 
ſchen von C. W. Ablwabrðt. Wer. eine gute treue, les 


bore Ueberſetzung des epiſchen Gedichts von Camsens In Me , 


reimten Verfen, In Stanjen zu liefern vermoͤchte, der würbe 
ben den zahlloſen Schwlerigkeiten einer Arbeit diefe 


Staude bringen, und. 8 ſehr Untedt thün, den Ueberſetzer 


dichter werden. on Poefte des Sryla, von Abel des Aus⸗ 
drucks, von Wohlklang ber Sch, ja feibfb von dert erſten An⸗ 


fangssränden der Proſedie, von Abſciuittn. In. mi er ine " 


hung Man bite nur: | 
Ä 3 ),; a J 
et mie dem fchlauen Führer griechfher Shan, 
Und des Trojamers Fahrt und blutgen Kriegen ! j 


Vergeſſen Philippe Sohn init Sqhlachten und‘ wg N 


Und auch Trajan mit allen feinen Siegen! 

Denn ich ſing Luſus Sohn, vor. dem fih age ſchmlegen, 
Dem Mars, und ſelbſt Neytun adborfam waren 
Still und vergeffen ſed, was alte Barden loben, 
Denn größtes Helden Leb wird höher bier heben. 


u — > 5 
Darm des Tejo N vmphen meine leben, - 
se ihr mich jetzt beſeeit, mich Höher zu ſrinen, 
gen je im fanften Lied ich eure Immer trüben Ä 
Gewoͤßer fang, von-füßer Luft geeriben; - 
—— jetzt, daß fi mit Adlerfhwingen _ - 7 
‚Mein fühner Geiſt erheb' um feuriger su fingen, .. 
* Damit Apbilon Ihnen, euch zur Ehre, 


© behem Ruhm, als ſeinem Quell gemäee, — Zu “. | | 


78.) on 
Verielöt mie ber Begeiſtr ung hohe Zine, 
Und richt das ſchwache Kobe, die rauße Flöte: 
Bein, gebet mir ſdes Kriegs lautſchmetternde ceemyetth 
Die hoch mit Thatengier den Buſeñ dehne; 
Beteiſt, daß mein B. bei zu eurer Sibr 


r Art eben 
“fo leicht, und leichter vielleicht ein eignes gutes Gebicht zu 


| Berniidee Gimp: | @75 
| attea⸗. Deren Dahn der Arkepeport fa wöhften > ur 
J 

| 


Damit ihr "Preis as durcp Die Weit verhreite, - 
Wenn ihn Bi fingen nicht zu nnd de Saite, 


nd du, Retter * Volk geboren, 
der alten Freyheit Hort und Sicherheit, 
bie kleine, fehwache ee: 
Zum 


Der Belt von Gett verliehn, der ‚alles ienlet, 
Damilt won die Gott werd ein Theil der Welt helchentet. 


(Wie ſchuͤter⸗ wle ſtuͤmperhaſt! In einer Note verſichert Hr. 


„das Wort fatal werde von guten deutſchen Dichtern xiwei 


child und Mehrer ſchon von ——— ertohten, 522 
Du neues Screcken des feinäfeleen M oren. 
Fatales Wunder unfeir fchönen Zeit; J 


len in der Bedeutung vom Schickſal beſtimmt Ders 


' Bir wären. neugierig, dleſ gute Dichter kennen du lerne 
— — 7) ° > 


u - Beine Mejetit auf mid hetab fi neigen, 3 
- BR jung du trägkt den hohen Stempel, u — i 


Wovon fo Früh ſich ſolche Proben zeigen, 
Als träteft du als Mann Ichen in des Nachtuhms Tempel, 
= Bagdeine Fuͤrſtenhuld auf mich hernleder fielgen,. 


Den Sohn dis Staubs und ſchau ein glänzendes Epemipel, ? a 


Bon Lich’ zum Vaterland, und Thaten aͤchter Treu, 
Die in melodfchen Verſen ich erneue u. ſ.wh. 


I Rifum teneatis amici?· Was für rin enter Bon miße 
g — ſeyn, wenn es wahr waͤre, daß Hr. A. in die 


Pr 


ſetzung „ben Ausdruck mehr Abel, den Bildern mehr 


—— und den matten oft ein wenig lahmen Gedanken 
„und Empfindungen Clabme Empfindungen ! des Origi 
uals mehr Stärke gegeben hätte.” Elnen richtigern Begrii 


pen dem Werth dieſes wirkilch großen Dichters, alg dieiß 


Stuͤmperey, und die aͤußerſt nnaftrene und flächtipe —3 


a ſetzung des erſten Buchs der. Luſiade, In Bertuchs Di 
von dem verſtorbenen Freyh. v, Secendorf, —— 
3% sum Sulzer — 1792) anen Handes 2tes * 
. 3007 398: 
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> Aufn — Probe be einen Hebenfenung Der: Auflade den 
-/&uls de. Camoens in otrave.rime . Aus. bein Portugieſ . 


fhen von C. W. Ablwäpudt, Der. eine gute treue, lebe 
bare Ueberſetzung des. enifhen ©: dichte von Camoens In ges , 


zeimten Verfen, In Stanjen zu liefern wermbchte , der würde: 
bev den zahliofen Schwlerigkeiten einer Arbeit dieſer Art eben 


— 
X 


Staude dringen ; und. ße ſehr Unten thin, den Ueberſetzer 
zu wmachen. Was aber leſer Gr. 3. machen mag, ſcheint ſo 
Heid gleichguͤltig zu ſeyn. Er iR ein elender ‚portifchen- 
Ueberſotzer, und wuͤrde affo ſchweruch ein beſſerer Oriainafs 
Dichter werden. - Mon Poefle des Sryia, von Abel des Aus⸗ 
drucks, von Wohlklang der Sch ja ſelbſt von den erſten An 
fangsgruͤnden der Proſodie, von Ahnen, band ı er fine 
Ben Mon bite nur: N 3 


Ion oo... % — 
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ein wait dem ſchlauen * gtlechſcher Shen, 
Und des Baer Fahrt und blutgen Kriegen! 


Bergeften Phftlppe Sohn init Gchlächten' und. Bi! a \ 


auch Trajan mit allen feinen Stegen! 
Denm ich fing Rufus Sohn, ver dein fi alle kamen; 
Dem Mate, und felbft Neptun alborfam waren, 
Still und vergeffen ep, was alte Barden loben, — J 


RB Dem größter Heiden Lob mich lau bier hehe Bu 
— J — 4) ° oo. r = BE ” 


a des as Nymphen meine * N 
sie {he mich jet beſeeit, mich höher zu erſchwingen, 
Den je im fanften Lied ich eure Immer trüben 


BGewoͤßer fang, von-füßer Luft getribens; - 


[4 


Werteiht Aıle jet, daß fd mit Mdlerfhteingen . - 


‚Mein fühner Geiſt echeb’ um feuriger zu fingen, n \ 


Damit Apoͤllon Ihnen, euch zur Ehrhee.... 

ESo hohem Ruhm, als ſeinem Quell dewaͤhre. 
Verleihe mit dir Beseiftrung Soße Zöne, 

Und nicht das ſchwache Rohr, die rauße Floͤte; 

Nein, ‚gebet mit ſdes Kriegs lautſchmetternde Lroimpett, . 

Die hoch niit Thatengier den Buſeñ dehne; 

Bereit daß mein a bei zu ru Gifte 


"fo leicht, und leichter: vielleicht ein eignes gutes Gebicht zun 


Um 


Li 


Pr 


 "Bemifdee Gira; es 
Aero ak er Akpope, en 


nr ihr Preis ſich dusch die Baron verbreite, 


Wenn ihn Bi fingen nicht zu ſchwach die Saite. 
6. 
ind dir, zum Reeiter deines Volk geboren, 
Der alten Zreybeit Hort und eiderheit, 
r die Kleine, ſchwache j 


m . 


Zum Schud md Üeebrer (don von Emitee ertohren, rn 


Don neues Schreden bes feindfeleen M oren. een 
Fatales Wunder unfeir Schönen Zeit; ı \ = . 
Der Belt von Gott verliehn, der: alles Inte, .. . 


Damit von dir Gott werd’ ein Theil der Belt veſchentet. 


C(MWie ſchater⸗ sole ſtuͤmperhaft! In einer Note verſichert Hr. 


„das Wort fatal werde von guten deutſchen Dichtern zuwel⸗ 
{en in der Bedeutung vom Schickſal beſtimmt debraucht, 


Wir wären. neuglerig,Dlf gute Diqter kennen zu Innen.) 


_ .. 7.) * 
e deine Deenn aüf mid hetzs ga neigen, Bu a 


Weövon fo Jung du trägt den hoben Stempel, 


Wovon fo fruͤh ſich ſolche Proben zeigen, 
Wis traͤteſt du als Mann 


chon in des Nachtuhms Lemyel | 
" Laß deine Fiicftenbutd auf mich hernleder fielgen,. 


Den Sohn des Staubs und fhan ein glänzendes Epenipef .? ö 


Bon Lieb’ zum Vaterland, und Thaten Ächter dreue⸗ 


Die in melodfchen Verfen ich erneue u. ſ. w. 


Rifum teneatis amici? Bas für rin elendır Poet mäßie | 
Eon feya, wenn es wahr waͤre, dag Ar. A. in niefe 


ſetzung „dem Ausdruck mehr Abel, den Bißern mehr 


nictifeh, und den matten oft ein wenig lahmen Gedanken 
„und Empfindungen Clapme Empfindungen!) des Origie 


„uals mehr Stärke gegeben hätte.” Elnen richtigern Berih 
ben dem Werth biefes wirklich großen Dichters, el . 
ma 


Stuͤmperey, und die aͤußerſt ungetrene und * 
ſetzung des erſten Buchs der. Luſiade, In Bertuch 


| von dem verſtorbenen Freyh. v. Seckendorf, en 


traͤge sum Sulzer Cena 1792) ı2en Dandes 2 2tes Sich 
8. 30 N 


. 


I 


/ 


« 


B . - s \ ‚ 
” Pur} ‘ ı 
11 „fr ! - ir -, D 
J Fa! . ⸗ 
.. vo f nn .. v7 J 6 
s 22 \ ‚ \ Fang . * .. ' - . 
no. r . 
b> ° . 
\ U J e — * 
b . N * 
N‘ . . - , 


=" Zber abenhauiche Gehiften und.beren Befegmlbrig- 


, kelt, ein Kapitel ans: dem Buͤcherrecht, von Zus 


das Thaddaͤue Zauner. Salzburg, 1794. in 
ber Mayerifcher Buchhandlung. 3 Bogen in 2. 
BES 1. Sn EEE 
2»: Verf. geht vom: der richtigen Bemerkung ans, daß bee 
‘ Einfluß der Schehſiſtelleren ſowohl auf den Geiſt, ais auf dag 
“ Sperz einer Natlon von grbrer Wichtigkelt ſey. Diele Bemer ⸗ 
kung rechtfertiget die Cenſuranſtalten. Da aber die Erfahrung 
= eher, daB durch dieſe Anſtalten, Bie Zwecke welche. dadurch 


| 2. beabfiktiget werden, nice nur nicht errelcht werben, fondern . 


noch überdies die Litteratur dadurch auf mannicfaltige elf 
in ihrem Fortgang und Wachsthum gehemmt wird; fo glaube 
der Vf. man koͤnnte alle Cenſuranſtalten ‚gänlic entbebren, 
wenn bie anonymiſche Schriftftelerey gänzf 
Zu dieſem Ende führt er die bier einſchlagenden Reichsgeſetze 


| aAan / womit er beweift, daß auch wirklich im deutfchen Reiche 


Be anonpmiſche Schriſeſtellerey — und daß deher 
J 


jetzt nichts weiter erſorderlich wäre, als die hieruͤber beſtehen 
den Sefepe wirkſam merden zu laſſen. Wenn jedem Buche 
ber Name des Berfaflers , des’ Verlegers und Druckers vor 
geſetzt werden muß, fo glaubt ber Vf. daß man alle Cenſur⸗ 

anftalten gaͤnzlich entbehren koͤnne, weil gerade bie gefährlichen 


— 


and aͤrgerlichen Schriften Immer ohne Benennung des Ver⸗ | 


faſſers und Verlegers zum Vorſchein kommen, uns alfo in bet 
Kolge bey gaͤnzlich verborhener Anonymitaͤt in dem Pulte Ihres 


Bexrfaſfers verſchloſſen Hleiben wuͤrden. Auch glaube der Bf, 


daß die Litteratur dadurch gar fehr gewihynen müßte, inden 
alsdanu nicht jeder Schmierer fi) unterſtehen dürfte, ſelne 


elende Waare zu. Markte zu tragen, well er bach beſorgen 


"müßte ,. von der Kritik namentlich an den Pranger’ geflellt zu 


7 Werden; ba er jeßt unter dem Cchlide dee Anomymigät dee 


Schaude, die er fich Durch feine elenden Schmierereyen berels . 
get, entgehe. Wir muͤſſen geftehen, daß wir ſchon fange det 
Meinung des Bf. find, weil wir nicht einſehen, wie auf einem 
andern Wege dem Scheifeftellerunfug befſer, und für die Lira 
zeratur am wenigſten nachtheilig, abgeholſen werden koͤnnte 


„osb wir gleich nicht laͤugnen, bag auch durch dieſe Anſtait hie 


⸗ 


und da ein gutes Oaameunkorn erſtickt werden dürfte, F 
y. on u j » ‘ ! 43. 
W una Zu "Weber . 


— 


« — “ | . 
. . 


ch verboten wärde. 
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daß. die Neihe der Sueceſſionen In der Welt entweder / einen 
wAnfang oder keinen Anfang gehabt haben muß, durch einen 
. „fonderbaren Jargon eltdint.*. - Ein berühmter deutſcher 


. 
- 


ehbeh Severin⸗ 1194. 63. 


„.“ vo. 
[2 


.. Bermifäge Spehei: or 


Ueber Sylphen, | Gnomen J Solamander und On⸗ 
dinen. Zweyter Theil. Weiſſenfels und Seipgig, 


bey Severin. 1793. 63 Seit. 8. 438 - 


u Zunft ein fortgefegtes Bergeläinig von Schriften aͤber Wale, 


underwerke u. dgl., und. von Meinungen after und ‚neuer 
Schriftfteller über Zauberer, Geiſter und Geſpenſter, für und 
wider, bunftäned) einander, mit einigen undebeutenden Gloſ⸗ 
fen..— - Ani einer Note ©. ao fällt der Verf. das erlench⸗ 


‚. tete Mrthell:, „Hr. Kant, dem, mir fo viel tieſdunkle und 


vſchwergeſchriebene Kritiken zu danken haben, Gat den Gap: 


Schriftſteller, Fein Kantianer, fo wenig als der ungenannte 


Bf. dieſer Brofchüre, oder ich, der ungenanute Rec. derfele 
ben, bemerkt ſehr richtig: „wenn Kopf und Buch zufammene 
- ‚Roßen und. es klingt hohl, fo lege die Schuld nicht Immer‘ 
“am Buche!“ — Neben den. Sylphen und Gnomen tretn 
nun au Pygmaͤen und Riefen auf. Wozu der Miſchmaſch ? 
Weberhaupt fehen wir keinen denkbaren Nugen einer folchen 


Beftreitung des Wunderglaubens ab. Gelehrte oder nur den⸗ 


kende Lofer beduͤtfen wahrlich nicht erſt ſolcher Beweiſe, Aucto⸗ 


ritaͤten und Gruͤnde: fuͤre Ungelehrte kann der Citatenwuſt nun 


als Einen ſchaͤtzbaren Schrtiftſteller zu Theil geworden. — 
Am Ende verſpricht der Vf. noch eine Abhandlung von Laren, 


Penaten und Lemuren, und eine andere won wunderthaͤtigen 

Bildern und ihree Verehrung. Aufmuntern dazu können wie 
Ay nur unter der Borausfegung, daß er nicht abermals bloß 
compilire, fondern die gelammelten Materialien ordentlich und _ 


zweckmaͤßig bearbeite, | x 
F J . j j. 


— 


ben fuͤr Leſer von Geſchmack. Nebſt einer Vor⸗ 


* 


redeauch für Leſerinnen. MWeiffenfels und keipzjig, 


N 
. 1 


MG 


vdollends zu gar nichts nutze ſeyn. Diefe bedürfen. eine gang — 
andere Belehrung , und digfe iſt ihnen auch ſchon durch mehr. 


.Maͤnnern und einer jungen Dafte. Herausgege · 


#78. V Wem Sein. j 
Rn an Vortate des Seransgrhtne; weider Die Auffäge 
und ihre Verfafler ſchildert und Beurcheilt, und bepläufig ein 
‚Bert der Srmaßnung an Mütter, zu forgfäftigerer Olldung ' 
ir —* enthält, folgen: 1. beoä dächsnifirede Friedrichs 
een, Gehalten vor einer vermifcten Militär » und 
! Wioflgemeiibe, Den 2aten Gept. 1786, Friedrich der - 
-_ Beöffte unter den Broßen — und doch Menſch, a 
‚Das Thema, meiden darinne mit vieler Wuͤrde, —*8* 
heiten und Wendungen, und Wahrheit abgehandelt 
"oh. Rec. ift verſichert, nf Nlemand dieſe Rede ohne an⸗ 
e Behaglichkeit und geruͤhrte Thellnahme leſen werde, 
wie iſle auch an Schoͤnbeit und Stärke den den Auf⸗ 
en’ vorſteht. 2. Bekenntniß meiner Keligionsübers 
* Ein Auffag eines gutgebildeten Fraͤuleins, wo⸗ 
burch es ſich am Tage ſeiner Conſfirmation zur riftl.: Kirche 
- Bekannte; fimpel, kurz, ordentlich und voll vernünftiger Dora 
ellungen: Der Derausgeber glaubt, daß er an Vollfommene 
beit. Jahre amd Geſchlecht überftelge, und vermuchlic nicht 
’ ahne Beytritt des Lehrers entſtänden ſey, wolches aber Rec. 
vicht für unmöglich haͤlt. 3. Abſchiedsrede eines Feldpre⸗· 
‚- digers vom Regiment. — Eine Traurede von 
Wenn Rec. den Vf. derſelben nicht ſchon als einen Mann von. we 
el Geſchmack; Weltkenntniß undeinnehmender Beredſambeit 
J nte, ſo wuͤrde er ihn durch dieſe Auffäge on dieſer Seite has 
Ben keımen fernen. Es iſt kein Zivelfel, daß dieſe kleine Semim> 
Bing von. Aufſaͤtzen, Lefern, welchen fie iu Sefiäre — 
gefallen und nuͤtzen werde. Rb. 


‚Die Sittenlehre der Braminen, oder die Religion der 
Indianer, überfege von J. Ith, Prof. in Bern. 
Bern und Leipzig, bey der typogr. Geſellſchaft. J 

2.1794 249 ©, 8. 186. 42. 
ußer dem Titeldlattẽ ift nichts Neues an dem Buche. & ft 
ion 1779 herausgekommen, aber unter dem Zirel: sone 
edam oder 3 ale Commentare ber den Vedam, nebſt 

— —— des Bagavedam. Dieſer Titel war genauer 

und entſprechender als jener. Dient dr indeſſen dazu, eine michtige 

4 rtunde der indlan. Mel, wieder in Andenken zu Bringen; mer 
wird es doBuchb. verasgen, ben Titel umgefhnnaljen zubaben? 

BE Hebrigene macht die Jahrz 1794 mitder ihr uͤberſtehenden S. 16, 
elnen ee Contraſt. Denn da wird ds orient. Stubhun, 
N Bas "Bat, mmalin Davie Höher, gethat. " De ° 
j N \ . } % a f 
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 Bergeifniß 
de im ent Stücke des fie Vendee 
J E recenſirten Büdjer, .- Be , 


F — | j 
Proteſtantiſche Gencchheiuhehee. 


Rabwlrthſchafloxtedigten, ein Beytrag zur Beförderung dee 


wirthſchaftl. Wohlfahrt unter Landleuten, iſter und m 


Theil, 
Der Sandprediger. am Altar und Krantenberte, son W. 7 
ic. Bayerdaͤrfer, 2ter Theil, - - ... 301. 


Der populaͤre und ptaktiſche Prediger in Beyſplelen, 303 
‚De Beſtimmung des Menſcen, neöft Anigen Zugaben, neue: 
"303 . 


vermehrte 
D.. J. F. Klenkeri Tradarus de nexu, qualis conftet in- 

ter atitgue divinse Sonftitarieni :f6edus, prophe 

u. tiko, - er Das . Bu 
Shriftfice Hauspoftile, von €. © Salzmann, ie ‚se 
. 4ter Denb, 

Prebdigten über Freyheit u Steihäch und über einige wir 
tige Gegenſtaͤnde des‘ häuslichen und buͤrgerl. Pabens, 
von 3.3. Hütter, 

u eier 9 peeesetaäftigung und Predlgerbetragen, Htes 4 


d; "ober :, Manchetley Bebersigunge 


werthes .für, Prediger, . 
teymuͤthige Gedanken über einige der voenehmſten Urfachm’ 
des Vetfalls der Religion ie anfern Tagen, und die! 
‚Rderfen Mittel gur Wiederherftellung ihrer eigenepümli: 
F rde, 
Algsmeines Magazin für ‚Prien nach den Bedkefniken. 


‚unfees Zeit, von FR. Beyer, ztek, Sees und Htee 
427: 


Sn Prebigten wi Pb. A. Mlusd, . 129 


Lore 


.; 


| Bergen Dan 
 Korigefegte Betiächtungen über die Waheheiten der Reeligion, 
von A. Xiem, zter T 429. 


Der Prediger als Aufklärer auf ber Kanzel und in, feinen 
| gangen Amte, von M. W. C. Steinbrenner , ifiee 


Theil, 1.438 

I G.. Greveri Tommentationum ' ihifcellanearum Sm 

.. tagma, praefaruseft E. H. Mutzenbecher, 16 - 
Neues Magazin für ‘Prediger, herausgegeben von D. W. A. 
Teller, stin:Sandes Ttes’unbiates Siäl, sau 

‘D, Bengels, M Cbriftliebs und D..7, L.utbers gruͤnd⸗ 


liche Beurtheilnng des Zeitpunkis darinn wir nach de 


Fu AOffenbarung Sohannis gegenwärtig (eben, ° . ebend. 
Die große Lebra-von. Bott, In einer Reihe Betradgungen 
abgehandelt‘ von dem. De u der Leheneheſchichte 
Se BEE u a 1} =; 


r * 
— 


| Bei Aber das beutſche Staaterecht Its, eines zwi⸗ 
| uvelche ;; don D. J. M v. Abele, ©: 1377 

6, y. Bleinfebrod 5 (oflematifce Ermmokdefaug ber On. 

: ‚ begriffe und Grundwahrheiten des peinlichen Rechtes 
ee Theil 77% 

N Dentsäge zım ‚daitfhen Slaatetecht und gut Litteratur deſ⸗ 
ſelben, ven er ‚oo. Feb, en 1 Bandes ate Abthei⸗ 
ve wa, ee) En EEE se 


m Im; “ ; nengelaefei. nn 


“ ghiken m u Kent der Maanetkeuſchheit / ein ſchaamheſtee 
WBegenſtuͤck zu lenem Buche: | ‚Beichen un —* 
Jungferſchaft, 
Iſt es zweckmaͤßig und. zulaͤßig, die ängehenden Banbfeclfärge 
in einer eingeſchraͤnkten Volt earnwytunde zu unterric 


ten? vorn D. A. V. Zarda, or 
= D 1 P. Vogle Pharmaca fele@a, oblervationibas dini- - 
eis comprobata, tertio edita, 308 -- 


Secepte und Cirärten mit theoretiſch⸗ praktiſchen Anmerkün⸗ 
2, sen, vnD. EX; Nicolai, zweyte vermehrte Ausg. 310 
w. Falconer Verſuch über die Erhaltung der Geſundheit 

der kandle r und Pen der Die voĩtaͤglich bereſſn 


* 


1, goehechelehhen | J u un 


I 


* 


der geecnfieten Bücher. 


\ Beni geentheten, verdeutſcht ven eg. Wide 
lie, "443 
Gtuͤnde eines Arztes der mediz. Drarie zu entſagen, und 
ns Aber die am Kranfenbette begangenen Fehler u ber 
ruhigen, 
Grundlinien zur —— der wichtigſten Krankheiten ee 
- Menfcheh, vor D. G. m. v. Biden, . 446 
6. Boerbaaben⸗ — 2 — der thesretiſchen Medizin u. we. 
herausgegeben von D. W. $. Rappel, ster Th. 447 
Commentaria in infliteriones patholugiae medicinalis, au- 
&ore H. D. Gaubio, collecta et digelta a D. F. De- 


4 jean, Tomi. HI. Para let . ebeud· 
w. Schoͤne — und Poeſen 
Güter neue Schriften, ⸗ter 3110 


Kr Iontainens Fabeln, frame und eu, beransgegen 

ben von S. %. Earel, sr u. letzter Theil, 317 

‚ Bällads and Songs chief \y taken figm,Dr. Percys Reli- 
ques of ancient Poetry, — the whole eollected and 


Fublifhed by 7A. Miller, . . 318, - 


Die unit zu Tieben, "ein Lehrgedicht in’ drey Buͤchern, 448 
Gedichte von &. Reinhard, ıtes und ztes Bändchen, 457 
Din und Dune‘. auf oa ‚von €, 5. Scher⸗ 


winsky, J | 24388 


u 


u , Zeiten. J 


Der Dat, ein. —* Genie, von G. age: 
' ‘338 

PETE en Oldenburg, oder der Mann von Stroh, ein 
Schauſpiel, ven &bendemf, . ebend. 


Charlotte Corday, Im’ republicanifches Teanerfpich . 3 39. 


malla von Nordfeld, oder die ggraurerauſnabme ‚ein 
BSlittengeinaͤlde, von. Auffenb 341 
Roletterie —** —— von $- Spabı 542 
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VI. Bildende Kuͤnſte. 


un Verſuche, oder Nachbildungen ſch oͤner Gegenden 
nk maleriſcher Anſi dien u km. nach Original anf 
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79 0%. LIT UN a — 


0. 


TFT 


oe Perzeichnitz 1 . 


\ 2. ſtichen und Kant eihoungen leicht ‚unfigınbenrheitet, 
un Ki an erläuterndem Text berausgegeb von Ebriſt 


1 
Der Pe oder. Lehrbuch ber. Beihenkunft, vB 


Weber Chriitusgemalde/ aber üher bie Nehandlaing es * 
ven . giöfen en in der E rwe 





u mann,“ no, ee | Fe | 
J no | NIE. nufik:: une u N 
Cinas über Suche Muffe; und die ee Splgenia in 
Tauris auf dem Berliniſchen Theater, 531 
Keine um und Teidite: Angeiticke, fuͤr Aufänget , vyn Eis: 
334 
alien, fürs Klavier, mit Begleitung: einer abligargt 
a A r) Pu > w 
Zu the 27, on ' 
VIE, Komaiik De 
Het braune Robet — für die fe; "das ihm Hand 
-.. chen, vomBerf. des.deutichen Alecibigdes,. - - . .38N 
Spaniſche Movellen, von Groſſe, ır u, 2: Ehe Beil, -- 38T: 
an Dolch, von Ebendemſ. ir und ar Theil, 1 sbeyd. | 
acobine,, eine Geſchichte aus der Zeit des Valeriſchen Suec⸗ i 
ceffionsetiages, ir, und 27. Thei 388 | 


©. BRonebue's treugeborfarmfien Unterthans des unüber- - 
windlichen und aufeblbaren Allein eier der glück Yo 


”* Staaten: von — neileſte opoch ar Rfeindter - 
derſachſen, , 383 J 
F 6 Waltweiheit n 


Briefe über die Derfektisititätder geofleuberten Setigion, 407 . 

Verſuch Über dns, Verguägen , von "A: Bendavid, ve ' 
und 2ter Theil, 

D. J. G. Teidenfroſts Bekenriniß feiner Erfahrungen, di 

, er über den Mnenfchlichen Geiſt gemacht ‚m haben meynt, 

aus dem Lauleiſcen | 3015 

ee 


“ J 
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' 4 
ne 


— — —— — 


| Band 3 voſ De 


der rn Bucher. 


Ideen Aber. Menſchheit, Sort — —— sat | 


mit Derrathtun ar ven € 


Moͤndch * —XR 349 
3 e Sciofe feine Sariften, * Ei Anh 


X. Raturlehre und: Reraryeftigee 
3 Karbams allgemeine Ueberſeh cht der Wise | aus dem En Bent 
mit Anmerkuhgen uhd Sefägen: vor J. 
22. zten, Bandes wfte Abrhel, .x "- Pain 
Yefebuch mglicher Keanteifle ads ben Shenut, mMeyte⸗ Sion 
459 
{ meine Noturwiſſenſcheſt oder: Borlefgugen. au⸗ der 
ac von 3 neben, He m ac Atb on 


1 BR \ Tı 


2: Xh-Chemierunp Mineralggie.. 


Vindiehe Phlogifti eonferiptae 2 D. J. B. I. 


D. GBenibel Pbartmacevtifä —E alkafntung 


über die Natur- der- Yelanzenfäuren "und die Dedifica 


denen fr, yntermorfen find, 
—— 1 dokn jur Lengenig ” Pie: 
eraken, von D. 


WE en 


KH. "Botanik, Sarientunf und Br 
steh mei: * wiſſen enfchaft, 


Nomencstor Tlanakus in, Eliſaheth Rlskwell. herbaridıte 


fele&t, emendat, anct. etc. aD, C. G. ‚Groening, 293 


Sneiiöee Dfangenfypem im: Aucznte/ str und a 


« Thei — 
Spickeginin Höme germanicae, andre 8. 4: Schade) 


“x tier Theil, v. 295 
IJ. G. Wallis Lubiere hwung des Bauen. Nubholzes, nu 


Botgnifces. Tafı die An i 
— —— 


Hop 
Bar den —— der Many und ihrem Riten, von, 
F. v Paula 


33T. 
Ku für Föriter id Beth, 2. Theile, "540 
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Darih 
xmj. 1 Siena. 


er. s ‚und Handbuch der gefaminten Feld » und Haneuiech· u 


fhaft, — von ©. Stumipf, äter Theil; 31. 
 Anterriägt für —— — welche die Zucht und Wartung 


bes Federv if eima vortheilhafte 
Art — Ai die ei ah ten der Thiere ee 


4wollen, 


At eigen Erfährung: gegeändete Worfäläge ben edlen: ‚Selbe 
» bau zu verbeffern, von J. 1 322 


—* zur einfachſten —— — Dienen, nach vun .. 


: neueften. Srundfägen und ‚Erfahrungen, von 3 8. 
N y MDernen;' a 3 5 
Anerrricht zur Vieaergucht, von 3 G. Eures, . ‚ebend. 
Die zuß sun Käfe zu machen/ und auf eine wohffeife At 


"pers ze anbeßte. Segenän S Btainbof, 2 
0 xwv. tee und neuere polig u ir | | 


vs 7 BER 2 Kirchengeſchichte. 
> E — n, herausgegeben von dem waſeſſe bes 
heimlichen Gerichts, ar, a1, und dt Band, 32€ 


Oſtfrietche Gefchichte, von T. B. Wiarda, ©. 337 


Mein Tagebuch der Belagerung von Maynz, — * in 
Maynz vom Prof. Schaber ⸗, ebend⸗ 

Bruchſtuͤcke aus den Papieren eines Augenjeugen und ‚unpars: 
tbeyifhen Weobachters der franz. Revolution,‘ 548 
Ueberſicht der — Geſchichte, von fic. 8.1. Sipowa. 
kXy, ater 53 
p. 3. Subms * amd kaͤrzeret Anczug ber Bhnikchen, no nord 
555 


wegiſchen und ſchleswigiſchen Geſchichtee 
Ebend. Geſchichte Daͤnemarks, Norwegens — 


und Holſteins, — ergänte Ausgabe, 


w. Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung 
und Statiſtik. 


Sant rabſchiede, und andere die Veifaſſung bes Fuͤrſtenth 


Laͤneburg betreſſende Urkunden, Theil, Serausggoeben, 


von u A. Jakobi, 
\ | — — venn 


N 


num. 


der retenſirten Bader: 


—2* üben Leipzis, und einfge verfannte aber nie 
genug erkannte Vorzüge - und Verſchonerungen biefee 
Stadt, von J. 

Neues ge raphiſches ter. « und Leſebuch für, Kinder um 
Volksfchuien von⸗. A. Fiſcher 349 

Ren nach Kopenhagen im Sommer 1793, Auczu aus dem 

Tagebuch, durchaus blog fir rende, von * 
vater, m. 487, 


ein. 
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EN XV: Seeheiengeſhichee en 


| 2 7 G. Schoenemank-Bibliorhece - hilterico- Iiterarie | Pax 


trum Latinorum erg. Tomus IL | 279 
Leben 8: X; Sipangenbergs, befchrieben-von J. Rioler 466 


Algemeing akodemiſche Encyclepaͤdie und. Derhebalngie, von 


itte, ..7 474 
Bibliotheca Norica "Willis, Pars vin. ‚ns 


XVII. Klaffiſche, griechiſche und Iateinifche Phle 


oiogier ka ‚den dahin gehhrigen aiter · 


a thuͤmen. 


Diodori —* —— hiſtoricae libri, qui faperfun, & 
Ge recenſione P. Wejlelingii, cam interpretatione la ' 
:  zina’Z. Ahodomanni, ee. Vol. IL, er Il. 44 
Aeſops Fabeln/ dus dem Griechiſchen uͤberſetzt und ut, en | 


klaͤrenden Anmerkungen begleitet, 


Florilegion Plautinum, Teu praesipua loca et — 


quae pecurrunr'in comoediis M, Aceii —8 colern 
— F. C. ‚Sickeh\ 1 


XVUL, Expiepungsfipeften. 


uehungen für Anfänge im Lateiniſchkn, — zu Gedike's la⸗ 


teinifhen Grammatik, 


Von N Uebung im Sateinfireißen auf Schulen, von IE. 


hdorn, 
Eiemente für die erſten Anfän r der lateiniſchen Sprache, von 
ente fi ee efl ne ge iſ pi ade, von 


ebend. ' 
| Bemerkungen über bſſent. —R v. 8. CLietzen, 393 
| Sup: 


- 


- , . 
\ \. . „’ 


| Verjeichniß Rt recimivton· Bücher, 
Sit, U der Sähftfhe J— von ME; 
Thieme, ir u. 21 Teil, . Pr 


"XIX, Vetmiſchte Schriften. — 


ce. ‚Schwarz Opufeyla quaedanm academi ca w 
nienti, oöllegit' 7%; co Harles, '- -: varii a 


Fan | 


395 
—E fuͤr Stunden der Muße, von 2. €, Bayfer‘; ates 


Baͤndchen, 402 
Litterariſches Mauazl fuͤr Kathplceu u beren Freunde, 
J iten Bandes 48 Stüd, 

\ Ahnitenten oder‘ njen dei Ronfag; — mit einer — 

er richt von Konfuzens Leben, vu M.'€. Schutz, 404 

Satz und Laune unter mancherley Seflätt;; von einem’ ehema⸗ 

1.2 figen Krieger dehr: ded Prouß Arme⸗ Rxeineyt. 40% 

Die Revolution in Sche heppenftebt, ir eine Dereehgcift, 406 

Viremiſchte Abhandlangenz won Mlläume; ©... :  - grEl 
ka die —— der — und Sleichheie, zwey Ab⸗ 
em e vr en Ein ber= 

rl Lie ji a8 Rule: a ' iz nn 
Der geheime! S Ar Balomonis; ran de wilde 
— fidren Gemüther zu feynen 

| ‚De Krankenbeſuch in ferien er Elnenifhaften nach ber gti 
und moralilhen:Lage der Kranken, ‚nom Verf. des Kater » 

‚beten, ıted Vandcheu, ıte Abtheil; .  ,.. aBs 


Drutus und Corday; eine. Unterredung ‚ nebft einem Anbang _ 


a, Aber; bie frangaftiche ı Revolution und ‚über Charlotte Geige 
ER. day, .von Wie and, 5 543 
4 Mieifiere Briefe an Freundinnen, „ | 544 
Hcyche, uͤb r Daſehn, Nabel. und od Biegen, von. 
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Gelehrtengeſchichte.— 
Carol. Traugott Gottlob Schöttemaun, Regiae Bi- 
blioth. Academ. Goetring. a dectetis, Biblio- 

theca hiſtorico- literarie Patrum Latinorum 
.ıg Tertulliano’ principe usque ad Gregorium 
M. er Ifidorum Hispalenfem, ad bibliorhes. 
cam Fäbricil Latinam accommodata. Zomuf 
frundis, Lipliae, 1794. 8. 1086 Seiten. 
Mebft Vortede von Hen. Leite, und Zueighungse.. 
- blatt an Hrn. Hofe: Heyne. Pig. 20 
Mi wahtem Beranfigen ergriff Rec. biefen zwehten Band, 
um die Belehrungen des Verf. und’ ben außerordeutlichen 
Bi befielben zu benuͤden und zu bewundern. Er if dem a 
f. eben dieſelbe Gerechtigkeit ſchuldig, die er ihm in unſe⸗ 


rer VDibliothek ſchon Beh dem erflen Theile fehuldig zu ſeyn ers 
acer bat. Er wird aber in Ber -Recenfioh Siehe Theild, 


x 


am beü einem fo wichtigen Werke nicht zu. meitlduftig zu wer⸗ 
ben, fich nur darauf eirfchränfen, änzuzeigen, wö er etton ei⸗ ” 
hen Anftand haben moͤchte, oder wo ihm Ken feiner Lectuͤre 
dus andern Schriſtſtellern etiwas anzumerken vorkommen 
te. Et fießt, zwar wohl eiti, daß er es nicht fo vollſtuͤn⸗ 
big wird thun koͤnnen, als er wuͤnſchte, und als es feine ib - 
Dapier gedrachte Matetialien erfordern moͤchten. Es nid 
ETW Er 5777 M 


& 


oo 


\ J ’ ‘. 9 u ” ‘ AN “ 
J ı 


a80 | J J Geige, 


es aber Immer mit deb Achtung thun, die er dieſem verdiente 
ollen/ and zugleich böfpeldenng ypd Femme eiteract 


aut zu ſehn glaubt.” 

Bas inte ja Kapitel, künkmasen: ig zu den 
PH n hd Eih 78*— n des” ns | 
fortfchreiter, en ben —2 Sicher —* gtbage. 


uund behandelt ihn. nach der bereits befanngen Deere: | Ev 
et er 


er 


wen 


"den Aursline‘ Auguftins, einen. Scheiftſtellce, ig 

gen feiner f0 mannicfaltigen Schriften eine umſtaͤndliche Les 

densbeſchreibung und vorzügliche Kritik — machte, uni 
gruͤndlicher beurtheilen zu Fürs 


gs Shrüten.heflelben defio 
| Seinen Charakter ſchüdert det Veifaffer aus Zuger, 
die er ans feinen eigenen Schriften zog, und fo bemerkte er , 


ſich in, Angufttpis Qeele einige pfychologziſche Wohrnehmungen, 
woraus ſich gewiße Lieblingsdogmen Auguftins weit leichter 


Bi rffäresr lafien. . Eine aarifsnige Erklärung diefer Art fin 
e 


map. B. S. 20023. Gebr brauchbar‘ fir. die Kirchen⸗ 


—2*8 iſt es, daß der Verf. alle die Concilien, denen X: be 
‘“Bewohnt,- in das Richt gefegt bat: auch iſt es richtig, daß A. 


durch feine Schrifgen keinen: Manichäer bewegt hat, von ſei⸗ | 


ner Bent gun Lebensart abzuſtehen. Hingegen iſt es wegen 


der —— Vertheidiger Auguſtins, welche ihn gern wegen fei- 
her Toleranz Ioden möchten, Ein Wort zu feinet Zeit, dab er 
vielmehr derjenige war, der den Kaiſer jur Veſtrafung der 


Manichäer aufrief. Die Schleſchwege, „die er gegen die Do⸗ 


natiſten geht ante, find I Rec. Ueberzengung vollkommen 
ichtig entioldelt sur würde er bier nicht nut auf die Bene⸗ 
dietiner, welche den A. zü unmaͤßig foßten, ſondern auch. auf 
den, Muratori, rinen. eben fo ungemäßigten Vertheidiger des 
A. und feines Detrageng gegen die Donatiften, den er Seite 
388, ſelbgt anfuͤhrt, Ruͤckſicht genommen haben. Das Ur⸗ 
heil: des Verf. über bie Pelagianer bat guten Sum, ®. 31, 

und‘ fer. iſt laͤngſt uͤberzeugt geweſen, daß ihre a wei 
gruͤndliche gelehrte Maͤnner waren, ats A. ſelbſt, deſſen Un⸗ 


willen fie nur dadurch reitzten, quod doctrinam proſiteri au⸗ 
dorent, magni noltri doftoris viſionibus recens ſabnatis 
Ban contrariam. So untillig nun A. gegen die angeführee 


ehrer jener Seeten fih. beitrug, fo gedenft doch der Verfaller 
bon dem weit guͤnſtiger, was er wider die Dearsioniften, Pri⸗ 
‚Planen und Dochrlaner self bar. + 
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. Gelehrtengeſchichee. age 
Augnſtins Schriſten werden fo geordnet, baß er niit den 
Achten anfängt, und dabey die Ordnung beobachtet, der A. m 
feinen Retractationen folgt: überall, wo es bekannt oder 
erweislich iſt, werden die Jahre beygeſetzt, in odet um welche 
fie geſchrieben worden find. Auch wird bemerkt, in welchen 
Ausgaden und in welchen Bänden derſelben dergleihen Schtif⸗ 
ten geſucht und nachgeſchlagen werden muͤſſen. Die Anzahl 
der aͤchten Werke wird auf ı22 angegeben; zngleich aber ein 
beſonderes Verzeichniß Über feine Sermones eingefchafter, wort 
welchen einige kritiſch berichtigt und gemuſtert werden. | 


Nun käme es alfo darauf an, in welche chronologiſche 
—A diejenige A. Werke eingeruͤckt werden müßten, die 
der Verf. in den, Novis eruditorum deliciis des H. Bontanf. . 
(Florenz, 1793.) entdeckt und bekannt gemacht hat, und bie 
ex erft erhalten hat, nachdem fein muͤhſamet Artikel vor Ay 

uftin bereits abgedruckt war. Es find « Stüfe: a) libele 
us de otatione.. b) Tradtarus de quatuor virtutibus cha= 
sitatis,“ e) Homilia in quartam dorhinicam de Adrentu. 
Ä &) Sermo in cirenmeifiene Domini. Der Berfafler Hat fie 
- Inder Votrede erwähnt. Bon, welcher Wichtigkeit dlefer 
Fund fey, Ehnnen mie noch hicht beurtheilen wir verfprechen 

ans aber nicht garı viel davon, - ' 2 : j 


Die zwote Klaſſe von leriptis deperditis &; so, berg 
32 angeführt werden, überfchlagen wir. Von fcriptis dabiis, 
fuppofititiis fpuriis werden 83 angeführt, und doch iſt denu 
| Dec. aus Ser Farſettiſchen Sammlang noch $, Auguflin; epi⸗ 
ftola ad Cyrillum Hietololymirapıım de magnificentiis B, 
| Hieronymi (fängt mit den Worten an: -gloriofiflimi dofte- 
#is) in die Hande gefallen, welches in allweg apsrraohi Me. 
WVielleicht iſt es ein einzelnes Stuück von den Epiftolis mu- 
. tuis, die dee B. Nr. 26 anfuͤhrt. | 2 
Nach einer nüßlichen Einleitung folgen &. 73. A.) big 
Collettiones operum vet opulculorum Auguftini, wo wir 
dinen Schät von Iitterarifchen und antiquariſchen Nachrich⸗ 
ten beyſammen finden, den nur eine güttingifche Bibliothek 
+ tiefen kann. Uebrigens hat get Verf. bier. fo. viel geleiftet; 
Als nur immet möglich toat, fo daß wir auf einer Seite ſeine 
Sorgfalt bewundern, auf der andern aber ihm im Namen 
der patriſtiſchen Litteratoren danken muͤßen, teil er nut den 
Grund gelegt hat, auf weihen, noch weiter gebaut," und fen 
5 . . ER \ . 4 > . x . 
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ge des Verf. (S. 135) erfällt werben Einen, 


die 

Daß feine (irterarifche Recenſion bes A. nen, forgfältig gear« 
beitet nnd in den Hauptausgaben vollſtaͤndig fey, kann Rec.. 
nad) angefteliter Prüfung bezeugen... Ob nicht durch die Ans 


führung der Belgiſchen, Salicaniichen, Jealiänifhen und Are 


licaniſchen Codicum, deren fich Die Benedictiner bey ihres 
Kusgabe des A. bedient haben , diefer Ausgabe zu viele Ehre 
widerfahren ſeyn nöchte, darüber will Nec. nicht urtheilen, 
r glaubt er, daß man bey der geänderten Lage der Umſtaͤnde 


> 


nigſtens in Belgien und Frankreich, zu finden. Wohin fie 
. Aber duch re Wanderung verfegt worden feyn,” Täßt fich 


\v 


I. 


vor der-Zeit noch nicht beſtimmt angeben. Ree., der gewiß 
weiß, daß es auf dertſchem Doden nicht an Codicibus fehlt, 


hatte doch gewunſcht, daß die Keuntniß der deutihen Codia. 


‚ um zum Veſten der Patriſtik immer mehr ſich verbreitete, , 
wozu · an manchen, Orten bereite ein guter Grund gelegt iſt. 


-_ 


s 
— 
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B) Nun folgen &. 218 Annales editionum ſingulo- 
Tamm Auguſtini librosum. Es iſt ganz gut, daß Auguſtins 
IJ. Schriften hier voran geſtellt werden. Auch hier koͤnnen 
wie uns in feine ausführliche Anzeige einlaſſen, welche uns 
zu weit führen wuͤrde. Nur mollen wir elitige litterarifche 


Bemerkungen zu weiterer Unterfuchung des Verfafiers vorle⸗ 


. Benn S. 219 eine alte Ausgabe der Soliloquien ans 
geführt wird, fo ft uns noch Eine andere Ausgabe bekannt: 


. Meditationes, Soliloquia et manuale,. Romae per Barth, . 


‚Lupardum 1672, in 8. u or. 
Zu S. 221 Mr. 10. bernerfen wir, daß Auguſtins Ab⸗ 


). ‚187, und in Sirmonds Werfen T. IL S. 1179 
fiebt. Das Manuale und die Soliloquien find Ins Neugrie⸗ 
ehifche uͤberſetzt worden = Neophyto Rhodino, Romae, ty= 
pis Propag, 1637 in 12. a 


Zur G. 235 Nr, 35 bemerken wit, daß in den Me- 
morie per fervire alfiftor. lett, T. XI, in dem Catalogo ra» 


u de libero arbitrio and, in den Werten Agsbarde 


ommt,'mo das Zengniß des Baſſi berichtigt und noch ſehr 
weiſelhaft gemacht wird, ob diefer ſonſt fchöne. Drnd dem 
— Wurſter zugehoͤre, wie dann auch Maittare vermu⸗ 
ehrt, es mäße dem Johannes Lignano zugeſchricben werden. 
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übe haben ‚würde, die Codiees an Ihren alten Plaͤtzen, wee 
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- 
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ionato di libri del Quatrogento auch dieſes Buch vor⸗ 


n 


N 


v 


Ban den Conferkoribu Augaftini hat Nee. eine, fpanifche 
eberfehung vor Augen: Las Confeiliones del gloriolo Do- 
&or de ia Iglelia S, Auguftin von Nibadeneita. En Am- 
. bexes. 1747. 8. on italieniſchen Ueberſetzungen fliehen noch 
weit mehrere bey Paitoni in feiner Biblioteca degli autori 
antichi volgari Zuti T. I. ©. 19 . . 


.S, 255. bemerken wit noch, daß A. de 


Zu Nr. 44 
Tfinitate auch ir in Legatione Manuelis Comneni ©eite sas . . 
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ſteht, wos! dabey ut dasjenige bemerkt wird was der 


Berf. S. 290 bemerkt Nr. 67 ©. 261 mürde Recenſ. 
den Paltont-als die Hauptquelle angeführt Haben, wo jene 


italieniſche Ausgabe beſchrieben iſt. G. 23 Auch bie P Zetegt· 
gung vor % Abhandlung de ide er operibus Hehe ®. 24, 


Zu. 74 ©. 369 bemerkt Nec., ba von bidfer Ass 


gabe de Livitare Doi in- dem obgemeldeten Catalogo ragio- 


nata ©. 334 eine fehr genaurund forgfältige Recenſion vaes- 


SS. 


kommt, von welcher Rec. gewanſcht haͤtte, du fie dem Verf. 


Befannt geworden wäre, 


Die Ueberſetzung eben deſelen Werks ins Jtalieniſche, 
melde der Verf. ©, 280 anfuͤhrt, iſt ſicher eines der ſeltenſten 
Stuͤcke, und wird von den Italienern aus dem Grunde vor⸗ 


zuͤglich geſchatzt, weil der Tert felbft von der Erusca ale rein, 
 tealienifcher Tert anerkannt wird. Bine genaue Befhreibung 


davon. findet nian bey Paitoni a. a. O. Tom. I Seite 10 ſ. 


eine von Rom »343., von Caelar Benvonuti; eine metri⸗ 


ſche von Cremona ‚745 4. deren Verſaſſer P. Marti⸗ 


vengbi. if. 


©. 103 ſagt der Verf: er wide nicht, oh alle Conſti. 


tationss der Auguſtinlaner die Regulam S. Auguſtini voran« 
ſtehen haben. Recenſent bat gerade ein Exemplär faicher 
Conftitutionum-Ordinis Eremitarım $. Auguftini von Colin 

1627. 8. bey der Hand, mo. in ollıseg diefe Regula S. Auf. 


EVEs ſind aber bier noch einige wichtige Stücke uͤdergangen 
soorden, deren Kenntniß den Litreratgren undntbehrlich iſt. 

3. B. noch eine Ausgabe in fl. Folio ohne Druckort; eine 

von 1473. eine von 1475., eine von Venedig 1742; 4 


woranfteht, fo mie fie auch Holſtenius feiner Sammlung eine - 


verleibt hat. Ueberſetzungen derſelben hat man faſt in allen 


Sprachen.“ AUnter den italieniſchen ueberſetzungen iſt eine der 
ſaluſten Auaaabon jene von oe 1329 in 4.3 auf diefe fole 
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en. bie ven Nom’ r552 und 1547. 8. Die Venttianiſche 


usgabe von 9561. 4. yon 1564. 8. Dieſer folgt bie vom 


. "WBerf. angeführte Ausgabe yon Florenz 1613. 4.5 eine von. 
ı Majland 1614 in 4,; eine von Vicenza 1615. 4., von Dos. 
fogna 1623. 8. und 1671, 8., auf'weldse faſt von allen aus. 
ſehnlichen Staͤdten beſondere Ausgaben vorhanden find, Bon, 
den meiften find die Ueberſeter bekannt, 


Zu ©, 318 muß noch bepgrfeßt werben; A, de haerefi-- 
bus ad Quodlibetum, cum commentariis Laur. Cozzae,. 
"Romae“ per Georgium Plachum, fol. (das der ®. ©. 313 
befchreibt.) Nach dem erften Theil aber kam weitet nichts her⸗ 
. aus, das Recenſ. gewid-weiß, Der Verf. ſchreitet datın auch 
‘©. 340 zur Recenfion der, unächten Werke Auguſtins, wir 
gedenken uns aber damit nicht aufzuhalten; wir bewundern 
vielmehr die Geduld, mit welcher er diefes Auguftinifche lit⸗ 


terariſche Augine ftabulum gefäubert hat, Wir hätten ges 


wuͤnſcht, Daß er den brauchbaren, aber feltenen imperialifchen 
Vuͤchercatalogum, Nom, 1711 Fol. zu gebrauchen Gelegen⸗ 
"beit gehabt hätte, welcher ihn auf manche Winke hätte führen - 


koͤnnen. Gieichwie die Kirchenväter immer in Stalien und: 


worzäglih in Rom ihr Gluͤck gemacht Haben, alfo verſpricht 
fi auch Rec. von dieſem Werke nirgends mehr Abgang als 
in Rom und durch ganz Italien, wo man bdiefe Art von Lit⸗ 


teratur weit leichter aufs Reine bringen Fann. , Indem Rec. 


die ganze Lirteratur Auguſtins genau durchgieng , fuchte er 
auch Winfe über Auguſtins Erklärung in Marcum, ſo wie 


ſie in Poflini .Catena Patrum in Marcum ſteht, entſi nnt ſich 


aber nicht, davon in itgend einer Klaſſe Spuren gefunden 


au baben. 


Nun folge III. Fauftus,. ein Manichaͤiſcher Bilcheff, dee, 


alſe nicht im firengen Siun unter den . Kirchennätern ſteht. 
IV. Secundinus, ebenfalls ein Manichaͤer. V. Sulpicias 


Severus,, der ſich zu moͤnchiſchen Begrifſen neigte, ein Wann J 


von guten Gpben, von anſehnlicher Familie und ſchoͤnem Vers. 


mögen, aber auch ein ‚großer Befſoͤrderer des Aberglaubens. 


Ein flelffig genrbeiterer "Artikel! Rec. wunderte ſich, das er 
unter den‘ Ausgaben folgende nicht fand; Sulp, Sev. hifto- 


riae facrae Libri II. Cafp. Sagittarios recenfair brevesque 


“ noras addidit, Tenae, 1691. 8, 


VI, Chromatins, Epileöpns Aquilejenfi is, ein wuͤrdiger 


und nicht ungelehrter Biſcoff⸗ dem es, fo viel von, ihm abs. 


! 


. hieng, 


Oetcieeugekhichl) 3:88 
vieng, ſehr ernſtiich um Die Beförderung der Schkiftkruneniß 
gu thun war, 2... td 
VII. Pelagius, gemeiniglich Britannus genannt. Eine 
geledrte und mit forgfältiger Kritif verfoßte Recenſion, im, 
‚ welcher die Darftellungsart eben fo wenig vorteilhaft für dem 
Auguftin, als fie auf der andern Seite t 
men Pelagius ausfällt. Sollte irgend ein Gelehrter alle !ies, 
—— des rechtſchaffenen Pelagius ſammlen, und mit rei⸗ 
ſer⸗Kritik bearbeiten tollen, wie ſchon Clericus und Semler 
dieſe Abſicht harten, fo iſt ihnen ihre Arbeit ziemlich erleich⸗ 
„tert, und man wird nun leicht auf die Spur kommen, wo?, 
‚und tole dag Slaubenshefenntniß des Pelagius verfälfcht oder’ 
wenigſtens iuterpolipt werden fen, wozu ſchon Laundi mande 
Wine gegeben hat. Ä . — 


. VIII. Coleſtius, der verfolgte Freund bee Pelagius, det 


/ 
7 


bey Sofimus in Rom Schug ſuchte und fand, nachdem er auf 


bie umanftändigfte Weiſe herumgetrieben worden war. Der, 
Zwiſt wurde immer verwickelter; wir haben aber hier Beite 
467 eig neues Beyſpiel an Manfi in feiner Geſchichtserzaͤh⸗ 
fung, wie viele Urfache wir. haben, den Concilien nicht blind«, 
" linge zu trauen, fondern fie mic der Fackel der Kritik aufjudel: 
ken, Traurig war Bas Schichfal des Enleftiuss aber wer wird 
Bas fhändliche Betragen der Africaner ohne innern Aerger 
leſen koͤnnen? Mir können aber zu unfern Zelten weit leichtet 
von den Schriften dieſes Mannes-urtheilen, nachdem Gar⸗ 
nier den Weg gebahnt hat, als es ehemals moͤglich war. 


15 


* 


hmlich fuͤr den from⸗ 


IX. Annianus, / Diaconus Celedenſis. Er uͤberſetzte Ho⸗ | 


milien des Chryfoftomug, worüber der Verf, einige Erlaͤute⸗ 
rungen giebt. R. (Paulus) Oroſtus, der zu feiner Zeit eine 
eigene , nicht immer die loͤblichſte Scene gefpielt, dat Schrif⸗ 
ten hinterlaffen,, auf welche man mehr Eritifchen Fleiß, wie 
man an dem, mas der V. anführt, wahrnehmen kann, ver» 
wandt hat, als man hätte ertvarten follen. Er Hat feine eis 
gene litterarifche Perisde gehabt, die ihm günftig war, bie, 
größte Ehre iſt ihm durch Haverkamp zu Theil geworden, ſeit 


deffen. Zeiten Drofius weit genießbarer ift als zuvor. Von . 


Orofio traddtto in volgare find auffer der nom. Verfaffer ©. 
504 angeführten Ausgabe noch, vorhanden eine von Venedig 


Pr] 


ohne Namen des Druders 1539. 8. eine andere ebendaf. vom⸗ 


J. 1564. 4., noch eine v. J. 1528 in 8. — 
| Ta, | 
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XL onncenti 1, Siftaff von Dem. &% prr 


wor ine Sammlung Überdangen, too die Beiefe dieſes 


iſchoffs vorkomme en. Der Verf: bat die Ausgaben alle kri⸗ 
uſch beleuchtet, wuͤrde doch eben wegen dieſer kritiſchen 


—— noch hingngethan haben des Berardj Gratiani - - 
.Fanon&s genuini ab apocryphis dyfereti, Forrapti ad emen: 
datiorum Coditum fidem exadtt Part. I. Tom. I. G. 195 
‘231, Auch ſteht Innoe. I, Epiftola ad Aurelinm Car-' 
thag. de pafchate bey Bucherio ‚de doctrin⸗ temporam u 


pe 


FE | 


—J Zoſimus, Nachfolger des unocentliie⸗ ein Mann, 


- ber fi als rbmiſcher Biſchoff durch Stolz und Oerrſchſacht 


auszeichnet. Es find yon ihm noch 14 Briefe vorhanden, 
welche der Verf. anzeigt, und ums belehte, wo fie zu finden 
ſeyn. Auch bier waͤre noch auf Werardi a, &- o ® 232 — 


| 3377 Ruͤckſicht zu nehmen. 


XII, Severus/ Biſchoff von Minorra "Untgt ihm 
/ſchah eine große Judonbe ehrung in Mahon, welche der eine 


fältige Mann den Reliquien des h. Stephanus zyfchrigb, die 
Oroſius dahin gebracht haben fol. Sein Brief, den er des⸗ 
wegen an die ganze Chriſtenheit ſchrieb, iſt ſehr unbedeutend. 


XIV. EÆhen fo außedentend iſt die Epiſtel des Bihoffe . 


— von Salona. XV, Bonifacius 1. Biſchaff von 


Rom. Auch bier leiſtet Berardi a; 4. 0. S. 237 - 146 | 


zute Bienfte, 


XVL Marius Mereeter, deſſen Veierland man nicht. 
ganz gewiß weiß/ iſt erſt gegen Das Ende des vorigep Sabre 
hunderts hekannter geworden. Er war ein ſehr guter Freund 


Auguſtins, ſonſt abez ein Lay, der in den Pelagianiſchen Zwi⸗ 


ſigkeiten gegen die Pelagianer fehrich, und hieruͤber ein obs. 


genes Schreiben vom A. erhielt. Ehen Yo heftig ſchrie und 


ſchriab ‚er wider den Neftorins. Eln eigener Denker war ep 
. wenigfeng-geruiß- nigt. Man finder bier umſtaͤndliche Made Ä 
richten. non feinen Erhriften,  Luras Holſtenius war unter 


Klemens X.’ dev vefte, der die Schriften des Marius in der 
wotieanifchen Bihliothek entdeckte. Kardinal Bone, ber Fe 
dem Moris zeigte, fchichte fie nach Branfreic, wo fie dem Gere 


Beton zuerft in die Hände geriethen. ndeſſen harten auch 
abbẽ und Jodann Garnier jene tee in gen Codey von 


Seaupais entdeckt, Labbé aber fie feiner Concilienſamiplu 
Ama DR br übe dieſer Au fur b — 
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er fie feinem Freund Garnier zur Voſlendung, ber We Im Jahr 
3673 in Fol. mit vielen gelehrten . Differtatfonen zum Druck 
„ . befötderte. Indeſſen hgtte auch Noris yon bem in Mom gee 
fandenen Coder Gebrauch gemacht. Gerberon aber Hatte von 
dem, was man ibm jugefchict hatte, in Dtäffelrinen Theif .. 
drucken lajen in 12. Weil aber Gerberons Arbeit nicht Hine - 
zeichend, Garniers Arbeit aber zu gelehrt und verſchoben wars 2 
fd veranſtaltete Daluzius in Paris 1684 in 8. eine neue mut - ' 
‚zwar fehr brauchdare Ausgabe, melde auch Gallandr in feine 
anmlurg aufnahm; fo mie jeder Liebhaber der Kirchenge⸗ 
ſWwichte fie yorzigtich sebrauden ihß. ® 
». XVV. Nicetas, ein Dacier, Biſchoff von Romatiana, 
x einer Stadt zwiſchen Naiſſus in Sardica, ein.eifriger Beſör⸗ 
derer des Chriſtenthums unter den harbariſchen Völkern, ſouſt 
| ein ſtrenger Mann, Seine Schriften find vom Verfaſſer be⸗ 
„x wichtige, worden, fp dp man, fie nun weit leiter fin⸗ 
—dendanı, 5» | En Zu 
XVIM. Iolianas, Epifcopus Eclanenfis, ein Apulier, von 
guter Familie, ein fcharffinniger und gelehrter Mann, unter 
Ausufting Gegnern der bergdrefte und, edelfte, der den größe 
gen Theil ſeines Bermbgens Ar-der Hungerenoth ven Armen 
austheilte. Er verlor fein Bisthum, weil ihn Auguflin bey 
dem Kaiſer und ‚bey Zoſimus anſchwaͤrzte, ‚und litt ſchwere 
Verfolgungen. Aber leider, keine feiner Schriften Fam ganz 
aufuns, Ein intereſſanter Artikel, der zu vortrefflichen Des 
merfungen Anlaß heben kann! Welch ein-elendes Ding way 
06 doch damals um bie Dogmant, wenn fie mit ſolchen Waf⸗ 
_ fen behauptet werden mußte) © 7 W 
XIX. Boftdins, ein Britanniſcher Biſchoff. Man bar - _ 
‚yon im eine Schrift; de vira Chriftiana, die man chemald 
den A. unrichtig beymaß, bie H enlüg ben wahren Verfaſſer 


⸗ 


m, 


. Inder varikan. Bibliothek entdeckte.” | | 
SU RX, Beporius, ein Gallier, erariff das Moͤnchsleben un⸗ 
ter Caſſtans Anteitung, verfiel aber in eine gedoppelte Reg  ° 
ven, de Chrifto homine folum nato, und de homine Dei 
adjutorie haud indigente, wurde deswegen aus der Kirche 
von Marfeile ausgeſtoßen, gieng nad) Afrika, Het in Augue 
King Hätıde, änderte tm, Jahr 419 feinen Sinn; und gah 
dies in einer Epiltola dar ganzen Kirche zu erfennen, Er blieh .. 
aber vom Moͤnchsſtande entferht,, und wurde vom A. umarf. 
als Precbyter oxdiuitt. Der Mann verraͤth doch Schwäde,, 
N 38 — | und 
VE R 


2* 
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wählten. 
| XXUL, Vigilius Diaconus, von dein man Regulas Mo- - 
nachorum; bey Holftenius findet. Iſt nicht fehr be⸗ 


v 


Li 


a Celshrterigihlh 7, 


nmn verdieme knum Die Mühe, bie ih die Geicheten mit Tele 


nem Libello emendationis gaben. Er war zu offenbar. Aus 
quftins-Schtweifträgert Er 


"so XXL Paulinas Mediolanenfis, etlı zweifefßafter Mann; -. 
der überall Kegereyen witterte. Indeſſen Bar man hier. eine 


voftändige Anzeige’ von feinen litterariſchen Werken. - 


Fu XXII. Evodius, Epilcopus Vzalenfis, (einer Bighöflie 


Gen Stadt ohnfern Utica) aus Tagafta gebürtig, von einek 


guten und anſehnlichen Familie, Auguſtins innigfter Freundz 


ber Schriften hinterließ, die wir in gewiſſen Ruͤckſichten leicht 
entbehren koͤnnten, weil fie uns wenige Belehrung ges 


. 


traͤchtlich. nt on 
XXIV. Severus, Epifcopus Milevitanus, {ff auch unbes 


txaͤchtlich. Ein großer Berounderer und Anbeter Auguſtins. 


XXV. Maxirhus; Epifenpes Taurinenfis, ein guter Pre⸗ 
Biger, deſſen Schilderung der Sitten jener Zeit nicht mißfallen 
wird. Was der- Verf. ©. 620. von den Schickſalen der al⸗ 
ten Lectipnarien und Predigtfammlungen meldet, davon kann’ 
ſich jeder überzeugen, dem dergleichen litterariſche Gefchäffte 
amd Reinigungen geläufig find, Mean müßte nämlich vor ats 
Ien Dingen ausmachen, wer der wahre B. ſolcher Predigten fen, 


ſie feyn hernach nur nachgelchriebene oder von Ihrem Verfaffer 


ſelbſt zu Papier gebrachte‘ Arbeiten, welches doch meiſtens et» 


was. feltenes iſt. Diefe Ehre it dann aud, dem Maximus“ 


widerfahren, um deſſen Werfe Bruno Brunus, ein Roͤmer, 


Glericus rezularis Scholarum piarum, in der prächtigen For 


lioausgabe 1784 in Rom fich fo fehr verdient gemacht har) 
Wins VI. hat diefe Ausgabe durch fein Anfehen befördert und 
unterftügt, und fie dem König von Sardinien in einem beſon⸗ 


" dern Breve zugeeignet. Man wird daher die Bitteratur-dies 


fes Kirchenvatets wegen ihrer Benauigkelt gern leſen, fich aber 
auch) wundern müßen, mie von allen Seiten her Collationen 
yon Codicibus dem Pabfte Pius VL. zuͤſtroͤmten, deffen Eis 


. telkeig man dergleichen Opfer gern brachte, weil es inı Grun⸗ 


deldoch Kleinigkeiten waren, die er verlangte. Es wird nicht 


gung leben.  ..., 


Ieiht ein Kirchenvater fo viele Bände fo bald wieder in Bewe⸗ 


⸗ 


nr. 
I 
> 
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— 
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xxvi. loannes Caſſianus, ein Eremit, von song eigen 
ner Denk» und, Lebensart, deilew Vaterland man nicht ganz 


gewiß weiß, Er ſtarb um 440. Sein Leben bat ſehr abs 
wechslende PAR, feine Hauptbefehäffriguug aber war Moͤn⸗ 
cherey und Abgefchiedenheit, womit er aber nicht hindern konn⸗ 


. Re, daß man ihm rich Ketzereyen zur Laſt gelegt hätte, Diet. 


er fonft alfe Herzlich verabfcheute. Sein beruͤhmteſtes Merk 


iſt jenes; de inftituris. Coenobiorum , und die Collationes- R 


Patrum. 
Zu ©, 630 blmerken wir, dag wir Gier folgende Ausga⸗ 


be vermiſſen, die Ree⸗ ſelbſt beſitzt: Collationes Patrum, opus - 


Ioannis Eremitae, qui et Callıanus dieitur, De inſtitutis 
Coenobiorum, origine, .caufis er remediis vitiorum Jibsi, 


—— 


XII. Patrum Collationes XXIIII. Lugduni 1574. 8. Die, 


ſes Exemplal iſt deſto fhägbarer, weil es im den Haͤnden der, 
Ketzerrichter geweſen iſt, weldye ſchrecklich gehaußt babe Sp, 
ſtrichen fie ©. 142 Cap. XIII. faft ganz aus, Es find. Zet⸗ 
-telhen eingelegt, ganze Blätter zuſammengepappt, welche man 
nicht leſen, alſo auch nicht drucken darf. Wir haben alſo Ur⸗ 


ſache, darauf zu merken, ob Camanus auch vollſtaͤndig ge⸗ 
“druckt, oder ob er inteipolirt fey ? Dies koͤnnte In die Critik 


Caſſiaus von einigem Einfluße ſeyn. 


J FR. xxvu. Caftor, Epiſe Aptenlis ein Woͤncheseiſt ohner 
Cultur 


XXVIIT, Coͤleſtinus, Biſchoff ppm Rom; deffen Vetra⸗ 


gen gegen die Africaner und deſſen Einfluß in den Geiſt jener | 


“ Zeiten fehr. merkwuͤrdig iſt. Wo man ſeine Briefe zu ſuchen 


„‚dabe, davon belehrt‘ ung der Verfaſſer umſtaͤndlich bis ‚aus 
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"ERIK. Lupus, Trecenfi 18 Epifcopus, ein. beruͤhmter 


Mann der aber pur zwey Briefe hinterlaſſen hat. Man, 
batte ihn nach Britannien geſchickt, um allda die Pelagianer 


abzutreiben. Im Grunde gewinnt die Kirche nicht gar ziel; 


durch ihn. 
- xxx, boſſidius Epife, Calamenfi 18, ° ein. Afvicaner, Au⸗ 
guſtins Schüler und Vertrauter , der ihm fehr ergeben war,’ 


Von den Vandalen vertrieben aieng er nach Neapel, too er’ 
‚ Karb, Man bat von ihm Viram, ‚Augpfini und Indiculam: 


, Seriptorum eius. 


xxxi Hilarius Arelktenfi 18, @eine Streitigkeiten mit 


—* find hetannt. Ob Marin babe Zeſiclen und Stand 


haftig⸗ 


v 


‘ ” — 
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‚.nb'verbierte knum die Mühe, bie ſich die Geleheten niit Tei« 
"em Libello emendatonis gaben. Er war zu offenbar: Aue 
guſtins / Schweiftraͤger ·· W6 
XXI Paulinus Mediolanenſis, eh hroeifelbafter Mann, 
der uͤberall Ketzereyen witterte. Indeſſen Bar man hier. eine 

vollſtaͤndige Anzeiße von ſeinen litterariſchen Werken, - 
—. XXII. Evodius, Epifcopus Vzalenfis, (einer bifchöflia 
hen Stade ohnfern Utica) aus Tagafta gebürtig, von einek 
guten und anſehnlichen Familie, Auguſtins innigfter Freunds 
der Schriſten hinterließ, die wir in gewiſſen Ruͤckſichten leicht 
entbehren koͤnnten, weil fie uns wenige Belehrung ger _ 
waͤhren. oo: 
XXIII, Vigilius Diaconus, von bein man Regulas Mo- 
nachorum bey Holftenius finder Iſt nicht fehr be⸗ 
traͤchtlich. VE — 
XXIV. Sererus, Epiſcopus Milevitanus, iſt auch uubea 
txraͤchtlich. Ein großer Bewunderer und Anbeter Auguſtins. 


XXV. Maximus, Epiſeopas Taurinenfis, ein guter Pre⸗ 
diger, deſſen Schilderung der Sitten jener Zeit nicht mißfallen 
wird. Mas der Verf. S. 620. von den Schickſalen der al⸗ 
- ten Lectionarien und Predigtſammlungen meldet, Davon kann 
‚fich jeder Überzeugen, dem vergleichen Litterarifche Geſchaͤffte 
amd Reinigungen geläufig find, Man müßte nämlich vor ats 
Ien Dingen ausmachen, wer der wahre B. ſolcher Predigten fen, 
ſie ſeyn hernach nur nachgelchriebene oder von Ihrem Verſaſſer 
ſelbſt zu Papier gebrachte‘ Atbeiten, welches doch meifteng et⸗ 
was. feltenes iſt. Diefe Ehre ift dann aud dem Marimud- 
widerfahren, um deſſen Werfe Bruno Brunus, ein Roͤmer, 
Glericus regalaris Scholaruns piarum, in der prächtigen For 
Ikoausgabe 1784 in Rom ſich fo ſehr verdient gemacht hats 
Pius VI. hat diefe Ausgabe durch fein Anfehen befördert und 
unterftügt, und fie dem König von Sardinien in einem befons 
" dern Breve jugeeignet.. Man wird daher die Bitteratur-dieg 
fes Kirchenvatets wegen ihrer Senauigkelt gern lefen, fich aber 
auch wundern müßen, wie von allen Seiten‘ her Collationen 
yon Codicibus dem Pabfte Pius VI. zuftrömten , deffen Eis 
telkeit man dergleichen Opfer gern brachte, weil es inı Grun⸗ 
da dach Kleinigkeiten waren, bie, er verlangte. Es wird nice 
leicſt ein Kirchenvater fo viele Hände fo bald wieder in Bewe⸗ 
gung feßen. en . 
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xxvi. loannes Caſſianus, ein Eremit, von ganz eigen 


| nee Denk: und Lebensart, deſſen Vaterland man nicht gang 


gewiß weiß, Er ffarb um 440. Sein Leben hat ſehr abs 
wechsiende Scenen, feine Hauptbeſchaͤfftigung aber war Moͤn⸗ 
cherey und Abgefchiedenheit, womit er aber nicht hindern konn⸗ 


‚ fe, daß man ihm nilcht Ketzereyen zur Laſt gelegt hätte, die. 


ee fonft alle Berzlich verabicheute. Sein beruͤhmteſtes Werk 


ift jenes; de inftituris, Coenobiorum , und die Collatignes . 


Patrum. 
Zu S. 830 Semefen wir, dag wir Hier folgende Ausgas 


be vermiflen, die Rec. ſelbſt beſitzt: Collationes Patrum, opus - 


Ioannis Eremitae, ‚gui er Caflıanus dicitur. De inſtitutis 
Coenobiorum, origine, .caufis er remediis vitiorgm dibsi, 


— 


XII. Patrum Collationes XXIII}. Lagdoni 1574. 8. Dies, 


ſes Exemplal iſt deſto ſchaͤhbarer, weil es in den Haͤnden der, 
Ketzerrichter sernelen, ift, welche ſchrecklich gehaußt habeır Sp. 
firihen fie ©. 142 Cap, XIH. faft ganz aus, - Es find Zet⸗ 

telchen eingelegt, ganze Blätter zuſammengepappt, welche man 
nicht leſen, alſo auch nicht drucken darf. Wir haben alſo Ur⸗ 


ſache, darauf zu merken, ob Caſſianus auch vollſtaͤndig ge⸗ 
druckt, oder ob er interpollrt fey ? Dies Fönnte in die Erin 


Caſſiaus von einigem Einfluße ſeyn. 


Br eu Ä XxVl, Caſtor, Epife, Aptenlin ein Woͤnchebelſ ohne; 
. Euftur 


"XXVIIT, Coleſtinus, Biſchoff Ip Rom: deffen Betta⸗ 
gen gegen die Africaner und deſſen Einfluß in den Geiſt jener, 
Zeiten fehr. merkwuͤrdig iſt. Wo man feine Briefe zu fuchen 


y ‚babe, davon belehrt uns der Verfaſſer umſtaͤndlich bis zut 
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XXIX. Lupus ; Trecenfi is Epifcopus, ein beräbmter. 


-Mepn, der aber nur zwey Briefe hinterlaflen bat. Man, 
hatte ihn nach Britannien geſchit, um allda die Pelagianer 


abzutreiben, Im Grunde gewinnt die Kirche nicht. gar viel; . 


durch ihn. 
XXX. Poffdius Epife, Calamenfi 18, ein Africaner, Au⸗ 


guſtins Schüler und Vertrauter, der ihm ſehr ergeben war. 
‚ Von den Vandalen vertrieben gieng er nach‘ Neapel, too er’ 
ı farb, Man hat von ihm Vitam Angpftini und Indieulam: 


‘, Seriptorum eiüs. 


| xxxi Hilarius Arelatenſis, is. Seine Streitigkeiten mit 
2a find bekannt, Ob Aare —* Seal und Stand: 


baftigs 


“-_ . \ ‚\ x! ‚ 
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aftigkeit gezeigt habe, iſt eine andere Frage, weiber Au 
nel und. die Ballerini ſehr verfchieben gedenten.” — 
XXxll. Capreolus, Ep. Carthag. - | 


XXXIII. Uranius, ein Schüler des B. Pauliuns von 
Mile, deſſen Leben er auch. befehrieben hat. wu 
XXXIV, Sixtus (Ep. Rom.) II. Hier hatte Ree. auch 
— :ete des Berardi nachgeſchlagen, weil doch eine ſtrenge 
Critik bey den Briefen der Paͤbſte gut angebracht if. . 
XXxXvV. Petrus Chryſologus, ein Italiener von Imola, 
beſſen Sermones auf uns‘ gefommen find. Die Sammlung 
derſelben Eoftete wiele Muͤhe, bie man fie fäuberte; fie gehört 
aper zu den alteſten Sammlungen. Bean hat bis: auf die 
neneſte Zeiten viele und faſt nur zu viele Ausgaben davon ver« 
anſtaltet, indem eine einige gute und kritiſch bearbeitete Aus⸗ 
gabe davon ‚hinreichend iſt. Viel Troſt läßt fih doch nice 
aus jenen Sermonibus ſchoͤpfen. 
XXXVI. Evcherius aus einer guten Familie aus Sal 
-,  Üm, gewaͤhrt ebenfaßs nicht viel Licht. Flacins Tilyriens 
hat des Evcherü Librum formulsrum fpiritualis intelligen. 
“tiae feinem Clavis S. S. ı580 beydrucken laſſen, um feine Le⸗ 
fer zu belehren, wie die Alten Hierinn gebacht haben. ©. 785... _ 
" welches freplich einen mannichfaltigen Nutzen haben kann. 


XXXVII. Vincentius Lirinenfi is. ein für die Geſchichte 
der Dogmatik brauchbartr Schriftſteller, der den Beynamen 
von der Inſel und dem Kiofter Perins bat,. Sein Commo- 
yitorium (pder commonitoria duv) pro eatholicae fidei an- 

tiguitate et univerfitate adverfus profanas omnium aeta- 

tum novitates find für den Theologen, ber kein Ignorant 

| feyn will, ein Buch, das er kennen müß. Hat doc felbfi@as" “ 
Uliixtus dieſe Schrift in Helmſtaͤdt 1629 aus Beweggruͤnden, 
die'er angiebt, druden laſſen. Die Valuzianiſche bleibt im⸗ 

\ "ger die vorzuͤglichſte Ausgabe. 


C AIXXVIII. Valerianus, Epile Cemelienf (bey Ni) 
gerährt feine reichliche Ausbeute, aufler einigen Sermonen, 
+ wegen welcher er aber bey dem Kepergericht verdächtig. ges 
worden if. — 

— XXXIX. Salvianus, vermuthlich aus Chun gebärtig, 
ein feiner Schriftſteller, ber aber auch fehr für das Moͤnchs⸗ 

weſen singenommen war. Man lobt feine zierliche Schreib⸗ 


wi man wird ihn immer mit Nuben leſen⸗· 


- 


— 


S. 342. 
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> Selehitengefhichte . . aha 
I &is bat Ree. folgende Ausgabe vermißt, Die et vor 
fi het: D. Salviani Mafhlienfis Epilcopi opera cum: amı« 


- „Pllori ejusdem vita er adnotationibus.Jocorum difhicilium ' - | 


ei fingulorum libroruss, nec non epifiolarum argementia, 
quibus additum fuit D. Vincentii Lirinenfis Commonito» 
sum, Venetiis ex typographia Bofii MDCXACVIL ua. 
que foro permittente. 8... , op 
XL. Patricius, ein Britannier, in feiner Muteerfprache 
Oxccat genannt, gebürtig ans Nemthur, beut zu Tag Kirk⸗ 
patrik, ward endlich Apoſtel der Hibernier , ung erwarb ſich 
große Berdienfte um die Ausbreitung der chriftlihen Religion. 
Er ſtarb im Jahr 493. Seine Schreibart ift rauf. Die 
uellen, aus, welchen man feine Schriften ſchoͤpſen muß, find 
Begfältig angegeben. 0: 
XVLlI. Bachlarius, von welchen uns dle Alten pauca ch 
incerta, die Neuern aber mulca falla geliefert Haben. Seite 
355. Das Wahre oder Wahrfcheinliche muß mehr durch Vera 


— 


muthung, als Beweiſe entwickeit werden. Jpdeſſen find ſein 


libellas fidei und feine Epiftolae ad Ianuariutn ſchatzbare 
Quelldn für die Dogmen jener Jeit im Gegenfag gegen die 
‚Prisciliasiften. a 


⸗ 


XLIL. Leo I; Ep. Rom. ein wichtiget und grhusricher | 


Arnikel! Ein Mann. son großen. Gaben und ausnehmender . 
Gewandheit in. den Sefchäfften der Welt, wodurch er fi, den 
Annatuen Les der Große erworben hat. Ihm bat may die 
Rircyeniehre de dignitate et poteflatoRgmanze fedis Irt Pe- 
'o.fundata, ot ab eo,im faccellores tranamiſſa hauprfäcklidh 
zu danken, ſo wie er ſich uͤberhaupt durch ſeinen Stolzlaus⸗ 


gezeichnet hat. Pius Vi. bat ihn ſich auch in ſeinen Homtlien 


um Maſter gewählt, und die Leoniſche Blümchen zu ſelnet 
bſicht trefflich zu benutzen gewußt. ‚Die Litteratut iſt wegen 
Ihrer Mannichfaltigkeit und Wichtigkeit ſehr behrrelch und ine 


¶tereſſant. Was der Verf. G. 910 fage zum Jahr 157 3, kqun 


3 


⸗ “ 
#7 ” 


Yorn Hecenf. , bet das Buch vor Ange hat, dahin berichtigt 


wetrden: Die Ausgabe Venedig 1373 iſt nicht in Bol. fond 


„Bern in 3. Der Titel lautet auch anders, uud alſs: D. Leo- 
his Papae, huius nominis primi, gut ſummu jure Magıfl 
&oghomentum ja olim obtinet, fermohes er homiliäey .. 
‚use guide extant omnes. Ejtsdem de: conflidtu:vitiox 
ram atgae virtatum libellus fumma enm diligentia ad an⸗ 
mquiſſima exemplasia oninia oafligatn &t aufla, Vensriid 
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haftiakeir gezeigt habe, iR eine andere Frage, weiber Aus | 


nel und. die Ballerini ſehr verfehteden gebeten. 
XXXII. Capreolus, Ep. Carthag. - | 


XXXIII. uranius, eu Schäfer des ©. Pauliuns von 


Mofa, defien Leber er auch. hefehrieben hat. ' 
SE XXXIV, Sixtus (Ep. Rom.) III. Hier haͤtte Re. auch 


be :tte des Derasdi nachgefchlagen, weil doch eine ſtrenge 
Criti 


bey den Briefen der Paͤbſte gut angebracht iſt. 


XxXxXvV. Petrus Chryſologus, ein Italiener von Imola, 
“ Beffen Sermones auf uns gekommen find, Die Sammlung 


derſelben Eoftete wiele Muͤhe, bis man fie-fäuberre; fie gehört 


aber zu den äfteflen Sammlungen. Wlan bat bis auf die 
vienefte Zeiten viele und faſt nur zu viele Ausgaben davon ver⸗ 
anſtaltet, inden eine einige gute und Eritifch bearbeitete Aus⸗ 
gabe davon ‚hinreichend iſt. Biel Troft läßt ſich doch nie 
aus jenen Sermonibus ſchoͤpfen. 

XXXVI. Evcherius, aus einet guten Familie aus Vai⸗ 


fen, gewaͤhrt ebenfalls nicht viel Licht. Flacins Tilyriens 


hat des Evcherii Librum formplarum fpirityalis intelligen- 
tlae feinem Clavis S. S. ı 580 beydrucken laſſen, um feine Les 
fer zu belehren, wie die Alten bierinn gedacht haben. ©. 785.. 
“ welches freplich einen mahnichfaltigen Augen haben kann, 


: XXXVIL. Vincentius Lirinenfi is. ein für die Geſchichte 
der Dogmatik brauchbaree Schriftſteller, der den Beynamen 


‚ von der Infel und dem Kloſter Lerins bat. Sein Commo- _ 
nitorium [pder commonitoria dyu) pro eatholicae fidei an- 


tiquitate Et univerfitate adverfus profanas omnium apter 
tam novitates find ‚für den Theologen, der kein Ignorant 


ſeyn will, ein Buch, das er fernen müß. Hat doc ſelbſt Ca⸗ 


lixtus diefe Schrift in Helmſtaͤdt 1629 aus Berneggränden, 


die er angiebt, drucken laſſen. Die Valuzlaniſche bleibt im⸗ 


“mer die vorzuͤglichſte Ausgabe. 

AXXXVIII. Valerianus, Epife Cemelienſ s (bey Ni) 
gewährt feine reichliche Ausbeute, auſſer einigen Sermonen, 
wegen welcher er aber bey dem Kepergericht verdächtig. ges 


worden iſt. _ 


XXXIX. Salvlanus, vermuthlich aus. Ehlln gebürtig, 


ein feiner Schriſtſteller, der aber auch fehr für das Moͤnchs⸗ 


wefen gingenommen war. Man lobt feine zierliche Schreibe = 


l 


er; man wird ihn immer mit Nuten leſen· 
G. A / 
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ESBGoclehttengeſchichtæca. ah 
ES4 hat Rec. folgende Ausgabe vermißt, die et vor 
fich hat: D. Salviani Maſſilienſis Fpiſeopi opera eum an- 
pildri ejusdem vita er adnotationibus.locoram difficilium ' - 
t Ängulorum librorues, nec non epiſtolarum argumentis, | 
‘quibus additum fuit D. Vincentii Lirinenfis Commaonitoe 
sum, -Venetiis ex typographia Bofii MDCXACVI utro- 
que foro permitiente. 8...) Ip 


XL, Patricins, ein Britarmier, fir feiner Mntterfptache 
Brceat genannt, gebürtig ans Nemthur, beut zu Tag Kirke - 
patrik, mard, endlich Apoſtel der Hibernier, und erwarb ip 
große Berdienfte um die Ausbreitung der chriftlihen Religion. 
Er ſtarb im Jahr 493. Seine Schreibart ift rauf. Die 
. Quellen, aus, welchen man feine Schriften ſchoͤpſen muß, find 
J faͤltig angegedzen. Bu 
XBL!I. Vachiarius, von welchem uns dle Alten panca ch 
incerta, die Neuern aber mulca falſa gelieſert Haben. Seite 
355. Das Wahre oder Wahrfheinliche muß mehr dur Vera 
muthung, als Beweile enewickeit werben. Jodeſſen find fein :  "- 
libellas fidei und feine Epiftolae ad Iarluariutn fhagbare 
= Quellon für die. Dogmen jener Jeit im Gegenſatz gegen die 
’ Driscidiaxiften. 2 | I, 
XXIII. Leo I: Ep. Rom, ein wichtiget: und gräusfidee 
Artikel! Ein Mann. von großen Gaben und: ausnehmenden . 
Gewandheit in, den Sefchäfften der Welt, wodurch er ſich, den 
” Zunamen Les der Große erworben hat. Ihm bat man die 
un Micchenlehre de dignitate et poteflateRomanze fedis irt Pe- 
'Ib.fundata, et ab eo,in faccellores transmiſſa hauptſachich 
70.96 danken „fo wie er fich.überhaupt durch ‚feinen Stolzlaus⸗ 
ezeichnet hat. Bine Vi. bat ihn ſich auch in jeinen Gemilien 
Kim Date gewählt, und die Leoniſche Blümchen au, feiner — 
cht trefflich zu denutzen gewußt. Die Litteratut iſt wegers 
idrer Mannigfeltigkeit md Wichtigkeit febr: ſebrrelch und ine - - 
. tereſſant. as ber Bert S. 910 fage zum Jahr 1573, kgqun 
bvorn Recenſ., det das Buch vor Augen hat, dahin berihtige 
werden: Die Ausgabe Venedig 1573 iſt nicht in Fol: ſoni 
Bern in 8. Der Titel lautet auch anders, und alſo: D. Leo: - 
nis Papae, huias nominis primi, qui ſummu jure Magıll 
. , toghomentum am olim obtinet, fermohes er homiliaes.. 
‚use quidem extant omnes. Ejtsdem de conflitu viie= -' . 
ram atgae virtatum libellus fumma cam diligentia dan ° 
rquiſſima exemplarie omnia oaſtigata bt aufla,. Veneriit . 
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aheUclehrtengeſchichtr. 


ppud Chriſtoph Anettum. Am Ende ſteht noch S. 233. 
Teonis — Vita Der Druck iſt ziemlich rein. Rec. mochle⸗ 
and koͤnnte zwar noch Einiges bemerken; er muß aber, mache 
bvem er den Attitel Leo durchgeiefen, und. den Heiß des 


en will alfo nur voch die Namen der übrigen Kirchenvaͤter an⸗ 
fuͤhren, die in diefem Bande litterariſch dearbeitet find, Sie 
Sind XL Prosper;Aguitanın. XLIV. Hilarius Prospe- 
gie XLV. Philippus. XLVI. Antonius Honoratus XLVIL, 
Kaftarhiui. XCVIII. Conftantius. XLIX.  Pafchafinus, 
 L. Polemius f. Sylvius, ‘Li. Turibius. LIL, Leo Bitusi- 
| senfis. Liil} Salonias, in vollſtaͤndiges und gutes Regi⸗ 
re Ber, möchte bey einem. ſolchen Werke, das einen Schatz von 
Nachrichten enthält, für den Gebrauch der Lefer unentbehrlich, 
wenigfteng ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn. ee . 

. Pr . on 2 u 


2»: Botanik, Gartenkunſt und Forfl- 
ae 


’ 
« x v 
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. " Nomenclstor. Linnseanus in Elifabeth Black:- 


“ ‚well herbarium ſelect. emendar. auct. erc. 
Accedit ordo ſyſtemgticus dit, 'herb: fecun- 


dum claſſes, ordines, genera er fpecies cum '- 


u characteribus et differentiis, Sequisür index’ 
5 ‚alphab, gener. er fpecier. nec non ind..sk 
Ä phab. nomin, officinal. in ufum botanophil. 


5 


u. Du Blackwellſ e Herbarium mit den Werbefferungen sog 


1 
4 
c 
. 
J 
1. 


. Graefia. 1794. 78 Bog. in 8. 10 æ. 


rew, Ludwig, Voſe und Poͤhmer behauptet noch immer.um 
„ter den beten Werken dieſer Art eine ———————— 
Es enthoͤlt 606 Abbildungen von den wichtigſten zur Arzneh⸗ 
| —* und Oekonemie gehoͤrigen, zum Theil auch ſehr ſeltenen 
, Pflauzen, nebſt kurzer Anzeige ihrer Eharaktere, ihrer bis⸗ 
berigen Benennungen und ihres Nutzens. Freyiich konnten 
Re Sunisrtafeln ſowohl als der Tert dem gerr bniichen Said: 
on - ſa 


co 
⸗ * — 
not 
3 , - j) + 
- ft . 
'% ’ — 
2 


dewundert bat, alles‘ übrige dem Lefer ſelbſt überfaffen, und 


a C. G. Groesing, I. u. D. Lipfiae, in libe. . 


/ 


— 


— 


ı „gemirfen wirds’ aber; damit war doch, 


SBetanik. u | '293 J 


IM ſeichet Sammlangen don ‚bettäctiichen Umſenhe; aberou 


nicht mit gleicher Guͤte bearbeitet zu ſeyn, deſto weniger ent» 
geben, da: gar viele Haͤnde von untorſchiedener Geſchicklichkeis 
fi) mit der Ausfeilung und Ergänzung des Originais beſchaͤf⸗ 
tigten. So find bey drr uͤbtigens dem ganzen Umriſſe nach 


ziemlich richtigen Zeichnung der mehreſten Gewaͤchſe gleichwohl 


die⸗Werkzeuge der Frurtiſication nicht durchgaͤngig mit jemt 


Benanigkeit datgeſtellt/ welche der hierauß vorzügläh bernhende 
Charakter der Gattungenerfordert. Hin u. wieder fehlt es dann 
wuch nicht an mannichfaltiger Berunſtaltung anderer Theile, 
wodurch die Herausgeber sey Beftianung fotcher Mißgebur⸗ 
ten nad) dem Pflanzenſyſtem in’ niche geringe Verlegenheit ges 


ten officthellen Nameri, der. aladanıı allein zum Wegweiſet 


diente, wurden nicht felten aus den Linneiſchen Schtiften.meße | 
rere efpamder fich widerſprechende Befchreibungen einer A 


bildung untergeordnet, und es blieb dem Lefer überlaffen, ſich 
ang biejer Berwitrung felbft heraus zu arheiten. Viele Aufs 
- Jchlüffe hierüber gebet/*num‘ einige neuere "botanifche Schrifte 
ſteller, vorzüglich Gaͤrther duũd Reicharde in der Ausgabe des 
byſt. veget. worinn auf Blackwell ˖ bey aber Gelegenheit nuch⸗ 


stein des Anfioßee gehoben, nod denen Defigern Nipfes 
erbar.. geholfen, welche aus Mandel an ni, oder Gele⸗ 


 genheirden ganzen Wörchthjetrer Hükferaierakniöht benugeindonis 


rathen mußten. Mit vollem Vertrauen-auf.den-untergefip 


sht ‚jeder. bewegliche 


ten: Dieß veranlaßte den gegenwärtigen Verfuch, He Pflagzen ‘ 


des Bl. Herb. nach dem Linneiſchen Syſtem fo genau gls moͤg⸗ 


He zu beſtimmen. In dieſer Abſſcht babsentefich der 23 


nicht allein der beften: biesher gehörigen Anchien, womit eh 


ſorgfaͤltig feine Unterfuchungen verglich, fondetn auch der the 
tigen Beyhuͤlfe des Hrn; Prof. Bee, deſſen amggebreitetge 


Kennenifien in der Pflanzentunde das Manlffript: vor dem 
Abdeuce einige Verbeſſerungen verdankt... Diefe Sargfalt / 


etwas grändliches zu Hefern, erweckt ein gänftiges Vargin⸗ 


thell von der Arbeit felbft, weiches auch durch genaue Vesgleig 


Hung der Nomenelatur mit vielen Abbildungen faſt dun chgaͤng⸗ 


gig gerechtſertiget warb. Allerdings koͤnnte man bisweilen den 


Angabe nach Einne einige Zweifel entgegen ſetzen. So möchte 
Ree.z. B. den Daucus ereticus der Figur nach eher für Acbaw . 
fnanta Libanotis L. als mit dem Berf. für Ach, .crerenfie ku  - 
halten. "Aber dann litgs die Gchuld, wie in dem gegenmägke 
} " . q gen . 


ad 
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a99 Detanif. — 
0 
pen Falle eutweber an dar fehlerhaften Jeichnung, die niches 
gewiſſes feſtzuſetzen erlaubt, oder auch an der Verwechslung 
pfficinellet Pflanzen mit aͤhnlichen Arten, .Mehrert ei 
hlevon finden fich in dem bes Nomenclatur angehängten kriti⸗ 
“fen Bemerkungen uͤber die Kupfertefeln, wodurch der Werth 
befielben noch einen beträchtlichen Zuwachs erhält. MWeniges 
uber lohnte es wohl die Muͤhe, das ganze. Herbarium ind Line 
neiſche Syſtem gu. bringen; auch Hätte fügkich der woͤrtliche 
Auszuq aus dem 8yſt. veg. entbehre werden Einuen Weg: . 


| — es bloß um die Benennung der Bl. Abbildungen nach Linns 


- gu than if, trifft ja, was er ſucht, ‚bereits im Nomenclator 
an. Schwerlich aber inoͤchte jemand ſich mit den weſentlichen 
. Merkmalen der Pflanzen bekannt machen wollen, dem nicht 
rinmal das Qaupfwerk zu diefer Abſicht, das Syft. veger. zus 
Band wäre, Bu Mn 
23 .. u Be F u en J cp 


Ba en 
Uneiſches Pflangenſpſtem im Ausuge, ein lehe. 
x buch zu Vorleſungen und zum Gebrauch fuͤr li 
habier * —— "der. Fabriken und. Hands 

° "Tungswiffenfäyafe‘ " Fünfter und letzter 
. " Mebft ler "Kupferfafeln,‘ Nuernberg, in der 
Raſpiſchen. Buchhandlung, 1794. 5ı3 Selten, 
"Ba 3 DE. u j nn — tr a j Ber 
Wdir zelgen hierwit den lehten Lbeil diefes kothulenten Aue 
ignge uan — dir die fiebente, achte, neune und zehnte Klalle, 
set Bit Gewächle. mit unfenntlichen Geihlerhlern, tränhifih 


ME Farnkraͤuter, Waſſergewuͤchſe / Schwaͤmme und Diöbfe, 


webſt einem vollſtaͤndigen Regiſter über dfe in allen Fünf Baͤn⸗ 
von beſchriebenen und. nicht befchriebenen, das iſt, blos ange⸗ 
faͤhrten Pflanzengattungen und Arten enthält — und beziee 
ben uns uͤbrigens auf das In der Bibliothek Band CK; St... .' 
pag. ı71. bereits gefüllte, unpartheyiſche Urtheil. Die Ku⸗ 

. Ser find nur mittelmaͤßig. Wenm dep ungenannte Epitoimas _ 


ger nicht auch hierbey noch, zeigen Wollte, daß eine zweckmaͤſ⸗ 


fige Auswahl zu treffen feine Sache nicht war: fo fehen wis 
. wicht ein, warum: von eihigen Schwänmen mehrere Arten und 
GSelelarten abgezeichnet Bad‘ die fich nicht ſowohl vun 


Nr } 
a \ — 


9 


Lo 


s pielleciem Horse germänicae, außtore ‘Henr, 


u ” \ 


| 21.23 = r N 


een Amriß alt Such Me ven Bin * ‚lade 


antetſcheiden. 0 —8— 


” 
Pa Tr u ..Em. 
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N Adam 'Schrader.. Hannover, bey R cher: 8, 


Erſter Theil. 1%. mie vler Rup —* 


13 Bogen. 


Ein: lehr reiche Nadhlefe, der. Ark Bei, bie gi Bd | 


sablreiche „eigene Bemerkungen, felöft in der. 
mehrerer ganz neuen Arten, durch — Ne: 


eigener init: freinden Beobachtungen. und durch manche * | 


finpige Berichtigung auszeichnet die ‚eigene Beobacht 
bes Verf, ſind freylich blos anf Nieberfachfen und bie. Gr 
länder-einiger benachbarten Meichskreile eingeſchraͤnkt, aber * 


when deutſchen Kraͤuterkundigen ſehr willkogemen;;deuu-Ner 


nicht nur, manches Gewaͤchs, weldhes.in-den- bicheri⸗ 


gen Bi pe wenigftens in,den bezeichneten —— Rum als 
einhelmiſch vorkam, ſondern auch, boch meiſt unter, bat Re Fr 
Wi 


ptogamiſten manches, das man bisher nur aubenkeib 
land fuchte,. und ſelbſt manches, das man noch ganmit Fantie. 


te, aufgeſtellt, und mit genauen. Befchreibungen und. Bynse 


pen, einige auch mit Abbildungen verfeben.. Den Sttayde’ 
ehrenpreis has .er an det Bude bey Quedlinhurg gefunden. 


Erhardts Poa trinervata Bält er. mit Poa ſilvatica für. einer⸗ 


"169. - Der pyrenaͤiſche Waldmeifter wachſe bey Helmfläbt nihe 
wid, fondern ſey dutch Ausgefärte-Saamen dahin gekommen 5: 
Bi Di und Honckeny haben das rundblätterichte Labs. - 


aut mit dem geglätteten Baldmeiker i in eine_ Art zufammen, 


Beh Die etwas vermgrrene Gattung des Lablrafts 


eilt der. Verf. in Arten mit gietter, in folche mit runzlich⸗ 


ter, in ſolche mit rauber, in ſolche mit etwas ſtachltchter und 


in ſolche mit borſtiger Frucht. Haller's, Zinn's und Mux⸗ 
ray’s Galium montanum feye Jacquin's Galium glan-: 
cum und Piller’s G. oampanulatam; Jacquin's Qalium 
auftriacam, welchen der Berfe mit Pillar’s G.-argenteum, 


Villars G. anilophylum , welches er mir defien Ga). monta - 


num und Vabls G. palchale, Allioni’s G.Bacconi, das et 
wit Schranf’s G, cilissgm,. Ppflidys G. (Tinafiie, Schre⸗ 


- 


[) 
x . 


[5 D-D.KVUD.a.OLVeA, MM .. ber⸗ 


%x 


ed _. und. Hfuseay'e G. puniluni eiiet- 


38 sie oer’s'G. En tum, Kinne’s G. lini- 

hierofolykitanade, und Villars Gal, obliguum 
2 —— n geneigt iſt, erklärt er inegeſammt für Abaͤnde⸗ 
eungen einen Art, toelbe er G. fylvelirenennt. Moͤnch, 


mMarxag unbd Rxrocker bejeidnen. mit dem Namen G. ſa- 
.xatıle daß. G „bersgnicum, Die qwediſche Duͤrlizen wachſen 


— * 


Dre fregens, ber dem Bf. viele Wahruefmungenaus 


ſeinent Vateriande mitgetheilt har, dey Jevern in ei» 





nem Weide, Scopoli s Theſum linophyllon erklärt der 
Verſ⸗ für eine neue Arc, Die er auch auf der Winzenhurg bey 
vg gefunden hat," and Th. mtermedium nennt. 


Pollidv Deomedon inum hält er mit L. Taraxacum 
für einerley anb Mayers L. ereltum nur für eine Spielart 


davon; Die Heine Goloͤruthe gehöre nicht zu den deutſchen Ges 
maͤchſen; was Mertay dafuͤr gerommen habe, feye bias eine 
hjeine Goielare der gemeinen. Bey den —— wel⸗ 
“de bet apeſtem dei größten Theil dieſes Land: | 
nad deo⸗ zwegren ganj einnehmen werden, folgt der Verfaſſer 
in der Einche au⸗ und in den Battungen, die ohnehin eift 


Bie. Hedwstgiferen ſind, Schrebern; piele Laubmoofe,- die 


= —— nut bei *3 fand, hat der Verf. auch bey Güte 


sder' dech Bent oben erwaͤhnten Bezirke ſeiner —** 


ctxutigen alugetroffen; wir Püßren nar die neuen Arten an, Eine 
neue Art’ Dieranum (om 


: Or Mooren am Du! drey neue Arten tortulay tortuofa 


ularum ) den fcopario' nahe, in 


* Am Fri A ca, und pilofa, aus det Gegend 
Gletingen, wo fie g ſchon vor 20 Jahren beobachtet 
in; site fine Arten Orthothrichum an Brettern u. Baum⸗ 


nen, welches man ſonſt für eine Spielart des B.argenireum anſah⸗ 


zwo neile Artin Bryum an ben Waldſelſen des Herzogthums 


_ | Sraunſchweig (ferraum und roſtratam):? Auch det Verf. 


"Sat die Ingermannien rapeſtris am Harze hie gefunden. 
‚Die Gattang bpegraphe (Licher ſeriptus u, f. [inady inne) 
nah Willdenow and Sumbold mit 6 auch von Perſoon 


s einnehmen, 


J , ’ * 7 
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ftaͤmmien, atine n. diaphancitu ; vhne das B. jolacenm zu tech⸗ 


beſchriebenen Atten. Batſch's beziza lenenlis, 


(am: 
Wyulffen Lichen falco-rubens, Mb Schran®’s L. rabe 


tum feye mit L.. eufculgris einerley. Lichen crafiorufas 
und ſaſicinus, zwo neue Akten mit gewoͤlbten gerandeten 


————— die zu Gottingen auf Sandſtein Mächten: : Hoffs 
manns Ratelistia farragi 


me⸗ ‚sn Bye L cinereo - fu- 


1 


nn te | ſeoxvc 


kerrüginsnt, ‚und Gehseanie D, 
sinereo- fulcus davon verfhieden: . Dickſon's L. coecineus, 


s ‘ * , ’ 
. ’ 
. 
nd . ‘ 
’ \ b 
v ”» » 


fihhen; subehast’s L. rubetius.(cheine. fiir Ein jünger Lie 


—8 iu ſeynz Wulffess Lelueloida; ‚Schuanit’g Li 


jisb’s cortaugatus einetley mie hoffmmauno L,. Acv- 


welchen in dieſem Wanbe mir bie fünf Satrungen bee Oli 


terſchwamems (Agatieus), des Adetſchwamms Cheralies), 
bes Lochetſhwammes (Bolerüs), des Stachelſchwamms (Hyd: - 


num), und des Warzenſchamms (Thalsephora) vottom⸗ 
men: weni der erſten Gattung 54 Arten, weiche der Vetfaſſet 


wieder nach ihrem Stiel; der Beſchaffenheit, Sinfentang und 


Mekteidumg deſſelbigen, nach der Geſtalt und Subſtanz des 
Huthe eingetheilt hat, mit. ausgefichter Syndnymie; auch 


dene Arte, % B⸗ mocidus, was ohne Geſchmack und Ge⸗ 


tuch auf abgeftotbehen Bachen im Hergagtham Dtauufchtoeic. 


geeien und pubelcens, bepse tnllchtueiß, unter faulem 
in Br 


auch daſelbſt, purpurefcens in ſchattichten Wäldern, andy 
aufäpmeigihlen, crecasus- uotit 6 


IN" 


fanlem Laus, benba⸗ J 


u 


4 


7) u 17." 2 
Ei, "iaSteldens ,: unter Moos eben daſelhſt/ abletimts, aut 

Harz auf faulen Tannenflämmen, carpineus, auf faulen Hain⸗ 
Imhenftrünten bey Oſterode, und „flercntorum auf Brettern: 
AVulliard's A. eaftanems iſt er geneigt ınit Bolton's A. ir⸗ 
. is, Bolton’s A. pompolus, Batſchs A. Ienenſis, 
+ _ &chäffes's A. lateritius, auch A, fafcieulards, mit A. fafci- 

Ä ealaris, Bolton's A. politus, Bolton's und Bulliards 
A, cyaneys mit A. Berylius, 'Bulliäty’s A. ladtifluus’duls 


es mit Wabl’s A. rubelcens, feinen A-pleudo- androfa- 


geus mit A. Fibula, feinen A. ftiptieus mit A. flabellifor-! . 
“mis, feinen: A. glandolofus mit: A, oftreatun. ’ Vom Ader⸗ 
Khwanıme neun Arten; Unter ihnen eine neue fagineas, aus 
- dem Braunſchweigiſchen, wo fie anf faulen Buͤchenaͤſten waͤchſt 3: 


Barfds’s Agaricus pruinatps erklärt der Verf. für etetleg 


‘mit:Mesüligs cantharelloides, - Bulliard’s Helvella reti- 

‚naga Ind dimidiata mit M, muföigenus, feite, Aurieularia 
timelloides bringt. öhr Verſ. unter diefe Sattımg, den Merul,: 

-  hatalinuıs unterfkiigeldet ser von Ainhts Agarico betulino. 
Dom Loͤcherſchwamm, der wieder nach der ©tellung“ der Tas: 

"der, dem Stiel, der Subftanz des Huths abgecheilt wied, 39’ 
Arten ; unter ihnen mehrere neue, inquiuane, ohne Geruch 

nnd Geſchmack, in Tannenwaͤldern, palleens, an Boum⸗ 
hirmmmen bey Göttingen, puſillus fagiheus, aſcieulatus und‘ 
mbißinofas, an -abgefterbenen Baumftiiufen im Braun⸗ 
1... $gmweipiichen, quercinus, an. alten Eichen bey Nordhauſen, 
-*  . deftmaltor, in frifchen feuchten "Webäuben, refinofüs, an abe 
gehauenen faulen Buͤchenſtaͤnmmen Im Braunſchweigiſchen, fer⸗ 
rxuxginoſos, an faulem Holz und Balken, rufüs, am faulenden 
Maumborken, byſſinus, an faulenden hingeworfenen Baum⸗ 
‚ fämmen im Braunſchweigiſchen, and ſaubtilis, an der Borke 

. ſaulender Bäume im Stift Hildesheim: - Schäffer’s B; retie: . 

-.culatus, bulbafus, lepidum und craflıpes Bringt der B. zum. 

- RB. mutabilis, nicht aber den B. cupreus und luridus. vonjes ' 


\ 


. nem, den luridus vielmehr mit Balliard’s B. subeolarius - 


und dem B. ſalreſius ind nigreſeens, zum B. tuberofus 

j Bulliard's B. fcaber zum vifeidus, den B, ramutorb zum 
B mumularius, Jacquinis cinnamomeus, Bullierd’s fim-. 
kriatus und dennis zum. B, perennis, Bulliard's B. obli- 
,ſdoatus zum B. lacidus, v. Humbolds Ceratophora · und 
—* Boletus ceratophora erklärt er. für eine unters 
itrwrtdiſche mmisgeftaftere Spielart des B. odoratus, mit welchem ſie 

auch in Farbe, Geruch, ubſtanz übereinfenunt, auch waot 


is v 


n 


> 
= 


. « . 
2.Derſtwiffenfchaſt 2995 


der B.;odhratun ber dei Erde auf gehauenen — 
Baumſtaͤmmet. Vom Stachelſchwamm 12 Arten, unter w 
. de der Verf. auch Xoth's Clavaria byſſacea bringt; ſonſt 
noch vier neue Arten aus den Serzogl, Braunfchweisiiieg 
Waldungen; tumentolam unter ſpatulatum auf. der Rinde 
fauler Baumftämme, diaphanum und paradoxum an Büchens 
‚Fämnien. MWilldenow’s H, zanatum, fo wie Schäffer's. 

“  Hipiltam fiegt er nur für eine Spielart dee H. cyathiforme, 
Plawer’s Böletus dubius für H,decipiens an. Bon War ,- 
— 16 Arten, unter ihnen mehrere neue fulca und 
Terruginofa aus den Nadelwaͤldern am Harze, fericea u. ſtriata 

von Nabelbaͤmmen bey Göttingen, variegata, nigrefceus, 

- diaphana,-alplanata und undulara von Laubhälgern Im Gran 
ſchwelgiſchen, laetus, von Baumrinden, und acuracea von 
faͤhlen und Balken im Stiſt Hildesheim. J 

A &: . . \ - N: ; ’ . kb , 

Johann Georg Wallis, Drganiften zu Herzberg, 
3, Eubicrechnung des Bau + und Nutzholzes. Goͤt 
tingen, bey Dieterich. 1794. 8. 39.8. 48.’ 

>. Nenn diefe wenige Bogen In irgend einer Gegend einem 
— ‚die Haͤnde geratben, der die fünf Specie 


f 


ber. Nechenfunft noch nicht vergeßen bat, auch fonft eben Feih 
Greund von Forſtbuͤchern geweſen ift; fo Eann er wohl, wann _ 
er Geduld genug dazu Hat; Die hier abgedruckte Aufgaben nach⸗ 
gurechnen, den Kuhlkhıhalt. eines befchlagenen und runden 
ADtðck Holzes dadurth aysrechnen lernen, und dann haben bey 
86, Bert. und Leſer, ihren Zweck erreicht. Sm 
r - | x . y. >. Zn no v m. 


ovPPrroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Sandiwirefchafts » Predigten, ein Beytrag zut de 
» förderung der wiethfchaftlichen Wohlfahrt unter 
aandleuten, von Johann Ferdinand Schlez, 

. 2 ,Parter zu Ippesheim. Erſter Shell, zwehte 
3 serbefferte Auflage. Heilbronn. und, Ro . Zu 
u. Mi Chaflng Buchpandiung. 1794. 8. 338 @xl 
or N . 3 ⸗ ten 


i — — I) 
Ru ’ . ” } 


- 
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194 | Proteſt. Sottesgelahehelt. a N 
nn S. Vorrede. Zwevter Theil 17943 
i2q Seiten und 206, Bor, 1 . AM. , 
e 6 Könnte feicht geſchehen, daß man durch den Titel; Lands 
u hr , auf die Vermuthung kaͤme, der Werf, 
Wwotlhte damit ein Lehrbuch der Landwirthſchaft geben, mb — 
. Darüber, als Äber ein Ynternehmen, bag ſo nicht für die Kane . - 
zei ſchickte, unwilſig würde, Daher bäften wir gewuͤnſcht, 
' Daß der Verf. fteber dig Auffchrift zemacht hätte: Predigten 
für Landleute, u. d. gl. Denn oh man gleich In diefen Prer 
Bigten nicht Abhandlungen aber fheoreriighe oder hiſtoriſche 
8Silaubenslehren anteift, ſo enthalten fie doch lauter chriſtlicht 
| & Peer welche auf das Leben, die. Geſchaͤffte und Verbältuife 
” fes Eanönolke praktiſch angewendet worden find. Es bätte 
ber Enefüuldigung, pie übrigene In der Vorzede zum exjien 
»  Xheile meifterhaft qusgefuͤhrt morden iſt, nicht bedurft, bafl 
7. Kid der Verf. fa feinen öffentlichen Vortraͤgen anf Begenflände 
“von ber Art einfaffe. Denn wen ein Unterricht nuͤtlic 
Sterben foll, fo muß er nothwendig den Beduͤrfniſſen der zu 
Unterrichtenden angemeffen ſeyn, und wenn das gemeine Wolf 
„38 wahrhaftig heiftlihen Sefiunpngen und Tharen angeführt 
werden fol, fo muß man ihen den Inhalt und die Anwendung 
Zritiiche Pflichten praftifeh eigen, Damit bie apaftolifche Fote - 
derung erfüllt werde; {hr effet oder trinke, oder was ihr thuß 
fo thut es alles zu -Sortes Ehre. Für das wahre Chriſten⸗ 
on iſt es gewiß kein Gewinn, wien man Jahr aus Jahr 
ein immer nur über bie ſegenannten Glaubenelehren predigt, 
well fh die Zuhörer dann einbilden, daß zum Chriſtenthum 
„weiter nichts gebpte, als das ungeprüfte hab unbezweifelte 
.  Bürmehebalten folder Lehrvortraͤge, das Auswendiglernen der 
| Eehrartikel des chriftlicden Glaubens und das eifrige Mitma⸗ 
chen kfrchlicher Gebräuche, Es geſchleht dann freykic wobl 
auch, daß der gemeine Mann, wenn man disfe Methode ver⸗ 
laͤßt, und die chriſtliche Sittenlehre in befonderer Anwendun 
| auf feine Art zu denken und zu handeln, auf feine individuel 
| Verhaͤltniſſe und Pflichten xX. vorbringt, darüber ungehelten 
- 02 pied, welches nicht blos daber Führe, weil er an biefe Pre⸗ 
'vigten nicht gewbhnt iſt, fpribern noch weit mehr daher, weil 
07 »grAug feinem Bchlafe aufgenedt, in feinen verkehrten Ge⸗ 
iten geftärt. und an Dinge erinnert wird, die er nicht 


Si Doran find aber feine Erhrer Oapuft. Auf der 
*7 ee. W anders 


7 









! 


er N 


digten, gu weit 


u. Gi Bee \ vi. 


". enden. "Säle muß man aber an seftehen, baß man inf - 


chen prattiſchen, auf das gemeine Leben angewendeten Prer 


sehen 
 terien einläßt, die non der Abficht einer Predigt zu weis eut⸗ 
ſernt find, oder fie von Seiten und mir einer Ausfuͤhrlichkeit 


barſtellt, die gar nicht’ dabin gehören. Hr. Schi. hat diefe 
Kehler forgfälcig und glücklich vermieden, feine Beweiſe Hrofe 


- fentheils aus der Wibel geführt, und überhaupt die Form einet 
Kanzelrede beobachtet. Bon einem Manne, der, in der Vor⸗ 
xede fo richtige Girundfäge geäußert hat, Fonnte wan auch et⸗ 


vboacrten, Daß er ſie auczufuͤhren verſtehe. 


—⸗ 


Die Predigten des erſten Theils find; 2) über i Bu. 
10, 24. Von den Leuten, die zum. Beften Anbrer nichts Sur 
tes thun wollen =) Ueber benfelben Fert; von Lenten, bie 
Anderer Schaden nicht nur niet hindern, fondern wohl gar 
felber Schaden anrichten, 3) Weber-ı Theßal.s, 23.- Vop 
"ber Anhänglichkeit an das Alterthum in der Haus- und Zelte 


wirthfthaft. 4) Ueber Syr. °9,.4 — 9. Von Schulden uub 


Schuldenmachen. 5) Ueber Prov. ıı, 24. Bon der unjeb 
tigen Sparfamkeit. 6) Leber ı Theg. 4, 6. Vom Betrug 


. Am Handel und Wandel, . 7): Ueber Koloff. 3, 32 — ar 
-- Bon den Hflicten der Dienftöpthen gegen. ihre Hertſcha 


kann, wenn man ſich entwedar auf Ma⸗ 


2) Ueber Koloſſ. 4, 1. Bon den Pflichten der Haucherr· 


ſchaft gegen das Sefinde, 9) Ueber Prov. 24, 4. Vom Nu⸗ 

gen der Ordnung und Reinlichkeit. Im zweyten Theile +) 
Leber 29. Mof. 23, 10..11. Von dem Befehl Moßs, da$ 
Selb alle fieben Jahre ruhen zu laflen. 2) Ueber Prov. 1%, 
4. Bon ber Schaͤdlichkeit des Aberglaubens, befonders in ber 


andwirthſwhaft. 3) Ueber Syrach 29, 10, Wem Lredit. 
4) Ueber Syr. 31, 8 — 11. Wie ‚viel Gutes ein reicher 


SBauersmann in feinem Dorfe fiften könnte. 5) Ueber Syr. 


20, 12. Von der Meigung zu überflüßigern Aufwand unter 


Landleuten. 6) Leber Syr. 37, 32. 31. Weber einige Feh⸗ 
ler , durch welche fich Landieuge bey ihren Arbeiten an der Ge⸗ 


ſundheit fchaden Fünnen. Dann find noch vier ausführliche - 
| Fuenietionen angehängt, ö | Di. 


Der Aendyren zer am Altar und Rranfenbette, eine 
Sammi. 2 ne geiſtlicher Rıden auf allerley 


>, 


Ua oo. mit ! , 


307 \ Protef, Gipttengelaheheit - 
nur immer vorfommende Fälle, als. ein Verſuch 
vor einer Sandgemeinde faßlich und erbaulich zu 
teden. Serausgegeben von Wolfgang Sierony« . 
mus Banerdörfer, Hochgräflid) und Freyherrlich 
 &gtofffteinfchen gemeinfchaftlichen Pfarrer zu Afe 


s falterchal, Zweyter Thell. Bapreuth, bey Luͤ⸗ 
x bei Erben. 1794. 8. 360 Selten 


- De erfte Theil ift in.der, I. D. B. im CVIL Bbe, 1,88. 
©. 85 ff. angezeigt worden. Auch in dieſem Theile zeigt ſich 
der Verf. ale ein erfahrener ,'eiftiger und. rechtfchaffener Pre- 
diger, Er enthält Beicht- und Communionreden, Konfirma⸗ 
tiongreden, . Leichenteden, Eingangsreden bey fogenanntem ’ 
Lefeleichen, Taufreden, Trauungsreden, Krankenbeſuchsreden, 
Ermahnungswort an zwey zu fcheidende Eheleute, Zuberets- - | 
tungsreden, wenn ein Prediger aufgefordert wird, einen To⸗ - 
desfall Jemand beyzubririgen, Und zulcht Vorfchläge, wie ein 


, 





Fa 


Prediger am heften mit Schtuermäthigen und Angefochtenen " 
x. umzugehen haben mochte, Dieſe legte Abhandlung ift vors ' .. | 
zuͤglich gut gerathen. Sie enthaͤlt "ziemlich gute Befchreibune  _ | 
‚gen der Schwermuth, ihrer Urlachen und Heußerungen, abet | 


vortreffliche Regeln für den Ptediger in Ruͤckſicht auf fein Weg | 
Ä Balten gegen folhe Perfonen und gründliche Antweifungen, tie J 
ter fig behandeln ſoll. Und dies alles, dex Deutlichkeit unbe 
fhaver, in einer buͤndigen Kürze, daß man dieſe Abhandlung‘ 
mit Recht allen Predigern ine De erzigung und Befolgung 
empfehlen kann. Der Verf, fagt zivor, daß er mit dieſem 
zweyten Theile aufhören wolle; aher es waͤre zu wuͤuſchen, 
‚daß er fortfahren möchte, aus feinen Amtserfahrungen and 
Kenntuiſſen noch mehrere ſolche Abhandlungen zu liefern, 


7 Be Aus. 
[% P} 22 En Zr 2 
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IN 


Deer populuire und praftifche Prebiger in Beyſpie⸗ 
| len. Leipzig, bey Jacobaͤer. 1794, 433- Sch 
5 . ten, 8. UNME- 4 H- ‚ - 


| enn Rec. auf dag Mädficht nimmt, toas der Berk S. io 
— em re auf fügt : „wenn wir dedenten das uns von - 
! „Sott..geliehene Vortecht des eigenen Denkens, welches uk 
, nn ' nn vdut 


ü 
\ 
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A en leider wit zu fope Sefräate war, fact . 
vxgiebt es ſich ohne „allen Widerſpruch, daß, das Gute unfers ' 
- „eitalters dem Boͤſen nach immer das Gleichgewicht "Halte," 
ſo muß der Vſ. diefe Predigten wenigfiens vor mehrern Jah⸗ 
xen gehalten haben, . Denn ba’Rec. das ſchreibt, iſt es nich 


fo, weil, je mehr man bie Anhaͤnglichkeit an der religinfen 


Form unfter Väter zum Zweck bat, rg mebr , wie das in 
menſchlichen Dingen uns zu oft der Fall ift, dos Hinfinen 


aͤchter Religion. die.umvermeibliche Folge wird, eder, um me 

Chriſto zu seven: das neue Tuch fol mit alten Lappen ge⸗ 
e'merden. Die Mittel nach der Angabe des Werk 

reichen nicht zu: fie beſtehen darinn, die Gelegenheiten -zus 


Derabwuͤrdigung ber, Religion zu veiräeiben, und. Vorliatis⸗ 
keit bey der Wahl der Buͤcher. 


"Möchte dech der Verf. lieber bas angegeben haben, —* 
eigentlich Religion fey, und die Probe halte! Das muß Rec. 
Gberhaupt von der ganzer Sammlung fagen, daß der Vertrag " - 


dar populär, billig, und manchen guten Sedanten, enthaltenk, 


| aber boch nüg eberflächtie en 


\ 


< . ‘ Le. 


Du Yefimmin 8 des Merſchen, nd einigen * 
aben. Me, vermehrtt- Auflage. Leipzig, z 


, Weldmann. 1794. 15, B. in kl. 8. nvebn 
Worrede. 14. &- | 


und gepriefen worden, und unftreitig fehr vielen Dtugen bey " 
gebildeten uud nachdenkenden Menſchen geftiftet hat: erfiheint - 
bdier akrımals auf Verlangen der Vertagehandlung in eine 
uwegnen Auflage. „Dep ber zu dieſem Behuf verzunehmenden 


Durchſicht· fage der verehrungswuͤrdige Verf. in der Ber ⸗ 
rede, „war es anföndikh blos darauf abgeſehen, außer der 


wVerbefferung der Druckſehler, bie und da etwa einen Aus 
drink zu berichtigen, oder ofenfalls einen Sebarifen näher zu 


„beftimrüen und zu erläutern. Im Fortgange aber.fank ſich 
” mandies, welches noch etwas mehr zu erfordern fehlen. Es 


Avar hier eine Lücke auszufüllen, dort in der Folge und Ords 


nung, der Vorſtellungen etrape. umzufegen, anderswo eine 
merke Wiedgigshuiß. tn — und fo —* 
„daraus. 


13 ! 


u ® treffliche Schrift, weiche mie Best fo allgemein geld» 


” ' t j “ J 
W \ [4 ‘ . 
ne ” " . ' 
„. ’ . ” “ N: 
teſt. .. 
> . Fa ” .. 


7. ward Werhnberiigen imb Befäge, auf weide ich worfle 


„Seine Anficht-gehabt Hatte.* Diefe Bufüge And am Beträdhtr 


lichſten ba, wo ber Menfch, den der ®. redend einführet, in dem 


SBange feiner Unterſuchungen und Betrachtungen anf Digenl 
und Religion ihm, Hier iſt mit vielem Scharſſinn auch da 
im bie Unterführung hineingegogen, ober doch darauf bingeden⸗ 


. tet worden, was in neueren Zeiten einleuchtenderes oder balt⸗ 


Bareres entdeckt worden iſt, oder doch etwas anders dargeſtellt 


- gu werden pflegt. Man ſieht baraus beuttich genug, daß bet 
wverehrungswerthe Greis nicht etwa, role es doch fo oft der 





Ball if, auf einer gewiſſen Stufe der Einfige und der Biffen- 


us ‚ etioas überaus feltenes, und ſchaͤzbares iſt. Uebrigens finb . 


werſentlichen Inhalt nach, und in der 


° x 
f 
h 2 


s 





Dabey zeigt er auch Bier, wie in feinem LImgange, eine Theil» 


. nahme an allem, was mahe, gut und nuͤtlich iR, und. eine 


Lebhaftigkeit des Geiſtes, die in einem fo haben Alter gewiß 


die Grundfäge, auf welchen das Gebäude dieſer merkwuͤrdigen 
Gorit aufgeben MR, betont 


moch dieſelbe fit, die fle vormals war: ſo wird fie doch immer 
noch lehrreich, nüglich und leſenswerth ſeyn. In der nen hir⸗ 
qugelspimrnen merkwaͤrbigen Vorrede zeigt ber Verf. untet 


"andern an den auffallenden Beyſpielen unferer Zeit, wie weit 


der Verfall der Rellgion und der Bitten ein Volk führen, 
und in welchen unabfehliche Elend er es ſtuͤrzen kann, und 
nimmt daher Gelegenheit. Moralitaͤt und Religisſttaͤt auf das 


nachdruͤcklichſte zuenmpfchlen 
a 0 Agz. 


D. Iob. Frid.' Klenkeri "Traßtarus de nexu, qus- 
lis confter inter urrumgue divinse conttiru- 


-,. tonis foedus, prophetico, ad infignem illum 


Petri apaftolj locum 1 ep. ce: I. vers. io 12. 
Helmitadii, apud Fleckeifen MDCCXCII. 
| 6% Bog. es 6 


Die IN die Dpctordifferiagtom, In welcher ber Werfaffer bie: 


Wirklichkeit und Wahrheit eigentlicher Weißagungen dar⸗ 


J Rer. 
wathim⸗ und die u ſengten gu wiberfegen ſacht geflehe 


- 


FU 395, 


Wafe fEill geſtanden, oder auf den erfungenen Lorbeeren au 
geruber bat: fondern mit dem Zeitalter einoch ſortruͤckt. 


re ihrer Darftellung 


aan, ai Od ik al ig 
in verſchiedenen Zeiten N ober 


eroe 





heint, ‚ voeiche bey foldhen Dateien, wo fa 
Dberpenaung Drinks werben fe, ihr Anden al fl, 
en — —— A. 
— Arznepgeladbrhbeit, 2 . 
Beichen und Werth der Maͤnnerkeuſchheit, ein 


dt; K und 


Werth der Jungferſchaft, 


von einem Weihe, nebſt einem Wort (e) zu ſei⸗ 


‚ner Zeit an edle Juͤnglinge und Männer. Mie 
einem Kupfer. Berlin, bey Schöne, 1794, 8. 
176 Seiten, IB 8 - . are vor 


Ein nicht unebmer Pendant zu ber Schtift: Zeichen and 


Werth der Yungferfchaft, nur wat diefe wohl nicht fo frech 


nnd unverfhämt, als die angebliche B; ihre Peferinnen Äbere 


den,’ als einige aͤberzuͤchtige Rec. uns weiß machen twellten; 


Prager dürfen doch wohl fagen und fchreiben, mas man poR. 


er über Jungferſchaft und Keufchdelt dachte, mas es für 


figere und unfichete Zeichen giebt, und wie man bie Weiber» 


kenſchheit verroahren Fonne, Der böfe Mann flug anferde 


noch einen neuen Keuſchbeitsguͤrtel nach -der neueften Erfine 
dung por, ließ, wie ein Kuͤnſtier, die Dame nacket abbilden, 
und vor einem ehrſamen Publicum figuriren, Der boͤſe Mann! 


Hier bekommt er, nebſt allen Maͤnnern, eine wohlperdiene 


ELection und nachbruͤckliche Morglpredigt, zur geneigten Auf⸗ 
nahme und Befolgung. Die Anforderung, daß Manner 


anch keuſch ſeyn ſolien, wie die Weiber, iſt gerecht und billlg. 


Ein jeder ferne feine Leetlon, ſo wirb es wohl im Hauſe fiohn!! 


. Sm: alle mögliche Unparthenliggfeit, versrögs tragenden Amtes, 
zu beobachten, wollen wir der Verf folgen, treulich referiven, - 


und gelegentlich Tagen, was Mechtens {fl 


| EGxſſes 


bu „e 
- tu 
— at 
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| .Ertkes Kapitel, tleßer. unfer- Hecht.» von Kt 
dern unverletzte Keufchbeit zu fordern. : Das Recht iñ 


‘ 


- ainbezweifelt, und das Neciprocum billig, Dig Verfafferian . 


', fordert Männerkeufchheit ie Verheyrathung, ſchildert dem 
rxubigen und wolluͤſtigen Juͤngling, mit ſehendigen Fatben, 
zeigt, daß der keuſche Mann auch immer der geſunde Mans 

uud der geſunde Vater. if, ber. eutnervte pft veneriſch, und dag 


Urheber aller Kränklichkelt der Deutter und Kinder iſt. Trau⸗ 


iſt auch das Gittengemälde, das. S. 20 von der Berliner 
Lüderlichkeit gelägt wird. Die übrigen Gründe find für das 


Maͤodchen eingreifend, und trefflich aus bem Söetliner Locale 


genommen. Die Züge find nicht fein, nicht loͤblich. Der 
keuſche Mann iſt auch der verträgliche , treue Gatte, der hei⸗ 
tere, angenehme Geſellſchafter, und mach der Verf. Wunſch 
GS. 47. ſollte bie Obrigkeit ſolche Einrichtüngen treffen, daß 
—— Mann heyrathen duͤrfe; er macht Bch, ſein 


| eib, Kinder und Nachkommen uugluͤcklich. Leider, ſehr 
wahr, aber der Wunſch nicht wohl. ausfährbar! -Iweyree 


Rapitel. Weber Zeichen und Werth der Maͤnnerkeuſch⸗ 


+ eit, . Die Verf. zweifelt an einem phyſiſchen Zeichen der 
verlornen Miännerkeufchheit, (num fo etwas ließe fich wohl aufs. 
gnden; aber nur vor der Verheyrathung ſchwer zu beſtim⸗ 


"men oder zu prüfen, wie bey den Mädchen) , fie hält fich’alie 


an die verlorne Schaampbaftigkeit, an Trägheit und Unaufge⸗ 


2 Segtheit zu Geſchaͤfften, qu Gleichguͤltigkeit gegen Oittſam⸗ 
keit, an Buhlichaften, an Beſuchung öffentlicher und beruͤchtig⸗ 


00 ger Käufer, an Öleihhgältigkeit gegen Keuſchheit, — ns 
IN ach der Diagnoſtik wohl Recht Haben... Drittes Kapitel, 


‚Gedanken Aber jenes anftößige auf Dem Titel genanste 


Bud, Erſt eine herzliche Herzenserleichterung an die jun 
gen Schriftfteller, bie fo gerne. mit Schlüpfrigkeiten debutiten, 
dann Zurechtiweifung des Gegners, dem fie, wie dem Verl 


> ger," bios ‚Seldfpeeufation vorwirft. Viertes Aapitel. 
Ei macht Das Villen und Erfennen und Das Da⸗ 


ſeyn jenes Jeichens det unverletzten Maͤdchenkeuſchbeit 


glüdlicher? Giebt es dem Ebheſtande mebr XDertb ? 
Die Verf. ſagt nein, und glaubt, bag dadurch in der Ehe der 
Saamen der Zwiettacht ausgeſtreuet werde, glaubt, daß ein 


Mädchen wegen verlorner Maͤdchenheit nicht zu verftoßen fey, 


\ 
-A — — — .— 


daß das Buch hätte: follen lateiniſch geſchrieben merden ven | 


wegen der Ärgerlihen Bezuͤchtigungen und dergl. Die W. 
„giebt hier bloße Declamation, und figurirt, wie eine ae 


„- 
. «4 
issiillst. » 5 
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Aepiepgucecc 30 
. elerin, die dem Zuſchauer Sand in die Fugen frenet, und - 
muiit ſchoͤnen Worten bienbet, wie mandler-ehrbare Nec. Weber 
I . die Sache ſelbſt, ob u. fu ivie weit fich Onvon Öffertel. zeden laffez 
fen die Otimmen getheilt ſeyn. Am beten iſt 'sleihe 
Sittſamkeit Von begden Briten, ſo fallen die beſorglichen Vors 
wuͤrfe weg.: Fuͤnftes Kapitel. Ueber die Licherliähfeig 
des vom Voerf. vorgeſchlagenen Mittels die Feuſch⸗ 
beit zu bewabren. Die Verf. haͤſt den Srtet für eine Das 
7 pre auf· dis Dänen, für Erniedrigunig des fhoͤnen —— 
| das Rupfer-für nei dlaubt andere Kehfchheiteimitt 4; 
der Natur und beBern- Erziehung ’,-in 'eingeprägtee Schaame 
Safrtateir u. ogl. zu finden. — Das !etzte iſt richtig, ‘das erſtẽ 
I. Nbertrieben.: Der Verf: hatte in der Geſchichte, beiindere 
ber Italiener, ähnliche Guͤrtel gefunden, "und giebt nie. Gier 
eine verbefferte Ausgabe von feiner Erfindung. Ob abet. dere 
felbe, wie feine Vorgänger, den phyſtſchen Zweck erfüllt „; dag 
HR eine andebe Groge, und diefe hätte die Verf. eigentlich ar? 
given ſollen. : Sechfles Kapitel. Mietel sur Bewabrun 
“ ; ‚weiblicher Reuſchbeit : Diefe Weittel Baben ale Approbar.. 
a Nan ſo gehet hin, ihr Maͤdchen, und thut des 
Ä 1: 1 ee Se ee Da 2. 
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Iſtes zweckmaͤßig und zulaͤßig, die angehenden 


- 7" Sanbfeelforger in einer eingeſchraͤukten Bojksarz⸗ u 


d 


neykunde zu unterrichten? Bey Eröffnung der · 


F außerordentlich- öffentlichen Vorleſungen über die - 
* Rettungsmittel In-plöglicyen tebensgefahren · im 
Jahre 1793. beantwortet von: Adalbert Vinzen/ 
Barda, ber Arzneygelahrheit Doktor und außer» 
ordentlichem Profeffor. Prag, bey Hladky. (1794) 
EB Se 


> Eine warme Empfehlung der Pepplarmediein. fir ie Lanb⸗ 
J geiſtlichen, woruͤber bisher für und: wider iſt geſtritten worden. 
- . Der Berf. wirft das Problem auf: Iſt es zweckmaͤßig und 
| zulaͤßtq, Die angehenden Landſeelſorger in einer eingefhränte 
ten Volksarzueykunde zu Antertichten?- und ſtimmt fuͤr die afe 
firmative Meynang, Nach ihm iſt es unmoͤglich, das ganze. 
| Land hinlaͤnglich mit Aerzten zu verforgen, aber der — 
u = .. , \ and, oo 
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Geſe 
GSelſtiche beſuche nebenbey die Dtunden für die ländliche Kr 
eds und. Bundarzumpfunde ſchlagt ſich au den Landchirurg 
an, und KH Schulmeifterin macht die Gebanimie. Dane 
uſcherey nicht beforkierst Das Mebrige TRUE 


So gehung all aller atwauigen Sinwürfe,. die man aus dem geifte 


| „and den- cattgerifcen Werboten der: Eoncilies 
aus bee Jeregularichtserklärung, aus der Frnkedeigung, Neue⸗ 


— x.. — und ſogar dm Ameceifer aus dem Breviare - 
1 — en wiedecholt / weiche Ben bins \ 


egenden der 
2 fon. au 5 de Seſchwaͤre und den bſen Gtind 


Tee 45 und Denenn Ser Bert. wuͤnſche 


—3 und. gie, pathologiſche Haupstegein,; j befonners 
ans der Dlaͤtetik, und bie — ‚vorzüglich ber Lane 
,. dans und Licenz jur Deorie, außerbenti aber: 


— * Unterricht an Ele Landleute, bie Kenut⸗ | 


iß.des, Ahlingen Unglauͤckefaͤlle und Wicherbelekung, Anjeige 
der Yandie — erzte, Unterſagung der Kur (angieieriger 
Rrankheiten und — monatliche Einſendung dee Tabel⸗ 
"Me an die Phyſiker, utnentgefblidhe Heilung. — alles beſchwo⸗ 
bee der. — Der Plan ik; voße man leicht. 
Gebt, nice hinlaͤnglich überdacht, die Ausfähtung ſchwer, in 
digen bedenklich, der Unterricht mißlich, det Mugen für den 
Srunt ſeht relatjo. Am Ende Bürfte bas Inſtitut veti keinem 
Deſtande ſeyn. Denn bis Jeht (heißt ec) ift die Le eftelle der 
Wier argzneyennhe in Prag eins  Doße aschernifche la⸗ 
| ‚er obas in iger Unterricht / de 


. Tode Philip“ Dog, Medic, Boa; Serenifl; J 


—2' 


Princip. Naflovise a Conliliis Aulae, et Phy- 
he. Weilburg; Ppurmaea ſelecta obſervnio 
tubus ' clinleis: com Vi ia Tırtio edita, 
+, Werzlarise, a rei fen, 1199. im — 
19 ©. nebſt einem Kegi 


_ 
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Die zweyte Ausgabe exſchien 1788 auf 1a8 Geiten: Daß bie, 
e Ausgabe fobald darauf erſchienen ift, glebt bau Beften Der 


erwas wenigen. vom Bilſenkraute, welches dem Stuhlzwange 
ſogleich Graͤtzen fehte: Sem artnädige . Verftopfüngen 


Ein wahrhaft wirffanies Witte iR Set Liquor Tattari 
Selahilin (& 69) ans dem wmäßseiheen Galmiatgeifbe tait Det . 
| a i gnug⸗ 


! 


Sue \: Ze —E — 
guug ſamen Mani von Wein ſteinctemnor % gt, uf ie 
Faͤlle kann dieſes Mittel Immer dein Minðerers⸗-Geiſte, we⸗ 
- gen des wohlfeilern Preifes, an die Bette geſetzt werben, Was, 
nſer Verf. S. 80. 81 und M. über die Dofenterie ſagt; Fr 
Becenl. ungemein gefalen, denn es · war gerade dastenige, was 
der’ berühmte Richter in feinen medic. und thlrurgiſcei Ber 


merkungen vorzuͤglich im öffentlichen" atabemifden Heſpietile 


mmiet 5.1. S. 86 u. ff. uͤber diefe Keankhet giſagt hat. 
er; wiederholt außerdem hier mit Vergnuͤgen dasjenige," was 
er zu Anfange dieſer Ricenfion geſagt hat, naͤm —— 


des agleine wird jedem prattiigen Atzte weh Nutzen 
gewaͤhren. | ot 
Er "ae 


u Sb Bin mie weeaſh Graben 


merkungen von D. E, 9. Nicolai. — Fuͤnfter 


*: Band, Rebſt Regifter uͤbet alle 3 Bände. Zweyte 


dverbeſſerte und viel vermehrte Ausgabe, Jena, im 
- Merlag der. Eröferifchen Buchh. 1794 96 ©. 
» ohne das Reg. u 5 A LE Sue 


| je-diofens Band dat Wert gefähtoffen, Beffen Chrckirtung 
m Werth ſchon oe dee Beurtheilung der erftern Bände 
hinreichend bekannt if. Diefer Iehte en enthält die Kio⸗ 
fire S. 1 — 185 und Die Stuhtsäpichen S. 137 194. Abs 
Mon. VIII. Bon den Mutterkraͤnzen Seite 194 — 235. Abs’ 


‚Ran. IR, Won einigen Waßern zum ‚Außertiähen Gebrauch, | 
BSGa33 — 308. Abſchn. X. Nachtrag einiger neuen Kuraeten . 
8 Amann S. 312 — 916., weichen Rec, mut die Mittei ger 


gegen den tofken Sunbebfß, ben Wismuthkalk, Hahnemamm 


auflösliches Quechſilber, den Queckſilberſaldeter, den ſalzſauren 


Beryt, das phnspborfante Quedfilber, die Phosphorſode, ver⸗ 
fhiedene frangöfiiche Beheimmittel und das Taruseyxtoikt Hier 
nahmhaſt machen void, um zu — daß der Hr. Hofr. nichts 
zur Volſtaͤndigkeit ſeines in der Händen eines denkenden 
ae allerdings ſeht nelichen Bere, a hes habe. 
X a 
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Gas Gedicht: Keinede 5 achs, in zwoͤlf Ge ngen, macht 


den einzigen Inhalt dieſes Baͤndes aus. Es IE eine Umar⸗ 


beitung des bekannten, unb immer noch in mehr als Einer 
NRuͤckſicht ſchaͤtzbaren, altdeutſchen Gedichts diefes Namens, 


ee 4 . * si | 
Biffenfchaften und Poeſten. 
Goͤthe's neue Schriften. Zweyter Band. Berlin, 


⸗ 


in Hexametern. Moderniſirung iſt es nue von Seiten, det - 


Sprache, nicht des Inhalts, der noch; wie es billig war, 


das ‚Sepräge ‚feiner Entſtehungszeit an fich fräst, und im 


Ganzen unverändert ‘geblieben if. Veſſer konnte?fuͤr die 
Wiederbelebung dieſes Denkmals. unfrer fruͤher Dichtkunſt, 


und für die Erhaltung des teichen Scharffinnes und. der vie⸗ 
Ten wahren Weisheit und Belehrung, die unter der Alegoris 


dieſes Gedichts verſchleyert Hegt, nicht geſorgt Werden, als " 
durch diefe meilterhafte Behandlung deſſelben, durch die es 


Jedem wieder lesbar werden, und aufs nene in Umlanf kom⸗ 


men wird. Wahrlich eine ganz andre Art von Wiederher⸗ 
ſtellung, als diejenige war, die Gottſched einſt; in Jeiner an⸗ 
ſehnichen Ausgabe des Xeinecke Fuchs durch eine Umklei⸗ 
dung in matte neuere Proſe verſuchte. Freylich hat das Ori- 
inal an dichteriſchem Werthe dadurch nicht wenig gewonnen; 
Aero ‘aber merft man’ die welfe Schonung bes neuen Dich» 
ters, dem der Werth dieſes antiken Gemaͤldes zu. lieb war, 
um ihm feine unfprängfiche Anficht und Halkung durch einen 
zu ſtark und blendend aufgetragenen Simiß u benehmen. Pan 
mh es in der That bewundern, dag det eramerzifhe Gang, 


der ſich bdurchaus, bey alem-Adel und Wohlklange, von Pom⸗ 
pe. des hoͤhern Epiſchen entfernt haͤlt, in einem ſo hohen Gra⸗ 


De das Leichte, Trauliche und Natuͤrliche des Tons behauptet, 
wodurch dies Gedicht in ſeiner Urgeſtalt dem Kenner ſo ſehr 
behagt. Aus dieſer weiſen und ſchonenden Behandlung’ des 
Ganzen ergiebt ſich am beften „daß Gellert in feiner lateini⸗ 


"Abhandlung über die Babelpoefie wohl wicht gan) biche - 


tig urthelie, wenn er glaubte , es wären im Reinecke Fuchs 
nur die zerſtreuten Glieder einer Fabel, die erft duch Zunft 
muͤßten verfeinert und gehbrig verbunden werden, ehe fie ge- 


⸗⸗ 
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. fallen fönnten.. Doch, man wich diefe Verfahrungtatt dep - - 
WED 2. am, D. 2,58%, vs tft & . J der 


32 . u Schöne Wiſſenſchaſten. \ ' 
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Umleitung dieſes Volksgedichts am befien aus ein 
ER jernen; und wir wählen dazu (ie * 


aus eſten Geſange: 
Als nun Grimbart grand, se, Ka prams 


Henning der Habn mit ſeinem Beiskan. Auf wow. 
aare. 
Ohne Hals und Rorf, , ward eine Henne getragen. 
'. Rtabefuß war es, die, beſte der. enerlegenden Hennen. 
Ah! es floß ihr Blut, und Beine hatt’ es ver⸗ 


Zetzo ſollt es der Koͤnig et a Senning den \ 


Vor dem König erſchien, mit Dh Letrübter Ge⸗ 
Kamen mit IL wey Haͤhne, die gas trauerten, 
De der ‚Eine; kein beſſeter sah” "mai irgend u. 


find 
. Boifhen. Holland und Frankreich, Der anpre burſt, 
ihm zur Seite 
"Steben, Kantart genannt, ein. ſtarker kuͤhner Geſelle. 
Dem trugen ein brennendes Licht; „fe waren bie . 


‚Der ermordeten Frau. Sie ‚riefen ber den. Morber 
Ach und Webi ‚Es trugen. die Baare ziwey jängere 


e, 
uUnd man konnte von fern die Sammerklage ver, 
nehmen, 


Henning ſprach: wir klagen den unerfeglichen Schaden. 


BGnugadigſter Herr und König. Erbarnit euch, wie ich 


verlegt bin, 

Meine Kinder und ic. Hier fer Br Reinedtens . 
Merke! 

U der Winter vorbep war, und au und Blumen . 

d Bluͤthen 


» 


Uns zur Geöptictelt viefen, infreur er; mich meines , 


Sefchlechtes, 
Das ſo munter mit mir die fäßnen Tage verlebte! 
Reben junge Söhne mit vierzehn Tächtern, fie waren. 
Woher Luſt zu leben ; mein Weib, die weile “ae 
M tte 


— 
wir 
u . Paar Pr » ur, 
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Gin Wiflenfhafm;, "zug 


un ah din m un m 


zogen 
ſtark, und wohl zafrieben; ge f 
ri Ihe Nahrung. an wohl deficherter Stätte, 
ſchirune 


„Biden Monchen gehörte det Hof⸗ une 


Mau 
und ſechs große Kunde, die — ——* "Sennfen des. 


lebten meine Kinder...umd wachten über, %r Leben. 
Reinecken aber, den Died, verbroß, er. daß wir in 

€ en 
: Bible Tage venlebten ‚und feine Ninfe. dere 


mieden. 


Arvner ſauch er bey Nacht um die Mauer, und 


lauſchte bepm Shore: 
:. Aber bie ‚Kunde bemerttens: da mocht er laufen! fie 


faßten 
Wader ihn endlich einmal, mes ru dis ‚das Se 
6, er rettete ſich, and ließ uns ein — in 
Wer nun höre mich an! Es wine nicht lange, fe, 


"rag, 


Aa em glauener, und brachte mit er und Siegel. 


= et Sig fab ih am Briele 3 nn es Br sw 


ſchrieben; 
Daß ihr fefteri Frieden. fü Tot de | Vögeln. ver⸗ 
nbigt 
Und er eigte mir an: er. ‚ein Klausner geworden, 
Habe —5**— Geluͤbde ha ‚de enden zu bügen, 
- Deren Schuld er leider dekenne. Be nun feiner 
MWMiehr vor Ihm ſich zu fuͤrchten. be heilig ge⸗ 


Niminer mehr‘ Fleiſch zu Benlehe te mich die 


utte beſchauen, 


F te fein Skapulier. Danehen · wieß er ein Zeugniß, 
ihm der Ptior gefiel, unb., um mid fer m 


1 
_ Biter der Rue en ‚Härsnes gleid N, vn gieng, * 
agte 


\ 
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7 ea a 
Bu | " Soft dem, ‚sen ſehb me Pet noch | 

“ “ e "fgeite‘ m woir g0 habe die Sr ei die Fame u | 
. Al ſind Die Wefper:daju: Er lae Antiehen, ira > | 
\ Vieles Böfes fih aus; er fanu auf unfer Verderben. | 


9:5 So mit „erheiterien" Herjen erzaͤhlte geſchwinde den 
Kindern 


the Gitefes feähtiähe: Worfthüfts” €8 freuten’ std alle. 
. ei Sa nun · Reinecke Klausner geiwetten fo hatten wir 
7 u Keine Sıije no Jurcht. Ich ding, m im ihnen zu 

‘ F r ' Dir bie Manit Hltiaus; wir een wid ae dee 


Frey 
Kmder folder betam es arte: übel. Er Mi ih Goraſlche ML 
„ Kinreriftig;, ba fprang er bervar, Koh verrannE ung \ 


Te J Eu _ Wirlier Shhne hinten ‚ergeifl 346 und, 3 fetenme be — 
Und nun mit, kein Rath, nahen % "« mat gen 

un Immer. — er es wieder; —* Jaͤger noch 
— — onnren vor feinen Ranken bey Tag u. Mi Mel une 


on 
ax 


N 8 *2 


© entriß ee nun ſaſt alle Kinder s-von, zwanzig 
3 Vin ich ich af, fätrfe gebracht; die Ye raubt er mie 


alle. 
or erde des bittein Shen, 77 thoeete 


geſtern 
Meint arts Pr haben bie Sue den, Leichnam 
er 7777.) Sat | 
. Sehr, Wer fe, er bat J an, 2 pt, nehme zu 
erzen 


Geden diefe ® atsrig verfifickite Stele halte man nun 
—E * des alten Borbildes; den wir as dem zwehten Theil 5 
des Buchs, Schimpf und Ernſt, der erſten Ausgapr dieſe 
rg in hoqhdeuiſcher ei hieder ſetzen one‘ 
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0 Wißenſhaftey 
Da dieſe ed nun hatt .ein \ 
"per ban mit Jeim gefchlecht En - 
Kam in des Fönige boff gefardn, 
Und bracht auf einer —— 
Ein benng Die hieß Brakevot 
Die Keinide bau iflen ade, ' 
‚als, Bone. De r ibr abgebiffe, » 
Snig da auch wilkn.: 
Der Han gieng für den — ſtabn, 
Vnd ſah ee € beteöber an. . . 
Zwen Hanen je er bei ibm bat, 
Den diefer tod duch febr web that. 
- Det ein gebeiffen war Breyant,. 
"Der belle Hane den man fand -. 
'Swifchen Holland vnd Frankenreich, 
Der ander war ibm auch ſehr gleich, 
Bieß Rantert, Eübn vnd febr auffricbe, 
CTrug itzlicher ein brennend Ucht. 
Der Hennen hruͤder warens beyde 


X 


Schrien rach, webe, „mie großem leide, - | 


. Ymb ihre fchwefter Brapenot, - 
Warn febr betruͤbt vmb - ibgen tod. 


Die baar trugen zween andre mehr, 


u: auch betrübes waren febr. 
.. Kan. Henning für Den koͤnig gieng, 


Vnd fprach, (Benediger ‚ner Könning, 


Aörer mein. wort Doch in 333 
Erbarmet euch des ‚großen (baden, . 
Der mie durch Reinicken ift gefcheben, 
Vnd meinen Eindern die bie ſtehen. 
Denn da der Winter. ober was, 

Vnd man fab blumen, Iaub „uuD gras, 


Schon bihen vnd ſteben en , 


era. 


go meinem‘ geſchlecht fo ſchoͤn 


Mar ich fo froͤblich vnd aud übe 
Depn ich bait’seben bübfeber Kbu, 
vierzehn töchter, ſchoͤn von In, 
3 all mit meinem weib. 
‚Maren alle ſtark vnd wol zu —— 
Se umb narung in dem 3* 
ihem’ kloſter wie ein Schloß, 


* Dacia TcHR, und fe febr Ant vnd — ini 
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36 Schöne Wiſſenſchaften. 
Meii kinder bewarten vnd hattens 
Das haſſete Reinicke det boͤſe dieh 
Das fie waren ſo ſicher drinnen,. ; . 
VDhnd 'er der keines möcht gewinnen, 
Bieng vmb die mauern qfft bei nacht, 
Vnd gieng uns nach mir groſſer acht 
P2nd wenns die hand denn wurden innen, 
N Me lauffen muſtens ſpiel gewinnenn. 
| ins mals waren fie ibm zu fchnell, . 
Vnd ruckten ibm ein gutesfel. . . 
Aaum enteain ee zur felben zei, 
\ Da warn wie fein ein zeitlang queit 
| Hoͤrt weiter gnediger König. mehr, 
Einſt Eam er wie ein Rleufener, 
Teinecken der alte liflige Dieb, J 
VVnd beachte do mir einen brieb, 
DSDo bieng ewer gnaden fiegel an, 
Darinn fand, ich gefchrieben ſtan, 
Das ibe ausruffen lieft ein frieo 


” 


’ 


.\_ nd wie er biele ein ſtrengen orden, 
Das er fein fünd auch büffen wol, 
Vnd mich vor ihm nicht fürchten folk, 
Rnd möcht obn but für ihm wol loben, 


Vnd fprach,, er bett ſich ganz begeben, 
Auch alles fleifch verlober gar, - 
Sein kapp vnd fcepler zeigt er dar, . 
, Sin brieff darzu von fein Prior, 
— Das ich nun ficher wer zuvor. 
. Er weifer mie darnach audb das: 
Vnter der kappen ein kleyd von bar, 
| pe: gieng er weg vnd ſprach zu mir, 
Fried und all wolgehn wänfeh ich die, 
Je gebe nu bin nach meinem 'wefen, 
Icp bab.nocdh Sert und Llona zu lefen, » 
Dazu die vesper auch darnach, 

.  .Bieng, weg, und flalte' mie weiter, nach. 
7ch. ward feslich vnd unerfehroden,. , 
— Vnd thet bald meinen kindern loden,- 

. Sagt in die newe zeitung gut, 
8 ‚ Des warn fie alle wölgenae, 


—* * 


1 


Alen tbleren und auch voͤgeln mit, 
Vnd ſprach, er wer ein Kleußner worden, 





’ Ä 2 Schöne Wiſſenſchaften. 317: 
Dasa Reinicke nun ein kleußner wer, 9 
Vnd ihn nicht Därfften fürchten mer, 
, @iengen darauff fürs thor binane, 
"Des ſtanden wir ein barten ſtraus. 3 
Denn Reinicke kam geſchlichen dar, 
Vnd bracht uns all in groß gefabe, 
Verlieff da das tbor geſchwindt, 
Greiff an eins meiner beſten kindt. 
Das af er auf, vnd kam oft wieder,⸗1 
. Vnd ſeit er fie bar koſtet, ſiede 
Bunt ons kein Jäger oder Hundt 
Sär im bewarn su Feiner ſtundt. 


“:. 


N 


nn :@r flund ons fortbin allzeit ˖ nach, 


.. Beide bei nacht vnd audh bei tag,= . -: 

VBVBnd raubt mir alfo meine kinder, 
Das je.ift worden fo viel minder. \ 

3Zwenzig ond vier‘ pflog ie zu feyn,. 
.. Hat Reinicken al binweg, allein,. 
Di auf nur fünff, die bab ich nod, ; , " 

.. Gere Rönig, laßt euchs erbarmen Doch, Ä 
—Mein leid Elag ich zu Dielen ſtunden, 

Loch geftern ward ibm von. den Hunden 
‚Mein tochtew abgeiagt mit not, 

Die er aueh bat gebiffen todt. J 

ZJIbr ſebt wohl was er je bat than.. 

Das laſt euch doch zu bertzen gan. 


13* 


La Sontänens Fobeln, franzöfifh und beutſch. Ser · 

ausgegeben von Samuel Heinrich Catel, Pre 
diger in’ Berlin, und Profeſſor am franzoͤſiſchen 
-  Gpinnofium. Vierter und legter Theil. Berlin, 


bey Lagarde. 1794. 13 B. in 8. 12 . 
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‚ „pie war fertig. Nun! —* A. n- und Bet, und bie Kor . 
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daB es die aufgegehne Laudſchaft ſeyn fol.“ 
Indeß finden wir eine Eigenfchaft, in der Ar. E am me» 


.. ! 


eifter,. man ſieht ja wohl, 


nigſten hinter Lafontaine zuruͤckblieb: die Kunſt den Großen 


zu ſchmeicheln. — | 
BEE %. 


\ 
1 * ® “ — Pd 


Ballads:and Songs chiefiy. taken from Di. Per- 


“y’s Religues of ancient Poerry. To wäich 


are ddded a few metrical Narratives by mo- 


englifh Minft 


4 


N 


> 


‚dern hands with Prolegpmena, Notes and. 


a Ghofary. The whole collected and pu- 


* 
⸗ 


> | 


‚ biif hed by Theophilus Miller. Halle, | printed‘ “ 


‚for Kuemmel. 1794. 406, p. 8. I NR. AK 


Es laßt ſich nicht wohl abſehen, zu welchem beftimmten Zw 
‚N I | | hi mmten Zweck 
Hr. M. Diefe aus ſo —*32 Theflen zuſammengeſetzzte 


Sammlung veranſtaltet hat, und ihm ſeidſt hat e& nicht bes 
liebt, ſich daruͤser maher zů prkiaren Freunden’ der englis 
fheh Poefte, die Mk in Deutſchland das (häßdare Werk des 
Dr. Percy nicht one Mühe verfchaffen kͤnnen, tmäre gewiß 


>. mit einem cptreßten Abdruc des Ganzen mehr gedient geiver 
fen, als mit diefer Auswahl, die mehr auf gut Gluͤck als nach 


einem feſten Plan gemacht iſt; "zumal da bey ſparſamen Druck 


und Eleineter Schrift ein voltftändiger Abdruck nicht viel theus 
rer hätte werden dürfen. — Der erfte Theil von gegenwärs ⸗ 


—A on she Eh | 


tiger — enthält Br. Dei 
gl Minftrels, und 54 Balladen und Lieber a 
angefuͤhrten Sammlung. Ber jedem Stuͤck find. die Sulei⸗ 


. tigen und Moren’zum Theil ganz, melftens aber ‚nid 


‚su ‘RER im 
Flaiszus beygeffigt... Bey dem Elpinqu, (ehr Masern Sfofagirm 
will Here DM, nicht blos pas Percyfche benuge , — 


Manches dus ſeiner elgenen-Lectüre beygetragen haben ‚oder . 


wie er ich in-feinen: Eugliſch (denn Dt. Miller glaubt agb 


compiled pastly from Dr. Percy’s Gloflayies . : . ‘, par 


x 
- 


4 


alfo from my own Reading.“ — Der zw t 
07 OWN Keaaung. zweyte Abichn 
der ſich über feine Nachharſchaft mit dem erſten mundern mu 


Enugliſch ſchreiben Ju knmend ausdrückt: „I added a Gloll 
{ 
autpält eine Erzählung don Depden, Jannariıs und Da, 


.71 
— 


J 


lich. 


—— 
—* 


— 


— E— — BSiꝶ 
vente‘, einige, Elche Qebithte opn. Gay uf. => j 
Liel Re. gelefen hat, fand er Ten Druck ziemlich cöfreht, nu 
‚bie-und da find einzelne. Worte Zufanengegagen ‚oder van 


Anander gexiben, fehlen, Apoſtrophen, Too ſie flehen.joliten, ober 
em, ve ſehien ſollten u. fe m. Ei 


 Yanshalkungstoifenfehaft. 


— unb Handbuch ber gefammten. Seid ad San 
wirthſchaſt fuͤr Buͤrger und Bauern, Prediger 
und Schulmeiſter, ſelhſt zu akademiſcher Worle⸗ 
ſung, zweyter Theil, won George Stumpf, Affent- 
. Then: ordentlichem $ehrer der Statiftif, er g 
Deconomie⸗ und Tamerslisiffenfchaft:gu 
walde, der Leipz, Ökonom. —** ah 
- gilede, der Churmainz. Akad. nuͤtzi. Wiſſenſch. 
und, bet Braunſchweig. Lüneburg. Sefelllh. W 
Zelle orbenel, Mitgliede. Sranffürs.undfeingig, 
bey Fleiſcher. 8. 357 Seiten, ausfehliegl, dei 
Zueignung an den König in Schweden. 18 * 


Dig ſehr noͤtliche und mit großem Fleiß ausser Lehr | 
d Handbuch der Feld su. Hauswirthſchaft enthält vom 2 ıfte 
bis aften Cap. den Barten, ſowohl was den äuffetn Umfa 
als die innere Abtheilung Prfielben, als auch die ertenfrhchte 
"betrifft, ſehr genugthuend. Das 2ſte Eapitel begreift De in 
Handlungegewächfe und ihren Anbau. Das 24fte € \ 
delt“ von der Saamen⸗ und Baumfchule, — 

ſtes gie | der americaniſchen Baͤume ſehr ausführlich und | 
praktiſch ſo wie das 25ſte von der Veredlung der Daun 

nd der Theorie des Belhnefdene der Zweige, einſeh 
—39* Kante: 3 eben’ fo dag 26fle Cap. von —AX su 

bftgärten. Im ꝛ7ſten Kap. tverden gie geſchwind wach⸗ 
ende und Futterbaͤume des Viebes befchrieben, 
2 gſten —— lehrt der V. den Weinbau, auch ſehr aus 
m z9ften Cap. von UnerAuteen, iſts Schade, be, und für 

‘angehende Deeonomen ein großer Verluft, daB es dem, Verl. 
nicht getguen hat, eg einer Note, die — d 


— 





f T Gem 


f 


[5 


on 
a‘ 


en fie ſich zeigen, weil fie in eih paar Tagen fo uͤberhand nehmen, 


a Kenäälngemieuhe 
"5 Merle gmitißen, auf welche er fi bezichet. &o’ Rehet 
Be 


etpafter Mund und Hr. Rathsmeiſter 


\ —2 — daben über disfe Vaticie ſcor meltläuflg geſwrie⸗ 


*8 


J 


fund vorlegen möge. Nec.verfihert, daß er fo gluͤcklich ze ⸗ 


den, auf die er verweiſet und ſagt! hierzu verbiene bie Recenſ. 
uaſtgem. Litteraturz. geleſen zu werden. Aber wo ſoll ein ange⸗ 


honder und wißbegieriger Detonom das ſuchen? wenn er niche 
Bas Gluͤck hat, durch mündlichen Vortrag belehtet zu wetrden. 


Das 3ofte Cap. handelt von den Inſecten, wid die 525ſte 
©: belehrt, daß Herr Prof. Leonbardi des Paſtort⸗ 


vortrefflichen Verſuch in feinen: oͤkonom. Kameraliftifchen M⸗ 
manach aufs neue aͤbgedruckt habe, der vorher im Leipziger 


Magazin (in welchem Jahrgang und Theile 7) geſtanden ha⸗ 
be. Der. — niöts Vollſtaͤndiges davon her⸗ 
ausgeben, aber er verſpricht, ſobald als moͤglich, hieruͤber et⸗ 
was Dolides zu liefern, und if es dann zu wuͤnſchen, daß er 
‚ den. Befigem dieſes Lehrbuche zugleich das in Klem’s oðkono⸗ 
iſchet Mongthsſchrift in etlichen Jahrgaͤngen vorgeſchlagene 
ı Mittel, die Pfeifer vom Anis und Sommerruͤbſen zu vertrei⸗ 
ben, ebenfalls prüfen, und nach feinen Erfahrungen den Be⸗ 


weſen iſt, durch Anwendung. diefes Mittels bie Pfeifer aus 


Bine Sommerruͤbſen fo oft gu vertreiben, als fle ſich dar⸗ 


‚innen. gezeigt.baben, nur muß man eg gleich anwenden, fo bald 


daß die ganze Aerndte ehne Hoffnung einiger Rettung verlos 


ren iſt. Das aıflelap. von Melioration der Landgüter, 


„ut ſehr wichtig, und zu wünfchen, ‚daß jeder Landwirth, er fey 
Hein oder groß, es fich zum Geſetz machte, das was auf ihr 


paßt, aufs genauffe in Erfüllung zu bringen. : Es wird übel 
upt keinen Landwirth gereuen, fich diefes Lehrbuch anzu⸗ 


affen und feine Wirthſchaft daruach einzurichten. befondere 


. Prediger und Schufmeifter. anf dem Lande würden fich um 


4 


töre Gemeinden Sehr verdient machen, warn fie ſich durch 


fieiſſige Leſung deſſelben in’ den Stand ſetzten, berieben mit 


utem Rath beyzuftchen. Es freuet ung fehr, daB wir an die⸗ 
m Bande zum Tadeln wenig Anlaß fanden , und wir wi 


jchen, daß der Verf. künftig nice mehr in bie Vielſchreiberey 
. u verfallen Urſach habe: denn nur ſolche zeugt eilfertige Are 


"beiten, und madht, daß man ſich nicht einmal Zeit nimmt, die 


Werke, aus denen man citirt, feinen Lefern zur Erleichterung, 


mit Seitenzahlen zu Belegen, oder gern thun will, als wenn 
fremde Federnſchmuͤckung ein Eigeuthum fee, wenigen 
w/te.. fr | , 4 —* 


⸗ 


a, 


- "anbee, bie 7 gern. inter gelößren | möchten, "abkäıe, bey ben 
Quellen nachfuchen zu koͤnnen; ein —* den wir am Det. 
‚bisher oft ruͤgen mußten. ° 


Unterricht für Hereritce , wei ı bie ande und | 


. "Gauspatrungsroffnfthäh.“ ik 


[3 
1} 
=. 
Sen. WA DAN 


Wartung bes Federviehes und der Ziegen: auf eins 


vortheilhafte Art einrichten und die Krankheiten 


dieſer Thiere heilen wollen. Nebſt einer Abhand. 


N fung von den. Krankheiten der Bienen und einem 


Bienenkalender. Magdeburg, bey Creug. 7 aa 


B. 119 © 6 


ft: für Hausmuͤtter, die ſich mit der Gebericiuit met 
abgeben. wolen, und die gehörige Kenneniße darzu nicht 
"hm, ein ſehr nägliches und brauchbares Buch. .. Rec. , der 
in der Nähe einer großen Refidenz wohnt, und ſich mit.diee 
fem Nahrungezweig fehr abgegeben bar, iſt von der Brauch⸗ 
barkeit diefeg Buchs aus eigner Erfahrung, fe wie von her 
Schaͤdlichteit des Taubenbaltens im Großen, ganz überzeugt. 
BSgd ade iſt ws, daß der Verf. Bas In der Niedetlaufiz gaugbate 
Mittel, die jungen Teurhühner gegen die Witterung und das 
. Verbrennen der Süße in. den Fleßeln abzuhaͤrten, nicht an⸗ 


geführt Kat, ed beſtehet darinnen, daß Die Jungen T hühnen, 


Sobald fie ausgekrochen und abgetrocknet find, in kaltes Waſſer 
geftedt und. gleich wieder hekausgenommen, und unter der 


Bruͤthenne zur Bedeckung ‚gefegt werden. Diefes Mittel ik | 


vielleicht Urſoche daß Nee. ben großen Abgang nicht hat, wir 
‚ihn der Verf.’ ©. 

_. Daß einige biefe There, zum Abhaͤrten der Füße, ſolche bald 
and einigeniat In Brandtewein tauchen, ihnen alsbald ein 
Pfefferkorn, in der Folge = Stuͤck eingeben, find nebenher 


: zu bemerkende Dinge, die an vielen Orten im Gebrauch find, 


. Mod ift zu bemerken, daß die Fütterung der Jungen Truten, 


21 in feinem Nutzungsanſchlag annimme. 


Zlebelſchlotten und CLauch nicht "genug empfohlen wer 


den kann. — 
In holzteichen Gegenden; wo zumal Sqhlaghotz it, und 


Vie Ziegen nach ausgetrieben werden, dürfte. das Halten dere 


ſelben eher ab rals. anzurathen feyn 5 und ab gleich‘. die vom 


Verf. angegebene Nutzung der. — in der Wahrheit. ges 
gruͤndei iſt, e vs aud) “ir daß eine giex bey Unvor⸗ 


ſchti 


r 


andHowwba tngemfſenſchaft. 
u xHaͤthens jn einem. Tage. im jungen Sqhlgohej · 
Fa baren verutfachet, als Te Im ganzen Jahre Mugen 
7 bBeingt. Wo viele Ziegen gehalten werben „ da kann der forge 
-  fältigfte Hirte es nicht vermeiden, daß fie zu Schädel gehen, 
- weil fie. dig übele Gewohnheit haben, ſich nicht zuſammen zu 
halten; wenn der Hicte'kine zut Heerde stelbt; fo kanten Ih 
“ Beflen. Die andern an ei Ki Hirte wird 

daruͤber muͤde, und gemeinigli t er fie da wohin ie 
weiten: ‚ Experto crede Ruperto, — mqan ſ 
—Die Abhandlung im Anbange won den Krankheiten 
der Bienen und der Bienenkalender ſind den Liebhabern 
ſeht zu empfehlen, die Bienen Halten," und mit ben größern _ - 
e vollſtaͤndigen Werken eines Riem u. f£ w. nicht bekannt Find, 

| ‚oder, folche wegen der mehtern Koſten nicht anſchaffen können 
= sder wollen; man ſieht es- mie Kennersaugen ſehr leicht und 
/ ‚bald, daß der ungenannte "Verf. fein Meiftes aus ben Niems 
"x den Dienenfeheiften gefchüpfe bat Den Beſchluß macht ein 
Werzeichniß von Subſcribenten. na 

Iron GE Dr 


aß eigen⸗ Erfahrung gegrůn dete Worſchlage bden eb⸗ 
len Feldbau zu verbeſſern; herausgegeben von J. 
Chriſt. Frankfurt, in ber Andraͤiſchen Buch⸗ 


bandl. 1793. ED 8. 5:8 en 


u Freylich nur wenige Bogen, .aher deſto ſchaͤtzbarer, weil viel⸗ 
and große Wahrheiten ohne einen großen Prunk vorgetragen 
. od. Der ganze Vortrag iſt .in zwey Capitel gethellt; dag, 
Erſte behandelt allgenieine Polizey » Begenflände und markt 
anf folhe Wahrheiten. aufmerkſam, die nicht oft genüg gefagt 
* koͤnnen. Diele find: Der Landmann müß freye Haͤn⸗ 
de haben; der Kleebau muß ermuntert und die Braache abge⸗ 
Schafft werden. Für die Sicherheit. der Feldfruͤchte mäflen eis 
genflich dazu angeftellte Seen, Pre (Auch under . 
fene Jaͤger mit ganzen Hegen von Kunden, follten nicht zum - 
OSchaden, befonders des kleigern Landmanns die Getreidefel⸗ 
ber dudchſtreifen.) Mugerhaft.ift.die Fuͤrſtl. Solmſche hier 
woͤrtlich abgedruckte Verordnung wegen Niederſchieſſung deß 
Rolbwildes. Wahre Bemerkungen über die Ftohnen. Der 
Sandmagn wuß Freyheit baden, feige Früchte zu verkaufen, 
ot TEE ar 


A 
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wo Ieieg Kahn ahſetzen Yakın, es ſey in ober aurfferhafb 
Landes. Beſſere Nugung ber befländigen Weidepläge und 
beſſere Anwendung bey Eaͤchebung der Zehenten. Verbeſſe⸗⸗ 
tung der Schulen; (ein fehr zu beherzigender Gegenftand® 
Bir. find wahttih2 hier ich weiten zurück, als man es glau⸗ 


*5 I Ocigemiinung und Veratbeitang ber efgeuſten 
rodu 


e, I fer Maftvieh, Pottaſche⸗ Brennen, Opfihenme -. 


t 
icht, (beffeten dung des Obſtes zu Cider, halt uch 
8 


Verarbeitung des Flachſes und KHaitfes. (Beſondets in den 
Gegenden Brätichkinde, wo das männliche Gefinde bie langem 


Winetqhander ſo gut wie müflıg if.) Vertkleinerung der zu 


groſſen Güter. — In der That alles fo.wichtige Wahrheiten, 
die an jedem Orte in und auſſerhaib Deutſchiand ihre Auwen⸗ 
dung finden, u nenn . ELLE s 
Das ate Kap. betrifft ber Landmann ingbefonbere, und, 
eſthaͤlt mancherley brauchbare Vorſchlaͤge. Der ®, enpfiehlt 
dis Verpflanzen des Getreides, und, von dieſem durch das Ver⸗ 
pflanzen’ gezogenem Getreide das Saatkorn zu nehmen. Rec. 
erinnere ſich eines angeſehenen Landwirths, bes in den Wins 


torabenden das Saatgetreide von dem unbeſchaͤftigten Befinde . 


* 


enger muͤhſam ſeyn. Ein 
im Weigen, naͤmlich die bekannte Vitriol - und 


| Se ließ; dieſer Poeſgan des Betpflangens möchte wohl: 


gar Mittel gegen den Brand, 
Kalkbeige. Der 


"Weisen HI nut 8 bis 9 Stunden in dieſer Beige legen, die 


ſcheint nicht hinteichend zu ſeyn. Rec, bedient fich feit meh» 


tern Jahren des! nach ehenden, Mittels mit dem ficheriten. 


Ef: Sram ee 
„Auf 13. Scheffel:Weigen nimmt man 4 Sch. Salz und 
Sch. üngeloſchten Kalk; Letzterer bleibt einige Tage liegen. 


. bis et zetkruͤmelt. Der Welpen wird In Haufen geichätten,, 


mit Pfügentvafler angefeuchtet und derbe ducchgefchaufeit; ſo⸗ 
dann wird die. Hälfte Galz Übergeftrener und, wieder ‚derbe, _ 


durchgeſchauſelt. Eben fo verfähre man mit ber zwoten Hälfte , 


- 


alz, imgleichen auch mit dem Kalk; alsdann bleibt der Wei⸗ 


"gen drey bi8 vier Tage im Haufen liegen, ehe er gefäct wird. . 


".,. Einige gute Haucmittel bey Bichkranfheiten machen den: 


Beſchluß bieſer kleinen, aber ſehr iſt. 
Be : 
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Mittlere und neuere woltifihe-umd > 
a Kirchengeſchichte. 
Qviedenspräliminarien.  Arausgegebm Yon dem us 
0. WBerfafer des heimlichen Gerichts. - Zideyter 
—. 6 — 8. Heft), - Berlin, 1794. in de 
Bpyßtſchen Buchhandlung. 395 Seiten. g. Diite, 


2, 28 Band. (9 — 52 Heft), 2794 :420 Seiten. 
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15, a EEE SE Be EEE | i 
Wir geben in der Anzeige der raſchen BortfegungDiefer im“ 
anzen fehr. veichhaltigen und Intereßanten Zeitſchrift, mic. 
Vebergehung dee kurzen oder unbebeutenden Huffäge, die ſich 
auch mirugter ringeſchlichen häben, nur diejenigen aus, die 
"ms, werrigftens in Einer Ruͤcſſcht, befonderer Aufenevkfant 
"Feit werth ſcheinen. — Bericht eines, Soloaren von dem. 
‚ Bataillon der Ehavente Über die Belagerung, von Var 
llenciennes, A. d. Franzoͤſ. Eine meifterhafte Beſchreibung 
dieſer mertwuͤrdigen Belagerung, die in mehrerer Ruͤckſicht 
unter die wichtigſten dieſes Jahrhunderts gehoͤrt. Der V. mar 
ich alfeln ngennenge, fondern auch ein ſehr unbefangener 

Beobachter. Er lobt am Feinde und tadelt am Fremde, was ' 
ekr für lobens⸗ oder tadelnswerth baͤlt. Ohneradyter der Feh⸗ 
ler des Commendanten und der Verſtaͤndniſſe, die der Ken 


9 York vom Anfang der, Berfimmg am mit der Municipale . 


rut anterhieht, and deren er ſich ſelbſt ruͤhmte, wehrte ſich die 
nwpfete Beſatzung bie, aufs Aeußerſte, wofuͤr fe duch am Ende 
„lt Mondank befohnt ward. Die Belagerer erhielten raͤglich 
genate -Berlihte von aflem, was In der Stadt vergieng, wie . 
der —* ehe ai Seneif A wir det &, 1060. 
‚ erzähle, machen freylich viel Im Tnufe biefes ganzen unſeliges 
‚Krieges begreiflich. „Zwiſchen den ——— Oeſter⸗ 
xreichern fagt der Verfaſſer) hetrſcht wicht King deinigkeit 
„aber Zwieeckacht. ſendern der erklaͤrteſte „die ef 
 mbenfte Verachtung. Die Engländer find fo weit gegangen, ° 
0 mund Patronen zu geben‘, damit wir auf die Defterreicher 
„ließen ſollten, und une anguzeigen, won weicher Gens tin 
1— — | N . „Haufe 
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eher —* herantuͤckte.“ 4) = —. Prasififche Um⸗ 
e. Nr. s— 7. Sanz im Geifl der Voriges. ; Der Verf. 
ift ein feiner, geiftteicher Kopf, aber zugleich ‚ein age Se. 
phil. Zum Glück reicht jedoch feine Kunſt nicht, fo weit, ſei⸗ 
nen ungebeuern Behauptungen einen folshen Anſtrich zu ge⸗ 
ben. daß fie aufbörten, das reine moraliſche Gefuͤrl nnd die 
ſchlichte geſunde Vernunft zu eimpören, und fo dürfte wohl Beni. 


> Dielleicht ik nie eine Begebenheit Mu piumpen — 
duͤnkel, verbunden mit der € ſſenheit me — 
—5— als die Belagerung vo — in den mei 
engliſchen Zeitungen amp ets u. ſ. w. Einige srädble 
fo, ats wenn Me eng ruppen das meile Gabe herdanı 
andre nur, Fr war fie * allein Ihe Werk wire. Ein gen 
wißer P. A —— des Ite⸗rwehrere in 
ben, Nieder —X —8 eine — ng von der 
9 von Balenctennes wimmelt von .den groͤbſten Ude 
—E Die Beſatzung ſey beym Ausmarſch fo verbun⸗ 
gert geweſen, „daß Se. Königl. Hoheit —7 16 embge F sce 
"gewohnten Menibenfreundlichteit, — e 
— un Geſchenk : machen Taßen. “ — ition —— e6 
wohl, aber durchaus nicht an —& Immer und übern 
, dd 74 nur von, Engländern (fan ein paarmal von den Maus . 
hoveranern) die Rede: felbit einzelne Dfficiere werden na⸗ 


mentlich genannt. Don dent Prinzen von Seoburg, den Oe⸗ 


T. erreichen rc. nicht Ein Wort!! Ein Andrer Namens J. 
. . Wilkinſon —— Fatts, 25 in 73 ete.) 4 
ze Ir gar ende faubere (efbichtehen als gusgemachte.: 
' beiten., „Der Sturm auf die Auſſenwerke von Valen⸗ 
. „elenne mar eie ſo gefährfiche Unternehmung, dab | ‚Des 
nhereeid Icher AN. — zu agiren, wenn nicht die Eng⸗ 
„laͤnder : dann aber, erklärten fie wolhen ne 
„ihnen in die ehe "bh folgen. Demn wurben 


„anfern Landsleuten EN en, und une iertAfun € fen. oo 


„ber weagenommen, ehe flerreicher na nu zu icigen 
„wagten.“ Iſt es möglich kn nunverkbämter zu fügen? Eben bie 
fer. unpartbenfiche und erleuchtete Helene vesjichert, mit er 
bi Augen gr zu haben, daß ein öerreibik: 


Hlondern und Berauben ihrer eigenen kranken und verwuns 
deten Landsleute abzuhalten! Bon folchen Abfurditdten wim⸗ 
mein die englifcben Keiiebefchreibungen. ind wie fähnte es 

anders fepn, da die meiſten Reiſenden dieſer Ratio, 

u. au er a ihrer Mutterſprache, keine andere verſteben, böchftend : 

“ ben Franzoſiſch sabebeechen, und wa ihre übrigen: 

oo —— und —A— t in fve a IR +) 


anıften 
- Kahl [9 audgetene Gab wi Ir ra 


ches Hoo 
tal mit Wache befegt worden, and die Soldaten yon bee: . 


ben bes, 


\ 


vo 


na 
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Sgde worth zu Sefütgen ſchn Co ausgemacht eu Mi, 
dag die franz Mevofution, Als Weltbegebenheit im Banjen, 
6 eitiem: ganz verſchiedenen Gefichtspunkt betrachtet, amd: , 
söiit einetn gahı) andern Maaeſtabe gemeßen werden muß, als’ 
| vie eichelnen Thelte berfätben, die indivibuellen Handlungen, 
Sehen Morallirat — und beſtimmt werden kann 
eben fü gewiß iſt es abet auch ein. hoͤchſt tadelhaftes Unterneh⸗ 
tien (das zwar nicht eben aus befem Willen, aber doch immer 
_ ans. einem groben und verberblichen Irrthum entfpriugen muß) 
Die Scundfäge zur. Beurtheilung der erſtern auch auf die letz⸗ 
‚rem anwenden, und fie dadurch rechrfertigen zu wollen. Der 
‚ Berf. dieſer Umriſſe hat ed verfadht, und fo, daß man feinen 
Scharfſinn, feine Dialektik bewundetn muß —. aber quch 
mehr nicht. Wer fi ein ſeſtes moralikhes Syſtem gebildet, 
ja wer nur das in jedes Menfchen Bruſt getegte moraliiche Ber - 
ſahl durch Yartheywuth und cafende Leidenſchaften nicht ganz 
iu ſich erſtickt hat, der iſt ſicher, von dieſer Syrenenſtinime 
verfuͤhrt, ohne auch nut länger als Einen Augenbltet betroffen 
38 werden — — Bittſchrift einiger. franzoͤſiſchen Bes 
u meinen vom Jahre 1770. Wer. wirb ängnen ‚ daß die 
Stanz. Geiftlichkeit, auch die höhere, edle und rechtſchaffene 
= Mäntier unter ſich hatte? Allein, daß es noch vor 20 Jahren 
auch Unmenſchen unter ihnen gab, wie dieſes ſchauderhafte Ak⸗ 
tenftück fie ſchildert, und wie fie dis zum Ausbruch der Revo⸗ 
lution ihr Weſen forterieben, and dem zu ſteuern ſelbſt bie 
—MNtatht und det Wille bes Königs nicht Hinreichend toäten, — 
5° Diefer Umſtand erklärt die ſchreckliche Erbitterung der Nation 
geben den ganzen Stand mehr als hinlaͤuglich — — Ueber 
deutſchen Maratismur. Dieſer nicht blos ſehr lebhaft, ſon⸗ 
dern aͤußerſt leidenſchaftlich geſchriebene Auffag iſt vorzuͤglich 
ujnd namentlich gegen die Verf. und Herausgeber des Revolu⸗ 
tiagonvalmanachs gerichtet. Es iſt wahr, bie Schreiberehen dies 
ſer Leute find von der Ars, daß fie ein etwas reitzbares Tem⸗ 
derament wohl in Feuer ſetzen koͤnnen; indeß iſt dieß keine 
Enſſchinbigung für den Schriſtſteller, der immer nur nach 
7 Wahrheit fireben, Billig nur Nefultate undefangener und kal⸗ 
ter Üeberlegünig, auf Das Papier bringen, um feln ſelbſtwillen 
den Gegner ſo viel, möglich ſchonen, und ſich vor. allen Dins 
gen huͤten follte, in das, dem von ihm geruͤgten, entgegenge⸗ 
rote Extrem zu verfallen. - Einige von den Behauptungen 
jener blind teldenfhattlichen Parchengänger verdienen. Achſel⸗ 
jucken, andere Spott, noch alıdere Vekachtung; man fa 
— nn von P] in ihre 
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Ihre Unwiſſenheit ihre Partheywurh , ihren Vglolaungegel 
in ihrer ganzen laͤcherlichen und verächtlichen Bloͤͤe zeigen, 
ne ſich ſelbſt durch den Gebrauch ihrer Taktik und Ihrer Waſ⸗ 
fen zu beſchimpfen. Man wird den Schaden, den ſie ſtif⸗ 
ten könnten, beſſer und gewiſſer dadurch verbüten, daß man. 
fie mit gewiffenbafter Treue conterfeyt, als dag man ihre haͤß⸗ 


‚lichen und widerlichen Zäge durch Carricatur unaͤhnlich macht. 


Schon durch die Auffchrift macht der Verf. diefes Aufſatzes 


unmpartheyiſche Leſer ſtußig. Ein armer Bänder vom Autor, 
“ohne allen Beruf zum Schreiben, am wenigſten zum politia 


ſchen Schriftfteller ; ein Compilator armſeliger Boltsfagen und. 


Droſchuͤren; ein Mann, der aus Rurzfichtigkeit und Unver⸗ 
ſtand gegen erträumte oder doch hoͤchſt übertriebene Gefahren 


die widerſinnigſten Mittel vorichtägt? der ollen Scribenten,, 


die nicht denken, wie Er, das Handwerk fo gern durch Geo 


walt gelegt ſaͤhe; der ‚eine fo große Stumpfheit des Gefühle, 


‚ and einen fo sänzlihen Mangel an feiern, humanen Geiſt 


um fein felbftwillen — allein unendlich groß bleißt doch im⸗ 
mer in moralifcher und pofitifcher. Nückficht der 


erfchied , “ 


tl. 


” and Sinn verraͤth, wie jener Zufammenfchteiber — ein fol« - 
cher Mann verdient freplich weder Achtung, noch Schonung ' 


zwilchen ibm und einem. Marat. Ein Hetzer, ein Schaden⸗ 


frober, ein blinder Laͤrmmacher iſt ein fehr kleinliches, ſehr 
werächtliches Weſen, aber es verdient darum noch ‚lange nicht 


| —* Verdammniß mit dem blutduͤrſtigen Factioniſten, dee 


P 


hi 


ne Mitbürger auffordert, ohne Recht und Urtheil, ihre Haͤn⸗ 
de in das Blut yon Tauferiden ihrer Wrüder zu tauchen, der 
Empsrung gegen alle Geſetze, alle Obrigkeit predigt, und die 
Schrecken der Anarchie gern verewigte. So wenig nun abe 


- auch ‚die Hauptidee dieſes Aufſatzes zu vertheidigen, und fo 
- Böchft gezwungen und verfehlt die Parallele zwiſchen den frage 


zſiſchen Anarchiſten und den Eleinen deutſchen ariftoftatifchen _ 


Belferern if, fo kann man dem Verf. doch nicht abſtreiten, 


mehrere ſehr wahre und einige ſehr ſeine Bemerkungen ges 
macht zu haben. Roußeau bemerkte ſchon ſehr richtig, daß 
le Nationen die franz. haßen, und daß dieſe keiner Gleiches 


mit Gleichem vergeite: Ihr charakteriſtiſcher Zug iſt bie; leichte 
ſiunige Prablerey, durch welche Be dieſen allgemeinen Haß 


— Ein ohne ihn zurückzugeben, Dieſes Verhaͤltniß Cſetzt der, 


1 


der Revolu 


eben je wahr hinzu), bat in den auswärtigen Wirkungen 


r 


Der 
y 


n einen außerordentlihen Einfluß gehabt; chat 
überall, wo nicht nahes Intereſſe oder ruhige Befonnenfeit 
—F V.A. D. B.XV..a. Gr. Vosseft. 9 0 B . 
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„den Fortſchritten ber Neuerungen wibderſtand, faſt allein bins - 
„sereicht,, fie zu hemmen; es hat alle revolutionairen Proje⸗ 
„ete außerhalb Frankreich antinationell gemacht, und ade | 
„alte in ſo fern fehon einer. gefunden und wohlthätigen Poli⸗ i 
„tik des Augenbiicks wichtige Dienfte leiften fönnen.* Uebers | 
teieben aber ift doch wohl: feine Vorſtellung von den Folgen | 
ber Ernährung und Erhitzung dieſes Nationalhaßes durch Die - . 
Schriftſteller der-Parthey, die er bekämpft. Endlich wird 
und muß doc) Friede werden, und den berublgten Semüthern 
. vieles, wo nicht alles, garız anders 'erfcheinen, als jetzo. Et⸗ | 
> was flark ausgedrädt, aber im Grunde doch. ganz der Wahre , | 
„beit gemäß ift folgende Stelle: (gres Heft &. 90.7 „Sehr 

« giratärlich gleng es in und außer Deutſchlaͤnd zu, daß die mei⸗ 
-  nften ‚Litteratoren, deren Anfpräche vor ‘der Revolution ente 
afveder an dem guten Geſchmack des Publikums, oderan an 


— / „dern zufälligen Umſtaͤnden geſcheitert waren, eine ſo guͤnſti⸗ 


o»ge Gelegenheit ergreifen mußten, in dieſem, trotz feiner je⸗ 
otzigen ſtuͤrmiſchen Stimmung, noch immer fo ſchreibſeligen 
„Jahrhundert, unter der Fahne irgend einer Parchey noch | 
‚ m&uffeben zu machen, Wer von einem kühlen und rußigen 
„Publikum überfehen oder verworfen ward, oder fich gar niche 
„einfallen Heß, aufzutreten, fand, daß. es ihm unter einem _ 
„roüthenden nicht an günftigen Leſern fehlen würde s und une .- . 
„ſer Maratismus hat ben Augenblick wahrgenommen, in un« 
„ferer Litteratur eine Ariftokratie des geiffigen Pobels, ganz 
znach dem Muſter der. politifhen Ariftokratie der franz. Sanse \ 
„eulottes zu ftiften.” — &. 94 u. f. werden dem Her. de“ - 
R. A. mehrere grobe hiſtoriſche Schniger und Ungereimtheie 
sen handgreiflich, aber ganz kalt und ruhig gezeigt. Warum 
Bat fich der Bf. nicht immer in dieſem Ton erhalten, nicht im⸗ 
mer nur folche Waffen gebraucht? Seite 185 über die Eid 
ſcheue der deutfchen Rheinbewohner, die man bey weitem noch 
“nicht, ganz in ihrer ruͤhrenden Moralität bettachtet und dat⸗ 
nach gepriefen bat. Wie wahr und ſchoͤn ſagt der Verſaſſer: 
* „Nichts beweiſt wohl mehr für das inrevolutionaͤre de deut⸗ 
„hen Nationaldarakters, als der Wideriwille, einen Eid zw 
aſchwoͤren, den innere Ueberzeugung und ſicher ertvartete aͤuſ⸗ 
o ſere Gewalt, auch ohne allen Jeſuitismus nichtig gemacht | 
»phdaͤtten; nichts konnte für diejenigen unter den Sacobinern, - 
„bie Herz und Stun dafür harten, fürchterlicher feyn, ale ie  - - 
Nothwendigkeit, in welche fie ſich geflürzt fanden, die ein« 
. face Kindlichkeit der Gewißen ihrer Mitbuͤrger fo aroiiben | 
en | En zu „op - « 
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Weber den Cbarakter der framoͤſiſchen | Keoolas 


Pen Staateveränderung unter Earl: I. mit beftänbiger ver- 


| gleichender NRuͤckſicht auf die jetzige franzoͤſiſche. Der apolb⸗ 


getiſche Zweck derſelben moͤchte indeß doch ſchwerlich ganz er⸗ 
reicht werden. Aebnlichkeiten haben beyde Begebenheiten 


freylich, der Anaͤhnlichkeiten aher noch weit mehr. In Franke‘ 


reich wurden ſchon in dieſen erſten wenigen Jahren unendlich 
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" ” 
. —* Angſt und Furcht zu preßen und gu foltern,“, 
u. . w. ” “ 


‚sion. Cine Eurze, nicht übel gerathene Erzählung. der englie- 


* 


mehr Graͤuel und Abſcheulichkeiten verübt, die Hauptleitung 


der Partheyen und die ganze Regierung kam bald ausſchlief⸗ 
ſend in die Hände ertlaͤrter Böfewichter: aber. freplich waren 


Die ganze Berfaßung, die Bitten ꝛc in England damals wer - 


Der fo allgemein, noch fo durchaus verderbt, als in Frankreich 


- md befonders in’ Paris vor den Ausbruch der Revolution. 
“Der: religisfe Fanatismus veranlaßte Dort bey weitem nicht fo 
viel und fo unerhoͤrte Sraufamfeiten, als bier die allgemeine . 
Berachtung derfelben. — Der ®. Hält ſich Übrigens zu genau 
an'den gewiß nicht unparthepifhen Hume. Kart wird faſt ganz 


tadellos geſchildert. Wie kann man, von Ihm fagen,er ſey ganz 


— 


— gegen fein Welt geweſen? er habe Würde obne 


olz befegen? — — Das nathrliche Geſetz, von Vol« 


ney. Das Original fährt auch noch den Titel: Carechisme 
du Citoyen frangois. Der Herausg. nennt es ein goldnes 
Bluͤchlein, gleichwohl ift des Bleyes nicht wenig darinn, und 


ge: „Kann die Abſicht ein Verbrechen oder ein: Verdienft 


 fenn?* Antw. Mein! denn fie If eine bloße Idee ohne 


„Wirklichkeit.“ — Srage: Sind Tugend und_Lafter nicht - 


„bios geiftige, yon den Sinnen abgezogene Segenftänbe ? 
„Antwo. Nein, in der letztern Zergliederung beziehen fie ſich 
„immer auf einen phyſiſchen Zweck, und .diefer Zweck iſt im⸗ 


„mer Erhaltung oder Zerſtoͤrung des. Körpers.“ !! Willens. 


ſchaft rechnet Volney unter die Tugenden, Unwiſſenheit un 
ter die Laſter. „Lange Erfahrungen, fagt er, hatten die Al 


. „ten belehrt, daß die Diaͤtetik einen wichtigen Theil der 
ꝓ„Moralwiſſenſchaft ausmadhe u. f. w.“ — — Briefe 


— 


quis den Papieren einiger Emigrirten. DasOriginal 


erſchien unter dem Titel: Lettres trouvees dans des porte- 


fouilles d’emigr&s, und rührt A einem geiftveichen Sanur - ⸗· 
* v 2 J N u . 


zim⸗ 


ð 
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iſcheut, ſelbſt Nepublitaner und SIacobiner won einer anzie⸗ 


term dyam Ende gezeigt hat, fo fanden. fid) Doch unläuge 


theile nach England, wo die meiſten von ihnen mit. dem ge⸗ 


danfeniofeften Leichtfing, man möchte fagen Wahnfinn, ihre 
alte Lebensart fo ie fortfegten,, als es nur midi war, 
e Verachtung 


und anfangs das groͤßte Erſtaunen, dann bittr 
und Haß bey den. Englaͤndern erregten. Ein Lady, fragte 


einſt einen Ausgewanderten: „Werdet ihr vielleicht von. den 


bat im Anfang auch treffliche Menſchen unter ihren, Die 
reichere und vormehmere Klaße der Emigrirten gleng größten. 


„Franzöftichen Patrioten bezahlt, um den Ariffecratismus ause " 


„„iehrts verhaßt zu machen?“ Die romantiſche Linkleidu 
. :. ÄfG nur Vehikel, großen, für. unſre Zeiten über alles wichtit⸗ 
gen Wahrheiten defto leichter Eingang zu verſchaffen: gebe - 


nur Gott, daß fie. offne Odren finden mögen! Es find Stel⸗ 


len in biefen Briefen, die dein tieffinuigften Dhüsfophen. und 


dem erfahrenfien Staatsmann Ehre machen würden. . Ganz 


vortrefflich zeige Die Verf. unter andern das Unniotalifche und - 


Unſiunige des leider jet fo modifch gemorbenen Grundſatzes, 


es ſey erlaubt, es ſey Recht, ja wehl gar Pflicht, den klei⸗ 
nein Theil zum Weiten des groͤßern zu beeinträchtigen, und: 


im Nothfall ganz aufzuopfeen. ©. 272., „&s groß auch die 


Angahl der Leidenden ſeyn mag, die man durch jene Aufohſe⸗ 


Frungen retten will, fo giebt es doch überall nur individuelles 

Feiben, und nirgend eine größere Intenſitaͤt von Ungluͤck, 
als wenn ein einziger Menſch unglücklich wäre. Hundert 
gleiden, wie Einer; Einer leidet nicht, wie hundert. Zwar 


ann mirdas Aechzen von hundert Ungluͤcklichen beſchwerlicher⸗ 


| „ſallen, als des Aechzen eines Einzigen, und ich werde dani | 
„soohl.einen Einzigen unglüdlic machen mögen, um Hundert 


| . wunglaͤckliche los zu werden; aber ich denke Doch nicht, daß. ich 


„gegen die hundert Peidende verpflichtet, noch gegen den Eis 


J B Leiden verdamme, dazu berechtigt bin. 


Wenn das im tniß von Einem zu Hunderten wäre, fo 


muͤßte es auch im Verhaͤltniß von Einem zu zehen, von Eis. 


auem zu zweyen, von zweyen zu dreyen ſeyn; und nichts dürfte 
‘, „mich abbaften, meinen Bater, meinen Freund, mich felbft für _ 
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zoine gewiße Anzabl van. Fremden, van Unbekannten 
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immer ber: Die verſchiedenen Klaſſen der Emigrirten wer⸗ 
den darinn der ſtrengſten Wahrheit gemäß und ganz nach det - 
‚ Natur geſchildert. Der edle Sinn der Verf. hat ſich nicht 
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. „opfern, Das it eltte ſehr einpörende Bolgeruing Biefes Grund⸗ | 


nfaßes, der an fich ſchon falſch iſt, weil, wie geſogt, bie Men⸗ 


u ofen nicht in Maffe, fondern einzeln leiden.“ u. ſ. w. — * 


allgemein und doppelt ſtark 


." Ysber die Pfalz, -befondere Aber die Partheyen in 
dieſem Lande. Intereſſante Betrachtungen und Beobachk 


| ‚ tungen eines Reiſenden, aus der menfchlichen Natur und eb ’ 


gm Anfhauen an Ort und Stelle gefchöpft. Nicht alle Am 


nger der krank Revolutions⸗ Befchichte find nn 
get der franz. Grundſaͤtze. Die Revolution und ihre Hel⸗ 
den intereffiren, wie Andere ähnliche Begebenheiten und Men⸗ 


ſchen der Vorwelt. Nicht Tugend, fondern die Srhfe der 


Handlung, die Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit bes Handeinden 


hbeſtimmt das Intereffe. In den Rheingegenden ift das In⸗ 
tereſſe an der franz. Revolution hoͤchſt Begreiflicher Weiſe gang - 

und bringe auch andre und mebe 
\ — hervor, als im Annern von Deutſchland. Auf je 


sem VEchauplatz bes Kriegs giebt es nicht ein unbedeutendes 
Dörfchen, deßen Einwohner nicht ben bitterften Dartbendaß 
gegen einander. näheren, und fd tmechfelsweile auf a 
mögliche Weiſe verfolsten und Eränkten. Der Religions 


koͤmmt hinzu, und bringe Auftritte hervor, die bald abſches 


lich, bald im Hohen Grade lächerlich find, Blos der Religion 


wegen macht der. dortige Poͤbel einen Unterſchied zwiſchen be 


“. Defterreihern. und Preußen, als ob fle für eine verſchiedene 


Sache ſtritten. Der Verfafler ſah ſelbſt ein paar Eckadrons 
Weimariſcher Reiter in das kleine pfaͤlziſche Staͤdtchen Billig⸗ 


Beim einruͤcken, und hoͤrte, wie ſogleich die ariſtocratiſchen Ein: 
wohner denen won der andern in ihren Dialekt zuriefen: „da _- 


„kommen Eure Leu!“ Selbſt von-Seiten der Regier 


ſcheint man den dortigen Proteftanten den Vorwurf gema 
zu haben, daß fie dem franzöfiichen Syſtem anhiengen: denn . 
‚der reformirte Kirchenrath hat eine Vertheidigung dee Nefor- 

"mitten auffegen dnd denden-loflen. Er gefteht darinn offen⸗ 


berjig, daß viele won ihnen den Franzoſen geneigt gervefeh 
wären, ſchiebt aber Sie Schuld davon auf die Meflgionsbedrik 
dungen der Regierung, welche die teformirten Pfälger gesivun 
gen hätten, die Srangofen als ihre legte Hoffnung, ihre Netter 
von diefem Druck, anzufehn und aufzunehmen. — Bericht 


Über den Vendeekrieg bon ben Bolksrepräfentanten Chows. 


2 


dien und Richard dem N. C. vargeleat, Vorzuͤglich gegen : 
die befannte Schrift von Pollpoeant | 
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‚Mur durch vorſihtisen eeitiſchen Gebt auch und Vergleichung 
mehrerer dergleichen Partheyſchriften won verfchiedenen Seiten 


Lee / 
. 
s . 


ı 
’ 


4 


kann man fich einigermanßen ben wahren Gang dieſes noch 


‘in fo tiefes Dunfel,gehüflten Krieges Klar machen. Und de 
koͤmmt man au fo faft nur über die Quellen, die verſthiede⸗ 


‚nen Epochen, hen Geiſt und die Mittel beyder Partheyen 
Äberhaupe zu einigermaaßen fihern Nefultaten, nicht. aber über. 


- einzelne Ereigniſſe. Mach dem: eignen Geſtaͤndniß dieſer 
Wolksrepräfentanten war bie Revolution nie in die. Theile des 


ehemaligen Poitou und Bretagne, den eigentlichen Schauplag 


bes fogenannten Vendeekriegs, hingedrungen. „Die Einwehe - 
‚. „ner diefer Gegenden find in die tieffte Unwiſſenheit verſun⸗ 


‚neen, und durch den Mangel an gangbaren Straßen yon als 
„ler Communication unter einander abgefehnitten; Daher blie⸗ 
„ben fie mitten in dem freyen Franfreih unter dem 
ber Adelihen und der Priefter.“ Eitel iſt deshalb aber auch 
. bie. Erwartung einer Oegeurevolutipu von der Vendee aus. 
So wie in ihr die Revolutionsideen nie Eingang finden konn» 
ten, ſo wollte es den dortigen Royaliſten, oder wie man ſie 


ſonſt nennen will, auch wenn dag Waffengluͤck ihnen am guͤn-⸗ 
Kigſten war, nie gelingen, ihre Fortſchritte weit über die Graͤn. 


gr jener Gegend zu verfolgen. — —  Englifche Briefe 
ber die feanzöfifche Revolution, ı — Sr. Won verfchicher 
nen Serfaffeen, einige von der befannten Miß 5. Williams, 


von deten Lettres fram France diefe. hier die Fortſetzung (im 
 Driginal den 3 und sten DB.) ausmachen. Die Verf. waren 

groͤßtentheils Augenzeugen deſſen, was fie erzählen: auch iſt 
- der biftorifche Theil diefer WBriefe ungleich intereffanter und 


beßer, als der’ raiſonnirende, philoſophiſche, wo fih die Verff. 


> - ft arge Bloͤße, und dem Weberfeger häufig Veranlagung. ger 


ben ,.fle in kurzen Anmerfungen zurechte zu weiſen. — — 


Briefe vom Äbein, 3 — 61. Leſenswerther, als die vori⸗ | 


gen... Ueber den Zuftand von Mainz nach der Welagerung.. 
r Verf. wunderte fih, ſowohl ander Stadt als den Ein⸗ 


wohnern nicht mehr Spuren diefer ſchrecklichen Begebenheit 
gu bemerken. Einige ruͤhrende Anekdoten, die dem Charakter 
- Der preußifchen und frangöfifchen Krieger gleiche Ehre machen. 


Der Berf. fand an einem der Fälteften Wintertage einen Emi⸗ 
grirten in einem Dorfe In einer ungeheigten Stube. Er bes 


- weugte fein. Erſtaunen hieruͤber: erhielt Aber mit einer luſti⸗ 
gen Miene, wie fie nur ein Franzoſe machen kann, die Ant» 
wort; me voild ‘y seduit pas les patriotes, quil ſaut me. 


4 


chauf. 


n 


- . iu 


chauffer ü.le grace de dien! — — Ueber die politifche 


 Verterzerungsfücht in unfern Tagen, Bon Dr Reng- 


"gene, vernünftige Prüfer Hört darauf: für den leidenſchaftli⸗ 


— 


ger, der helvetiſchen Geſeliſchaft in Olten im. Mah 1793 vor ⸗⸗ 


geleſen. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Schwein, aber auch 


faſt ganz in Deutſchland anwendbar. Die Rede iſt ein Mu⸗ 
er in ihrer Are, und erweckt innige Hochachtung für Ihren 
Urheber. . Gere R. ſchildert die Folgen der Partheyſucht, der 

politiſchen Unduldſamkeit und Ketzermacherey in ibeet ganzen 


rastet. och ohne die mindeſte Vehertreibung. Leider 


WVBecſchtches 333. 


Be ſich vpon dieſen und andrer edlen und’ weiſen Maͤnner 


Gruͤnden und Vorſtellungen bey her Jegigen Gaͤhrung der Ge⸗ 
muͤther wenig Erfolg verfprechen. Nur der ruhige, unbefan« 


chen Partheygeiſt giebt es kaum eine andere Kur, ale die Zeit 
unb veränderte Umſtaͤnde. — Ausfhbrlic Bericht über 


die ungluͤcklichen Begebenheiten am Kap, ſeit Der Ane 
- . Ennft des ebemaligen Beneral Balbaud bis zu feiner 
Sad und dem Brande diefer Spade; von don Depus 


S 


sirten des nördlichen Theils von St. Domingue. Lebſt 
einem Supplement über die nachfolgenden Diegeben 


beiten. Diefer Aufſatz betrifft einen kurzen Zeitraum v 


Tten May bis 26ſten un. 1795. Dur die große Dürfti 


keit der Nachrichten uͤber die neueften Schickfale der frank. . 


·d 


Abpril His 22ſten Dec, 17953. groͤßtentheils aus Paris geſchrie⸗ 
ben. Mit wahrer Nuͤhrung las Rec. dieſe letzten Herzenser⸗ 


Colonieen kann die Aufnahme dieſer Schrift rechtfertigen, iu 
welcher fich der Parthepgeift faſt in jeder Wendung verräth,. , 


Fragmente aus Briefen von ©. Forſter. Vom sten 


ießungen und Gedanken. eines bey allen Fehlern und. Berges 
nes; und fiher kann nur eim blinder, erbittertge Gegner ganz 


kalt und. unbewegt dabey bleiben. ‚Wer Korftern perfontich, 


wer feine häusliche Lage ic. Eatınte, für den bedurfte es ber 


hungen im Grunde doch ſehr edlen und wohlwollenden Mans 


— 


Apologie nicht, die dieſe Briefe, ohne daß es die Abſicht ihres 


Urhebers war, für ihn enthalten: allein fie war fuͤr das größere 
Publikum nöthig, das ihn freplish.oft unter einem fehr nach⸗ 
theiligen Lichte erblicken mußte, und bem es kaum zu verargen 


J war, wenn es ſelbſt die Guͤte und Reinheit ſeiner Abſichten 


und Plaue bezweifelte. Dieſe waren indeß gewiß ſtets rein 


und edel, wenn ihn ſchon Leidenſchaft und der Drang der Um⸗ 


ſtaͤnde biswellen zu dem — unerlaubter Mittel verlele u 
. | . 2 BL un “ tete. 
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tete. TR Belefe ſchiidern auf das ſebhafteſſe (ben wahehaft 
fuͤrchterlichen Zuſtand, in dem ſich der nun Ruhende in den 
letzten Monaten ſeines Lebens befand, das ſchreckliche Schwau-⸗ 
ken, und dert Kampf mit ſich ſelbſt. Außerdem enthalten fie 
manche wahre und treffende Bemerkung über die immer zur 
nehmende Entartung der Revolutidn, "den Charakter ber Dar 
riſer, der dortigen Parthenhäupter wi -f. w. wenn ſchon nie | 
zu läugnen’ tft, daß wetäufchte Erwartung, und dei Unmuth, 
ch auf einmal.auf dem großen Schauplatz ifelin und außer 
igkeit gefeßt, und nur Eirie Möglichkeit, Hier wieder eine 
Holle zu erhalten,:die aber für ibin außer der Reihe ber Moͤg 
lichen lag, vor ſich zu ſehn, ihn ſehr oft das an ſich ſchon Ab» 
ſcſcheuliche und Empoͤrende noch‘ abſcheulicher und empörender -  ' 
.  erbliden ließ. ©,'70: „Die Station ift, was fie immet ter, 
wleichtfinnig und undefländig, ohne‘ Feſtigkteit, ohne Waͤrme, 
“ohne Liebe, orte Wahrheit, lautef Kopf und Phantaſie; 
ntein Herz und keine Empfindung.“ &. 7%. „O, ſeitdem ich 
„weiß, daß Leine Tugend in det Revolution iſt, ekelt michs | 
van’? .‘. Mit Teufeln, und herzloſen Teufen; vote fie bier 
„alle ſind, iſt mire eine Sünde an der Menſchheit“ u.fw. 
.. Und doch konnte der wohlwollende Enthuflaſt ſich niche ent | 
.  »öhlleßen, bie glänzende Schiinäre der Sreybeit und Bleidh- | 
. Bert aufzugeben: er ſacht fie noch ‚gegen füch felbft mit Sophie | 
fleröyen zu retten. An Th. Payne fand F. richt viel... Er 
ſey beſſer in fefnen Schriften ats im Umgange zu genießen, und | 
habe das Launiſche und Egoiſtiſche der Engländer im böcften | 
Orade. Er iſt haͤßlich, hat ein feuerrorhes Geſicht voll Kur 





pfer und Finnen, aber eine geiftreihe Phyſiognomie und ein 


Yeuriges "Ange. Oft fand er in Paris Beweife, wie febr ih - 
Bey den Franzoſen, wenigſtens bey den Bewohnern der Haupt⸗ 
‚ ftadt, der Geſchmack fuͤr lärmende Freuden verloren hat. &te k 
„find nicht mehe un peuple, qui danfe er qui chante, Auch 
. den berüchtigten Trenk lernte F. perſoͤnlich in Paris kermen. 
Sein Urtheit über ihn ſcheint fehe treffend. „Eine Auſſchnei⸗ 
„derey, eine Eitelkeit, die nur habituell, folglich ruhig und 
‚ „imperturbabel geworden if, eine zuruͤckſtoßende Haͤrte oder 
⸗Fuͤhlloſigkeit, ein niedriger Eigennutz, ein Gemiſch von Hoch⸗ 
mith und Niedertraͤchtigkeit, mit einem ſeltſamen Feuer des 
„Temperaments und Kopfs, wodurch ihm has Arbeiten warte 
‚nderbar leicht wird. Freylich iſt es anch darnach, doch nicht 
„ohne Energie, aber beſchraͤnkt, einſeitig und Bart, wie der 
wgänge Menſch.“ Aeußerſt merkwürdig nnd entſcheibend fer. 


I. \ 


! 
’ 
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bie Reinheit der Yiflästen · Jorſters, für die Guͤte feines Her⸗ 
zens und Charakters find folgende Aeußerungen: (S. 254.) 
. „Hätte ich vor zehn, vor acht "Monaten gewußt, was ich jegt 


N. 


„(Ende Auguft 1793) weiß, [daß keine Tugend in der Reue 


lution fey] ich wäre obne allen Zweifel nach H. oder 8. 


‚ wgegangen, und nicht in den Clubb. Das iſt ein Wort, de 


| „fen Stärke ich wohl und ganz erwaͤge, indem Ich es ausfpre& 


„de. Es iſt ſchlechterdings unmoͤglich ie A Menſch uch 


„meined Denfungsart, von meinen Srundfigen und Charta 
neter fich in einem öffentlichen Poſten erhalten, und folglich 
„den Staate nusen kann.“ ©, Be. Ich lebe mit guten, 


„sefühtustien, mit feinen, "gebildeten, mit klugen, vernänftl 


ogen Menſchen, aber ih muß es gut ſeyn laſſen, wenn ihre 


Art, zu feberi, zu empfinden, zu fehließen , in dem Augen: 


mblick, 100 fie glauben, dicht an mie zu fieben, fie himmelweit 


nvoninie. wegruͤckt. Ich ann mid in ihten ˖ Geſichtspunkt, 


„in ihren Freis verſetzen, fie ſich nicht in den meinigen. Ich 
v verzeihe Verbrechen, und fie beſtrafen Jtthuͤmer; oder unge 


„tehtt, ich finde an gewiſſen Sehlern entfeibende Merkmale 
ſehen ,wenn 


der Vermworfenheit, und fie koͤnnen Laͤſter 
ꝓihre Parthey dabey Feine Gefahr leider." Traurig genug 
daß der gute F. Dies erſt in Paris lernen, daß er erft bort fig 
von feiner Unfaͤhigkeit, tätigen Theil an der Leitung einer 
von Anarchie und Rebolution gährenden Volkes zu nehmen, 

Überzeugen mußtet = ⸗ / ' rt 


Traditionen: Einige anziehenbe Anekdoten, von Lys⸗ 


ner Ausgewanderten, Marat, Danton, Robersplerre — als 


Einleitung einige ſehr ſeine Bemerkungen über hiſtotiſche 
Wahrheit. -— Nachtrag von Septemberfienen. Ohne 


Angabe der Quelle, aus der dieſe Züge genommen find. Wir 


follten meynen, die Sefchichte Hätte der documentitten Graͤuel 
jener ſchrecklichen Tage fhon genug aufzubewahten, als daß 
man noch nöthig hätte, nach Legenden zu greifen. — Meine 


3eftkndige Todesangfi von Jourgniac St. Menrd u, . 


fi w. Diefe kleine, hoͤchſt intereffante Scheift war ſchon früher 
in einzelnen, aber fehr ſchlechten Verdeutſchungen erfchieneni, 

und war daher dieſer neuen Ueberſetzung nicht unwerth. — 
Erwas von neuerer franzoͤſ. Kritik und Dichtkunſt. 
Ueberſetzung einiger merkwuͤrdigen Verordnungen der Com⸗ 
miſſion des Öffentlichen Unterrichts zu Paris uͤber das dortige 
Theaterweſen. In einem a macht. der Herausg. auf 
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den ſchen ſichtbaren Einfluß der Nevolution, auf bie: lyriſch 
franzoͤſiſche Poeſie aufmerkſam, die mun in dieſer "Gattung 


Stuͤcke aufzuweiſen hat, „die an Männlichkeit, Simplicitaͤt, 


gimit der ganzen Ausbildung Des Geſchmacks verbundenen por 


Alitiſchen Lebenskraft, mit den. größten Muſtern des. Alter⸗ 


„thums wetzeifern roͤnnen.“ Auch Rec. iſt mir dem Herausg. 
son dem hohen poetifchen Werth des berühmten Marfeiller 


,  Lieds Übergeugt, und haͤlt es für einen Beweis grober Pars 


[ 


x 
- 


sheplichkeit und blinden Nationalhaßes, diefes Gedicht nach 
der neueften Mode ein Mordlied zu nennen. Verdient es 
wirklich diefen Damen, fo find:auh Kleiſt, Ramler, 
Bleim Mordfänger , und ivenn es ein politiſches Verbrechen 

iſt, jenes Lied fchon zu finden, fo mögen alle diejenigen niche - ' 
für sfterreichifche Patrioten und gutellntertbanen des Kaifere 
gelten fönnen, die an den Meifterwerken jener Dichter Ges 
ſchmack finden... Und bier waren es überdies Deutſche, die ge 


ga Deutiche fangen, dort ift.es ein Franzofe, ber. gegen eine 


remde, feindliche Nation fpricht. — Wie febr können 
Menſchen ſich Anderen! Worüber ſich doch mancher wun⸗ 
dern kann! Der Verf. dieſes kurzen Aufſatzes, ein preuſſiſcher 

Officier, ruͤhmt die Artigkelt und Herablaſſung, mit der die 
franzoͤſiſchen Prinzen in Hamm bey einem Beſuch fi) g 


ihn und alle. Antefenden benommen hatten. Freylich hätte 


er vor zehn Zahren in Paris diefe Freude nicht erlebt. Wie _ | 
wahr iſt das, was ein Emigrirter felbft von fi und’ feinen - -" | 


Ungluͤckegenoſſen fagt: (Heft 13. S. 99) „Die Revolution 


mift unferm Geifte-eben fo wohlchätig, als unferm Gluͤcks⸗ | 


sſtande nechtheilig geweſen. Die verfolgten Ehriften der er» 


nften Jahrhunderte waren weit beger, als die gluͤcklichern ber 


. wfpätern, und dee Adel iſt jege viel vernünftiger und beſſer, 


wals er in glüdlichern Seiten war.” — — — Fortſetzung 
der Beytraͤge zur Kritik der gegenwärtigen Befchichte, 
Bon dem Her. Wahres und Zalfches, feine Bemerkungen, 
Epigfindigkeiten und Sophismen in bunter Reihe, und in 
der dunkeln, myſtiſchen, oſt kaum zu enträchfelnden Sprache 
und Manier, die er für die Achte haͤlt. Mit dem achten Hefte 
Hören diefe Beytraͤge auf, und ſchwerlich werden fie von wies 
ken Leſern vermißt twerden. — — Friedrichs Il, Urtheile 


Pa 


Aber Ludewig XVI, — über Frankreichs Lage von Dee 


Kevolution — Äber bürgerliche Sreybeit, Negierungss 


formen, Xevolutionen, und Pflichten der Regenten, 


Ausgehobene Otellen aus ben Werken bes großen Königs, it 
a nn u u 
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Auamerkungen uns Beiraditungnn nes Dritten,’ die vum Theil 
; wirklich oe find. Indeſſen Lonnen wis dech die Des 
forgniß nicht bergen, daB manche-Diefer Aenßerungen des Wis 
narchen, aus Ihrem Bufammenbeuge seriffen, wobl zu Dig 
- gerftändnigen und Key dieſem und jenem ’roohl gar zu dem 
BGlauben Anlaß‘. geben koͤnnten, Friedrich ‚würde ‚die: jetzige 
ſtanz oͤſiſche Revolution gebilligt, oder auch nur die Wendung, 
die fie geneommen, "für fchlechterdings nethimendig und unver⸗ 
meidlich gehalten haben, An eine ſolche Revolution Fam gewiß - 
ihm fo wenig ein Gedanke ein, als den übrigen großen Diät 
nern, bie diefe allgemeine Umkehrung der Dinge in Frayt⸗ 

‚ zei geniffagt haben follen. — Wir übergehen die Auszüge, 


aus den niun mehr ganz erfhienenen und allgemein geleſenen 


Schriften von Moore, Noung, Borani, fo wie die bey 
den Luſtſpiele: Schweiserfiun (Heft 7) und der Teofilofe . 
(Heft 15), die nicht ohue peetiichen Werth Ads dis aber ge⸗ 
wis nicht am Drte Reben. nr 


—* Ei “ 


Oftfrieſſche Geſchichte, ‚ von Duemann Oothias 
Wiarda, — Vierter Band, von 1611 bie . 

3648. Aurich, bey Winter, 1794. 1 Aıppabl 
‚233 Bogen. 8. 1 RE 16 . 

Den Werth des Wertes kennen unfere Leſer aus der Anzeige - . 
der vorhergehenden Bände. Wir melden alfo nur, dab ber 
gegenwärtige Band feinen Vorgängern nichts nachgiebt. Von 

- dem Inhalte der weſtphaͤliſchen Friedensſchluͤſſe findet man mr 
dasjenige, was auf Oſtfriesland Bezug hat, da eine voliftändige 
zsnhaltsangabe jener Tractaten bier zweckwidrig geweſen 
ſeyn "od rde. 

Hfs. 


‚Dein a Tegebuch ber Dacherrng von Mayhnz⸗ 
fchrleben in Maynz vom Profeſſor Schader. 
Frankfurt, bey Klimbt. 1793. 8. 112 ©, 


‚Der Verfaſſer gieng im Februar 1792 nach einer mit einem 
Mea⸗n om eier, dem Waſen Hort, genommenen nnbie 
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indie beuchöen Sepniten, welche von Frungoſen damals: Pr 
fetzt⸗waren, um Berichte ken, Nur ein einziger war 
f dees erſtattet, ie“ er zu Maynz in Verwahrſam gefeht uud 
de. Während feiner: 2 1wbchlgen Sefangenfchaft hielt er ein 
Tagebuch Aber dasjenige, idas er aus dein Kerker hören und 
—— konnte, und Heß es nach feiner Befteyung abdru. 
Allein ohne weitere Correctur oder Berichtigung; fo 
vr nt durch das Detafl einiges Intereſſe getoinnt, init 
welthem »eimelne Vorfälle in Mayız erzäble werden. Die 
Ghreibart'it ebenfalls fehr mittelmäflig. Die Schrift iſt 
dem Kronpeingen von Preufen zugeeignet. Mm ar 
g. 


ze Theater 


Der Maitag, ein ländliches Gemälde in vier Auf· 
zugen, von Guſtav Hagemann. Schwerin und 
Wismar, im Verlag ber Boͤdnerſchen Buchhandl. 
1793. 96 ©. & 5" 
-, Griebeich von Oldenburg, oder der Mani von Stroß, 
‚ein Schauſpiel in drey Aufzügen, von Guflan 
| E ann. Hannover, in ber Ritſcherſchen 
ur Buck. 1794. 866. 8. 5 æ. 
| u; Hagemann het gewiß manche Talente für die dramati⸗ 
Dichtkunſt. Se unbillig es wäre, Ihm biefe abzufprechen, - 
ſo wenig iſt es doch zu laͤugnen, daß er ſich oft dadurch verlei⸗ 


ten läßt, zu leicht alles von der Hand zu ſchlagen, ehe es zu 
der Confiftenz und Ausbildung gelangt iſt, Bie.er fonft feinen 


Piobuften bey einer genauern Bearbeitung gewiß zugeben vers ⸗ 


möchte. Eine Srfahrung, die Recenſent wieder bey dieſen 
beyden Städen zu machen Selegenheit hatte. Es war in 
. Babey, als ob er vor einer Zeichnung ſtaͤnde, die zwar bie und 
da von mehr als gewöhnlichen Anlagen zeugte, in weldheräber 
doch viele einzelne Pinfiftzige noch zu ſchwach angegeben 
ſchienen. So hätte z. B. i 

Mer. Die —*— Charlotten⸗ aus ihrem vaterli⸗ 
0 Haufe, wenn auch nur berläuf, auf eine Art ongehenire 
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werden mäßen, wodurch kein Schatten von Leiden ode 

von Romanliebe bey der Aus eführung dieſes Schritts * fe 
„ turüdfallen koͤnnte. Auch wün 

nicht durch ein doppeltes Beyſpiel, den Mißbuͤndnißen gleiche 
fam bas Wort geredet hätte, roenigfteng wäre es wohl gut ges 


weſen, es noch durch mehrere und. fiärfere Winke und Aeuſſe⸗ 


zungen zu erkennen zu geben, wie ſelten ganz. befoudre ze 
.fertigende Urfachen, zu einem folhen Schrute wirklich eintre⸗ 
ten. — Die Spin ‚des San köienen Mecenf —* — 
was zu gemein. Seite 84. 3, ı ngeseite ſoll 
— Baltunsfefie heißen. 

In Nr, 2. iſt eine Begebenhelt aus der Oldenbur fen 


Gecſcchichte bearbeitet, welche au ſchon H. v. Salem in feinen - 
vermiſchten poetiſchen u. proſaiſchen Schriften in der R 


der Mann von Stroh, beſungen hat. Dies Stuͤck day * 
derum manche ſchoͤne Stellen, aber auch manche, die jenen 
Vorwurf rechtfertigen. ©, 18,3, 4. „ee muß mehr Herz 


im Leibe baben, ale ein Örger von B*r“ iſt nicht 


mit der gehörigen Schonung ausgedrüft. — ©. 20. 3. 5.0.0 
Im Namen des Baifers, Nabe! — Seyd ftill in des 
Teufels Namen!“ fie etivas fonderbar auf einander, — 
‚©. 22. 3.8. v. u. „fo gut werden follte mir's nicht,“ 
0 gur follte mir es nicht werden, ©. 40. 3. 3. 
side ven, befer: In fich geben, ©. 45. s.©. 12. zädtehs 
nf. zorheitebeen, u m. oo .- 


1 


Chbarlotte Gordon, ober die Rebelllon von Calvados. | 


Ein republicanifches Trauerfpiel in vier Acten. 
(Aus den Zeiten der frangöfifyen Revolution, > 
n Jamben. Stettin, 1794 ben Kaffke. . 

Bogen. B SH. - . 


Leser einige der erſchrecklichſten Vagcheiheiten, welche die 


franz. Revofution hervorgebracht has, über die geheimen Trieb⸗ 


federn, welche dabey mitgewärkt haben, und Äber den wahren . 


Charakter der. intereffirten Perſonen, liegt groͤßtenthells noch - 
‚ ein fehr dichter Schleyer, der felsft den Scharffichtigften bins 
dert, klar zu fehn und beſtimmt zu urtheilen. , Dies iſt auch 
wehl der Fall mit Matats Ermordung durch Carlotte 3 


ſchte Recenſ., daß der Verf. ' 
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day. Man weiß fo wenig von dieſem unbekannten Mäbchen, 
daß man dem Verf. diefeb Schauſpiels wicht mit Zuverficht bey⸗ 
flimmen kann wenn er in der, Vorrede ihre That groß und 
edel und die Morderinn eine fchöne, philofopbifche Schwaͤr⸗ 
merinn nennt. Werdiente aber auch diefe Begebenheit buch 
bramatiſche Darftellung verewigt zu werben ; fo mochte doch 
zu wünfthen übrig bleiben‘, daB ein Mann von groͤßern Tas 
ienten, als dee Dichter des vorliegenden Stuͤcks iſt, fi an 
dieſe Arbeit. wagte. So viel poetiſche Freyheiten er ſich auch 
bey Behandlung bes Stoffs genommen hat; ſo iſt es ihm doch 
nicht gelungen, ihn fuͤt das Theater intekeſſant zu machen. 
So iſt es z. B. ſehr unwahrſcheinlich, daß man ein, unter 
vaͤterlicher Gewalt ſtehendes junges Mädchen, welches, um 
- "jene That auszuführen, vorgiebt, eine Reiſe nach England unu-⸗· 
ternehmen zu wollen, allein reifen lafle, ohne nach dem Zwecke 
daeſer Meife zu fragen. Charlotte fucht einen Dann, der fie 

liebt, in bewegen, flatt ihrer, Marat zu tödten; aber dieſer 
ſagt ihr fo vernünftige Dinge uͤber die Schändlichkeit eines Meu⸗ 
chelmords, Daß dadurch offenbar die That, welche der Dichter: 
als groß und verdienſtlich ſchildern will, tief herabſinkt. Sie 
fieht ihren alten Geliebten, den fie für todt gehalten hat, wie 


- — — — — 4— 


— der, ohne daß deswegen die Luft zu leben in ihr wieder erwacht. 


Sie erzählt ihm das Maͤrchen von ihrer vorseblichen Reiſe 
nach Eugland, und er wendet nichts dagegen ein. Der der 
Elamatorifche Monolog zu Anfange des vierten Aufzugs iſt in 
dem Augenblicke ſehr unnatuͤrlich. Das raͤuh verfificirte 
Lied, womit das Stuͤck anfaͤngt, verſpricht gleich nicht viel 
von des Verfaſſers poetiſchen Kunſt, und die Jamben, darinn 


das ganze Trauerſpiel geſchrieben iſt fibßen keine beſſere Mei⸗ 


sung davon ein: Schlafen und Sclaven mit einander zu 
reimen, it falfh. Daß die Perfonen einander Sie nennen, 
fälle in Verfen unangenehm auf. Groͤßtentheils jält der 
Ausdruck, da, wo er nicht desiamatorifch ift, In das Platte, “ 
oft in das Komifche, 3. B. wenn Charlotte ſagt: „Re wolle 
zecognofciven, was bet. Lärm auf der Straße zu bedeuten 

. Babe.“ Sodann die Reden der. albernen Tante, unten an⸗ 

- dern, wenn fie darüber Elage, Daß ihr Braten verbren⸗ 
nen woßrde. Ferner bie Poͤbeigeſpraͤche, der Wiß bes Schu⸗ 
flers und des Wundarztes in Caen. Wer würde endlich ſol ⸗ 
gende Stelle in einem Trauerſpiele fuhen? - Ä Ä 


BEE \ Zn Marat. 


rn . . , _ f . , 
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75 Marat. 


en I u 
„Nicht fo? — Nur kin, ih wirdemie - . « 
„Ein junges, blühendes Mädchen miethen, Bu 
„Die (das) mich des. Nachts bewacht Sobalb fie. 
Ftt - — ‚merkt, " 
AIch ſtehe wieder ver dem Weltgericht,. N 
- © fol fie allen Engeln, Sichelträgern nd . . 
opPoſaunenblaͤſern recht zum Trotz mit einem Kuß 


x 


ae aMich wecken. Ha, ba, ba! \ 


N | et 1 
B Evrat (wmitlachend). Zn 
1, A, \ 
z3uUnd haͤtt' ich’ eine einzge Tochter, fehen Sie; 
„8 follte diefe fie bewachen. Ohne Furcht 
„Kann eine heilige DVeftale neben Shnen - 
„Seht wachend bleiben. Hi, hi, hi! 


— 


.. Bar; “ IJ r 
Amalia voANordfeld, oder Die Freymaureraufnahme. 
‚ „ Ein Sittengemälbe in vier Aufzügen, von Ruffen⸗ 
berg. Frankfurt und Leipzig, bey Makklot⸗1794. 
10 Bogen. SH Zr 


Vor etwa 10 Jahren mar das Publikum noch nachficheig ges. 
nug, an den Ordensſpielereyen Geſchmack zu finden, und dag 
. Wort Steymanrerey auf dem Titel eines Buchs verfchaffte 
"= gutorilen Produkten, die beynahe fo ſchlecht, als das vorliegende, 
- waren, Käufer und Leer, Da brachte dann jeder mißige 
ſchiefe Kopf feine Meinungen über dad, mas der ſehr ehrwuͤr⸗ 
"bige Orden nicht fey, und was er etwa ſeyn könnte, zu 
Markte. Jetzt find die goldnen Zeiten der Myſtik verftrichen, . 
und werden, ü Diis placet, nicht wieder kommen. Es ift 
baher ſchwer zu errathen, was der Verf. diefes Schaufpiels, . 
“ "der noch obendrein nicht einmal Freymaurer zu ſeyn ſcheint. 
Bewegen konnte, ein felhes Schild auszuhaͤngen. Daß durch. 
die Einmiſchung einer Logen. Angelegenheit, Cindem bier eie - 
nige fogenannte aͤchte Brüder eine Winkel, Loge, man fit 
„nicht, mit was für-Recht? durch Grenadiere firmen laffen), . 
‚gegen alle theatralifche Regeln, eine boppelte Handlung in dag 
Stuͤck kommt, darf kaum erwähnt werden, da das ganze Ge⸗ 
ſchreibſel unter alles Critit iſt, und dabey eine ſeltne Samm ·· 
**— Nm 77— 


— 
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king von Provinzialiemen 'und Feblern gegen Sprachregeln 


und Rechtſchrelbung enthaͤlt. 3, B. nur folgende Wörter: - 


„is vier Uhr muͤſſen Sie bier feyn,“ ſtatt „um vier Uhr;“ 


folgfam, ftatt folglich ; derley, ftatt dergleichen ; gewo⸗ 


ben, ſtatt gewebt; ein jeweiliger, ſt. jeder; in Bälde, ft. 
bald. Dals immer dafz gefihrieben; zwey, zvvey ; Gott,‘ 
GOtt und del. m. ' * 


Roketterie und Uebe, ein Schauſplel in drey Aufzuͤ⸗ 


gen, von Friedrich Spach, Or ig in al auf ven 
Hochfuͤrſtl. Hoftheater zu Carlsruhe aufgefuͤhrt. 
Frankfurt und Leipzig, bey Mocklot, 1794: (Ei⸗ 


gentlich aber ſchon 1792 gedruckt, aber, vermuth⸗ 


: lich weil es feinen Abgang gefunden, mit einem 
neuen Titel verfehen). 9 Bog. 8. .8. 8. 


Man-ficht es bieſem aͤberaus ſchlechten Schauſpiele wohl an, 


in welchen Cirkeln der V, zu leben gewohnt iſt. Die Hälfte 
des ganzen Stüds füllen langweilige Bedientenfcenen aus. -. 


Dos Haup emälbe, die Kofette, if, wie es fcheint, nach ir⸗ 
gend einer Theaternymphe copirt. Es iſt eine Kokette von 
der plumpften Sattung ; dafuͤr wird fie Bann auch Bon zweyen 
ihrer Liebhaber fo in die Enge getrieben, daß fie ſich den Angſt⸗ 
ſchweiß abtronen muß, welches rährend anzufehn ſeyn mag. 

fe verdient aber dieſe Behandlung, denn fie fagt: te, 69) 
„fie halte ſich mehrere Liebhaber, wie ein guter Müller immer 
neinen Eſel mehr Halte, als er noͤthig habe.“ Am Ende 
(&Bt fich der, welchen fle am ärgften getäufcht at, und der fie 
noch immer liebt, Durch Bitten bewegen, feine Hand einem 


audern fehr edlen Mädchen zu geben, das in ihn verliehe IR, 
Und es, nebſt ihrem Vater, dem Präfidenten, fo genau nicht - 
"nimmt, fondern gern das pis aller werden will. Der Herr 
AOfficier iſt eine jämmerliche Flickrolle. Zuletzt läßt fich dieſer 


aber auch gar nicht mehr ſehn. Uebrigens iſt das Stuͤck mit 
den gewöhnlichen Floskeln ſolcher &cribenten ausftaffirt, bes 
fonders koͤmmt recht oft etivas vÄon Deutfchbeit vor: „dh 


Beruf.” 
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in ein deutſches Maͤtchen. Sie find ein aͤchter Drute 


⸗ 


— — ML — — 






— 


* 


| BY 
Hipemeine Deütfge 


Bibliothek 
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“Cm. ME Wei 7 tn en u 


Edwdeſdratuns gelndeltdreduns und“ 
GStatiſtif. 


ntaheebfchide, und andere bie Berfaflung 9— 


Fuͤrſtenthums Luͤneburg betreffende Urckunden. 


Erſter Theil. Herausgegeben von Andreas Lu⸗· 
dolph Jakobi, der Lunebutgiſchen Landſchaft Syn⸗ 
dicus. Auf Koſten des Herausgebers unb in 


Kemmiſſion der Helwingiſchen Hofvuchhandlung 


zu Hannover. 1794. 1 Atphabet 1 Bogen. & 
Rx RL: 1a. , 


Es finden ſich wenige Dion In Deutitang, von welchen 


man fo alte Schriften, Die die innere Verfaflling betreffen, 
a —— bat, als das Fuͤrſtenthum Luͤneburg. Yo merle 
w Eucceffionspreit über diefes and, der 1355 zwiſchen 
ben fen Sachen Wittenberg u. Braunſchweig ausbrach, 


veranlaßte die Stände Des Bandes, ſich über ihte vornehinften 
Gerechtigkeiten für ice Beſtaͤtigungen ausfertigen zu laſſen, 


und eiwa wierilg fpäter entſtand die Gate, ober eine 
Verbindung det it ichen — zu gemeinfhaftiher 
| Bertretung a8, Vorrechte, die dieſe noch heller in Bas Richt _ 
-feßte: 5 afefnnene und Hoffmatins Gerhähung har 
8 —X 


 Bespeioliegien and Ontepriefe erhalten; atin in einen ſo ſeh⸗ 


WUNDIVLD nu Viele 3° wu 
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e fhon lange bie fogenahnten älteften Lan⸗ \ . 
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0" gerhaften Abdrucke, daß fie fafk nicht alı gebrauchen find. Und, 
. “dennoch; find fie jedem: Manne wichtig ,-der von dem alten — 
Bersätwilt zwiſchen Landeshetden und Dandſaſſen ſich gruͤnd⸗ 
"fi unterrichten will, oder. in landſchaftlich⸗landesherrlichen | 

-  proceffen arbeitet Denn manches, wasin anderer deutſcher 
provinzen landſchaftlicher Verfaſſung ticht Yollig deutlich il,  . 
bekomme aud dem Satebock (Werträgs » vder infgungstuche) 
die nöthige Erläuterung, Auch in der deutſchen Fürftenges 
ichte iſt dieſes Duch brauchbar, und der ſelſge Scheid ließ Di 
er manches dazu gehoͤrige Stück qus Originalien in den Ori- 


— 


ginibus. Gaelßeis · ud andern Schriften abdrucken, welche 
on mehr als einem neuern Schriftſteller mit Dank apgenom« | 
/ weni Auf dns @atebof folgen, fo wie in andern. deuthchen 
u Mrevinzen, erft mit dem Jahre soo Eandtagsabfchiede. Von ı | 
| el har man. einige wenige in. Länigs Werken und den rt | 
ſchen Landesconſtitutionen "gedruckt Bisher befeflen, aber. 
"  gerfchledenen Bibliotheken ſindet man Sammlungen derſelben - 
= in Sändferiften, "die unvoll aͤndig und unzuverlaͤßig ſind. 
du diefen machte ein Kloſterherr zu Lüneburg, Lohalm von 
Efaorf, am Schluſſe des AVIten Jahrhunderts Auszüge, bie 
unter gewiſſe Rubriken gebracht waren, und. etwa 130 Jahr 
J ſpaͤter arbeitete v. Silderbek aus felbigen ein volifländigeres 
' Ban über die landſchaftliche Verfaflung des Sürftenchung " 
aͤneburg ans. WHende Werke find nur gefehrieben vorhanden, 
-  dind- können vergeffen werden, wenn der Herx Landſyndicus 
jein in der Vorrede gegebenes Verſprechen, ein gleiches Wert 
N „ werfertigen, erfüßee daben wird. Be ” 


Die Originalacten und Urkunden der Luͤneburgiſchen 
Landſchaft find insgeſammt in den Haͤnden des zeitigen Land⸗ 
ſyndlei. Keiner konnte ſie demnach ſi vollſtaͤndig und correkt 
ls Herr Jacdbi mittheilen. Man ſollte glauben, daß beh 
per ſehr guten Einrichtung der Regierung des luͤneburgiſchen 
u. „Landes fi jeder. Beguͤterter es zu einer der. vornehmſten Ans 
‚gelegenheiten ‚machen muͤſſe, diefe zu leſen und zu ſtudiren. 
+ Allein dem, Vernehmen nach, fcheint diefer Fall nicht flatt zu 
"finden, undı Sr. J. muß demnach, da er auf elgene Koſten 
den Abdruck übernahm, auf auswärtige Käufer rechnen. 
“ Daß diefe.. Sammfung nicht auf landfchaftlihe Koften im . 
>. Drude erſcheint, kann einem Ausländer auffallen, und zum 
..# Mertzeicheh dienen, daß man die Örundlagen heutiger Bor 
rechte Übeshanpt im Lande nicht genugfain. achte, ei eg 
..75 ſcheint, 
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ſqeint, — Leute,weice ſogat dan Abikuck nice 


gerne fehen. Denn Hr. I. findet es nöthig, in det Vorrede zu 
bemerken, daß es Pflicht ſey, die hier abgedruckten Landesur⸗ 
kunden nicht zu verheimlichen, weil aus ſelbigen jeder. Unters 
‚sthan’feine Befagniffe und fine Pflichten mäfle kennen ler⸗ 

* nen, weil bie aus felbigen unverſchleyert und deutlicher her⸗ 
worgehende Otaatsverſaſſung manchen, dev öffenslihen Ruhe 
nachtheiligen Zweifel nieberichlägt, und weil durch diefe es ſich 
zeige, daß manches altes Gebaͤude ſolche Fehler haben kann, 
die man wegen enger Verbindung ſaͤmmtlicher Theile unter 
„fich nicht hinweg ſchaffen darf, und daß es nicht noͤttzig iſt, eines 
Eleinen Uebelſtandes wegen ein ganzes Stgatsgebaͤude nieder⸗ 
Süreiffen. Dieſe Betrachtung giebt einen Wink, daß jetzt vors 


\ 


Zuͤglich diefe Bekanntmachung der Landtagsabſchiede nutzbar 


— Aſt. Viellejcht Hätte aber diefe nach In einem-weiteren Umfarte 
ge gewuͤrkt, wenn bie eigentliche Sefchichte der In jedem. Ab⸗ 
Achlede fteckenden Verordnungen aus den Protofollen, und 

‚ insbefondere aus den gemgeinfchaftlichen und einzelnen ſogenann⸗ 
ten Gravaminibus in einer. Anmerkung oder Einleitung beyge⸗ 

- fügt roorden waͤre. Denn da bey.den gewöhnlichen geichties 
. benen Landtagsabfchiedg « Sanithlungen; einzelne Sravamina 
shne Nachricht von’ihrer Erledigung zu liegen pflegen; da gie 

nige von ihnen bereits gedrugkt find, wie z. E. in Curtii Cole 
 Je&aneis ad Hiltor. ſpectant. particula 13, und da noch in 
‚ben neneften Zelten durch die Preffe einzelnen Gutsbefigern 


dergleichen zugetheilt And, fo Eönnte deren hiſtoriſcher Gebrauch 


. Immer mehreren Nutzen als Nachtheil ſchaffen. Mit Recht 
' erinnert. Gere $., daß der todte Buchſtabe der Verträge allein 
dem Lande die Wortheile nicht gewaͤhten koͤnne, die dieſe ent« 


: Halten, fondeen daß zu diefen auch der Wille des Landesheren, 
fie nicht zu kraͤnken, hinzukommen müfle, In älteren Zeiten _ 
Hieng biefer von der bewaffneten Macht der Untertanen, erſt 


bes Adele, und fpäfer einiger Städte ab; allein feit-der. Ins 


theriſchen Reformation ward er ungebundener. Dennoch) 


ſtimmte er allemal mit dem Wohl des Landes überein, und, . 


Das fürftliche Haus Lüneburg oder Celle machte es nicht nut 


au einer Hausmaxlme, das Fand mit Sanftmuth und Mitdige 
keit zu regieren, und fich Durch die. Beyſpiele defpetifcher Nach⸗ 


Ss Saren daran nicht irren zu laſſen, ſondern fand auch ein Vers - 


gnüuͤgen darin, dieſes bey gewiſſen Voͤrfaͤllen öffenzlich zu aͤuſ⸗ 


Pern, wie einige vorm Kern 2; ©. mitgetheilte Stellen aus Herz. 
..: — un 1. 88: F ... r Beorge⸗ 
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346 Statiſtie. 


Songs, Thriſtian Ludewigs und Anderer Herzoge Doeumen⸗ 


ten erwelſen. | Ba . 
. = Die,älteffe Urkunde in diefer GCammlung iſt der ſoge⸗ 


1 


nannte Huldigunge⸗NRevers des 1355 zum luͤueburgiſchen 


Erbprim angenommenen braunſchwelgiſchen Prinzen Ludwigs 0— 
die legte aber der Landtagsabſchied vom 2 1 Yaguf 1599. De 
‚die Eomfirmatisn der Landeswortechte Durch die nenantretenden 
Landesherrn insgefammt gleichlautend find: fo Äbergehet ber 


"Sr. Herausgeber diefe, wird aber die lebte im ammenten Ban 


‚de; dem wir mit Begierde entgegen fehen, mittheilen. Dre 
Hr. 8. ©. machte es fjch zum Sefchäffte bey dieſer Herausgabe, 
den Test unverfällcht zu liefern, über jedes Stuͤck den Inhalt 
mit Beybehaltung der paffenden Ausdräde der Schrift zu fen 


gen, in einigen Anmerkungen bunkleioder. veralterte Wörter. u - 


erklaͤren, vorläufig too es nöthig war, aus der Landesgeſchichte 


* 
x 


bie Verantaflung finer oder'der andern neuen Ordnung anzu⸗ 


geben, und auf Parallelſtellen im aͤlteren oder neueren Abſchi⸗ 
ben zuruͤckzuweiſen. — Ze 


x 


‚ Er vermurhet, daß es einige Bandtagsabfdsiede gebe, von 
welchen ſich kein Original oder Abſchrift im Tandfchaftlichen 


Arcchive finde, und irret darin nicht, denn Rec. Eennet ſelbſt 
einen am Dienflag nach Invocavit 1506 ausgeftellten Lands . 


tagsabſchied, der’ bier vermiße wird. Ein Landesprivilentums 
"der Ehurfürften Wenzeslai und Albrechts von 1377 ſcheint 
als uͤberfluͤſſig hinweggelaſſen zu feyn. Aber die Uebertragung 
des Muͤnzregals von dem Landesheren anf ſaͤmmliche Lands 
fände vom Jaht 1293 hätte wohl in mehr als einer Ruͤckſicht, 


hier einen Platz verdient, Won einigen Urkunden finden fih  , 


NG 
N 


_ . , gleichlantende Originalien unter verfehiedenem Datum, in vers - 


ſchiebenen Archiven: Denn wie es fcheint, hat vor 1560 Die 
Landfchaft keine Brieſtade gehabt, Sondern jede Stadt und 
‚jeder Praͤlate loͤßte für fich eine beſondete Urkunde ein, wotin 
oͤſtets der ben Extrahirenden betreffende Artikel and felbft der 
Huefertigungstag geändert wurde. Dennoch find die meiften 
ſolcher Originalieh des Huldigungsbriefes von 1367 (pag. 6.) - 
auf Luciaͤ, und niche anf Allerheiligen: Tag-ausgefertigt, Das 
vom Hm. St. gebrauchte Driginal des Sarebriefs, welches dep 
Adlichen an der Jeſen gedenft (p. 39), var flächtiger ge- 
ſchrieben nis ein anderes, worin richtiger by Der Defne oder ' 
‚ an. der Jetze ſtehet. In Betracht einiger Anmerkungen fiimnre 
der Nec. mit dem Verf. nicht vollig uͤberein. 50,000 Mat 
nt * — luͤne⸗ 
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TE SE 5 
Uuneberger Pfenninge ©. 31 deuten biefe Gumtme in Maͤnze, 


die nach luͤneburger Wehrung ausgepraͤget iſt, an, nicht aber 
grade in Pfenningſtuͤcken. Die Wechsler (p. 7) ſetzten nicht⸗ 
nur das Geld um; fondern forderten jedem, ber den Markt. 


heſuchte, ein gewiſſes Gewicht an feinem Süßer ab, und ver _ 
fahen hie Käufer und Verkäufer mit nöthiger Münze, da nicht ' 


nur auslänbifches fohdern auch älteres. einheimifches —8 


nicht geduldet ward, ſondern in die Muͤnze zum Unipraͤgen ge⸗ 


ſchafft werden mußte. Die jhotiſche Expeditlon ( p. 256.), 


welche 1568. Beſchwerden veranlaßte, wat bie gegen den 
Srimmenftein und Gotha ausgefendete Meichehülfe. - Bey 


.  Bemitate p. 235 iſt, anflatt 25838, die pagina 588, zu leſen. 


+ 


Die Lesart p. 360, Kagern, wuͤrde Rec., der die Angen 


engiebt, vorziehen, denn der Receß ſcheint auf bie ſehr be⸗ 
ſchwerlichen fuͤrſtlichen Faſtenlager zu deuten, die einzelne Kloͤ⸗ 


ſter mit ſchweren Koſten abgekauft hatten. Neu und erheb⸗ 
lich iſt der Beweis, den der Kr. Verf. p. 78 fuͤhrt, daß die 
Vormundſchaft über den Herzog Heinrich 1472 ur den Land⸗ 
ſtaͤnden, nicht aber der Mutter dieſes Fürften, Übertragen if: © 


Nach dem Receſſe vom 10 Julius 698 P. 298 behaupteten 


die Landſtaͤnde die Theilnahme ari der Reglerung der fürftlie, . 
chen Statthalter und Raͤthe, während der Bloͤdſinnigkeit ih⸗ 
res Landesherrn, bes Herzogs Wilhelm . 00°, 


j Bg. J 
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Bemerkungen uͤber Seipsig, und einige verkaunte 


. 


_- oder nicht genug erfaunte Worzüge und Werfchd« 
nerungen diefer Stadt, In Briefen von J. G.L. 
Lepzig, bey Bengang. 1794. 74 Seiten in gr 


Oktav. 12 H: 


Der Verſaſſer dieſer fehr niedlich gedruckten Brlefe hat fie 
aunächft für diejenigen befkimmt, welche In Leipzig fremd find; 
and es doch nicht feyn, wenigſtens nicht bleiben follten. Wer - 
gen einiger von ibm geäußerten Gedanken aber, welche ihm 


‚ wichtig vorkommen, wuͤnſcht er fie auch in den Händen vieler. 
- anderer zu ſehen. Er hat mir" aufmerkfam- machen, nur date 


enge fagen wollen, mas mehr bekannt zu feyn verdiente: und. 
as Andenken der um Leipzig wohl verdienten Männer’ ehren 


"wollen. Zuerſt ruͤhmt er die Policeyeinrichtungen diefer 
5 7— Stadt, 
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u. Erdbefchreibung.: 


Stadt, unb ihre Verwaltungs bedauert aber,  baß er darüber“ 
aus Zeitmangel etwas Ausführliches nicht ſchreiben, noch et« 
was ſchon Geſchriebenes darüber empfehlen Fann. des 
merft, daß daſelbſt auch fir das Vergnaͤgen det Einwohner! 
oßrigkeitlich geſorgt ſey. Die ungemein verfchönerte Nicolai⸗⸗ 
kirche; das Obſervatorium auf der Pleißenburg; die. neuer⸗ 
lich um, die Stadt errichteten angenehmen und geſchmackvol⸗ 
fen Anlagen; (wo er ſich aber wiederum. mit ſeinem Mangel! 
- an Darftellungsgabe und der Länge feines Briefs entichufdigt, 
daß er fie nicht ausführlicher beichreibe ,) dag von, dem Rathe 
keit kurzem geftiftete Spinnhaus; die gute VBerfaffung des'- 
Zucht» und Waifenhaufes, auch der Armenanſtalten; die neu⸗ 
‚angelegte Freyſchule; das -fittlide Gefühl der Eintuchner 5 der : 
blühende Kunftgefhmad, mit den zahlreichen Sanmtlungen' er 
und Berbindungen zu deßen Unterhaltung und Ausbreitung, . 
yon mancherley Art; dies find hauptſaͤchlich die Gegenſtaͤnde, 
welche er in das vortheilhafte Licht, dag ihnen gebuͤhrt, zu 
fegen ſucht. Weniger findet er atr dem Juftande ber Schau⸗ 
bühne und der Erziehung zu Ioben. Ganz zuletzt (S. 69)" ' 
Ehmmmt nad die Univerfität: und bier feheint es faſt, als‘ 
wenn der Verf. von keinem verfannten, oder nicht genug ere' ⸗ 
kannten Vorzuge zu fprechen habe. „Zu zeigen , fehreibt'er, 
was fie jeßt iſt, das iſt ein verdrießlihes Geſchaͤffte; ange» 
"nehmer wuͤrde es ſeyn, zu zeigen, was fie war, und was fie 
fenn Ehnntet* Ev giebt zwar einige Vorzuͤge derfelben ans 
glaubt auch, daß mande ihrer Schweitern in Ba 
leicht nur darum fo fehr gepriefen und fo häufig befucht werde, 
weil ſie die Vorzüge, welche fie wuͤrklich beſitzt, mehr geltend, 

. 30 maden, und ſich überhaupt beßer aufs Kotettiren verſtehe 5: 
fügt aber bald eine Reihe ‚von piis defideriis hinzu, für wel⸗ 
‚be noch auf der Uniberſitaͤt Leipzig Platz fenn fell.‘ Uns duͤn⸗ 
fen die Bemerkungen des Verf. großentheils treffend genug zu 
ſeyn; ‚doch hätten wir noch weit mehr erwartet, Denn ob er 
gleich auf aemiffe Vorzüge nur aufmerkfam machen wolltes: , 
« fo gehörte dach felbft dazu, Hin und wieder beſtimmtere und 
mehr entwickelte Begriffe zu geben; er mürbe ſich auch dazu 
den Raum leicht gefpart haben, wenn er bisweilen weniger‘ 
fositfchweifig und declamirend gefchrieben hätte. Weberhaupe 
aber glauben wir Hicht, daß die meiſten von ihm beſchtiebenen 
Worzüge Leipzigs umter die yerfannten ober nicht genug er⸗ 

‚ kannten gerechnet werben muͤßen. 3. 
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Errbbeſchreibung. 349 
Neues gesgraphiſches Lehr » und Sefebuch, für Kin 
: ber und Volksfchulen, in Vortrag und ragen 
ı gefaßt und mit Anmerkungen verfehen von Deine — 
J rich Ludwig Fiſcher. Altona, bey Hammerich . 
1794. 559 Seiten mit. Einleitung und Regiſter, 
8. 188æ er 0.09 ur 
 Dieis geographiſche Buch umfaßt alle fuͤnſ Erdtheile, ung 
. - trägt ſowohl feinen Endzweck als ſeine innere Einrichtung an 
7 7 der Stirne. Seiner Veſchaffenheit nach iſt es mehr ein kehrte 
‘ Buch, da die Fragen ein Leitfaden’ für. den: Lehrer ſeyn follen,, 
Wenn der Schuͤler die Fragen lieſet, weiche oft feltenlang 
„ber ein Band fortlaufen, ſo muß ex bey.ieber einzelnen. bie; 
- Antwort ſich felbft ertheilen, worüber er its Vortrage Ausc 
kunſt gefunden hat, und in biefem Falle könnte er fie aus, 
Selbſtpruͤfung oder Wiederholung des gehabten Unterrichts, -. 
niutzen. "Dann liefet er. aber nicht-blos, und die Fragen fin - 
daher Bauptfächtich fär den Lehrer. Diefer Endzwec if auch 
| u ber Bortebe angegeben. &o ſehr ich mit dem V. einvere, 
Nuaͤnden bin, daß nicht alle Lehrer in Voltsichulen die Kunſt 
zu fragen gehörig verſtehen, und den Vertrag zu zergliedern 
wiſſen; fo find doch diefe Fragen-zum Theil gar zu kleinlich · 
| Man kann fie zwar nie deutlich und beſtimmt genug abſaſſen« | 
deamit fie für den Lehrling verftändlich werben s aber in melde, 
Klaſſe ſoll man den Lehrer verweiſen, der 3. €. vorträgts 
Zuͤrch hat 12000 Einwohner, und dem.man die Frage dank 
Vvorſchreiben mäßtes Wie viel Einwohner bat Zürh? — — 
Dergleihen Fragen finden fich hier in Menge, Zwednäße .. 
gere Fragen hat Schroͤckb in feiner Einleitung zur Univere 
lalbiſtorie unter den Text geſeft. 
Alc ein neues Lehrbuch der Geographie kann ich dies  \ 
Buch nicht empfehlen. Es find darinn mehrere Unrichtigkele 
fen, es Ift vieles untereinander geworfen und es find Sachen 
-Bariun, die unmöglich Tür Kinder und Volksſchulen, oder für 
"den erſten geographifchen Curſus gehören, ronzu doch bag Buch 
heſtimmt zu ſeyn ſcheint. Dies fordert Beweiſe. Von dem 
Bopanier wird behauptet, daß er auf der Naſe eine große 
Brille traͤgt, mern er gleich aut. ſehen kann. Dies geſchah —— 
X yormals, und iſt jetzt mehrentheils aus der Mode gekommen. 
BS.14. In Compoſtella fol ber Leichnam des älsern Jacob 
VE eyn; 
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9109 er 
eyn( dies MR aber der age nach ber Klerer bes — 
LH Die Haupiftadt von Minorka iſt nicht Port Ma⸗ 
ben; fondern Citadella, oder Ciudadella. G. ı20. Man fagt 
zichtiger der churcheinifche Kreis, nicht der Niederrheiniſche. 
Ss giebt nicht mehr vier Fuͤrſten von Aubalt, wie auch S. 
543. das Audfterben der Anhait- Zerbftifchen männlichen Lini⸗ 
8.3.1993. ©. 143 richtig bemerkt If.’ Won Potsdam Heißt -. 
-ı 6: Der 37 Een hohe aus vielfarbigem ſchleſtſchen Marmor 
gebaute Obelisk auf dem Markte, quf deſſen vier Seiten chen 
f6 viel Starken von Brandenburgiſchen Knrfürften und Preüfe 
Men Königen ſtehen, ift fehenswerth;" Man ſollte glau« 
ben, es ſtuͤnden die vier Statuͤen auf den Seiten des Dlärke. , 
06, Die Trage lautet hieruͤber alfo:- Was für Statuͤen ſte⸗ 
‚den auf den vier Ecen des Brarktes® Der Obelist it nicht, 
vurchaus von vielfarbigem ſchleſiſchen Marmot. So iſt z. E. 
= Bag Fußgeſtell von weißem italieniſchen Marmor, Die an den. 
ler Seiten des Obelisk ‚befindliche Bruſtbilder ſtellen dem; 
Kurfürft Friedrich Wilhelm und feine‘ drey Nächfolger ver; 
| - Das deſſauiſche Philanthropin if riigegangen, und Anicht 
0 mehr in ber fruͤhern Einrichtung da, Ieh koͤnnte noch mehr 
reres anführen, wenn us den Maum erlanhte. — Vieles iſt 
unter einander geworſen. Denn hier fit Avignon und Ver 
,. Nalfiin unter Italien aufgefuͤhet, da es doch, wie im Buche 
>. gichtig bemerkt iſt, mit Frankreich veretnigt worden iſt. Mars 
j um hat es der Verf..nicht dahin gebracht, ba diefe Laͤnder von 
Ber Provence eingeſchloſſen werden? Wer fucht wohl bey Kür 
. —* in Preußen eine Nachtricht von Gottſcheds Verdien⸗ 
Kern um Die deutſche Sprache und Schaubuͤhne? Der Verf. 
0 398 dies dahin, weil G. dort geboren war. Von Kant und - 
andevn dort wehnenden berühmten Männern iſt nicht ein Wort 
da. Gehören die beruͤhmten Namen eines Ehatefpear, Mile 
ton, Pope, Young, Rode, Newton, NRaphari, Eorreasiv, 
. Siriar Golilei 8 a, m, in ein geographiſches Lehrbuch für 
 Wolksfhufen ? Wozu dienen fo viele Aatifhifthe, oft fo unficere 
Ä Angaben, z. &, der Einwohnerzahl ſelbſt kieiner Städte, ak. 
= Strelitz? Sübdindien. pflege man gemeiniglid als den, 
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nfton Erdtheil zulegt anzuhringen, Der V. ſetzt ihn zwiſchen 
Affen und Afrika, AIch bemerkte Bin und wieder, daß gute 
lfemittel gebraucht ſind; z. €. bey Spanien und zwar ben. 
Bibraltar, 106 gite Schroͤckds Weltgeſchichte für Kinder entz 
7 — lehnt iſt. Jedoch im Ganzen kann dies Lehrbuch nicht auf. 
—NNcchtigkeit und Gtuͤndlichkeit Anſpruch machen, und baf un 
u wu. \ et 7 g i 
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vuchan Unterricht nicht dig Eigenſcheſten, weiche man 


Gebrauqh 
. inden ——— en eines Fabri und Gaſpari autrifft.' 


auslandiſchen Wörtern und befonbers bey franzbſiſchen iſt 
lusſprache Durch Zeichen angedeutet- wurden. Bey engli⸗ 


kn und andern Ventnnungen Berne et ns aber, 


feltener, 


 Hausbaliungeifenfgef i 


' 5 Hanbbaa zur einfachften. Behandlung der Sm 


ie 


nach dem neueften Grundfägen und Erfahrungen, 


füle den laͤndlichen Hausvater in Discurfen abge⸗ 


faßt und herausgegeben, von J. E. Werner, 
Parker zu Möda im Churfichßiſchen ( Thůr wgenß 
Mitglied der oberlauſitziſchen Bienengeſellſchaft. 


. delpgig und Gera, ber Heiuſius. 179% auf a 
Seiten i ind ge 


‚dar Bienenzucht. Won 3. G. — 
Schuimeiſter in Niſchwitz bay Worzen. Liplig, 
beny Reinicke 1794. in 8. 117 Seiten, u‘ Paul, 
dem legten Blatte ein Kupfer. 


. Das Vitelblatt es erſtern Werkes füge und genug, tä8- 1 . 
BHerf. in dieſem Buche vortragen will: wir haben alfe dahin‘ 
au feben, 85 ax fein Verſprechen erfüllet babe? und dieſes wole - 
wir hen ber Wichtigkeit des Buches und feines Verſaßers 2 


mo chſter Kuͤrze unternehmen. 
af der Verf. eine dem katechiſtren ahnliche Art zu 


| feinem Vortrage gervähle har, ift ihm als Dfarrer eigen, ber’ 
fanders aber konnte er die Sache leichter role jeder andere fo - 


hortragen, da er Oobnehin für Discurſe à la Krazor in Wien, 


rauch Vienendisctirſe ſchrieb, eingenommen iſt, wovon 


fine Schriſt; Das raiſonnirende Dorfconuent, fon vor 


inigen Jahren Wenfpiel geweſen. Da er fein Buch den’ 


andleuten gewibfisg hat, fo if dieſer Weg auch/wohl zu Hille - 


gen, oholeid die Discurſe eine Sache oft noch meitläuftis' . 


ex machen, wie Catechis musfragen; und wenn der V. nur 
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Bi manchmal Dinge ausaezeue hätte, die für höhere, ai 
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de YHausfaltungswiffeufdiaft."  - 


tÄndliche Sausyäter (darunter iſt boch der Bauer und Haͤues 
ler gemeynt 7) gehoͤren. Dabey ſollte der Verf. eben nicht: .. 
glauben, daß es an aͤhnlichen Handbuͤchern fehlte: denn unter 


der Suͤndfluth von Bienenbuͤchern, die er vermehren wollen, 


find ſchon viele, beſonders ſolche, die blos von Koͤrbezucht 
handeln, und die Klotzbeutenzucht weggelaßen haben, da file‘ 
feld: nicht Eennen. . Der Verf. bat ſich denn auch gleich in 
er — da er ſagt: keine andere als 
Koͤrbe zu haben, und. er daher auch nur für ſeine Gegend 


7 'fägkelbes-ober. wie er auf dem erſten Blatte ſich ausdruͤckt, feine 


\ 


—— - fr 14 


Lehren ſeyen einige Lokal; fie bezoͤgen ſich auf die Gegend, 


woͤrinnen er lebe und webe: Nicht die Klotzbruten⸗ 


Calobdeuten · Bucht; ſondern die Magasinbebandlung ' 


ir: Ramböbrfchen' Ständen. (wohl Staͤndern) wollte er 
Iehrens« und ſo will er aus dieſem Geſichtspunkt heureheilt 


feyn :. daß man aber Sachen in feinem Buche fände, die nicht 


ganz aetı feyen, fondern ſchon von Schirach, Kiem, Sb: 
Bei! Spinner, Ramdobr, Cber eigentlich des Verſaſſers 


Held oder Wegweiſer if), Schulse, u. a, m. vorgetragen - 


*. Haben ‚„Eäme daher, weil er Deren Beundfäge geptäft 
mb bewaͤbrt gefunden, baher das Wiffensiverthe uhd Brauhd 
bare ausgewaͤhlt und. zuſainmengetragen babe, — Warum 

| tßse ge ‚nicht auch dan, trefflichtn er deſſen erſte Auf⸗ 

laͤge, beſonders der Kuͤrze wegen, für Laͤndleute, die zweyte 

"Auflage aber dev Ausſoͤhrlichkeit wegen für. hoͤhere Landwirthe 
bienfam.ift? und warum hat er nur Ramdohren, des Vfs. 


Wegiweiſer — den man Im 42ſten Band, unſter Bibl. beur⸗ 


theilt ſindet, und nicht vorzuͤglich Riem, m. ſ. dieſen in uns 


' ferm ıBtein Bande recenſirt — zum Mufter gewaͤhlet, da doch 


Ramdohren ſelbſt von dieſem die BSalbkoͤrbe oder Kraͤnze 


ducirt, and ſo den darin gepflogenen Bienenbau am nuͤtzlich⸗ 
ſten befunden hat? Daß des Verf. Vorrede mit den Lehren 
"der Schrift ſelbſt in einigem Widerſpruche ſtehe, fg wie er ſich 
im Werke felbft oft widerſpricht, wird der zuſammenhaͤngend 
und aufmerkſam Aefende Bienenwirth bald finden: Mir wollen 


baher arsch nür das einzige Beyſpiel aufſtellen, nach welhem 


er auf des zweyten Blattes 2ter Seite fagt: man würde fich 
durch das Berſetzen der aumen (unvolkteichen) Stoͤcke mit 


reichen (volf » und bonigteihen), fa wie beym Berfiärken - 


darch einen Schwarm, durchs Topuliren in der Hungersnoth, 

in den meiften JAllen getaͤuſcht finden Das reitet doch 
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| . du feiner Pflege entlehit, feine Bienen aus alten dahinein ver . 
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"gang gegen. die Lehren feines Lehrmeiſters Ötambdoße, den «€ 


alfo nicht richtig nachgeahint bat, ob ers gfeich jedermann be⸗ 


- geeiflih machte: Im Werke ſelbſt ſtellt eg doch, (wie wie, 


gehörigen Ories anzeigen erben, gute Beyſpiele vom wirklich 
nuͤtzlichen Verſetzen auf; dann folgen. aber auch bald wieder 
Lehren, die daſſelbe eben fo wie das Copuliren, das er von ſei⸗ 
nem Wegweiſer Ramdobren nur beffer fernen füllen, gang 


herabwuͤrdigen. Ber aber das Merfepen fo, wie der B. in, 


der Mittags ſtunde unternimmt, muß natürlich den Erfolg 
‚mit Schaden erwarten.” Win fi der V. recht und im Groſ⸗ 
ſen von dem Nutzen des Verſtaͤrkens der Bienen durchs Vers 
ſetzen uͤberzeugen/ und eg recht machen lehren: fo kann er s 
> anf den Bienenſtaͤnden von einigen Prachtkern bey Dresden, den 


Jahre wit vielem Vortheile ausuͤben; Fruͤh, und beſonders 


an ſchoͤnen Tagenl hoͤchſtens um 10 Uhr, ober auch Nachmit⸗ 


tags von 3 4 Uhr muß das Verſetzen, und vorzuͤglich ohne 
- Das geringſte Gepolter geſchehen. Da jeder Verfaſſer dem an⸗ 

bern gerw etwag wiberſprechen mchte, ſo muß man hier ſich 
nicht daran ſtoßen; dens Der V. dürfte wohl micht von dien - 


fem Fehler frey feyriı ‚dagegen Hat er aber anch die. Freyheit, 
andern dem ungeachtet nicht zu glauben, fo wie andre die Frey⸗ 


beit haben, ihm nicht zu glauben. Fehler herrſchen überall, 
warum nicht auch in der Bienenzucht und bey dieſem Baf.a , "' 


Bey alleın dem wäre ed zu wuͤnſchen, daß ganz Thüringen,‘ 


Abvpellationsrath eidenzeich,“ und dem Sdienenwärtell - . 
Iſchaller ſehen, die eu mit allen ſchwachen Stöden alle _ 


für das der Verf, eigentlich ſchreibt, alles nur fo machen möche 


. fe, toie es fein Buch lehrer, fo. wuͤrde ſchon vieles fürs Allge⸗ 


meine gewannen feyn. Die einigen Lieblingsideen , woräben 
er gegen Riem, Spitzzner u.a.m. ſtreitet, fichten dem Bauer,’ 


degßen wegen 'bergleichen bier audy gern wegbleißen mögen« 


nichts an,bem es gleichguͤltig fepn Bann, ob die Königin 9 Jahe 


te alt wird, wie wir bey S. ı8 zu erwähnen Gelegenheit har 
ben werden, oder ob er glaubt, daß folche nur ı bis 13 Jahralt, 


„wird, und dieß des allgemeinen Schwärmens megen, ober, 
od fie auch Wohl 2 Jahre, wenn fie. weniger fruchtbar war. 
alt werden kann, oft durch Zufall nur ein Vierteljahr 


oder 
auch nur einige Monate alt werben koͤnne, wodurch foges. 


nannte Jungfeen - Schiwärme veranlaßt werben; das alles, 


gleihgältig feyn... &p viel nur, vom Strittigen in dieſem 


ww. \ 


-" ind mehr anderes kann dem Bauer oder ländlichen Hausvater 
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vihnen. Hlezu gehoͤrt vorzägfih: daß det Merk; die Blenen 


on Andern ©. 14 zuſammen auf einen Stand, allenfalls zu 
Einen Bienen gefteßt wiſſen will, um theils das befiere Auf · 
siehmen der Blenenzucht durch beflere und egalere Behand» 
lung wirklich zu bewirken; thells das fatale Berauben ber 
Stscke zu verhuͤten, dieß iſt ungemein loͤblich mund nachah⸗ 
winngswerth, wenn und wo man es belieben will. Des Vf. 
Beyſpiel ſollte mehr Hierin reizen; allein es wird wobl Immer. 
noch tauben Ohren gepredigt ſeyn, wenn gleich noch alle Jahte | 
die haͤßlichen haͤußlichen Ianrexm und Bienenmorde dazu an⸗ | 
feuern follten. Da Übrigens der B. fein Buch für wichtig haͤt. 
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fo wollen wir auch des Inhalts in etwas gedenken.” 

N Befler Dikues. (8. 1 — 15.) SErmunterung des 
lndlichen Hausvaters, fich mit der Bienenzucht absn⸗ 
geben, Dieſe Ermunterung iſt an ſich nicht uͤbel abgefaßt; 

and wird darinnen auch Bas Widrige des Honigs durch Kohe 
enſtaub zu vertreiben gelehrt, wobey Kowir und Buchbols. 
‚als Erfinder des Nutzens vom Kohlenpulver angegeben wet⸗ 
den, benen er H. Kels (un: f. Exelle chemiſche Aunalen 
3793 3.©t..198 ©. u. Sannoͤverſch. Wiagasin 1793 B. 
913) zuzaͤhlen follen; wur. hätte der Verf. den Nutzen bon ben Ä 
Dienen &. ı2 nicht alljaͤhrlich auf mittelmaͤßige Jahre an⸗ 
ſchlagen, noch weniger allein die reichen zuſehen, ſondern auchh 
Der. Mißlahre gebenken ſollen; dern badurch fällt ein großes 
ab, ſo, daß die fallenden Schwaͤrme den Gewinn yon dreyßig 
Thalern aus 30 Sthden nicht nur nicht vermehren, ſondern 
vielmehr oft verringern, weil eben das Schwaͤrmen in Miß⸗ 
"Jahren, beſanders in fhlechten Nachſommern — die doch Nie⸗ 
miand vorher genau wiſſen kann — um den größten Theil 
bringt, wenn nicht der verſtaͤndige Bienenvater jetzt zu rech⸗ 
ter Zeit aus 30 Stoͤcken 10 recopuliret, d. i, aus 30 Stbeckeu 
10 macht, um nicht den ganzen Stand zu verlieren. 


Zweyrter Biſturs. ©. 16 — 28, Von der Natur⸗ 
der Bienen. Recht ſchin, daß der Vf den gemeinen Mann 
lehrt, dag der Weiſer nicht maͤnnllch ſondern weiblich ſey, und 
. ‚daher Königin‘ ober. Bienenpuutter geheißen werden müße, da 
hatte der Hert Paftor tvenigfteng fie. immer diſcurſſtend Bie⸗ 
hHenmutter nennen follen, und fo feine Lehrlinge ungemein 
ſchoͤn — und doch der gemeinen Schwaͤche genäglich nadger 
gehen — von den unrichtigen Benennungen abbringen en . 
nen, ohne Weiſer in Weiſerin, ‚und Konig ia Königin zu ver⸗ 
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‚ wanben.. Vonm Alter. der volllommenen Bienenmucs 
| Koͤnigin, Weir, König) ©. ı8 hätte er lieber gan 
ſttille, ſeyn follen, als daß er ihnen ein viel groͤßeres Alter, wie . 
” ‘dein unvollkommenen Muͤttern d. . den gemeinen Wienen, zu- 
7 erkennen, und feinen Beweiß in Schubarts längft abgedreiche 
‚nen Hlährigen Kruͤppein fuchen mögen. So din Erempel bes 
weiſet nichts ; Wonnet ſagt: cent et cept, b. i. 100 und aber ‚ 
no0o, und wir. wollen nur 10 — a0 verlarigen : -denu bey ie ; | 
‚nem Erempel koͤnnte es 9 Jahre leicht zutteffen, daß die Bie⸗ 
_ ‚nen alle Jahre bey einem einzigen Stocke gelähmte Mütter 
hei. laflen, da ſie ale Jahre in manchen Stoͤcten wiele der⸗ 
“ ‚gleichen erbräten. Aber bey 10 — 20 Staden ſolche Cxem⸗ 
pel zu finden, das mürbe ein Beweis feyn, ber von Gewicht 
. wäre; aber Lieblingsideen auch ben Landlenten aufzudrine 
gen, ift Hier am unrechten Orte. Barum ©, 21 die Groß⸗ 
‚mutter toleder männlich jum STebenbubler und nicht. lies 
Ger in fo Eindruck machen follenden und koͤnnenden Diſeurſen 
geſagt: Nebenbuhlerin? Das ift dad, den Landmann bey den 
Yorustheilsnollen Namens Weiſer, geflißentlich a ia Spizueg 
— — behaſten; ımd wie kann man S. 23-nody fagen, die Aör 
nigin ſpatzlere inwendig amber mit ein paar Trabanten ur 
Leite fpagiret nicht mis umber, fondern fie findet uͤberall 
Srabanten, die iht den Liebescitkei machen, wehln fie nuk 
kommt, ohne daß die Vorigen weit nachſolgen, d.i.'ambeu _. 
hir ſpatziren! da muß man fleißiger und oft wiederholend 
in Beobachtungskaͤſten hauen, wenn man die tichtigen Tra⸗ 
Santen, die anf jeder Brut + und Wachstaſel beteit fichen, 
und der ankommenden Mutter während dem Eyerlegen dem 


- ” 


27° Sof machen, fo Sefkhnmht angeben mi, . 


2. &, 15, Warum allen und nicht lieber blos den meiften 
getneinen Muͤttetn,  d, 1. den Arheitsbienen (die doch nicht 
” alle, oder bach nur mäßig burch Eperlegen zu Drohnen en 
kraͤftet werden, flatt daß die vollkommene Mutter übermäßig - 
daburch geſchwaͤcht wird,) ur ı Jahr. Alter zugeſprochen 3 Sole 
ken unter fü vielen Taufenden nicht einige ben Gluͤcksfall ar 
“ ben,.ı$ bie 2 Jahre durchzudringen, als vielleicht, eine voͤll⸗ 
kommene Dienentutter doch auch zufaͤllig, deſonders wenn fie 
nnicht fo fehr fruchthar iſt, 2 Jahre erleben dürfte? Wir fagen 
geflißentlich vielleicht, denn bie Riemſchen Beweiſe über dieſe 
tislihe Sache find noch nicht fo eutkeäfter, daß man ganz 
beſtimmt ſprechen duͤrft⸗· S.27 Ichtt.dex Verf. feinen Enke | 
u " * nt ren in 
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356 Hauspaltungeioifeufhan: 


: teen ben Drohnen flate der Hummeln die Kunſtſprache, und 

© yoilf ſolche gelernt tbiffen. Barnım dies nur bey Drobnen 

nd nicht auch bei, vollfommenen Müttern ? denn legte find 

ud nur Meiberl, und werden doch meiſtens Männer 
geheißern : | | 


rn 
»Dritter Discurs. ®. 29 — 39. Von den Bienen⸗ 
fiänden und den Wohnungen Der'Bienen, Iſt durch⸗ 
Rus ſehr gut abgefaßt: nur wentges Unrichtiges Hk zu bemer⸗ 
en, S. 33 ſoll L. R. wohl EIN. heißen? Warum nict’liee 
> ber dieß ganz weg und den bloßen Namen zugefegt, als Druck⸗ 
+ fehler durch Abdreviaturen zu veranlaſſen, ſo wie man S. 37 
Buch folche Abbreviatur felbft den wahren Namen verhuͤllet, 


ba es doch mehr R. giebt, zB. Riem, Ramdohr m a mis , 


“er hat doch zuverläßig &. 37- feinen Freund Riem gemennts 

Ba aber Ramdohr der zulegt ganz ausgefchriebene Damen von ' 

TE Reif, fo wird diefer, ſtatt jenes, befonders von Dorfrichtern 
und dergleichen unbelefenen verftanden. : Die e. d, p gut aude 


geuͤbten Halbs agerförde von Stroh find fo vorkreftlich ges - . 


Leber, daß der Verf. Meyſpiel allgemeiner Nachahmung vers 
dient, zumal die Ständer doch zu viele Muͤhe behm Unterfes 
den — wegen ihrer Schwere u. fi m — machen nur wuͤr⸗ 
| en wir die Form von —X lieder mit (NA oder’ dem Zeihen . 

2 gies halden Mondes ausgedrüdt haben; welches auch wohl des 
Se Sinn geweſen, und nur in det Druckerey ein unrechtes 


— . 


⸗ 


eichen gewaͤhlt ſeyn mag 3 So bald einmal dieſe Form, lau⸗ 

er offene Halbkoͤrde zu Laͤgern (hintereinander und, nicht nes 

» ie einander. ängefeßten oͤrben) allgemein gemacht werden, 
folglich dann auch eingeführt werden Ehnnen, dann wird das 

° Aufnehmen der Bienenzucht durch unmuͤhſame Behandlung 
allgemeinen Plag greifen; und man wird auch anf vorneh⸗ 
en Ständen ber breternen Käften entbehren Ebnnen, die his 

5 Jet zu ſolchen hintereinander angefegten und daher "wenig 
- lag und Mühe erfordernden Lägern unten offen zu erfangen 
/ waren. Am Schluß diefes dritten Difcurfes dezeugt der Of, 
daß er lauter Ramdohrſche Khrbe habe, ohne zu wiſſen, daß 
KRamdyohr lauter Riemſche Hat, wenigſtens dieſer zuerſt die 
Hatbkörde erfunden hat, wovon ſich dle Ramdohrſchen blos 

"Im doppelten. Kreutz oben und in der Mitte eines jeden Halbe 

‘ Kordes oder Kranzes unterfcheiden , Bas kuetilg fagen will,. wel⸗ 
Ted alles aber Riem jegt durch mehrere Zwiſchenhoͤlzer ber 
dbaͤuge nach verböflerte, und ſo des kunden arepen Biken 
» Run m... _. . \ — ches 
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0 Sausfalsungsmigufhaf. 487 
ches nicht einmal bedarf. Herr Paſtor Werner hat eben 
fo das untere Kreuß oben bin verfegt, und alfo ohne fein 
Wiſſen (lauter Riemſche Halbtoͤrbe, oder er will es nicht 
wiſſen ? Zu NT 
.  : Vierter Diſcurs. &..40— 54. Vom Schwärmen . 
Der Bienen. Hierbey iſt wenig zu erinnern, bins daß der 
9. S. 40. a la Friedrich die Bienenmütter. Marſch blaſen 
fäßt, und & «4 ohne Grund die Berengerung des Fihglodas 
beym Schwaͤtmen verachtet. Sollie er doch wiſſen, daß man 
. am dieſe Zeit. alles mit den Bienen machen, kann, ſoga 
Schwarmßacke -vorbindet ; werm tur fein alles mit gehoͤrigte 
Vorſicht geſchiehet. Was man nicht recht weiß, ſollte man 
in Lehrbuͤchern lieber nicht beruͤhten, als andre irre machen! 
und S. 49 das Aufſuchen der Koͤnigin fuͤr muͤhſan und ſchwer 
‚ zu bakten? Da gehe der Verfaſſer nur in die Laufe und nach 
Schlefien, fa kann er’s.vom gemieinften Wienenvater als eine 
leichte Sache lernen, und fuͤr Kiotzbeuten — die der Vetfaſſer 
nicht kennt — iſts recht noͤthig; daß er ©. 52 dad Verfeken 
anraͤth, das er doch an andern Orten widerraͤth, wie wir 9% 
Hörigen Ortes noch zeigen werden, iſt ſonderbar. 7 


. ⁊ 7 - 


SFuͤnfter Diſcurs. ©. ss — 70. Von der kanſtlichen 
Vermehrung. “Das ift das ſogenannt⸗ Ablegen Bag hier 


a 


| 


ziemlich gut gelehrt wird. 


nr. Sechſter -Difeurs. ©. 11 = 79. Von’ dei War⸗ 
tung der dienen. ‚Alles gut, nur ifts-eine Frage, ob &, 
92 die im Winter: vor-Alter geſtorbenen Dienen nicht wirklich 
über 1 Jahr alt waren; und auf &. 73, was zu thun feg, 
wenn die Wiener: keine Königin erbrüten; De würden wir, 
anftatt bier neben Honigſcheiben Brut au Stellen, das fichere 
erfahren empfehlen, das der B. auch ſchon weiß, nämlich die . 
Bruttafeln verkehrt zu legen, wo fie dann um fo: ficherep. 
-- Mütter erbrüten müflen, wenn man noch vorher dabey eini⸗ 
ge Brutmaden neben andern yerftörte; da fie hierauf deſto ge⸗ 
wiſſer die Wände für die Mutterzelle an andre an s und eins 
druͤcken; zumal fie ſolche jetzt ohnehin zu vergroͤßern noͤthig ha⸗ 
Bein, fo find fie gleichſam gezwungen mehrere Mütter gu erbruͤten. 
©. 76 würden wir anrathen, die Drohnen nach Bretwechſel ent 
fernt vom Standorte.ing Waſſer zu ehren, und das, wenn man 
er den Arbeitsbienen davon geholfen bat; Zu 
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2, Aiebdenter Discurs. ©. 10 93. Von der Vertraͤg⸗ 
ichkeit. Ganz fhöne Lehren, nur ©. 81 hat der Verfoffas 
das Teller⸗Verwechſeln nicht. recht gemacht, und wird es 
wohl in.der neuen Auflage Riemſchet Bienenlehre, — die 
‚ung ſchon eilte Zeit her zugeſichert worden — verbeſſert ine 
gen. Vielleicht daß auch hier ein Deuckſchler, wie. 77. - 
won einem elenden Schwarm zufällen, ftatt fattern, herrſcht. | 
8:93 und 65 wird bie Vetfegung angerathen, als Beyhuͤifa 
‚mit geringer. Geſahr. Warum iſt jegt die Gefahr geringen; ' . 
"ga fie in der Vorrede [0 groß gemacht wird: Was Widerfpriie 
“ ‚she, dort foll man eher Schaden als Mugen haben? Der Gl . 
:&. 86 hätte gleich den dreyen gelingen Fonnen, wenn ſich nur Ä 
der Verf, bald zu helfen gewußt, bas wir ihn jetzt micht erſt | 
lehren wollen, denn ein geringes Verſehen, feys auch me _ 
Apoktern, kann gegen beladen anlommende Bienen bie Beroohe 
mer aufbeingen, ſtatt daB fie es ohne ſolches beym Velecken 
‚und dep Ruhe hewenden laſſen. Auch muß niemals in dee 
Wittageſtunde — wie Gelte 88 geichehen ,. — veyſetzt wer⸗ 
gen; beſſer fruͤh von 6 bis 10 Uhr, ſonſt iſts auch en Fehler. -_ 
Und durch fehlerhafte Behandlungen muß man eine ſonſt herx 
He Mexhode nicht. in Mißeredit bringen, lieber ſchweigen. 
Pder ſagen, wie ©. 92: es gelingt unter 20 Malen doch Ip | 
WMal, wofuͤr alſo die Preisfrage ©. 93, zumal doch einzelne . 
Faͤlle diefer Art niemals etwas Be ©. 83. wird diem - 
nie a 


Je die Veerinigung abgeflogener Öchtwärne auf der Gieule wie 
errathen, und doch raͤth es meißens die Natur um, : War | 


4 
S 


atsle Schwaͤrme fliegen nicht da zuſammen und vereinkgen fiab . 

Achtet Disturs. G. 94-- 103. Von den Beinden 

doer — ——— 94 ber Herr Pafkot gar nicht wiſ⸗ 

fen, wie ſicht Bienen ange wenn und we ehdas zu pluͤn⸗ 

ur dern iſt? So, wie die Fer ind ‚alle Tiere dhne Sprache 

j ſich etwas durch Toͤne zu verſtehen zu geben willen, Andwfe " 

gb ber Verf. &. 116 doch ſelbſt von Amneifen Ampelgt, Uebri⸗ 

2 gene wird in dieſem Diſeurſe auch der Bienen» Krankheiten 
Neunter Disturö, &. 104 — 109. Yon alleriep. : 

- "Rünften, die Bienen zu erhalten, und zu aberwintern | 

Wie viel ein Stock den Winter über bebütfe, witb ehr gu 

bewieſen, nämlich daß außer dem Brett und (den) Kraͤmen 

Aiün junget nur 18 — 20 Dfunp ‚ein alter aber 6 Dr: be 
nr Nam 
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41 > 
haben 'mdffes eben ſo wird der Gatken Mugazinkbehe Vorthel 
sinfeuchtend dargelegt, zumal es die einzigen find, fo das Auf; or 
nehmen ber Bienenzucht bey zegelmäßiger Wartung dauerhaft | 
dewirken können. Das übrige iſt auch gut geſaäg9t. 

_. ‚Zehnter Diſcurs. ©. ı110— 115. Vomdeldeln de 
Dienen. Hierin wird das Beſchneiden annehmlich geleher, | 
das Tödten mit Schbefel gehörig zu den dummen Gtreihen 
verwiefen; doch aber werden fie einem Prediger zu lieb — 

dem es am wenigſten gut zu heiſſen iſt, well er bofes Sepfpiel -: . 
giebt. — In einzeln Fällen noch fo mut gebeiffen, dag, ba der Vf. 


. „gleich von. dieſem barbarifchen Verfahren zum beſſern Über 


geht‘, und des Schaafes Wolle zu bekommen lehtt, ohne ihm 
das Seh abzuziehen. \ 


Eilſter, zwoͤlfter und Deeyzebnter Diſcura. ©. . wur 
236, 121 ıL.ı27. Vom Honig und Wachs, vom'tiierb, wo 
Wein und Eßige, endlich vom Aberglauben, enthält 

lauter mit gebbriger Stärke dargelegte Gegenſtaͤnde. Nur 

bätte der Verf. eine für gemeine Lente fehr leichte- Seife „ dag | 
Wachs auch ohne Drefle und Bohlenbaͤnk zu ektangen, (ehren 
follen, d. i. wenn man die Wachstafeln zuſammen druͤckt un 
in einen großen Topf legt, and darauf einen Deißel befeſtigt, 
fo daß er vom Waller nicht in Die Höhe gehoben werten 


gan, diefen alabann vol Waffer gießer, und as dir-torhen 


Durchſihen vollends Ypm Unrath⸗ gereinigt, 


JABt, dieß nun abgießet, und den Topf noch einmafrün VWaſſet 
anfülle, kacht, und dann zum vorigen gießet: fo Wied, wenn 
es. altet, xdas Wachs oben auf fießen, bie Treſtet werden 
davon rein ſeyn, und jenes wird durchs Umſchinehgen und 


So umfändtih wir nun von Hrn. Wernerẽ Schrift 


handelten, fo kurz muͤſſen wie Über Herrn Lucas fepn., eine 


heils: weil wir von feinen oͤkonomiſchen Vortraͤgen mit We⸗ 


nigem fagen koͤnnen, daß fle durchaus gut feyen, menıı mau’ 


aut feine bauchicht zufammengefekten Bagerkörbe in folche ver⸗ 


woandelt, die einerley Weitung enthalten, und unten offen, wie . 


die feinigen, zu leichterer Wegbringung des Abfalles und Line. 
zathes find: andern Theilss weil wir über deffen ponfitaliie 
Säpe mit eittigen Bienenfreunden erft Verſuche zur näbern 


- prüfung anſtelien imüffen,, bevor man entfcheidend über alles, - 


Zu 


zeden Fan. Worläufig nur fo viel. Hr. Enkas miürde fehr 
wohl gethan Haben, wenn er letztere ganz weggelaſſen haͤtte, | 
WADDBKVUDB2SL VIER. Ha de. 

| | | 
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. abgehandelt war, und-da fein Unterricht ſich überdies worzüng 


4 


se... Oeustieltunsneifinfihaft. 
damit er, fa allem Nun bavan getzagen hätte.’ In das ih. 
atiſche Bach der hofit follte er ſich nicht eher, magen, als Bis- 
' eftätigungen richtige Säge Sekcäftigen.. So , 


enuͤgliche 
5— die ſchn vom srl. Steinmet angegebenen Maͤn⸗ 
ner unter ben Arbeitsbienen gar uicht, fo lang er mit. jenem 
. Yelnd beſſere Beweife auſſtellet. Eben jo wenig hält die Bes 
attung durch den Mund und die Zunge, uder wie er jagt, dei 
chnabel, einiges Gewicht, zumal ſchon der H. D. Voigt, der. 
auch die Vegattung Durch verliehee Beſchnaͤbelung anagß, 


laͤngaſt widerlegt, und unſer Hr. Lucas im Januat der dkon. _ 
Hefte 1793 S. 14 zurecht gewiefen worden If. Wenn Hr 
2. das lÄngtichte Zeugungsglied, das feiner Sprache nach wie 
eine Zunge ausfehen fol, Im Munde ſucht, fo wird ere nie. 


mals tichtig finden: wenn ers abet Hinten in der Mutterſchei⸗ 


de, abgerifien (nad) Huberſcher Zeichnung) Finder, dann wird. 


er auf den richtigern Weg gelangen. F * 


— 


| Die Kunſt gute Kaͤſe zu machen, und auf eine wohl; 


ſchmeckende Art zuzubereken. Frankfurt, im Bess 
. lage bey Elinger. 1794.10. B. 8. Yo x. 
BR en „ . 


‚ . KEs.wenbiente dieſer Gegenflanb, der in: manden Haushal⸗ 
tungen «ine. ſahe betraͤchtliche Wirthſchaftecubtrie ausmacht, 


ſchon läng einer deutlichen und ausführlichen. Sehandiung, 


In dieſer Hinſicht konnte des Vf. um fo meht ſichere Rech⸗ 


zung, auf Dep Dant des Publikume machen, weil er eine Mas 
terie zu beaxbeiten unteznahm, die bisher nur in gröfferen 
btonomiſchen Schriften, die nicht in jedermaung Händen find, 


lich ouf'die Handhabung des Cheßer » Räfeg verbreitet. Nur 
fürchtet Rec., daB es dein Verf. wohl nicht fo ganz gegluckt 


‚As feinen Segenftand mit Der Deuslichkeit dargelegt zu haben, 
m feine Arbeit zunaͤchſt für Dieieniaen belebten Rp. die 


ganz eigentlich daraus Unterricht khüpfen (le zum Der 
wrisgarten deyr 


ben ſWeint, und Aus dem ſchwerlich wiel Trgit on Maoofen iR. J 


ſchluß iſt ein kleiner Anhang von Wartung der, 
gefuͤgt, der ſich durch ein Ohngeſahr hierher parirrt zu Das 
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= Berka her andeoieftiche Wigenftögbr, von 
=: Blumhof.: Göringen, bey Vanden hot und Kup 
predit, 1794. 862. 4 Ze 


. - Enssätt verſchiebene Auffatze bie der Berf. —— im ga... 
J nd verſchen Magazin bekanm deimacht Hatte, und bie Hier. nie 
. neue wieder-sufammengettelli-ind.! Defein , die das Kaunke 

verſche Magazin nicht befigen, werden ſie her Seen 
re Seit wegen | Immer wiltonumen leys. 


x . \ 
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BEER . Weltweisheie — 


Vaſuch über das Veranuͤgen, ‘von Lazarus Benda⸗ 
vid. Wien, bey Stahel und Compagnie, 1794... 
ing, Etſter Theil Seiten. Zweytei Tre | 
. 288.Geiten. ı RE. i6 &. " 


“: Di — des. Verf von der Natur und Eriſtehamg dee | 
- Wergnägens: ift, neu und feharffinnig, fie ſcheint uns aber ſo 
weit hergeholt, uud aus ſoſchen Quellen abgeleitet zu ſeyn, daß 
. Be ſchmerlich alle Proben der Unterfuchumg aushalten, und gang 
‚ werfländiich erfunden werden dürfte, Um nicht zu weitläuftig ' 
. ga werden, wollen wir, mit Uebergehnug der. Añwendung auf 
die beſondern Faͤe, blos die oberſten Gruͤnde dieſer Theorie 
vorlegen, und mit einigen Anmertkungen begleiten. Alle aunee 
betannte Geſchoͤpfe befitzen ein Verm gen; durch welches ste WO. 
, ner auf eine ‚unbeflimmlich lange Zeit erhalten, und nad), 
| . Ablauf derſelben zerfiort werden. kann. ie beilken außer 
- Dem: and eine Kraft, die dieß Vermögen in —A bruigt. m 
Durch beyde uuſanimen genommen wird das Geſchoͤpf gleichſeinmn 
ngetrieben, ſich ‚eine unbeſtimmte Dauer hindurch zu erhaltegg 
„und beyde mögen dahe. Trieb der Selbſterhaltung helßen. 
In Anwenduug auf den Menſchen wird fein Trieb alſo darin 
MBeſtehen, daß ex ſich waͤhrend einer anbeſtimmten Dauer als 
Merſch erhaiten/ nn, und wirklich erhaͤlt, aber nach Ablauf 
—2 aufhören, ann, als Menſch zu erſcheinen. Wermiöge 
des Triebes on und fuͤr ſuh aber muß des. Menſchen Leben an. 
sie Unerdlichkeit eichen; denn die innere Kraft, die ihn er⸗ 
B toon.als Aral dund 1. rn sit zerſtoͤrt Werden, ab - 


D 


Ä 2 nur FR etwas ZEN vom an Diede ver Viedeues, n wird dee 


Menſchauſhoͤren koͤnnen, als Menſch zu erſcheinen. Vermoͤge 


des Triebes an ſich alfe muß des Menſchen Leben an die Uns 


dlichkeit reihen, muß feine Dauer eing ewige Dauer feyn. 
Den ber mͤſſen wir das Linenbliche als etwas. Otetiges ıng_ 


werfielken, weil es fouft. keine Einheit hätte; folglich muß jede“ 
+ » Kraft, weil fie ni iſt, wu als Finpei derart werben. 


“ n 


— 


muß, ſtetig witxken. 


¶Einverlelhen fol jeder Elrbtuc beißen, den Sußere Eu 
' —*8 auf uns machen; Hinwegſchaffen hingegen, jede 
Veränderung, die wir in äußeren Erſcheinungen bewirken. Seo 
nuß, in. Bezug auf den Trieb, beißt das nothwendige Einver⸗ 
lelbea mit‘, ober das nothwendige Hinwegſchaffen aus dem za 


Arbaltenden Körper, wenn das Vermögen, wodurch der EDer⸗ 


per erhalten werden kann, ſich in Kraj t verivandeln, dieſe ihn 
„it erhalten , und natürlich, d. 5 ununterbrochen forte 
* wirken ſoll. Befriedigung fegt bie Aufhebung: einer Wirkung 
worans, fo daß ſie nicht: ehr als fichtbare Eufcheinung ange⸗ 
‚(haut werden kann. Genußverbält fih demnach zum Triebe, 
wie Urfache zur Wirkung, ſo lange naͤmlich der Menſch ſich 
erhält, fe lange fein Trieb ſortwirkt, fo lange müßen auch Ge⸗ 
nuͤße Ratt: finden, wodurch jener wirken tan. Beyde laufen 
in gleichen, aber unendlich kleinen Schritten, in einge -umuns. - - 


u , terbrochenen Reihe neben einander fort, und: bepde muͤßen das . 
} kr wie Jede fletige Neiße, einem Gejege unterworfen feyn. 


⸗ 


müße,. die sach dieſem Seſetze erfolgen, moͤgen geſetzmaͤßige 


Sewüße heißen, Kein getegmäßiger © Genuß kann folglich die 


Wirkung des Triebes befriedigen, oder gar zerfisten; -derimn 


A Befrtedigimg fegt die Aufhebung der gefammten Kraft des: 


"‚Telebes ugrauss aber nie wird Die Wirkang durch „ihre 
eigene Mtfache aufgehoben. - Durch Speiſe und Trank: hehe 


der — die Wirkung des Hungers und Durſtes auf, abe⸗ 


der ſtets rege, geſammte Trieb der Selbſterhaltung wirkt eben 
dadurch ungehindert fort, Angenommen, bas Geſetz ber Se 
nuße koͤnne unterbrochen, ein Genuß, ben. es verlangt, fine 


. verweigert ein anderer, ben es nicht verlangt, gewaͤhrt wes 


den: fd muß die Wirkung des Driebes dadurch anterbrochen 
"werden. Sie tft alfe nun nicht mehr. ſtetig, ſondern in meh⸗ 
rere Theile abgerißen. + Ih der ſtetigen reihe bes. Genußes 
ſowohl als des Triebes bann Feine Wiekung vor der andetn 
berverrehen, feine beſonders Magier werden. Ohne / Beach⸗ 
tung 


- 


- w 


! 


J Men: 1 36; mu 


da ei 3 ſolglich wir ant hann 


ein Detwußtfeyn von den Feraͤnderungen, die mit ung vorgeben, . 


von unferm Dafeyn erlangen, wenn die —* Neihe der Wir⸗ 
Eungen des Triebes, ober bie ſtetige Heide ihrer Unſe u des, 
‚Omußes, unterbrochen wid. - - 3 


Keine Wirkung Bleibe In einer Retigen Reihe ohne Sehe i 
& gebt daher auch nicht an, daß die Wirkung des fl 
Trlebes, bey ber. der geſammte Trieh durch einen kapern Ge Or: 
genſtand Interbrochen würde, ohne Folgen Bleibe, * ne CR 
- baber in dem Menſchen ein Streben entſtehen, die 
rungen zut Wirklichkeit zu bringen, die vermoͤge det am r 


“Des Telebes an and für fich erfolgt wären, ein Stteben, den 


ib der ——— aufs. neue fortwirten zu toffen, > 
were er von außen iſt unterbrochen” worben; dies Etreben 
beißt dife Dee and weil’ jebe ‚berfelben' den Zweck hat, 
ei der Selbſterhaltung ie neue fortwhefeh zu ichen, 
relerde zur ——— 
Die Begierde iſt, dem obigen 2 ade des Bewuſt⸗ 
Pe ; nun aber fireht.der Mei, fa bald fein Trieb unters | 
rocken iſt, nach Befriedigung. der Begierde, folglich Brebe, u 


- Bu 2; usleih Fon Bewußtſeyn feiner ſelbſt dadurch ir untetdtüe, 


Aeußere Degierden find ſolche, die durch äußere Anz, 
te veranlaßt twerden,das iſt, wo ein außrer Gegenſtand den 
enuß hindert. Die andern heißen innere VDegierden. Aut 
dleſem allem erfolgt die Erflärung der Natur des Vergnuͤgens 
8 Trennung 8 een heißt Schmerz, pder. unangenehme, 
Empfinbungs Bereinigung des getrennten ſtetigen, Vergnuͤ⸗ 
en, ober angenehme Empfindung, So fange. ber Men *— | 
‚ununterbrochenen. Wirken bes. Triehes der Selbſterhal⸗ 
ting bleibt, befindet er ſich alſo im Zuſtande der Yinempfind-, 
Hichkeit. Gobalb aber die Wirkung des’ Triebes unterbrochen" 
wird, entfteht Begierde zum ‚Selbkechaltung, und mit ibe, 
' Seiwußtfeyn, folglich And beyde fchmershaft. Iſt die Be⸗ 
gierde eine äußere Begierde: fe wird durch ihre Befriedigung: 
Bas getrennte ſtetige Geſetz des Triebes wleder vereinigt, de 
Burdh die Deglerde unterbrochene Trieb fängt wieder an ferf:, 
guwirken, und die Befriedigung muͤß Vergnuͤgen gewähren. 
Iſt aber die Begierde eine innere: fo wird die Sache anders 
ausfallen, Das Zufammentreffen zweyer beterologen (fo nennt 
ber. Berf. ‚die eritgegengefeßten) Beglerden, die an intenſtver 
Kraft gleich ed, bewirkt das — beyder Bieten vg 
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' pad mm Beine von ihnen als fichtbare Wirkung angeſchäüute“ 
wird, Nun ft aber Befriedigung einer Beglerde nichts an⸗ 
„.bers ale das Aufheben einer Wirkung, fe duß ſte nicht mehr 
als fichtbare Erſcheinung angeſchaut werden kann. Folglich 
„„wird die Befriedigung durch Genuß vollkommen den Bufam- ? 
inent reffen zweyer heterdlogen Begierden gleich zu Achten feun 3 
mithin wird buch bie Veſriedigung einer innern Wegierden 
WVergmthgen entſtehen, wrun der Genuß indan Momente er⸗ 
fehhat, wd die Beglerde nur mis einfacher Kraft wirkt. Im 
Falle aber, datß der Genuß im einem Zeitmgmente erfolgt, we ; 
Die: Begierde mie mehr als einfacher Kraft wirkt kann 
Bisfer nie :fo viel won der Wirkung des. durch die Drsisrhe ; 
* " ensiändenen Echmerzyns aufhehen, als er von der Wirkung 
der Begierde —*— t. Der WMexſch fuͤhlt fi einigex⸗ 
maoben erleichtert/ ohne dadugch fein. Vegierde ganz verlegen 
au baben., Dacraus / rgiebt -fich folaende Crtzaͤrung bes Ver⸗ 
anuͤgens: es iſt derjenige Zuſtand des Gemuͤtbe, welcbem ir⸗ 
| gend eine Begiexde, und daraus Bewußtſeyn unfrer ſelbſt. vor⸗ 
ausgegangen; in welchem wir aber durch die Befriedigung dies, 
— fer Begierde, dag Bremußtfepti” tıfree Begierde zur: Sclftet«‘ 
». 0: + Baltung verlieren, Durch niefrere ung nicht ger deutliche 
Muittelſaͤtze gelangt der. Verf. endlich zu dem. € de, ‚mittel? - 
U deſſen er hernach die einzelnen Arten des Verdnuͤgens erklaͤrt, 
dpoaß die Begierde auf ein relatives Maximum der Wirkung 
in einem relativen Minimo der Zeit geht. Hierauf führt er 
denn dag Vergnügen am Schönen, Erhaberen‘,; Laͤcherlichen 
nebſt den andern Wattungen zuruͤck, und ſucht bie Besriffe! 
davon hieraus herzuleiten, worinn wir ihm aber nicht weiter 
oͤlgen koͤnnen. MER 2 
Deaas bisher angeführte zeigt, daß diefe ganze Theorie auf 
ben Sage ruht, welchen ſchon beym Plats Jemand behau⸗ 
ptet, und den vor nicht langer Zeit ein ungenarmter Italiener 
wieder aufgeſtellt hat: daß alles Vergnuͤgen in dem Hinweg⸗ 
räumen. eines vorhergegangenen Unangenehmen beſteht. 
Denn bier erwaͤchſt dad Vergnügen aus der Aoefrtebiaung, 
einer Berierde, und die Begierde iſt Dem Verfaffer etwas 
unangenehmes. Dieſer Sath, welcher als ausgemacht voraus 
geſetzt wird, haͤtte alſo vor allen Dingen, da er von den meiſten 
Philoſorhen nicht zugeſtanden wird, vorher wohl befeſtigt wer ⸗ 
N den müßen! und ee Hit Mar, daß dieſemnach Sic ganze Theorie 
 *alıf ſehr unftdern Gründen ruht. Die Erfahrung ſcheint ihm 
Aberdens nicht ganz guͤnſtig zu ſeyn, denn note empfinden. eft 


— 





Ver⸗ 


— 


vr b = - n « \ 
J N “ oe 


GE... ... „SEE |/ 25 
Vergngen ohne ns eines vorangegangenen Unakgenehmen » 
im geringſten bewußt zu ſeyn; wie wemr Jemanden, den nicht 
darſtet, und der keiner Stärkung bedarf, der- anch nicht im 
mindeſten an To etwas gedacht, ja, der vorher nicht einmal 
eine Idee davon gehabt bat, Capwein zu trinken gegeben, oder 
köoſtſlehes Raͤuchwerk angezaͤnder wird, , Eu ri 
| =» Die Kraft der Gelbfferhaltung findet auch ber Bf. ig 
i alien uns bekannten Geſchoͤpfen; aus der Unterbrechung der 
fletigen Wirkung biefer Kraft, oder des aus ihr erwachſenen 
Triebes, erfolgt ihr Bewußtſeyn und Empfindung des Unan⸗ 
genehmen, in der badurch bewitkten Begierde. Folgt wicht. 
daraus, daß ale ums bekannte Geſchoͤpſe Bewußtſeyn nebſt 
Empfindungen des Vergnuͤgens und Schinerzens ˖ haben muͤſ⸗ 
ſen? Entweder alſo muß der Verf. gegen die Bisgerige fa! ⸗· 
xung zu denen ſich halten, die da ſagen, alles in ber Rap“ 
lebt; ober geſtehen, daß aus ſeiner Thesrie mehr folge als 
folgen fol. Im erſten Falle wird die Theorie wieder ſehr au⸗ * 
zuwerlaͤßig, indem fie’ etwas vorausſetzt, was noch bey weitem 
nicht erwieſen iſt. EEE a 
Augh an innerm Zuſammenhange ſcheint es den Saͤtzen 
| zu gebrechen, mithin auch dadurch diefe Erklärung mangelhaft · 
werben. Alte uns befanrite Geſchoͤpfe, heißt es arfange,- 
fen ein Vermögen, durch welches ühre Dauer atif eitte uns‘. 
beſtimmte Zeit erhalten, und nach Ablauf dieſer Zeit yerfbrt Fu 
werden Tarin. .. Dies iſt richtige Erfahrung: Mun felgt:’ | 
auſſer dieſem Vermoͤgen treffen wir dey allen bekannten Be. 
ſchdpfen eine Kraft an, die das gedachte Vernſogen dergeſtalse 
in Thaͤtigkeit bringt, daß bie Geſchoͤpfe wäßrend ihrer undes ⸗ 
ſtimmten Dauer wirklich erhalten werden. Hier haͤtte huuett 
zugefuͤgt werden muͤßen, daB ſie nach Ablauf dieſer Dauer zer⸗ 
ſtoͤrt werden koͤnnen; dent biefe Kraft kann doch wohl ſchwer⸗ 
if, jenes Vermoͤgen Aber ſeine Natur hinaus ausdehnen; ſie 
. RE ja nur das Vetmoͤgen zur Tätigkeit machen, die poten- 
tim in Aum reducere, wütden Bie Ocholafliker fügen. Sollte 
- Re das Tannen: fo hätte es bewieſen werben muͤſſen, ann fo 
mehr, da die Erfahrung banegen iſt. Denn, biefe ſagt doch, 
BAR die Kraft der Belöfterhaltung in allen uns bekannten Eier. 
ſchoͤpfen allmaͤhlig ermattet; mithin härte dargethein werden - 
‚ müßen, daß ſolche Ermattutig aus Außer Urſachen aflein ent⸗ | 
ſpringt, und nicht, fiste doch die Erfahrung zu fagen ſcheint. 
Aus der Intieln Natur der Geſchoͤpfe ſelbſt heruotgeht. Wenn: |", 
daher ſagleich dinzugeſett wir, daß der Menſch nur durch ie - 
\ ar > | @ 4 . . j “ 
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u erſchelnen: fo ſtimmt dies mit dem vorhergehenden nicht - | 


6. mai BE 


Außenes nom Driebe verfiebengs: —— ER 
(-yefammen.: Der angeführte Beweis hebt, dies nicht; 
‚denn wenn auch die innere Kraft des Menfchen, die in era“ 
hoͤlt, wicht durch ſich ſelbſt ‚geh it werden kann: fo kaun fie | 
doch wohl ich allmaͤhlig erſchoͤpfem, und als endliche Kraft alle: _ 
zahblig verſchwinden. Auch fcheint hieraus zu viel zu folgen: 
«fo, wenig die ſeibſterhaltende Kraft des Menſchen ſich felbit are, 
flören kaun, ſo wenig kann .eg auch die Kraft andrer Geſcho⸗ 
pfe, mithin muͤßen dieſe alle ihrer, Innern Natur nad) unjfte; ” | 
Mörder ſeyn, welches gegen die Erfahrung läuft. 


Eerwit faut alſo auch der Bewele, daß bie Wirfung.- 
bes Toiebes, ſtetig iſt. Dieſer fällt aber auch ang dem Grun⸗ Ä 
de uvch daß angenommen wird, wir haben eine Borftellung ' _ 
des Hneidlichen., die wir hoch nicht haben. Gofern win ins, 
Veſttze einer folchen Vorftellung find, fordert fie aber andy niet - 
ſchlechter digs Stetigkeit, um ale Einhen wahrgenommen 
werben; eine endloſe Reihe nad) einander gebohrner — 

‚Bat keine Stetigkeit; hien ſind mehrere getrennte Menſchen 
fie hat auch als ſueceſſiv Feine vollkommene Stetigkeit; denn. ! 
der Sohn kann nach dem Tode drs Vaters, ja ſelbſt nach dem 
der : Mutter, erſt gebohren werden‘ und dennoch DE bie 

— Weiße unendlich gedacht. Mit der Stetigfeit in der Wirkung 

des Erhaltungstriebes wird es am, Eıribe wohl ſeyn „tote mit 


| 


andern Dingen, biewir ſtetig nennen, dem Körper, x t Dee 


wedunguu. ſ. w, daß fie Feine ganz vollfommene, ſondern 
: mit tleinen Ruhepunkten durchmebt iſt. Wenn alſo die Be⸗ 
gierde daher geleitet wird, daß die Stetigkeit des Triebes un⸗ 


erbrochen wird fo duͤrfte dies nicht ganz richtig erfünben wer⸗ 


den. Ueberdem wird auch die Stetigkeit nicht einmal dm er, " 
 gentlihen Sinne - unterbrochen ;, denn. dadurch, daß ein. nach 

dem Geſetze verlangeer Genuß. night --fogleic gewaͤhrt. witd, 
drt der Teleb nicht auf, wach dm; zu reben,..en-roigft umuns- 
terbrochen fort: Es wäre ſehr gut gemefen ,. wenn der erh. 
Diefe abſtrakte ‚Lehre. imit einigen Beyſpielen erläutert hätte, 
damit man beſtimmter wuͤßte, was er dabey denkt. Den Wor⸗ 
ten mach hat vc dag Auſthn, als ob er bie Begierde daher ent: 
fehen läßt, daß ein gefeginäßiger Genuß verweigert, und ſtatt 
feiner. ein anderer gegeben wird. Dies. aber ſcheint der — 
zung nicht gemaͤß: denn geſett, der Trieb gehr anf Speiſe, 


ur fe nicht geich —— daß ein euer Genuß 


vvege⸗ 
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wet: % erßehe bermödh die an bet 
—— — dieſes Genußes. * In N 
Wenn aber hiervon gu ber Felgerung geſchritten wied, 
daß die Begierde etwas — E iſt, weil fie die * 


tigkeit des Triebes trennt: ſo kommt ung dies noch wen 2. 
zuſammenhaͤngend, und mehr willkuͤhrlich vor, als das 


bhhergehende. Zuerſt ſehen wir nicht ſehr dentlich, daß bey ver u 
‚ Begierde die Sketigteit des Triebes allemal unterbrochen _ 
: „wird, Dann aber h 


tte die Definition: Trennung des Ste⸗ 
tigen heißt Schmerz, oder unangenehine Empfindung; Vereis 
nigung des getrennten Stetigen, Vergnügen, ober angenche | 
fie Einpfindung, » gerechtfertigt, und als allgemein paßend bare \ 
geftelle werden müßen, Vereinigung des getrennten Stetigenk 
g nicht allemal Vergnuͤgen, das Zubeilen einer Wunde ges 


währt ung Beine mertlicde angenehme Empfindung, unerach⸗ 


get getrenntes Stetiges vereint wird. Daß der erz eine: 
Trennung des Stetigen fey, hat man bisher nur vom koͤrperli 
Schmerzen gefagt, mithin waͤre zu erweiſen —* daß es a 

don den unangenehmen innern Empfind gilt. Mei: 
miehr; daß die Trennung des Stetigen die eigentliche Urfache: 
Ver unangenehmen Empfindung ift, hätte gleichfalls dargetha 


werben muͤßen; denn bekanntlich alebt es Philoſophen, die 


diefe Ueſache nicht in der Trennung des Stetigen, ſendern im 
der dadurch gehemmten und aufgehaltenen Seelenkraſt ſehen, 


en 
oder auch fie in der —* ellung von der damit verbundenen: 


Umvollkommenheit des Körpers fuchen. "Auch wäre zu erwel⸗ 
fen, daß das Stetige in der. Succeſſion, wenn es ‚getzehne 
wird, Schmerz. hervor bringt; Jene Definition geht, deu Erd 
ſahrung zufolge, nur auf das Stetige in_ber Ausdehnung. nn 
Unterbrechung des Stetigen in der Succeſſion iſt fo weit ent 


. fernt, unangenehm zu ſeyn, daß fie vielmehr uns hoͤchſt er⸗ 


Weänfcht it; und daß die Abwechslung ihr Angenehmeg dhraug 


entlehnt. Laßt einen Spieler, der nicht aus bloßer Gewinn⸗ 


ſucht ſpielt, immer gewinnen, ed wird ihm unangenehm; laße 


Win abwechſeind gewinnen und. verlieren, es wird ihm dedunch 


Ras Gipiet erſt fein wahres Jutereſſe erlangen, 


7 ' Weberhaupt hat es uns immer geſchienen, daß wir nie 
ausrichten, wenn wir alle amgenehme wid. unangenefene _ 


- Empfindungen und Gefühle auf eine einzige Quelle, zuruckfuͤh⸗ 
xen tollen; * wir —— ung dabey zuletzt in mancherley 
Auſtractienen und 


Behauptungen verwideln, denen entweder 
Aa⸗ gar 


. 
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gie tea Blrit vder ein ſehr vager anklebl. Manche unter“ 
ijhnen ſind einfache Empfindungen, die eirie weitere Auflöfing 
| — and wovon mithin keine deutliche und defriedigende 
rklarung gegeben werden kann. Hier iſt fuͤr unſre Vernunft: 
der Graͤnzſtein gelegt ,. den fie. nicht uͤberſchreiten kaun; und 
man thut daher wohl am beften, wenn man dieſe einfachen, 
weiter, unauflöslihen Empfindungen als ‚bloße Sacta zum 
Stunde legt, wo wir alle erſte Maturgefepe als dergieidien 
zum Grunde legen müßen. Dem Verf. in ber Anwendung. - 
bigies allgemeinen. Satzes auf die befondern Arten des: Bet 
gwigens zu ſolgen, hat. ung daher nicht gelingen wollen, und 
wir zweifeln, oh es Jemanden ringen wird, der beftimmte, 
MUegriffe mickningt, in diefe Geheimniſſe einzubeingen. Vor 
\ “ allen. Dingen, würbe dazu erfordert, Daß Beyſpiele und Fre, 
. .. fabrungen jn binlänglicher Anzabl aufgefielt wuͤrden, um, 
77" Baran.das abſtraete Snfchaulich zu machen,. und zugleich zu zei⸗ 
7. ge, daß man. mehr als bloße‘ Worte wor: fich bar. Ei bon 
‚Nehmt gab .daw ſehr vernünftigen Rath, man folle, fo oft. 
we; ſehr abſtrakte Unterſuchungen vor fich habe, fie. jo. viel, 
woͤglich · in konkrete gerwanbeln,-fonkt conne gar leicht gefches- - 
ln; daß man Horte vor Sachen -nehme..: Unſere heueſten 
MPyoiloſophen deuten hieran gar nicht, Ja fie fcheinen ſogar dies 
ae zu verwerfen, indem-fie nuf mit großer Muͤhe und 
min xiner Art ven verachtendem Widerwiſlen ſich herablaſſen, 
won ihren. abſtrakteſten Sägen Erlaͤuterungen in Beyſpielen 


— 
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und Erfahrungen zu geben. ; Nothwendig muß denn dach dag: - 


Aiwa firooee wonn es anbers ÜBahtheit enthält, in einzelnen &xr- 
ahrungen workonmen, und dariun fi verkörpern. . : : 


Pr 
‘ 


xu 
7 


Iyoh. 8; Leidenfeos, der Arzneygelahrheit Dok⸗ 
| ...tor8, und orbenflichen öffentlichen Prof., Bebeunt« 
... ib; feiner Erfahrungen, die.er.über den menſch⸗ 

lichen Geiſt geniacht zu Gaben meynt. Ausdens 
ateiniſchen. Duisbhurg am Rhein, im Verlag 
der Helwingſchen Buchhanbl. 1794. in 8 33 
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r haben vas Orlainei n ſeiner Zeit ange — * mad degnũ. 
— baber, das —X me: metben. J > 
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I een ber Aptenfäete, Ser ı um Eoigte. ; ei 

Pastal, mit Beratungen von’ Cart Heinrich 
Heydenreich. Erſtes Bändchen. zeinzig,. ben, " 
. Baumgärmern. 8. 250 Seiten, ohne Jebrzabi⸗ 
jedoch herausgekommen 1793: 14 Ze 


' Die Eialeitung beſtimmt den län Bahn; daß aus den be⸗ 
rnnten Penfees de Pafcal das herausqehoben werden ſoll, was. 
wahre Philofophir uͤber den Menſchen iſt, und einem jeden! 


dentenden Menſchen, ob von irgend eitrer, und von welcheen 


Konfeſſion er. auch fey, wichtig ſeyn muß: dies ſoll fortgeführt" 
werden bis an den geheiligten Eingarig einer reinen Bernunft⸗ 


religion, Dieſer Zweck ift. alſe verichieben ven — wo 


Paccal wollte, die Vegruͤndung der gevſſenbarten Aeligion. 
Voran geht ein gut. gearheitetes Leben Phscale. Dena fat‘ 


x Pascals Gedanken deutſch und franzöfifch, unter aetohffen! 
vſchnitten, und zwar zuerſt über bat Elend dee Ditufiee- ' 


wit einer angehängten Detrachtung bes Verfaßers; 

ber Vergangenheit , "Gegenwart und Zukunft, nebſt eineh? 
Bitrachtung bes: Verfäflers. Zuletzt über: die -eeftauntichewi: 
Widerſpruͤche, die ſich in der menfchrlicen Irarar fd Hinſicht 


auf Wöhrbett, Gluͤckſeligkeit und mehrete Dinge fi füden: die 


berrzu gehörige Betrachtung foll im’ äivepren 


e folgen. 
Die Ueberſetzung iſt mit Senarigteit-in — veeſer⸗i . 


' tigt; ; und die angehaͤngten Betrachtungen enthätten in ſeht be⸗· 
redter Sprache viel wahres und der Beherzir ig werther * 


Ku bie —— an ſich feine Rerbet hes 3 


Bm 
od FE , ie m 


5 
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ſter Theil, Frankfure, in Eommiffion bey - Behr 


"hard und Körker, 1794 | in Oktav. 389 Sn 
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iefen Band: größtentheile volitiſchen Juheſte und WI. 

aterien. find darinn mit der. befannten Annehmlichkeit des, 
Vortragetz, melftens auch mit nicht gemeiner Gruͤndlichkeit . 
abgehandelt. Die erfie Abhandlung beftreiter Heren Sarvens . 


\Wehnuptung) daß die Moral des Privatlebens bey der Res 


"  Saffung aufrecht erhält, uud dem Regenten das 


gierung der Staaten nicht uͤberell anwendbar ey. Go viel 
wir ſehen, fehle. es hier an genauer Beftimmung des Begriffe ° 
Der Moral; ob darunter blos Säge des Naturrechts, oder 
auch unvollfonmene Pflichten zu verſtehen find. Im exflen 


Bau wohl offenbar « daB das Voͤlt errecht im Weſentlichen 
un 


dem Rechte einzelner Menfchen außer der. Geſellſchaft zu⸗ 


» fammenfällt.” Die andere Trage, ob den Staaten gegen eins 


anıgr.auc) bie. unnolifpuumenen Sittenpflichten aufliegen, fin« 


Ben. wir in dem Strelte nice qusdruͤcktich berührt. Der Bf. ; 


Bas aber feinen Gegner mit.diefen Waffen nicht angegriffen, 
und wir muͤſſen bekennenn, daß alles hieruͤber Sefagte uns , 
micht fehr-beiriedigt ‚hat, „Die zweyte und dritte Abhandlung . 
betreffeyg den Abel; jene nämlich beitimmt, was der Adel eis... 
gentlich in unfern Berfaflungen ſeyn fol, der Mittelſtand zwi⸗ 
‚fen dem Regenten, und dem übrigen Higrersben, bes die Ber⸗ 
egengewicht 


 Balks dieſe aber verbreitet fich über den Urfprung des Adels, 


u. 


Serien testen wir gern. dem Verf. bey, bedaugen abet, ba 
Dar. Adel dieſe feine. -Obfiegenheit fo wenig.zu Eennen, und 6  ' 


. gwenig'ju.erfüllen fÄent, Feigende teile fheint uns verzäge: 
5 herzigung zu verdlenen: ſehr unweije haben, wie mich 
Wnt, 
ta Sn 


viele Raͤthe ihren Herren getatben, die Lanbitäube, die N 
mern eines jeden Territoriums bie Ausdehnung ber Latte 
dechohrit beſchraͤnkten, abzuſchaffen, einzuſchtaͤnken, eingehen; gu 
laßen. zu ſchikaniren zc. Gebr unweiſe haben wieder andere ih⸗ 
ren Fuͤrſten geratben, die Landeshoheit zur Erpreßung großer 
Abgaben, and Errichtung unverhaͤltnißmaͤßiger Kriegeſtaate 
zu gebrauchen; denn wenn ein Unterthan von feinem. Herrn 
eben das, 'ader beynahe mehr leiden muß , ale et von bein bes 


ſpotiſchten Kayſer zu feiben hätte; "was kuͤmmert ihn dann die 
bdexntſche Conſtitution? 


n andere Raͤthe ihrem Fuͤrſten 
rathen, ihre Unterthanen bald hier, bald dorthin zu verkaufen, 
obder Hardel, Gewerke und Ickerbau an ſich zu reißen, ſelbſt 
mic dem Salz; und Korn zu wuchern, felbft mit Fabriken und 
nufafturen und bergleichen zu menppofifiren, oder ibre 





Rande, entweder aus Übel verflandner Sparfamfeit, oder aus 


Leichtfiun, nder aus Schläftigkeit, mit ſchwachen, infufficiene 
. ns vn, 


z 
* 


. ” ah N. 
en. Weltweicheit. Ix 
den, oder gar mit underedhrn Tritnnelen; Beaumen / Direkte 
- zungen, Cammern, zu verſehen; oder: durch Jäger. Opern, 
Maitreſſen, auslaͤnbiſche Neifen, glaͤnzendi Hoſhaltuugen, de - 
re Einkünfte zu verſchwenden und zu verſchulden; kurz wenn 
‚Sergleichen Stäche nicht dafür forgen,; daß dem dentſchen Un⸗ 
‚gerthan die Landeshoheit feines Herett nugleich weniger dräs 
end fen, als die Defpotie eines Kayſers nnd Könige der Er⸗ 
“der fo ſind. ſolche Raͤthe eben fo miweiſe und treulons: mb - 
pi ihnen ihr Heer, fo febe ich ülche, wie der Ration: ie 
deutfche Eonftitution richtig und heilig und fo werth gemacht 
werden koͤnne, daß fle nur einen Wunſch dafuͤr thun folkte, 
In dem, was der Berf. vom Urfprunge des Adels fagt, ſcheint 
“ uns Mangel an Beftimmmtheit Are Megriffe vom Abel nicht 
gaͤnzlich vermieden zu feyn. Bey den Römern und Griechen 
beftand der‘ Adel wehl hauptſachlich in einem, größern Anteile 
. an der Staatsverwaltung, welcher. gewiſſen Familien zugefals 
“fen wars bey uns hingegen befteht.er mehr in einer Hereſchaft 
über gerdiße Güter und Dörfer, welche dann nachher auch 
‚grbßern Theil an den Staategeſchaͤfften bemirkt hat. Es bat‘ 
alſo fehe das Anfehn, daß jener Adel nicht auf dieſelbe Art ent⸗ 
ffanden iſt, als dieſer. Die vierte Abhandlung betrifft die 
SBuchercenſur und Publleitaͤt; der Verf. Ichlägt' vor, bein - 
fire ſolle durch die Schriftftefler ſelbſt in den bfienelihen Beur⸗ 
tBeilungen ausgeübt werden. Wenn nämlich die angsfehenken 
Sehriſtſteller dahin ſich vereinigen, fihlechte, fittenlofe, ayfe 
-Föhrerifche Bücher unpartheyiſch zu beurtheilen, und den Ge⸗ 
2fhmad des Publikums zu reinigen: fo werden dadurch von 
ſeibſt alle Misbraͤuche der Schriftſtellerey wegfaller. “Daß 
dien geſchehen koͤnne, glauben wir gern, und wuͤnſchen, daß 
es Bald geſchehen moͤge, fürchten, aber; daß man unter jetzigen 
VUnmttaͤnden es nicht fo werde geſchehen laſſen, wie es geſche⸗ 
Ten muͤßte, wenn es Beſtand und Eingang beym Publikum 
sfinden ſoll. Es würde F erfordert, daß uͤber jeden Gegen⸗ 
«Hand frey für und wider oͤffentlich geſchrieben werden duͤrfte, 
ſo daß nur das größere Gewicht der Gruͤnde zuletzt entſchiede: 
denn ohne. das kann fo etwas für das Publikum fein beſonde⸗ 
"zes Intereſſe haben. Die fünfte Abhandlung redet vom Ge⸗ 
ſchwind⸗ Regieren, worunter verftanden wird, daß dns vem 
MRegenten Beſchloßene ſogleich in Ausführung uͤbergeht. Der 
Werf. zeigt davon die Nachtheile, und empfiehlt mit vollem 
Wechte Auguſts feftina lente, Die folgenden Auffäge handeln 
von den Staatsreformen, über eine Stile Des Ariſioteles; 
j \ „a . u j vom 
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ar Pro. Worägeiniefe 
‚on Daubhabund ber’ Citmarsnenfaffus, Wer eine Stelle des. - 
 Meiamilis: uͤber Machiavells Schilderung von Deutſch⸗ 
' Sands: ag einer Vertheibigung des Thucydides, gegen einen 
Rebel dee Dionys von Halikarnaß, ‚und beyher etwas von, 
aAtriogemaniſeſtenꝭ endlich aber die Dichtkunſt. Da aus dem 
ſchon Geſagten die Neichhaitigkeit und Wichtigkeit der abgehan⸗ 
beiten Gegemnftaͤnde ze mine erbeflt: fo fügen wir hieruͤber 
aumiter nichts bey, als die Verficherung,, daß es Niemand ge⸗ 
xeuen wird, auch diefe Stuͤcke geleſen su Haben ©; 


———— FB F. 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Edhrlſfuche Hauspoſtille, von Ehriſtian Gotihüf 
ESalzmann. Schnepfenthal, im Verlage br 
Erziehungsanſtait. Erſter Band. 1792. 206 
| Seiten. Zweyter Band. 209. Seit. Dritte 
ESeit. ‚Fünfter Band. 174 Cem. 3. 76 . | 
BEER | 7 Ss Een 
7. Diefe Popille iR nun vollendet, die Abficht des Rec. mag, 
0... lt feiner Anzeige bis zur Vollendung derſelben zu magten, 
nd nun hat er fünf Hände vor fich liegen. Der fünfte - 
- Wand Schließe fich mit.der fieben und fechzigften Predigt, die 
uuüber das Evangellum am fechs und zwanzaften Sonntage ' 
, Mach Trinitatis gehalten iſt. Da bätte doc der Verf. noch | 
leicht eine Predigt über das Evangelium ant fieben und giwape ' 
migſten Sonntage nach Trinitatis hinzufügen konnen, um bie | 
MPoſtille ganz vellftändig zu machen, zumal Ba das Evangelinm 
‚Dieled Sonntags für den Verf. fehr reichhaltig ſeyn mußte. 
Dieſen Eleinen däußerlichen Mangel kann man indeßen bey 
dem großen Innern Werth diefer Poſtille ſeht leicht Äberfehen, 
die, wenn man fie nad) ihrer Beſtimmung betrachtet, gerofß 
Yen allergehften Theil ihrer Schweſtern hinter fich zuruͤck läßt. 
-Der Berk ift als ein populärer Schriſtſteller befannt-, aber 
RKec. glaubt, daß dieſe Poſtille zu ben beiten Schriften deffele 
ben gehoͤre. Es iſt in derfelden allen Erfordernißen eines Apr 
dachechnche für Am gemeinen Mann fo ſehr Genuͤge Beide 
. | ben⸗ 
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Ä bracht zu 
Alltaͤgliche Leben beſtaͤndig dazu veranlaßt, und der große Kaufe 


des Stadtlebens. Was man zu bun babe, wenn 


x 


Sie. lingleichbeit der Wienfeben. Vom Gelbfimorde, 


‚on ‚der Berufstrene. Von der Schädlichkeit des 


Fa F . nr » u 
⸗ \ | t Zu & u 
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er et. 878. 
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ben, doß mgerrucht Wade behaupten Tann. o6-fchlemkdte, map - 
viejenigen Leſer, für welche fie beftinumt if, intsreflisen könnte, - 


Vornetbeile. Yon dee Schäodlichkeit Des Aberglaus 


bens.‘ Weber das chriſtliche Verhalten bey Keligions- 
Reichtbum nicht glüdlich mache, Weber den großen 


Werrh der wahren Aufklärung, Ueber den großen 
Werth eines wahren Freundes Heber Gottes Segre. ” 


Weber die PRicht des Tbriften ſparſam zy feyn. Weber 
den grofen Werth der Ehrlichkeit. Was für eine 


s 


sehe fübren wollen. ' Weber die Pflichten des Chriſten 
bey Sauskreuz oder bey häuslichen Heiden. Ueber 


die Kiebe sum Vaterlande, u. f. w. Diele und alle uͤbzi⸗ 


gi Materien find in der natürlichften Ordnung entwickelẽ und 


in- eine fo populäte Sprace eingekleidet, bie fo wenig ins 
Tändelnde und Kindiſche fällt, daß fie vielmehr in einem ſeht 
angenehmen Putz erfcheint, und ſich mit größter Geſchmeidich 
Beit dert entwicelten Begriffen anpaßt. Mibchten doc die 

Predigten von recht Biden gelefen und ſtudirt werden! Nee, 
fhlient in diefen Wunſch feine Amtsbruͤder mir ein, deren 


gewiß mehrere eine große Ausbente Durch. Die Leſung derfelben ' 

gewinnen wuͤrden, fie mönen auf Grade » oder Dorfkanzeih 

., predigen,. berühmt oder unberuͤhmt ſeyn. Das anfehnlihe 
Praͤnumerantenverzeichmig ſcheint den Wanſch des Diecenfens 


den 


> 


- 


N 


un \ " 


n 


d x 


große Suͤnde die Rebellion fey.- Weber aufteckende 
‚ Beantbeiten. Ueber die Pflichten der Menfchen ges 
gen die Thiere. Die Pflichten, welche Ebeleute geges ” 
. einander zu beobachten baben, welche eine ajkdliche 


- .bedrhdungen. Weber Den. kbötiesdienf. Daß der  _ 


x. 
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en zu Geplnkigch, and wine balbige naie Muflige pn verfore 
hen. : Dam wird es dem wuͤrdigen Verfaſſer eins 


Jeyn, die Predigt am fieben und zuanzigſten Sonntage mad 
iii hinzuzuſezen, um die Gommlung ganz vollfländig 


gu machen, ein Inhaltsverzeihniß-dage zu machen, and wer 
allen Dingen’ ein bequemeres Format in wenigern Baͤnden 
zu veranflaften. Und bier entlafen wir den Berfafier mit 


Segen und Dank, deu ihm aber wohl nicht von allen Alt« und 
Rechtslaͤ 


iubigen in fo vollem Maaße, als von uns, moͤchte 
aßgeftattet werden· BE f ara 
e. , J 0. 


Predigten über, Brepheis und Sleichheit und über 


- “einige wichtige Gegenſtaͤnde bes haͤuslichen und 


buͤrgerlichen ebene, von J. A. Härter, Pfarrex 


8 


zu Burgtonna. Gotha, bey Ettinger. 1794. 


1 Seiten. 8. sigeeee. 
‚Die Srund dr Herausgabe diefer Predigten liegt in der ge⸗ 


nypärtigen und er wird in der Vorrede angegeben. 
Eitgerrfäen naͤmlich feit einiger Zeit in ber Gemeinde des 


Werf. gewifle Irrungen zwiſchen mehreren Semeindegliedern 


md den Vorſtedern des Dres, weiche ſich Über oͤffentliche Lan⸗ 
lheseinrichtungen zu verbreiten ſchienen und anangenehme Ba 


- gen erwarten ließen. Weil diefe Irrungen aus falfchen Des 
fen von Freyheit und Gleichheit eintſtanden, glaubte der 


| = Berfaffer darüber prebigen zu muͤßen, welches aber nicht ben 


erwuͤnſchten Erfolg hatte. Man hatte ihn anrecht verftanden, 


und ihm Abfichten bepgeiegt, die er nicht gehabt hatte und 
in auonpmifcher Brief forderte ihn 
“ um Widerruf einiger Säge auf,. wozu er fich aber Nicht ent» 


"nicht haben Eonnte, 


chließen konnte,” weil fie hach feiner Ueberzeigung Wahrheit 
mthielten. Degwegen fegt er alſo zu feiner Rechtſertigung 
dem Publitum diefe Predigten vor. Und bey diefem Publi⸗ 
dum, hoffentlich aber auch zul Burgtonna, wird nun auch 
der Verf. binlänglich gerechtfertiget werden. Es iſt in biefen 
Predigten niches enthalten, was nicht auf jeher Kanzel ohne 
Rachtheilige Folgen Für buͤrgerliche Verfaſſung geſagt werden 
“ Sönnte, befonders im Gothaiſchen, wo Gottlob! kein orienta⸗ 


J Her Delpotiemus eingefuͤhrt if: Das iſt anſer polltiſches 


i® : - j 
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Gaaubensbekenntniß von ben in den drey erſten Prebigten auf⸗ 
'geftelten Saͤtzen. Was den hemilerifchen Werth amangt, ſo 
muͤſſen wir allerdings dieſen Predigten, im Ganzen genommen, 
unſern Beyſall ſchenken. Die Ausfuͤhrung iſt gründlich, die 
Diſpoſition ordentlich, und die Sprache gebildet, Dur ſcheint 
es uns, als wenn der Verf. nicht uͤberall den Gedanken ſeſt⸗ 
gehalten habe, daß er vor einer Landgemeine predige. Es 
herrſcht in dieſen Predigten durchaus ſo ſehr die Buͤcherſpra⸗ 
de, und die Begriffe find fo ſehr in dieſe Sprache vetwebt, 
daß es wohl nicht zu vertwundern iſt, wenn feine Gemeine 
Hm nicht überall hat folgen fünnen, und ihn alfe bin und 
wieder unrecht verflanden hat. Die Predigten find folgende: 
3) Ueber Freyheit und Gleichheit der Menfhen. Am Sonne 
tage Jubilate 11793, uͤber ı Petri 2; 37 — 20 gehalten. 2). 
Ueber einige wirkſame Mittel, wohurc Staatsbürger fich in 
dem Beſitz wahrer Freyheit und Steichheit erhaften koͤnnen. 
- Am Sonntage Rogate 1793, Über 1 Potri 2,31.— 20. 9) 
Weber einige wichtige Pflichten, welche gutgefinnte Chriſten 
beobachten haben gegen ihr Vaterland und ihre Mitbuͤrger. 
. Am 23ften Sonntage nad) Trinit. 1793, über Matth. 22, 
15 — 22. — Die folgenden drey Predigten können als eine 
Zugabe angefehen werden, undenthalten gewiſſe Liedlingsideen 
des Verf., vonmelchen er glaubt, daß gewiße Menfchen daran 
nicht oft genug erinnert werden können. ie laßen ſich ſehr 
gut iefen. 4) Ueber din Werth des ehelichen Lebens. Eine 
Horhzeitpredigt, nach Moſ. 2, i8. 5) Auf wie mancher 
ey Weiſe wir uns in der Welt unfre Lebenstage felßft vers 
ruͤmmern und unerträglich machen koͤnnen. Am Zelte derer ‘ 
ſcheinung Chriſti 1793, Über Math. 2, 1 — 12. 6) Auf 
wie mancherley Weife wit durch eigene Kraft ung unfre Leben⸗s 
tage angenehm, wenigſtens erträglich machen koͤnnen. Am ers 
len Sonntaͤge nach dem Feſte der Erfcheinung Chriſti, über 
kuc.2, 41 —2 33. LL 


Weber Prebigebefchäfftigung und Prebigerbetragen; 
Weuntes Heft, herausgegeben von J.C. Ewald, 


Generalſuperintendent zu Detmold. Auch unter 
dem Titel: Mancherley Beherzigungswerthes für 
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geber in einer Mote ©: :87 für sei daß es nach der Bibel 


"1794. 18 8. N | 


. Eynthält nichts von Vedeutäng als des P. Schwagers Bir 


tenchtung ber Aberglauben. Dagegen behauptet der Heraus⸗ 


auberer, d. 5. Menſchen gebe, die durch die Kraft eines - 
oͤſen Geiſtes Dinge thun koͤnnten, Die andre nicht than koͤn⸗ 


nen. Dergleichen Behauptungen ſetzen der Auftlaͤrung ſtarkfe 
Daͤmme entgegen, und ſchuͤtzen das Reich des Herkommens. 


Zur Pe 
Freymuͤthige Gebanken über einige ber vornehmftent 
Urſachen des Verfalls der Religion In unfern Ta« 

gen und die ficherften Mittel jur Wiederherftels 

fung ihrer eigenthümlichen Würde... Zur Beher⸗ 
zigung der höhern Stände und aller Religionsleh⸗ 
rer. In nächfker Beziehung auf Sachſen. Zeiz 

und Nqumburg, bey Heinſe. 1794: 13 Bogen 


Nin 8. 148. 


Ein anderes if Religion überhappt, ein anderes Religion⸗ wis 


— 


ſie Jeſus gelehret hat, und ein anderes kirchliche Religion. Was 


ber Verf. hier unter Religion verſtehet, bat er nirgends er⸗ 


klaͤret. Aus verfchiedenen Stellen erhellet inbeflen, bag er 


vornehmlich die kirchliche Religion, und die Religioſitaͤt, wel⸗ 


he fi darauf gründet, mepnet. Die vornehmſten Urſachen 
des Verfalls find feiner Meynung nad) das ſchlechte Beyſpiel 
mancher Fuͤrſten, die fchlechte Erziehung vornehmer Kinder, 
Die fchlechte Befchaffenheit der Volksſchuſen, and bie Unmiſ⸗ 
ſenheit, Unbedachtfamfeit und das unmoraliſche Verhalten 
mancher Religionsiebrer. Aus welchen alten fih denn auch 


die Huͤlfsmittel gegen den Verfall der Religion gewißermaaßen 


von ſelbſt ergeben. Odgleich diefe Sache ſchon oft zur Spt 
he gekommen‘, und: bisweilen weit genauer und forgfältiger 


.. auseinander gefeßt und behandelt worden iſt, ale bier: fo iſt 


U 


t 
{ 


es doch nicht zu Iäugnen, daß der Verf. nicht nur eine ſehr | 
Iobensiwürdige Abſicht hät, fondern daß er auch hier viel Gu⸗ 


tes and Lehrreiches ſagt, wozu er vieleicht in feinen Imdinke . 


duellen 
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duellen Verhaͤltniſſen ‚nach beſendere Verunlaſſungen finder 
Edr iſt aber doch in der That etwas zu weitlaͤuftig, und ges 
"fälle ſich fo ſehr in ſeinen fangen Decismationen, daß er dem. 
Lefern höherer Stände, wenn fle es ja noch der Mühe werth 
halten, eine Schrift von einem ſolchen Inhalt zu leſen, wohl 
ſchwerlich gefallen ,-.eder bey Ahnen Eingang finden duͤrfte. 
Auf Dem Titel ſtehet zwar, daß dieſe Schrift eine nähere Des 
. Yrhung:auf Sacfen habe, Rec. Hat Indeffen nichts darinn 
‚gefunden, was nicht von einem jeden proteflantifchen Lande, 
ur mehr ober weniger, geſagt werben. fonnte, rn 


on Mebtsgelahrgeit. 


Werſuch über das deutſche Staaatsrecht während 
eines Zwiſchenreichs - von D. Johans Martin 
von Abele. Kempten, bey Köfel: 1792.. Oftan. - 

27 Bogen Zn ” 





Der Verf. gab im Sabo «790; bald nach Joſephe I. Tode, 
sine Schrift unter dem Titel: Ueber Deutfchland, Kayſer · - 
r Todesfall, Trauer, Reichsviearien, Wahltag 2c. heraus, in 
ber Abſicht, diejenigen feiner Mitbuͤrger, die mit der deutſchen 

‚GStaatsverfaflung nicht genan bekannt find, über die Beſchaß 
‚. fenheit des damals eingetretenen Reichsvicariats, die Raifer« 
wahl und Ktoͤnung näher zu belehren, und fie in den Stand \ 
. zu fegen, richtiger Darüber: urthellen,- und In Geſellſchaft auch 
mit fprechen zu können. _ Das Buch fand fo viel Abgang, - . 
daß #6 ſchon nad) dem frühen Tode Leopölds IE, wieder fe 7 
gelegt werden. mußte, wobey der Verf. die Erinnerungen dee - 
“ Meeenfenten,; fo weit er fie gegränder fand, benußte, mehrere . 
2 anſehnliche Zuſaͤtze beyfuͤgte, und ihm den in der Rubrif ano 
b gezelgten neuen Titel gab. Auf die Erinnerung, die gebraude - - 
ten Quelden jedesmal einzugeben, bat det Verf. nicht weiter.  - 
, Raͤckſicht genommen, derin dies würde feiner Abfiche entgegen” _ 
"= geroefen feun. Doch befriedigt er den Wunſch det Kunſt⸗ 
sichten in foferne, daß er in der Vorrede feine Hauptquellen 
> anzeigt, naͤmlich: Moſers Staatsreht, Olenfchlagers N. 
Erſlaͤut. d. G. B., Gerſtlachers Corp. jur. publ. et ptivä 
verſchledene Wehldlarien, das BBahlpreiote von 1790, * J 
A , 8. > nNigs 
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. nige Abh. wen ben Reichsvicarien, das Diar. Earop. Maß 
cobs Schriften, Reuß Staatskanzley und die neueſten uͤber 
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dergleichen Gegenſtoͤnde erfdyienene Schriften, nebft, einigen 
amgedrucdten Staatsacten, Allerdings hat das Buch in dies. 
fer verbefferten Geſtalt fichtbare, Vorzüge vor der erſten Aus⸗ 
gabe, und es fann der Elafie von Lefern, für,die es beſtimmt 
jſt, eine nuͤtzliche Unterhaltung gewaͤhren. Dennoch dürfte 
noch mandes abzuändern, übrig ſeyn. Wir wollen blos bey 


dem Urſyrung des rheinlſchen und fächfifchen Wicariats ©. 44. 


ff. fiehen bleiben, merüber suis ben Meynungen des Berfaflers 
nicht bepfkimmen können. „Das rheiniſche Vicariat, fagt er, 
„iäße ſich mit vieler Wahrfcheinlichkeit von dem den Pfälzgras ' 


„fen am Mhein im ıoten Jahrhundert übertragenen Lands 
pfalzgrafenamt ableiten ; dein, vermoͤge dieſer Amts waren 


„die Pfalzgraͤfen die Statthalter der Kaifer und Könige und 
ie Vicarien des Neichs; und daher befaßen fie auch. das 


Foberſte Landrecht oder Das hoͤchſte Reichshpfgericht in, jeder 


MProvinz u. ſ. w. Dieſe pfalſiſche Reichsverweſung hätte 


nach Htet urſpruͤnglichen Ableitung amd. Endzweck uͤber das 


„ganze Reich ſich erſtrecken ſollen. Allein die den Sochſen 
„feit ihrer Vereinigung mit dem deutſchen Königreich verblie⸗ 
„benen Vorrechtr waren Urſoche; daß ſolche ihtren Herzog, der 
„augleic auch Pfalzerzfuͤrſt war, ud von jeher Die ihm unter» 

enen Voͤlkerſchaften zu beſchoͤzen und zu vertreten. hatte, - 
„auch zu ihrem Neichsverwefer behalten haben.“ (S. 46.) 


- Weit richtiger urthellt darüber: Heinrich in feiner deutſchen 
Reichsgeſchichte Th. VL®. sı9. „Daß das Reichsvicariat, 
„ſſagt dieſer Schrifitteller, den beyden Churfürften von bee 
- „Pfalz. and von Sachſen, mit Ausſchluß alle andern, zu Theil 
. mgerworben iſt, Eommt vermuthlich “man-Eonnte fagen zuver⸗ 
laͤßig) daher, weil fie die vernehmften weltlichen Erjfuͤrſten 


mder beyden vornehmften Hougtvälker Deutſchlands, der Frau⸗ 


„ten, und Sachfen, waren. Dem erfien weltlichen Erzfüriten, 
7 dem Rheinpfulzsräfen, allein Eonnte das Vicariat im gansen - 


„Reich. nicht wohl uͤberlaſſen werden.; theils hinderte es bie 


gegenſeitige Eiferſucht der Franken und. Sachſen, (wir wol⸗ 


len hinzuſetzen: und die Gleichheit der Vorrechte mit’ den 


Franken, die die Sachſen im Frieden von 803 erhalten hate 
ten.) ntheils die Verfchiedenheit der Rechte umb Gewohnhei⸗ 


„ten, bie fie hatten. Da nun das Hanptgefchäfft des Reichs⸗ 


woertvefers-in der Verivaltung des Faiferlichen Richteramts bes 


„Rand, in dem einen. Theil des Reiche aber das fchwäbifche 
. a n J J „Oder 


wdas Reichcvlcariat führte.” 


20 
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J ober feänkifche, im andern hingegen das fächfifche Xecht 


soft: fo war wohl nichts natuͤrlichet und der Sache anges 


„inefiener, als daß in den Landen des fränkifchen Rechts ber 


„Pfalzgraf um Rhein, der an die Stelle des vormaligen Her⸗ 


3088 det Franfen getreten war, und in ben Landen des ſaͤch⸗ 
„fifchen Rechts der Herzog bon Sachſen bey erledigtem Throne 


Si 


wicelung der Grundbegriffe und. Grundwahrhei · 


ten des peinlichen Rechts, nach ber Natur der Sa⸗ | 


che und ber-pofitiven Gefeggebung. Zweyter Theil, 


. ‚von Strafen überhaupt und berfelben Anwendung. I 
Erlangen, 1794. 310 ©. 8. 18. 8%. Ä 


| Dieer Theil handelt in fieben Kapiteln: I. Vom uͤrſptun 


und Begriff der Strafen. IL Von dem Magsſtab ber Groͤ 
der Strafen. III. Bon den Gründen, die Natur und Gats 
tung der Strafe zu beſtimmen. IV- Vom Zwecke der Stra: 


fen. V. Von jenen Ständen, welche die Veränderung, Er⸗ J 


böhung oder Verminderung einer Strafe erfordern. VI. Von 


ben Rechten der hoͤchſten Gewalt in Anfehung ber Merbrer 
chen und Strafen: und VIL Bon den Rechten und Pflichten 


Des Richters in Anſehung der Be . Zunft eine kurz⸗ 
Geſchichte, wie nach und nach die Privatrache aufgegeben, 


“und in den Gtaatsgefellfhaften Strafen eingeführt wurden 5 


im Grundbegriff der Strafe liegt es, daß man dem Urheber 


der geſetzwidrigen That ein Uebel droße, welches den Reizun⸗ 


gen zum Verbrechen ein Gegengewicht gicht, und von deffen 
Begehung abſchreckt; und fie ſetzt nothwendig eitien Obern, 
eine Staatsgewalt voraus. Peinliche Strafen follen nach $. 6. 


nur dlejenigen feyn, welche die Grundrechte des Menſchen 
“angreifen, ihm nämlich fein Leben, feine Freiheit, feinen guten 

Namen, dag Recht Über fein ganzes Vermögen zu ver⸗ 
fuͤgen entziehen, oder feinen Körper angreifen. Poli⸗ 


zeyftrafen ſollen von ihnen darin uinterfchleden ſeyn, daß ihr 


Zweck nur Beſſerung iſt, daß ſie daher immer gelinder And, 
und nur den Beftraften warnen follen’; hier Fünuen wir den 
Beat. nicht ganz beyſtimmen; auch bey Porigeyfttafen if der - 
| | >) Er Be Zweck 


Ballus Albbe gleinſcherde _ sftematifge Ei. | 


⸗ 
N 
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„Storck des Geſetzgebers wie Beh andern, Vergehangen (gegen ” 
"gute Polizen) zu verhuͤten, duch —5 eines. Uebels 
von ihnen abzuhalten, man kann doch gewiß nicht ſagen, Laß. ' 
2, ED: daß Ausichätten des Waſſers auf die Straße, u: del. - 
Er bey Strafe verbiete, um jemand motalifih zu beſſen. Das . | 
Recht zu ftrafen, beruht auf der Nothwendigkeit, unter zwey 
VUebeln das geringere zu wählen, alfo eher Strafen zu drohen 

und gu vollziehen, als allgemeine Unſicherheit des Lebens und 
Eigentbums zuzugeben. Das Strafübel muß daher niit 
gröoͤßer feyn, als die Verhütung des Verbrechens erfordert, ges 
20... zinger als das Uedel, welches aus dem Verbrechen erfolgt, 
nur muß bey letzterm nicht allein bie üble Folge des begange⸗ 
nen individuellen Verbrechens, fondern auch weiter dasjenige , 
or Uebel berechnet werden, welches aus der Straffofigkeit.defle 
. "ben entfiehen mürde. Der Maasſtab der Strafe-berugt daher | 
>. "nicht auf dem Schaden, welchen der Beſchaͤdigte von einen 
. „einzelnen Verbrechen leidet, fondern auf dem groͤſſern ober ge> 
ringern Intereſſe der Staarsgefellfchaft bey Verhuͤtung der 
Verdbrechen; und- die Strafe muß denjenigen. Grad des Uebelt 
baben, welcher vermagend iſt, die. Sefellichaft gegen Verbre 
cher jeder: Arc zu fihern; es kommt nicht darauf an, was dee 
u Beleidigte gelitten, fondern wie nachtheilig für die Sicherheit ’ 
7 der ganzen Gefellfchaft der Dolus ader die Culpa war, weis ' 
che die Miſſethat hervorbrachte; dap mit diefen richtigen Grund» 
7 fügen auch pofitive Geſetze übereinftimmen , zeigt der Verfafler, . 

im S. 16; Als nähere Gruͤnde, die Größe der Strafe zu bes 
flimmen, führt der Verf, noch an : Die innete Zurechnung, 
x ben bejondern Neig, eine That zu begehen, die Beſchwerde 

cCvielmehr Beſchwerlichkeit ſich gegen eine Handlung zu ſchuͤ⸗ 
Er die leichtere oder ſchwerere Entdeckung berfefben, die ‘ 
...”7 Dauer ber Folgen bes Verbrechens ‚. den Zufammenhang deß 
ſerlben mit dem Hauptzweck der Geſellſchaft, und die Aftere Der 
ehung dee Verbrechen; welche alle guf ausgeführt. werden. 
2.» "Us den richtigſten Grundſatz giebt der -Werf. in beim dritten 
Kap. an, daß die Sträfe ein ſolches Uebel enthalten muß, wel⸗ 
hrs der herrſchenden Vorſtellung oder Leidenſchaft, roelche 
das Verbrechen wuͤrkt, geradezu entgegen⸗ſteht, und dieſe un⸗ 
mittelbar und am meiſten kraͤnkt; nur iſt, wie der Verfaſſer 
gruͤndlich zeigt, dieſer Grundſatz nicht immer anwendbar; es 
wvwerden aber die Fälle ſehr genau angegeben, in welchen er, 
und die Art, wie er zu gebrauchen iſt die MWiedervergeltung ' 
mit Strafen aber wird billig verworfen, Die Strafe, wi 
| Zn a “ e 


Fi 


/ 


. . \ 
x 


x 


fie das @efeh; droht, um den Werbrecher von feinem böfn 
Vorhaben abzuſchreden, weil fie Furcht erzegen fol, muß ofs 


thentlich, am Ort der begangenen Thor, bat. mögticht nach det» 


— 


ſelben und fo vollzogen werden, daß uͤber die Erkennung dere 


Rechtsgelahrheit. — . — | 


T 


tben fein Zweifel obwalten kann; biebey. tritt ber Hr. Verf, 


‚wit Recht in den meiften Fällen der Pürtmannifchen Mey⸗ 


nung wider die won Benjamin Ruſch bey, und bemerkt die 
Ausnahmen, in welchen bie Strafe nicht üffentlich vollzogen 
werden foll, wohin er beſonders die Strafen’ der Fleiſchesver⸗ 
hrechen rechnet, In 


beiten und Leihesſtrafen zu erkennen, und wenn jene erkannt 


u ! Hinficht auf den Ort der Befttafung - 
1° fhläge der Ar. Verf... welcher überhanpt der Zuchthaueſtrafe 
nicht ſehr günftig ift; vor, ſtatt derſelben mehr oͤffentliche Ar ⸗ 


wird, fie mit oͤffentlicher Ausſtellung und Willkommen am Ort 
 berbegangenen That zu verbinden; auch fonjten, wenn daſelbſt 
die Strafe nicht vollzogen werden kann, Doch üffentlich- bes 


kannt zu machen, daß, amd wie es geſchehen ſeye. Um Ge⸗ 


wißheit der Strafe zu erhalten, durch welche hauptſochlich ihr 


J G6. 43) Jeden Verbrechet von kines Gleichen tichten zu laßen, 


⸗ 


— 


N 


Zweck erreicht wird, ſchlaͤgt der Berf. vor: jeden Unterthanen 
zu Anzeige der. ihm bekannt gewordenen Verbrechen zu vers 


. Binden ;-die Verjährung wo nicht ganz aufzuheben, dach ſehr 
einzuſchraͤnken; auf. die Unterfuchung uhd den Beweis des Ber ⸗ 


brechens allen Fleis zu verwenden, alle Hofftung zur Begna⸗ 


Bigung. aufzuheben, und keine Ungleichheit. der Strafe ig glei: 


: Gen, Fällen zuzugeben. Die Strafen find ferner fo einzus 


richten, daß man ber Sffentlichen Volkemeynung nachgebe, 
‚amd dutch zroestmäffige Anordnung die Volksmeinung beriche 


tiget werde ; beſonders daß fie keinen Unfchuldigen treffe, oder 


hiefer , wenn er dutch die Strafe des Verbrechers leider, ent⸗ 


mer einverſtanden; quch die Erben ſind zu Strafen nie⸗ 


mals, ſelbſt zu Geldſtraſen anders nicht verbunden, als wenn 
der Verbrecher ſchon bey feinen Lebzeiten in dieſelbe verurtheilt 


worden. Vorzuͤglich gut iſt die Bemerkung $. 40 ausgeführt, 


- r 


— 


daß die bep Strafen unvermeidliche Schande fo zu beugen 
ſey, daß ehrliebende Menſchen dadurch von Verbreiten abge⸗ 


ſchaͤdiget werde; hiermit find aber bie pofitiven Geſetze nicht 


“ 
’ 


1 


ſſchreckt, aber auch Miſſethaͤter der Hoffnung, ihre Ehre her⸗ 
= Ai zu fehen, nicht beraubt werden. Mit der Strafe fol -. 


erner Schadenserfaß fo viel möglich verbunden, und jeder 


Verdacht einer_intereflirten Abſicht der Obrigkeit oder einer ' 


Ungleichheit entfernt werden; der Vorfchlag des Verf. aber, 


t 


A moöch⸗ 
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möchte wohl Barkırı die größte Schwierigkeit finde, daß Bazei 


gwarnit immer gelehrte Kenntniße, gewiß abet Erfahrung er⸗ 
i 


forderlich ſind. Nach 8. 43; kann der Zweit der Strafen Fein 
anderer feyn, als die Verhütung künftiger Verbrechen, die Abs 
‚haltung. der Untertbanen von gefepwldtigen Bergehungen ; 
wenn aber ſodaun der Verf. weiter angiebt und ausführt, daß 


wbieſer Zweck erreicht werde, wenn man-den Berbrecher-für die 


Geſellſchaft unfhäßlich macht, und wenn man ihn auffer Stand 
zu ſchaden ſetzt, mas auf phufifche und moralifche Weiſe geſche⸗ 
hen koͤnne: fo duͤnkt er, ung, was doch/ nothwendig zu untetfcheis 
ben iſt, den Zweck des Geſetzaebers bey Verordnung, und den 
des Richters bey Erkennung der Strafe zu vermengen; erſte⸗ 
rer kann nie auf den einzelnen Verbrecher und deſſen ſchon 


J bedangente That, fondern nur auf allgemeine Abhaltung eines 
je 


- 


en vor, def That gerichtet feyns — ‚daher einige, nach ded 
., Mer. Gefühl unrichtige Folgen; beſonders daß $. 49 dis erfte 
Ruͤckſicht der Abſchreckung den Verbrecher, die zwote accefe 


forifche aber jeden andern Betreffe, "Sehr gut aber find $.5ı 
bis 54 die Zwecke der Strafen nach unfern pofitiven Geſetzge⸗ 


bungen und der Praxis ausgefühtt. Im sten Kap. wird zu⸗ 
erſt gezeigt, daß die volle Strafe nur Statt finde, wenn alle‘ 
‚Erforderniffe des Verbrechens zufammen treffen ; fodany wird 


im’ ıjten Abſchnitt von Gründen, welche die innere Zurechnung 
einer: Handlung herabftimmen, und theils eine Verminderung, 
theils Beränderung det Strafe würfen; im zivepten von Urs 
fahen , welche zwar die innere Zurechnung nicht verändern, 


jedoch die Auffere Strafbarkeit herabſetzen; im dritten von 


Gruͤnden, die Strafe, zu fchärfen, gehandelt ; im erften alſo 


von Jugend und Alter, vom Siefchledt, vom Wahnſinn, von . 


Kranken, Nachtwandlern, Betrunkenen, Einfältigen und 


‘von Leidenſchaften. Im zweyten von eigentfichen Milderungee , . 
gruͤnden; wahre fonnen nur diejenigen feyn, welche auf jene 


"gefegliche Bedingungen ‚ fo- zu Anwendung der ordentlichen 
Strafe nöchig find; Einfluß baden, und. fie ſchwaͤchen oder ver⸗ 
mindern; aufferdem darf meniaftens der Richter nicht von dee 


> ordentlichen Strafe abweichen. Nach diefer Negel werden alle, 


welche bisher als acht oder unaͤcht bekannt waren, nach ſechs 


Claſfen abgehandelt ,. je nachdem fie 1. von der Perfon dee‘ 


. Berbrechers und feinen perſonlichen Eigenfchaften, 2. von der 
Eigenſchaft des Berbrechens, 3. von der Handlung andrer 
Menſchen, welche fich des Miſſethaͤters annehmen, a. yom 


ſchaͤdlichen Einfluß der Strafe auf Unſchuldige, 5, sn dem 
EEE . Stunde ° 


! . 
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\ 
‘ 
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Grundſatze, daß der Verbrecher nicht mehr Uebel feiben dürfe 
h als das Geſetz droht, oder 6: von ber wahren öder vermutheten 
| Beſſerung des Werbrechers vor der Beſtrafung Hergenemmen 

And; und immer wird dabey auch Ber Innhalt der pofitiven 

h. ‚Gefepe bemerkt. ‚Wegen des hohen Brandes des Verbrechers 

Fi will der Here 8. aus guten Gruͤnden nur in zwey ausgenom⸗ 

menen Fällen eine Veränderung ber gefetzlichen Strafen zu⸗ 
laſſen. Beſonders gut umd ausfuͤhrlich wird $. 89 n. ff. die 

Lehre vom Verglelch Über Verbrechen abgehandelt. Schaͤr⸗ 

fung der Strafe kann nur durch den Höhern Grad von Dolus 

ader Eulpa: des Verbrechers, niemals burch die Handlung eis. 

nies Dritten bewirkt werden, die Gründe dazu entſtehen ent, 
DOwebder aus den Umſtaͤnden ber That ſelbſt, oder aus den befons . " . 

dern Verhaͤltniſſen des Verbrechers allein betrachtet, - oder in - 
| Beziehung auf den Beſchaͤdigten; nach biefer Drönung were 
den ſie kurz abgehandelt. Das Géſte Kap. unterſucht zuerft ' - ' 
welche Handlungen fünnen als Verbrechen aufgefteflt, d. i. dey 


-.- 


— 


SGSGertrrafe verboten werden? Antw.: welche die natürlichem 
5, Mechte des Menfchen fo angreifen, daß Zwang ohne Strafe 
ff nicht verhuͤten oder unſchaͤdlich machen Fönnte, und welhe 
| si Form. der Staats verwaltung verlegen; ferner. wird von 
dem Net, Strafen zu drohen und vollziehen zu faffen, vom 
landesherriichen Recht der Begnadigung, Schärfung und Ver ⸗ 
wandkung der Strafe gehandelt. -Der Beynadigung giebt des 
7 Werf. Statf, wenn dieſes Recht fo ausgeübt wird, daß bie 
natuͤrlichen Neihte der Untergebenen weder gekraͤnkt noch in 
Geſfahr geſetzt werden, was mit mehreren Beyſpielen erlaͤutert 
wird; hingegen Schaͤrfung der Strafe, oder Verfügung einer. 
Straßfe, mut Fälle, in welchen bas Geſetz fie nicht verordnes 
bat, hält der Verf. immer für ungerecht... Die Pflicht des 
Richters it vornehmlich , daß. er. vorkommende Verbrechen 
nad) den Sejegen beurtheile und. befirafe, in welcher Hinſicht 
beſonders ihm das Recht einer doctrineflen Auslegung zuſteht; 
er kann wegen befonderer Umftände, welche die Steafbarkett 
mindern oder mehren, eine außerordentliche gelindere oder 
ſchaͤrfere Strafe verfügen ; niemals aber eme Sttaſe in Sal. -- 
- Jen erkennen, auf welche fein Geſetz eine Strafe verordnet 
N hat; alsdann jedoch geitattet der. Verfafler dem Richter die 
ausdehnende Auslegung, wenn eine That zivar im Geſetz nicht 
‘- genannt iſt, aber doch den Begriff der im Geſetz ausgedruͤkften 
Faͤlle an ſich trägt, und.der Grund. des Geſetzes bey {hr volls -- 
kommen anwendbar iſt. Sind. dunkle Worte des Geſetzes 
F — a Bb35 durch 


x 
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| buch grammatiſche Auslegung nicht zu erklaͤren, fo maß dee 


Richter avthentiſche Erklärung vom Negenten einholen, es 
muͤßte denn ‚ber Gerichtsgebrauch dem Geſetz einen beſtimm⸗ 


‚sen Sinn beylegen. Beſonders meiden bier noch die Fragen. 
unterſucht, ob der Richter und nad) welchen Geſetzen er vers 
bunden fey, ein auffer feinem Gerichtsbezirk begangenes Ver⸗ 


brechen zu beſtrafen? Die erſte Frage wird alsdann bejaht, 


2% 


und Meifter für das. gemeine deutfche Recht; wovon Loch der 


wenn mit dem Verbrechen auch die Geſetze des Gerichtsbezirks 
legt worden, d. i. wenn auch nach diefen die Handlung ein - 


ebrechen iſt, und ber Verbrecher diefe Geſetze zu beobach⸗ 


‚ten fchuldig wars welches durch mehrere Fälle ausgefühet 


wird; die zwote Frage beantwortet der Verf. ‚mit mehreren 


Unterfcheidungen, fpricht aber in der Sauptfache mit Böhmer . 


Nec. noch gar nicht uͤberzeugt il. Der Nichter kann ſich 


J niemals mit dem Verbrecher über Die Strafe vergleichen, nie⸗ 
mals die geſetzliche Strafe in’ eine andere verwanbeln, wo 
nicht der Wille des Geſetzgebers es verſtattet, oder phyſiſche 


oder Mora ſche Nothwendigkeit es erfordert; die beynahe alls 


gemeine Meynung, daß deriftichter bie verdiente Ehrloſigkeit 


dadurch nachlafien Eonne, daß er dafür eine härtere, als die 


geſetzliche Strafe erkennt, beftveitet. der Verf. in $. 129 ans 
guten Gründen. Am meiften Gewalt hat der Richter bey 


Strafen, deren Beſtimmung nad) den Umftänden feinem Er⸗ 


wmeſſen überlaflen ift; eine Sache, welche nad $. 13: auch 


x 


2 


R 
— 


„ boo der beſten Geſetzgebung unvermeidlich, nur aber ‚nicht zu 


weit duszudehnen iſt; richtig aber wird in 6. 134 behauptet, 


daß die fogenannte willkuͤhrliche Strafe ohne befondere Ers " 
x. "aka niemals, bis zur Todesſtrafe ausgebehnt- werden 
‚ ne. a . . . " " . . 


Br 
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ratur deffelben, von Johann Theodor Roth 
Soyndikus zu Weiſſeaburg Nürnberg, 1704. 


Erſten Bandes goente otheilung. 8. Geiten 


177 — 351. 10 æÆ. 


Fünf Auffäge, zwey über Pitteratur, nämtich die bed Reiches 


poftwefens, und des Keichsritterfchaftlichen Staats⸗ 


J —RF 


! 


Beyträge zum dentſchen Staatsrecht und {ue $lttee ’ 


. rechts, 


mien, wenn er weniger das etemoniel beträfe. 
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rechts, in weichen manche Lücke eroint wird. Ein dritter 
‚ ensiquarifch üßer die Vereinigung von Lothringen mit Deutfchs 
4and, Und fodann zwey prattiiche Ausführungen, von wel⸗ 
dyen die über die alternicende Präfentation am Xeichs⸗ 
kammergericht dieſes verwickelte Verhaͤltniß unter den 


Reichskreiſen ziemitch deutlich aus einander feßt, ohne jedoch 


etwas Neues zu liefern. Der andere Aufſatz, ein Bedenken 
: Aber die Concurrenz der Reichsfuͤrſten zu dem Friedens⸗ 
geichäffte, (1709). könnte ipt praftifhe Anwendung befoms 


Po. 


Romane. 


Der braune Reobert Ein Epitgel für viele, XVL 


‚303 Seiten. Das blonde Nandchen. Vom Vers 


- faffer des deutſchen Alcibiades. X.. 324 Seiten. 
 Beiffenfels und Seipgig, bey Severin. 1794. in 


Oktav. NR- 18 2. 
Ds Verf. diefes Buchs ſcheint in der That zwed beſondere 


v 


— Seelen zu haben, die qbwechſelnd an feiner Arbeit Theil. 


‚nahmen. _ Hier und 8a ftoßt man auf einzeine-Stellen und. 
: Eharactergemälde, die Welt und Menſchenkenntniß verrathen, 


und ſich durch ein ſehr ſchickliches und einladendes Kleid der j 
Darſtellung empfehlen... Hingegen find wiedepum andere ſo 
voll Unſinn, Schwulſt und Serhtbeit der Ideen, fo gedehnt 


And gänzlich geſchmacklos, daß man ſich gewiſſer Gedanken 


über die Organifation des Verfaſſers nicht gut erwehren kann. 
. Man tefe nur feine Vorrede zum braunen Mobert und zu ſei⸗ 


nem Nandchen, nAd man teird finden, daß fih Necenf. auf 


- keine Weiſe geirrer hat. Wir liefern keinen Auszug aus die⸗ 


ſem bunten Machwerke, weil wir uns ein-fuͤr allemal vorge⸗ 


nommen buben, dergfeihen nur. aus auten Schriften 'zu mas - . 
chen; Eonnen aber doch nicht. unterlaffen,, dem Verf. einige. - 


Bemerkungen über ſein aͤrmliches Büchlein, wie er’ es ſelbſt 
zu nennen beliebt, mitzutheilens theile um ihm zu zeigen, daß 


“wir ſein Bucyanz burchgelefen. haben; theils um ihn anf 
gewiſſe Kleinigkeiten aufmerkfam zu machen, ohne welche fein . 
Sgriſiteler die Feder anfegen ſollte, und ‚one Ve. . 
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N gene Nachcopie der albernen Gurli Kotzebues, — alſo nichte 


liebte, Nandchen, find zwey moraliſche Wundferthiere, die viel⸗ 


486 Komane:‘ Er | 


\ kuͤnftigen Geiſtesprodnkte bes Herrn Ckamers nie ben Benfall 
der gefunden Critik erlangen werden. — Denn daß er ein tür 
ftiger denefcher Autor werden will, haben wir leider! aus meh⸗ 
rern Stellen des gegentwärtigen Buchs ſchließen können. — | 


vertraufichen, Sprache mit dem verfoffenen Hofpoeten Sirius, 

welchem elenden Menfchen überhaupt eine viel zu wichtige: 
Rolle in diefem ganzen: unnatärlichen Romane angerbiefen ift. 

Ehen fo übertrieben ſcheint uns die Befchreibung zu ſeyn, wels - 
"Ge der Verf. von dem großen Auffehn Roberts, — eines bloß 
fen Schuͤtzen des Königs Amandus am Hofe, und ſelbſt unter 

» den Vornehmften diefes Hofes macht. Robert und feine Ger - 


x. Die Gräflun Macrone redet in einer viel zu gemeinen und ’ 


leicht überall, eher als an Höfen, einen fo gtoßen Einfluß ha⸗ 
ben konnten; gerade bier iſt der Verf. gar nicht zu Haufe, und 
ſcheint baram überall von dem Wege der Wahrheit abzuies 
ren, weil eine perfönliche Erbitterung gegen Hof, und Hofe 
menſchen offenbar feine ‚Feder geleitet haben muß. . Eben fo. 
ſeltſam kommt eg ung vor, daß dem edeldenkenden und'ge- 
“  fcheidteh König Amandus erſt durch die Ankunft — des Jaͤ⸗ 
gerknabens Nobert über fein ganzes Regierungsweſen die Aus 
gen geöffnet feyn jolen, und daß die ganze vornehme und ges \ . 
ringe Weiberwelt um’ die Liebe des — Schuͤtzen gebuhlt habe. 
Nie wenig kennt doch der Verf. die adlichen Damen der wirk⸗ 
-Tihen Welt! Die fonderbare Entwickelung des Schickfals und . 
Standes der benden Geliebten iſt weiter nichts ; als ein ges 
woͤhnlicher theatrafifher Kunfteriff,. die Leſet zu überrafhen, ' 
"Indem gus gemeinen Leuten endlich große Ereaturen -werden, 
nicht zu gedenken, daß'die Prinzeflinn Nandchen eine erzwun⸗ 


- 


' weiter, alg die Sarricatur eines Naturmädcheng zu ſeyn ſcheint. 
Nichts iſt laͤcherlicher, als einem folhen, Dinge eine große 
Holle an Hoͤfen fpielen zu: laffen. Gegen die deutfche Spra⸗ 
che bat fich ferner der Verf. fehr ſchwer verfündigt. Er weiß 
nicht einmal die Präpoftfionen vor und für, ja felbft ihren 
Caſus nicht zu unterfcheiden. Beine Pertoden-find oft hoͤchſt 
langweilig, und bisweilen fo gedehnt, daß daben die aefundefts 
Lunge’ ihre Kräfte verlieren muß. Seine Gleihnige find 
nicht felten poͤbelhaft und gemein. Seite 121 ſchaͤun ſich der 
u, feine Hr. Verf. nicht, zu fagen: — „ein Mädchen ohne Seuf⸗ 
“zer. ſey eine eben fo große Seltenheit, wie ein — Hund ohne 
Zloͤh.“ Seite 140: „Die Weiber haben eine Naſe wie die 
‘ , ; " ae 


' t 
in — ® 
iv, 
\ 


\- 


Dee men en ———— — —— — — —— —— — 


, 
⸗ 


nf 
Wachtelbunde.“ ©. 91. [Zwtyter Band.) „Die che,rat 

de ſo elend lau, daß man hätte Pelzhoſen daben anziehen. moͤ⸗ 
gen.“ m. f. w. Außer. einer: Dienge von Provinzialausdräs 
den, die ſich ſelbſt ein mittelmaͤßiger Schriftfteller nicht gern 


srfonbt;: und mancher irrigen Sprachiwendungen räume. biefee + . 
elende Versmacher — Hauche, Auges Seite, Freude; Zei 
tm, Leiden; bieichet, ſteiget, u. ſ w. Dach ſaeciat Wollt⸗ 


der Himſnel, daß dieß das letzte Wort der Critik über vie 


aufgeftandenen Wielfchreiber meiner Nation fen Möchte, , 
wenn er ſich noch nicht beſſern wil! 
. Fe x at) ”, j , 
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Genius. ‘Berlin, bey Maurer, 1794. Erſtet 


> heil 12 Bogen, Zweyter Theil 8 Bogen, De 


: tav. 1 RE . 


-2) Der Dolch, von Groſſe, Verfaſſer des Genius, 
Berlin, bey Maurer, 1794. Kıfler Theil 
7 Bogen. Zweyter Theil. 52 Bogen. 8. 
De 7 3 
Ä Me Herrn Groffe unzählige Novellen, Erzäffungen, Maͤhr⸗ 
chen und Romane find alle von einerley Schrot und Korn; 


Moralität und Menfchenfennmiß gewinnen wenig dadurch, 


Er verſichert in der Vorrede zu der erften Sammlung: die 
Verfertigung folder Waare mache feine einzige Befchäfftigung 


aus. Mir fünnen digfe Art, ſich und andern mäßigen Leuten 
die Zeit zu vertreiben, nicht ‚billigen, fondern wuͤnſchen, er 


Komm. ' 487 


möchte, ftatt eine fo ungeheure Menge Papier zu betledfen, - . 


"wenn er anders Talente zu diefer Art von Dichtung zu haben 


glaubt, lieber einen größern, fleiſſiger gearbeitgten, befler durch⸗ 


gedachten und ip weniger nacläffigem Style geſchriebnen Ro⸗ 


man verfaffen, Seine bisherigen Produfte find wuͤrklich kei⸗ 
ner genauern Beurtheilung und Zergliederung, noch der typo⸗ 
graphifchen Schönheit werth, in welcher fie der, V. erfcheinen 
laͤßt. Indeſſen ift dergleichen dody Modewaare für einge 


Jahre. In der Vorrede zum zweyten Theile des Dolchs 
‚ erklärt Kerr Groſſe, er ſey durch einen Tranzofifchen Betrüerr, . 
welcher ihm falfche Diplome verkauft habe, verleitet worden, 
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YSpanifche Novellen, -von Groſſe, Verfaſſer des 
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- is mit Tirelh zu bruͤſten, die him nicht zufkinsen. ' Falke 
,Schaam Habe Ihn abgehalten, dies dem Publife früher zu 
entdecken. Wir laſſen den Grund diefer Erklärung an feinen 
‚Dit geftellt fepn, und beusthellen den Herrn Sof nur als 
ı S:hriftitelles ; haben aber nie an fein Miarquifat, nöch am - 
ſeine Reifen in Spanien geglaubt, uͤber welchen Iehtern Le 
, fand er Indeffen auch Feine Erlänterumg giebt. - pi nn 
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Jacobine, eine Geſchichte aus der Zeit des Baieri. 
9 Sihen-Succeßionsfrieges. . Leipzig, bey Sommer. 
24794. Erſter Theil 164 Bogen, Zweyter Theil 

228 S. IM &æ.. 
tn junges Fraͤulein laͤßt fich, uͤbereilt und gegen beti Nath 
J ihres Vaters, in ein Ehebuͤndniß mit einem Officiere ein, dea 
ſie nicht genau genüg kennen gelernt bat, der fie nachher hin⸗ 
kergeht, iht Vermoͤgen durchbringt und fie denn verläßt; Uns 

| tetdeſſen gewinnt ein andrer, aber edlerer Daun, Suneigung . 
uu ihr, gegen den, ihr Herz auch gm ſo weniger nnempfindlich 

| iſt, da fie. durch) die ſchlechte Behandlung, die fie von ihrem 
Gaoaatten hat erfahren muͤſſen, von ihrer erften Liebe [ehr zur - 
ruͤckgekommen iſt. Doch beträgt fie fich untadelhaft und mig 
‚ Würde gegen. den neuen Ließhaber. Der entwichne Mann 
—2ftirbt indeß3 das.mit ihm erzeugte Kind hat fehon vorher die 
Weelt verlaſſen; und nun ſcheint nichts rer Verbindung‘ mit 
dem Herrnv. K. im Wege zu ſtehn. Allein feine Mutter 
verſagt ihre Einwilligung zu diefer Ehe, und zwingt fogar die 
> ange Wittwe, ihren Anſpruͤchen auf den Hetrn v. K. zu ent» 
. fagen und in ein Klofter zu gehn. Hier if fie im Begriff, den 
Schleyer zu nehmen, als die alte Dame in eine tödtlihg Kranke 
' heit verfällt, von ihrer Haͤrte zuräckkommt und bag liebende 
Daar vereinigt.” "Dies ift die Skizze des vorliegenden Nor 
mens. Die Erfindung hat nichts Aufferordentliches; die Char 
rattere haben nicht viel Originalität; die Art, wie die Intri⸗ 

1, gue geführt iſt und die Bedebenheiten geftellt find, iſt nicht 

— nen; .undida der ganze Roman aus Briefen von berfelben 

Pefxſon beſteht; fo Tale auch der Reiz der Maunichfaltigkeit 

>... des Styls weg; allein im Ganzen iſt das Buch doch gut ger 
bhhrieben, voll ebler Grundſaͤtze, ohne Mebertreibungen, et , 
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ui unnuͤtzer Weſſe die Pbantafia, und verbdient dahet unter’ - 
der. Dienge gemeinee Schriften diefer Art einen Votzug. Un- 
wahrſcheinlich ift es jedoch, daß die alte Dräftdentinn v. K. 
| es wagen bürfte, eine Frau, von gleichem Stande mit the 
I. and von unbefcholtenen Sitten, eigenmächtig auf gewiſſe Weiſe 
....„infperren ja laſſen. Ez. = | 
% an „" u “\ %. , 
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U Guſtav Kotzebue's, treugehorſamſten Unterthans des 
> aunüberwindlichen, und unfehlbaren Alleinherv⸗ 
fchers der glüdlichen Staaten yon ** * neuefle 
2, $upochonbrifche Reiſe in Niederſachſen. Bon ihm 
ſelbſt beſchrieben. Leipzig und Frankfurt. 1794 

330 S. 8. 20%. 


J r Held, dieſes Romans — etwas anders duͤtſen die Lefee . 
dier nicht ſuchen — gehört umter eine Claſſe von Menſchen, 
Vie ſich leider iwmer ſtaͤrker vermehrt. Unter die Menſchen, 
die muͤßiges Speculiren einer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit votziehn, 
ſich nur in ihren Ideen und in ihren glängenden Luftſchloͤßern 
‚gefallen, da, wo fie etwa noch handeln, Durch unzeitigen und 
. anüberlegten Verbefferungsgeift Uebel Ärger machen, Das Ober» 
ſte zu unterft ehren, und gewöhnlich erft nach vielen theues 
bezahlten Erfahrurigen — wenn ja endlich noch — Elug wer⸗ 
“den. Der bey unferm Hetden von Natur flarfe Hang zum 
Wunderbaren, zum Schwaͤrmen und zus Unthätigteit ward 
durch mehrere Perſonen, denen er bey der erften Erziehung is. 
Die Haͤnde fiel, durch einen Anhänger Ochwedenborgs, einen 
_ politifchen Prejectmacher zc. genaͤhrt. Statt fi nach End 
gung der academifchen Jahre irgend einem beffinimten Ges 
ſchaͤffte zu widmen, ergab er fich dem litterarifchen Muͤſſiggaug. 
den feine. Vermögensumftände begünftigten, und verdarh fich 
Kopf und Herz durch bag Lefen empfindeinder, weinerlicher 
N Romane. Ben feiner gaͤnzlichen Unbekanntſchaft mit der. wirk⸗ 
lichen Welt wird er. von einen Mätschen von den Ichlechteften  - 
Sitten, aber mit der Maske des Gefuͤhls, überliftet, und ann 
ſich nur mit Verluſt der Hälfte feines Vermögens von Ihe 
- 0, .befieyen. Verdruß treibt ihn auf Reiſen, die aber bald durch 
die Nachricht von der Einbuße des Reſtes feines Vermoͤgens 
‚unterbrochen werden, Noth zwingt ihn nun, aus dem Schlaf 
. X ” ‚ > . “ t zu 
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. 3090 N KRomane. 7 ‘ \ 
an erwo⸗hen, und ſich ſelbn feines Lebens Linterhais\zü verdle⸗ 
aeg. Cr wird Secretair bey einem Baron, dann Juſtitia⸗ 
rius, heyrathet ein gutes ſchlichtes Landmaͤdchen; will die 
Manern aufklären, und nachdem ex ſelbſt Mitglied einer gehe 
enen Sefeltichaft geworden, auch die armen Landleute Dieler 
+ Mohithat eheilhaftig machen. Der Erfosg ift, wie man ih 
denken kann. Betruͤger, die Ihm Eiuweihung in große es 
. ‚ beimniße verfprechen, lecken Ihm beträcheiiche Summen ab, 
und, verleiten ihn, Depbfita auporelfen. Er fol Rechnung 
vͤblegen, und muß ſich auf flüchtigen Fuß ſetzen. Er wird 
gemeiner heßiſcher Odldat, fuͤhrt ſich gut auf, findet in feinem 
Dberſten, dem ehemaligen Verführer feiner Mutter, einen Goͤn⸗ 
ner, der ihm eine Regimentsquartlermeiſterſtelle verfhafft: Er 
läge nun feine Gattin wieder zu ſich kommen, und lebt glück, 
licher, als er es Buch) fein unbeſonnenes, kopfloſes Betragen- - 
verdient hat. Das ift der Hauptplan dieſer Geſchichte, bey 
deren Erfindung der Verf. fich, wie man ſieht, nicht in große 
‚Untopen net hat. ' Der Bortrag fall durchaus launig 
- und ſatyriſch feyn, er wird aber ſeht oft gefucht und -platt: 
Boch kann man ohne Ungerechtigkeit dern Berf. einen gewiſ⸗ 
- ‚Jen Wie und- Laune und einzelne gluͤckliche und: komiſche Ein⸗ 
Hille, fo wie eine gewiße Welt: und Menſehenkenntniß nicht 
| abfpreden. — Der Titel if offenbar elngerichtet, Kaͤufer zu 
‚Soden. Die Reife durch VNiederſachſen nimmt, nur einen 
- unmerttich Heinen Theil des Ganzen ein? doch, wenn man 
auch Romanſchreibern, fo wie Schauſpieldichtern verftats 
en oil, die Titel ihrer Werke von unbedentenden Rebenum⸗ 
... 1 Könben Gergäuehmen,, fo kann man doch unmoͤglich den Mis⸗ 
”  geauch, den der Ungenannte mit dem Namen eines bekann⸗ 
- gen, noch lebenden Mannes — und wär’ es auch gleich ein 
ſolcher, der durch ſein eignes Verſchulden ſich bey dem Pu⸗ 
blium in Miceeredit geſetzt und um feine Achtung gebracht, 
hat — gutisiben ſich erlankt, billige. 
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Erziehungsfhriftene 

1. Uebungen für Anfänger im Sateiufchreiben — zu 
BGeedike's lareiniſchem Sefebuche, rntfutt. 179% 
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— Exnehungeſchriften. 391 
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"Jin Berlag der Hermamiſchen Buchpanblung. 
" 205 Bogen 8, 7. ' W | 


ne } Won der Uebung im $ateinfchreiben auf Säulen, 
vong. E. Bluͤhdorn, erfter-(m) Lehrer der Saldern⸗ 


ſchen Schule und ernannter (m) Prorektor der 


nech zu vereinigenden beyden gelehrten Schulen 


in Brandenburg. Berlin, bey Mylius. 1794. 
36 S. 8. 3 —2 — J 


3. Elemenle für die erſten Anfänger der lateiniſchen 


ESprache, von M. K. F. Gerſtner, Praͤceptor in 
Alpirſpach. Stutgart, bey Erhard und Loͤfluud. 
1794. 163 Bogen. 8. 998. J 


| Dre Bef. von Nr. .ı. legt ſelbſt keinen großen Werth auf 


ine Arbeit. Od es Ihm mit dieſer Beſcheidenheit ein Ernſt 


ſey oder nicht, kuͤmmert den Rec. nicht, der im ganzen Ernſt 


dies Buch für ſehr unbedeutend haͤlt. Man finder bier wei⸗ 


ter nichts, ‚als Stuͤcke aus Gedike's lateiniſchem Leſebuche ver⸗ 


deutſcht und durch kleine Wendungen, bisweilen blos durch 


Verſetzung des Singulars in den Ptural oder umgekehrt ver⸗ 


dieitur, quare cum lunula in fronte pingitur. Praeerat 


andert. Unter dem deutſchen Text ſtehen die lateiniſchen Vo⸗ 
.  enbein. Wir wollen dies durch ein kurzes Beyſpiel erlaͤutern. 
Gedite ſchreibt: Diana, Apollinis foror, Ioyis et Latonae 
filia, ſecaper virgo fuiſſe fertur. Eadem et Luna fuiſſe 


venationibus, ſilvis et montibus, quare canes ei erant eon- 


- fecrati. Pingebarur coma ſoluta, arcum et fagittas manu 


tenens, cervog aliasve feras perfeguens cum canibus. 


Dies veränbers der Verf, num alfo zur Uebung im Latein⸗ 
ſchreiben: | 


” 


„Diana, die Schweſter des Apoll, war die Goͤttin der 


Sogd, der Wälder und Berge, Die Hunde waren der 


Diana geweyhet. Sie wird abgebildet mit einem Mond 
auf.der Stirne. In der Hand haͤlt fie'einen Bogen 
und Pfeile. Auf. ihren Bildnißen ‚pflege man auch 


Hunde zu fehen, welche Hirſche oder -anderg wilde Thiere 


verfolgen,“ 
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Serjerilge Gchullefter verdiente zo d sich becieht zu 
‚ foerden, der nicht im Stande waͤte, dergleichen Uebungen aus, 


‚dem Stegreife zu veranftalten, und diejenigen, Schüler müß« 


N 


0 


des lat. Styls) faft woͤrtlich wieder abdrucken laffen. Das 


tem ſehr eingeſchraͤnkte Köpfe. ſeyn, die, wenn ihnen aus Ges 
dike's Leſebuche eben ein Stuͤck erklärt ift, folche Erercitien mit _ 
Bebike’s Refebuche in ber Hand nicht aus dem Stegreife uͤder⸗ 
ſehen koͤnnten. —— 


Auſſerdem hat der Verf. noch viel aus Rbehlings bekann⸗ 
tem Buche, das faſt in aller Schuͤler Haͤnden iſt, (Uebungen 


N 


Weißt, die Bücher und Koften ohne Noch vervielfältigen, 


Nr. 2. if eigentlich ein Schulprogramm des Verfaffers, 
worinn er Gründe für das Lateinſchreiben auf Schule ans 
glibt, den Werth und den Nutzen deſſelben zeigt, die Einwuͤrfe 

dagegen zu entkraͤften fucht, und feine Gedanken ber. eine 


D 
— — — — —— 


vernuͤnftige und zweckmaͤßige Art dieſer Uebung Auffere. Dee 


Verfaſſer urcheilt ſehr vernünftig und richtig aͤber dieſen Ge⸗ 


genſtand. Daß aber die Kantiſche Philoſophie im Felde dee‘ 


Paͤdagogik bald mehr Licht verbreiten werde, wie der Verf. 
mieynt, glaubt. Rec. nicht, und flieht audy nicht einmal ein, war⸗ 


* 


Quo 


m eine Aufklärung der Paͤbagogik durch die Kantifche Phils⸗ 
ir ie zu wünfchen wäre, oder worauf fich ein ſolcher Wunſch 
| EEE J 
NMr. 3. Mit vielem Vergnügen hat Rec. dieſe Elemente, 
die ſich von des Verf. lateiniſchen Grammatik ( 1793.) gar 


> fehr zu ihrem Vortheil auszeichnen, durchgelefen, und em⸗ 


pfiehlt fle aus vollem Kerzen allen Schullehrern, deren Amt. 
es iſt, die etflen Anfänger im Latein zu unterridten. Wahr⸗ 


Hy! eine fauere und gemiß verdrüßlichere Beihäfftiaung als 


der Unterricht der Erwachſenen! Sie werden hier Stoff ge⸗ 
mug finden, ihr Amt, wenn ſie es nur: nicht, wie leider ge⸗ 
woͤhnlich, ale eine Bruͤcke ins Predigtamt anfehen, mit Luft 


und Freude zu führen und nutzbar zu machen. Wer da weiß,‘ 


wie ſehr fonft, und vielleicht noch hier und da’ in mancher. | | 
kateinifchen Schule , die armen Kinder mit dem Ausmendige 
lernen der Grammatik gequält werben, wird ſich nicht'wun« --* 


dern, wenn er die Kinder zittern und beben fieht, ſobald die | 


grammatiſchen und lateiniſchen, Lectionen anfangen; aber 


freuen wird fi jeder, dem eg mit feinem Schulamte ein Ernſt 


‚IR, in Herrn Gerſtner einen Mann zu finden, der das tro« 
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Eijlehungeſchriſtaen. 205 
Eine Ortubium der Inteiniidien Eiemente To angenehm. 
Knaben zu behandeln weiß, ‘als es nur feiner Natur nad, * 
macht werden kann; dabet auch Rec. dieſes Buch in recht 
vieler Lehrer und Schüler Haͤnden zu ſehen wuͤnſcht. Hier 
— iſt ein Mann, ber Über ſein Fach gedacht, reiflich nachgedache 
“Bat, und gewiß nicht auf feiner Studierſtube, ſondern in det 
Schule unter Kindern fich feine Methode abftrabirt hat, _ 
Und Methode, morauf hier alles anfommt, verficht er gründe 
ih. Wie ift Doch alles von ihm fo Jeicht und angenehm für . " 
Kinder geordnet, und wie fehr contraftiren diefe Elemente mit 
den ehemaligen und noch jest bie und da gebräuchlichen Sram - 
matitnt / Er 
Das Buch fAngt von der Buchſtabenkenntaiß an,. und 
geht in der angenehmſten Mannichfaltigkeit von Sachen und 
nicht blos Worten und Regeln bis zu leichten Ueberfetzungs⸗ 
uͤbungen fort. „Dec. iſt Äberzeust, daß Knaben auf'diefe Arg 
ader nie die trockenen Elemente der lateintichen Sprache leicht, 
' Kalb, und. mit Vergnügen begreifen werden. — 


Ehe aber ein Lehrer das Dach Braucht, witd es nothig 


2 Sean des Berf. Erklärung ber den Gebrauch der Liu 
"mente för die erſten Anfänger der latefnifchen Bipras 
che, die für die Behrer-dem Buche beygefuͤgt if, and 14: ps 
gen beträgt, zu leſen und fich wohl zu eigen zu machen. Frege 

— Uhr wird nicht-jeder Lehrer ſich fogleih in Herrn Gherfinerg 

"Methode zu finden willen, denn feider find nad) viele an den 
alten Schlendrian zu fehr gewohnt, um ihn fogleich ablegen zu. “ 
. Hönnen‘, aber ſtreben ſollte jeder, ſſch in diefer Methode, die 
zuverläßig die befte und richtigfte iſt, fe felt als möglich zu 
machen. Rec., der ehemals eine betraͤchtliche Reihe von Jah⸗ 
. sen den Elementatunterricht in der lateiniſchen Sprache ſo⸗ 
=... wohl in Privat: Informationen als auch in einer lateiniſchen 

Schule einer großen Stadt gegeben hat, fpricht aus Leben 
jeugung , die, auf mehrjährige Erfahtungen gegründet iſt = . : 
Die Beyfpiele und Sentenzen Seite 206 wuͤnſcht Rec. au 
dem Buche weg. Sie werden vielen, und nicht ohne. rund, 
nach pebantifcher Spielerey ſchmecken. FM “ 


u Bemerkungen über offentliche Jugendbildung, vo 
-  faßer von Ferdinand Liegen, Rektor der Intelnie. 


/ 


3 | Rieger. 
j ſchen Sehale m Friedrichsſtadt. Flensburg unb 


Lelipzig, in ber Kortenſchen Sega, »794. *. 
„63 Bogen. 6. — J 


er r Berl beſtt eftzltet im erſten Ahfmtee. den Sa, w hie | 
ufefärimg dem‘ niedern' Ständen und dem Staate 33 I 


Fey und giebt einen richtigen Begriff von dem Worte Auft 


rung; dieſe kann nur durch gute Schulen bewirkt werden. 
. Dies führe ihn im zweyten Äbſchnitte zu den Hindernißen 
bes: Emporkommens der Gchulen, and endlich zeigt er im Brite 
ten Abſchnitte, durch welche Mittel die meiften dieſer Hinders ⸗ 
niße gehoben werden Eönnen. Obgleich der Verf. ſowohl bey 
Anführung der Hinderniße, als der Segenmittel vorzüglich 
Auf Holftein Raͤckſicht nimmt; fo finden ſich doch auch jene 
"in * vielen andern Ländern, und! dieſe koͤnnen auch aufſer⸗ 
balb Holſtein, da die Erſahrung ſie bewaͤhrt geſunden Hat; 
mit Nasen angerendet werden. Der Verf. ſcheint die Sora⸗ 
der Ueberzeugung zu reden, und was er ſagt, iſt zwar 
t unbekannt, verdient aber in manchen Gegenden noch oft 


wiederholt zu werden, damit es einmal ‚zei beberzige torte, 


J ur u, wm Handanlegen Gelegenheit gebe, A 
| Ä Wen 


Ä Sutmann oder ber Saͤchſi che ginder reund Ein 
.teſebuch für Bürger » und Landſchulen, von M. 
. Eatl-Traugott Thieme, Rektor der Schule zw 
‚$öbau, Seipzig, 1794. bey Erufius. 8. Erſter 
. Dell 248 Seiten. BZwedter Theil 270 Sei. 


ten. 1 M 


Da⸗ Publikum iſt von der Eeſheinang Diefes Bnuchs ſchon 
duürch die Ankündigung deſſelben ˖ in verſchiedenen Zeitſchriften 
benachrichtiget. und zu guten Erwartungen vorbereitet worden. 
Wir koͤnnen ihm mit allem Rechte das Zeugniß geben, daß 


bet Verfaſſer nicht mehr verſprochen, als gelelftet hat. So⸗ 


wohl die Sachen, welche der Verf. in diefes Bud, aufgenome 
men, als auch die De de, wie er fie vorgetragen bat, find 
den Beduͤrfnißen und-Fä igkeiten der Kinder vollkommen an⸗ 
gemehſen, daß men ihnen das “Bu ohne Bedenken als eine 
ange» 
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angenehene unb unterrichtende Lektuͤre, ohne weitere Hauͤtfe, in 
bie Haͤnde geben kann; Lehrer, aber, die davon Gebrauch ima⸗ 
"dien, werben darinn einen großen Reichthum von Materia⸗ 
Sen, und eine gründliche Anleitung zum zweckmaͤſſigen Unter⸗ 
richt finden. Es iſt zu wuͤnſchen, daß dieſer ſaͤchſiſche Kin⸗ 
derſvennd in allen dentſchen niedern Schulen und Privarhäus 
ſern ats Leſebuch eingefuͤhrt werben möchte. Aud. X 


% 
. 
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 Chrifiiani Goitiieb Schwarz, Profeſſoris quondam | 
‘ “ in univerfitate Altorfine celeberrimi, Opu-' 

x, Yeula quaedam academica varii argument. 
.  Collegit atque praefarus eft Theöphilus‘ Chri» 

e* fophorus: Harles.. Cum Tabulis aeneis.. 

- Mütnberg, bey Stein, 1793. 4. VII Seiten 

‚ Deblcation und Inhaltsverzeichniß, 404 ©. ohne ‘ 


das Regiſter. RR, 16. . 


Der Gedanke, die hiſtoriſchen, litterariſchen, antiquariſchen 
and uͤbrigen Abhandlungen vermiſchten Inhalts, die den ge 
kehrten und verdienten aͤltern Schwarz in Avant zum Wera 

Safer Haben, durch mehrere Sammlungen zu erhalten und zu 

gleicher Zeit aufs neue in Umlauf zu bringen, bat unftveitig 

hen Bepfall jedes wahren Gelehrten. Nur wäre zu wuͤnſchen 

geweſen, daß, wenn anders mercangilifche-und andere Umſtaͤn⸗ 

de dieſes nicht gehindert haben, 1) eine vollftändige Samnm 

Jung, 2) in einer gleichförmigern Seftalt,, ale mn gefcheben 

tft, und auch vielleicht 3) mir etwas. mehr Geuauigkeit und 

Sorgfalt, in drey oder vier Octavbaͤnden hätte veranflalit , 
. werden können. Für den Geſchmack der Liebhaber wäre dann  .  . 
immer noch durch fpecieflere Titelblaͤtter, die jeder zu eineht =; 
gewiſſen Fache gehörigen Abtheilung vorzufegen waren, recht 
gut und ſchicklich zu forgen geweſen, und als ein Nebengeſchenk 
wuͤrde man eine charafteriftifche, gedrangene und-unparchents "\ 
ſche Schilderung diefes beutfchen Phllologen an der &pige oder 
am Ende der Sammlung angenommen haben. est bat ſich 

Samar Hert Harles das Berdink semadt, au: Erhalrung Se 
i i Ä &e3 et 


A. i 
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Beinen Sau Meen Yund; fine Casinefangen Segaere 


for Beinen me getrugen zu 
Haben; allein dieſe Saͤmmlungenſind leider gu ſehr verſchie⸗ 


‚ denen Zeiten, in ganz ungleihförtnigen Formaten, and an, ver⸗ 


ſchiedenen Orten erſchienen; und auch nach den drey nunmehr 


vorhandenen Colleetionen, nämlich: den Diſſerrationibus fe 
lectis, quibus antiquitatis er iuris romani .capita explican- 
tur, Erlangen, 1778, 4.3 den Exercitationibus academicis 


etc, Nürnherg, ‘1783, gr. 8,; und ben itzt binzugefommenen. 


. Heben aber: fein Latein "nicht ganz, wenn es am angefühtten 


Drte heißt: „N um reliquosSchwarzii libellos minores, ad 


„hiltoriam, antignitatem. aut lingnam, umamque vererens 
vpertinentes, .pari modb colligam edamyne, aut. po- 


„tins, an nova illorum collefio a viris doßis defidere- 


„tur, equidem neſeio“ erc. Wir verftehen, fagen wir, nicht, 


’ 


- and da Eonnte unſer Wunfſch von mehrerer Steichfärmigkeit 


⸗ 


— 
. 


Sarum’dieles; „Nam“. und dieſes „an“ verſchieden find; 
es wäre denn, Hr. Harles meynte die Veranftaltung einer 
ganz neuen Sammlung von allen, weil fich-etwa die Sanınıs 
. fangen von den Jahren 1778 und 1783 vergriffen haͤtten 


. noch wohl erfüllt werben; oder er wollte Blos fagen; daf er 
‚zwar bereit fen, eine abermalige neue Hortſetzung zugeben‘ 
Daß es aber erſt auf den Willen des Publitums am 


kaͤme, ober fie geben ſolle. In folche Berlegenheit ver 


. 


fegen-einen jumellen bie fateinfehreibenden KGümeniftert unfrer 
Beit, von denen es aber freylich auch heißt: Magno (1) fe 


* Mormine quisque metar! - \ 


Was nun bie vorige. anzuzefgende Sammlung betrifft, 


ſe enthält fle zuerſt die durch eine beſondere Ausgabe, No- 


timbergae, cCIOICCXXI. in 4. befähnten © 


” ‘ l " .. “ ® “ » “ . ' y 
.. x) Milcellanea politioris humanitatis, in quibus vetu- 


fta quaedam monimenta et varigram feriptorum locg 
illuſtrantur. tte. 


u vwozu Schwarzen zum Theil einige, von Närnbersifhert Cauͤnſt⸗ 


. — _. 


abiag 


lern verfestigte Kupferplatten und Stiche gu dem D 
Ne nd 


— 


illu- 
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— Strafen Marſigli veranlaßten, von Seite 
a 66128. — | * r 
2) Die Expoſitio veteris inferiptionis de Aeſcolapio es 
Hygen, diis PiAgvIpwrorg, ad illafrandam Epifto- 
lam ad Titum, 11, 3, Akorfi, 1725. von ©. 129 
bis 174. J nn R 
3) Die Diſſertatio de diis Clavigeris ad illuftrendpm lo- 
cum Apogalypfeos I, 18. Aſtorf. 1728. von ©. ı 75 
7 2043 diefe hatte zwar ſchon der Aitorfjiche Gelehrte, 
Jobaun Chriſtoph Wiartint in wem Hrflen Bande - 
feines Tkeſauri Differtatimum (Norimb. 1767. 3 Voll: 
gt: 8.) aufgenommen, aber mit Weglaſſung der Au 
die Recenſent and; in feinem Exemplar des Theſa 
vermißt. 2 | ' 


) Die’Differtario de.columnis Kerculis, Altorf, 1749; 


1 


von ©. 205 — 231, 2 2 . 
3) Die Diflertatio de ypäuuarsünı, magiftratl eirita⸗ 

‚ kam Aſiae proconfularis; ad Acta Apoſt. XVII, 35: 

„ > Altorf, 1735. von ©. 232 — 256; er 
%) Die Differtatio de Meximino Imperatore „ad illur 
ſtrandum fragmentum veteris infcriptiokis, Oehsin, 

gae nuper sepertum, Altorf, 1241. 000, 

Den Beſchluß wachen 4 

22) Die dtey Diſſertationes de Origine Typographise: 

Primaria quaedam documenta de Orig, et von ®. _, . 


ag bis zu Ende. 


Dra man ſchon zufrieden ſeyn kann, wenn man bey der⸗ 
gleichen wiederholten Abdruͤcken das richtig und genau wieder 
zu leſen bekommt, was der. Verf. ſelbſt zuerft gedacht und ger - 
fehrieben: fo ift niemand berechtiget zu fobern, daß der Here 
ansgeber unrichtige Bebauptimgen feines Schriftitellere reiders 
legen, zweifethafte verificiren, und mangelhafte Borftellungen - 
in Anmerkungen nachhelfen fol. Hr. Harles erlaubte died 
auch, wie er &. V. der Zufchrift erinnert, weder die heran⸗ 
nahende Meffe , noch feine übrigen. Arbeiten. In den Mi- - 
fcellaneis politioris humanitatis, die wir mit dem Original⸗ 
eserhplar zufammen gehalten Haben, fanden wir ©. 27 $. XT. 
und ©. 34 des neuen er 3 ein paar unerbebliche An⸗ 
BE 4 mer⸗ 


— F 


— 
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a. Wermifikee ichriften: 


| — u die Ge 22 u. 81, Ver. alten Aus⸗ 
gabe fehlen. Sie Icheinen vielleicht auß einem Handeremplae 
Des verforbenen Schwarz hier aufgenommen zu ſeyn; wenig⸗ 
Rens Bar ihnen Herr Harles ſeinen Nomen nicht beygeſetzt. 
Auſſer diefen unbebeutenden Titaten haben wir nichts in det 
BSBamnmuung wahrgenommen, was nicht ſchon in den’ fräbern. 
Abdruͤcken ſtuͤnde. J WE en ne * — 


NE ee ae 
Indeſſen Iollte mas meynen, ‚daß es ja wohl einem, mit 
ſeinem Fach vertrauten Gelehrten, und ber die Schwarziſchen | 
Schriften ſonſt zu feinem Scudium gemacht, an. einer parata 
copia nicht habe fehlen koͤnnen, :dte.ihn ſehr ˖leicht in den | 
Stand gefest haben muͤßte, mmigfteng ben: ſolchen Stellen, 

Wo ſich gin andrer Leſer nicht ſogleich ſelbſt helfen kann, ober 
wegeu einen und ben andern intereſſanten Werk zu ertbellen. | 
Dies waͤre recht wohl — ohne deshalb das Buch mi 

— au. uͤberſchwemmen, oder ſeinen übrigen ge⸗ 
leehrten Beſchaͤftigungen Eintrag zu thun. Um ein Bey 
»  fblel pieſer Art zu geben, wo es dem Herausgeber gewiß febr 

- nahe lag, ‚feinen Autor iq s. oder: 6 Zeilen. zurecht zu weilen, 
"Schlagen wir die Diflertatio de Columnis Herculis, &. 231 
 - gegen das Ende auf. Schwarz fpricht dort al mit volliger 

‚ Bewißheit, vonder bekannten ,. Dusch mehrere Scheiftfteller 

ſeiner Zeit verbreiteten und oft wiederholten Sage, daß Mars. 
tin Behaimb dem Colon durch feine Seekarte uud Tagebii- 








bei jur Entdeckung der. neuen Walt behülfich geweſen. Deil 
Ungrund dieſes Vorgebens Döfte aber der Heranegeber aus 
des Herrn von Murr diplomatifcher (Befchichte des | 
portugieſiſchen berübmten Ritters, Martin Bebaim, 
nf w. (Nürnb. 1778. 8) S. 59 u, folg. mit leichter Müs "| 
‚be datthun können. ‚Kat doch fon: Reimarus, infinn 
- Betrachtungen über die natuͤrliche Religion, ©. 285. 
der neuen Huflage, die Behauptung ſehr unwahrfcheinlich: ges 
funden, dag Colon bey feiner Entdẽckung fih auf Nachrichten 
— des Martin Behaim gegründet. Bey eben diefer Abhand⸗ 
lung muß es Gen. Harles nicht eingefallen fepn, daß Popos 
* witſch, in feinen Unterſuchungen vom Meere ( Frank. 
furt und Leipzig, 1750, 4.) in einer vorgefeßten Abhandlung _ 
und im Werke felsft mehrere Behauptuugen, die. Schwarz ia 
ir Schrift ‚vorgetragen, ſeiner Prüfung unterworfen; 
u m. ei ; . > on 
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Benn aber auch der Herausgeber, wie gefagt, bie On -,» 
müßenig depreciten wollte, fo fonnte man doch mit allein Rechte 
. von ihm, fo veie von Jedtm andern Herausgeber verlangen, 
daß 1) offenbare Unrichtigkeiten in Namen und Sachen verbefr ' 
feet, und 2) durch Berichtigung ber ‚angeführten Beweisſtel⸗ 
ten ben Leſetn, die den großen Yitteratoten nicht aufs Wort 
zu glauben_ gewohnt find, Zeit und Mühe erſpart, und übers _ 
haupt der Gebrauch bes Werkes fo leicht und Bequem als mögr 
lich gemacht ſey. Gleich in der Stelle, die wir noch vor ung 
haben, finden wir ein umatigenehmes Beyſpiel vom Gegeli« 
shell, Schwarz führt Dewährsmänner an, die dem Martin , 
Behaim jenes Verdienſt jufchteiben. Unter biefen nennt der - 
Drigmaldundt feiner Abhandiung auch einen ZJoannes Nata- 
Bus Metellus; eben fo Herr * les, dr, 9. Murr nennt 
ihn richtiger, obgleich auch nicht ganz genau: Joannes Meta 
: lies Metellas. Es ift aber det beruͤmte Ioannes Matalius 
. Metellüs,.den ein fo großer Titterdter, wie Sr; Harles, fhou , 
aus der. Burmanniſchen Sylloge Epiftolica tenneh mu 1 
Blllig / alſo Härte er feinen Anänterrichteten Leſern zu Gefallen 
dieſe Heine Berichtigung: hier mit zwey Worten ‚machen 


N 
v 


‘ 


follen. -.. 
.Moch ſthlimmer mag es wohl hie undıda mit der Riche 
. tigkeit dee angeführten Beweisſtellen ausfehen. Diefe hätte 
Gilig- Hr. Harles entweder fogleich im Tert, ‚oder doch in ganz 
Burgen Noten unter demſeiben verificiren fottehs Denn zumellen 
wieht es doch noch Leſer, Die nachfchlagen, und mir eigenen Au⸗ 
gen ſehen wollen! So fanden wir aber, gleich forne herein, 
S. 13.6 IV unten bie Stelle des Zoſimus, in vita-Gallie- 
ni, wo des Chryfogenus gedacht wird, von welchem einige 
den, der Ratfeein Salonina auf Muͤnzen beygelegten Namen 
‚Chryfogone herletten, und diefe Kaiſerin deshalb griechiſchet 
Abkunſt ſeyn laſſen möchten, keinesweges im XXVIIII Kay. 
bes Zofimus, wo gar noch nicht vom Gallienus gehandelt iſt, 
fonbeen müßten fortiefen bis Cap. XXRV. Gleihergeftalt 
wird ©. 25 unter andern eine Stelle aus Tibull. L. III. 
Fſleg. IV. V. 300, angeführt; in der alten Ausgehe ſteht 309. 
Km. Harles mußte bey feiner großen Bekanntſchaft mit allen 
griechiſchen und roͤmiſchen Dichtern und Schriftfiellern, ih  \ 
das Blatt fehiehen,- daß vielleicht. Fein einziges Gedicht im Ti- 
° bull, ſelbſt der lange.Panegyricus an der Meſſala, feine fo 
«große Anzahl Verſe habe. —9— ſiehe da, nachdem wir, in 
a e—5 .. ſol⸗ 
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Se &äiihhehen weniger bewandert, und mäbe — | 


ben wir, daß der gefuchte_ Beweis U. 30° enthalten iſt. 


vMWie wir die Richtigkeit des Abdrucks befunden, wollen 
wir mit gleicher Ingenuitaͤt erzaͤhlen; doch ſo, daß wir uns 


Bey Beweiſen dieſer Art nur auf -die vier erſten Vogen ein⸗ 


ſtaͤnten⸗ | 


&.4.3.3.0.0.3 Vt ex Merian — heinepom hig 


— inſtituantur; Die erſte Ausgabe hat wichtig: Ve 


je; Die erſte Ausgabe richtig: dommode, 
‚13, 6. IV; qui Attalus eſt poſt Valeriani eaptie 
—8 gentes eins tra&us Galljeno fervavezit; Die ße 
Base Bo hr Attalus 6 — 
3.3.0.0: Neque minus autem int Luna; 
Die 53. Ausgabe: Neque minus autem er ipla Lana. 


Esbendaſ. 3. 2. v. u.: niũ A, fit nora Ne, ac PT 
neoeori intelligantur Die erſte Ausg, richtig ac bis neo: 
cori A \ 
| ©, 16, 3, 6, vb. u. Aurapagin: ; Die erhe Kusgabe 
- eigtig: : —2R& 
SB. 19. Die griechiſche Stelle aus ber Vila Plotinj; 
über die Pbiloſophenſtadt, die Gallienus den Plotinus anfe« 
gen laſſen wollte, it mit allen Drug + und Interpunctions · 


feblern der alten Ausgabe hier in der neuen wieder abge⸗ 


druckt. Auch nicht ein einziger iſt gebeſſert, welches doch haͤtte 
| geſchehen ſollen. 


S22.: geaicimam principem Die ae Ausgabe, 


ohne Fehler; ‚dediifimum, . 

Ehendaf. 3. 11. v. 1: faiffe Gallienam oratio, poe- 

mate, atque omnibus artibas claram: Die erſte Ausgabe 
tichtig: oratioue. 


S. 12. 8. 4. v. o.: Illudque Is commodi relerrĩ non . 


2 


BSG30. 3. 6. € u. una enden figura; Die ee Aut | 


gabe richtig; una eademque., . 


Dagegen haben wir auf diefen vier Bogen auch ein van 


| Yißtiger als in der erften Ausgabe abgedruckte Stellen bemerkt, 

- Bie.nicht verſchbiegen werden dürfen, weil Here Harles feinen 

ze Bewtheleih, de ihn af das hehierhaſte Uedereite und Ber: 
5 | Bu worre⸗ 


» —— 


fonder Umftände 


3 


RE Britt Blei — zer 


eren ſeicer Bachetwerke mit und 1 Be aufmertiam 


za machen fachen, Mongef an Religion, Tugend, Ehrliebe, 
guten Sitten, Merſchenfreundlichteit abzafprechen, und dage⸗ 


gen Urberflus an Giſt und Galle, Spott und Hohn und als 
lerley argen Ttug und Lift, auf den Hals zu waͤlzen weiß. 


©. 7. ſteht in det alten Zusgnbe: CEBACH; St. 


. Hetles aber giebt und: GEBACT 


Sleichergeſtalt iſt, — pr feel: Sawar⸗ 
verbefferten Handexemplar, S. 30 der menen Jintgabe 

.ı0; 9. o.ſtutt des fölerhaften: MAIESTAE, wie die 

alte Ausgabe Seite 24, dem auf dem Monument began⸗ 


| — A num ei ‚entgegen ‚las, nun richtig gefehk- " 


Die S. 30, ats den Ashreviatuten des Monumente ber 


‚ BR: Safönina nachgebildeten Buchſtaben Ponnten in dem. 


Abruf der neuen Ausgabe fauberer und deutlicher feyn.  ' 
Was weit Eingangs diefer Anzeige gewuͤnſcht amd was 


- vielleicht Hr. Harles noc in der Folge giebt: eine eracte und: 


unpartbepifche Darftellung der philologiſchen Verdienſte diefe® . 


ailtorfiſchen Litterators das wäre [hen in der Rackſicht Feine 


vergebtihe Bemuͤhung, damit nicht ein güter ehrticher Mann, 


ber vielleiche allerhand bi Bliogeapbifche Kenntniſſe befikenmag, 
- aber deshalb doch nicht ber philologiſche Materten ſprechen 


darf, den Schwar lichen, ſonſt „achlungswertßen p roducten, u. 
laßiſches Anſehen zuerkenne! So viel 
ie Schwarzen in feinen. groͤßern und kleinern Ensriften zu 


udiren Gelegenheit gehabt, fo fehle, um ihm ein klaſſiſchee 
Anſehen unter den Philologen Dentichlande zu geben, noch 


gar viel. Seine Kritik, zumal wo es ayf die Gegenſtaͤnde 


ber Geſchichte und Alterthuͤmer ankoͤnimt, iſt verfictig und: 


hbedaͤchtig: 3 in Sachen bes Geſchmacks hingegen wicht ſelten 


etwas gewaltſam, und zuweilen abentemerlich. . Mit großem 


Wortaufwand und weit hergeholter Gelehrſamkeir beweiſet er 
oftmals Dinge, die ſchon zu feiner Zeit aus hundert Buͤchern 
bekannt / und feinem Menſchen zweifelhaft wartn. Bey dee 


geringſten Veraulaſſung wird immer der ganzerantiguacifche, 


She auf den gutwilligen Leſer ausgeſchuͤttet; wo er dage⸗ 


gen fich m Schranken zur halten weiß und Herr uͤber feine Bes. | 
— iſt, da führt er feine Atgumente mit Geſchicklichteit 
und Rue 


aa We er, Ve märz Ei 
er 


.. % .-, , « 


Shuntegr alcht zu eutſ waden wase da ſoricht er bach nicht ſel⸗ 
Ban Ihreinem Ten, der · die wahte Meinung des ſwarſſehenden 
Mannmgeleicht arrathen laͤßt, und ihm bie manchmal unwil⸗ 
Kg geworbenen Leſer wieder hold macht. Seine arafe. Des- ' 
gannefheft,anit' ben Mittelalter und nit den Geſchichten ber: 
neueren, Zeit bietet Ihm oft Gelegenheit an, unerwartete Ane 
 gmerkungen. entweder aus dem Schatz feiner eigenen Beobach 
rung, vder doch aus fetner ausgebreiteten Lectuͤre anzubringen⸗ 
vDerfhrt ihn aber auch dagegen oͤſters Dinge zu ſagen, bie ein 
mehr geläuterter bifkorifcher, Geſchmack dein Kenner erſpart. 
Hätte. * Srfine Schreibark ift-lateinifdy, aber mige eumdfihi: 
feinem Vortrage, den er zu ſehr mit Sachen. Überfabet, fehlt 
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- 8 art, Beift und Behenbigkeit, an vielſagender und bede 
* ger Kuͤrze; feine Sprache iſt zu gedehnt, und feine Perioden 
Kaben feine Politur. und Randugg. 
"Au biefen imd audern Gruͤnden, die wir notch mehr de⸗ 
ealiliren und mit, Behſpielen belegen Enten, muͤffen wir ihm⸗ 
as Elaffifche Anſeben, womit frepfich etwas weniger frey- 


da V nn: - . L 
‚geig.verfaßren werben muß, Bis auf Beflere Belehrung abr 
Det 7°: TY a —7 
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2 Abreht Cyriſtoph Ranfer, Hochfurſti. Thurn 
mh Taxiſchem Ho rach und Bibliothekar. Vier⸗ 
208. Baͤnd hen, mit einem Titelkupfer. Bay 
reuth, 1794. Im. Verlag der Zeitungsdruckerey. 
ri Bogen in Er 168— 


“Pi fie Dammier in dielem Baͤndchen feines Laſebuchs nichts: - 
Menes aid Eigenes Hefert > fo brauchen wir. nichts, als. beit. 
AInhair anzugeden, damit der Leſer wentgſters wiße, ob Bas, 
gas er Pier finder, Ihm nen vder ſchon bekannt fey. Follie o 
7 Wetfe dirch die Wuͤſten von Sahara. - Zwegter Theil. — 
Er erhält eine‘ genauere Machricht von den Bitten, Gebraͤu⸗ 
: Gen md Meinungen des Bewohner von. Sahara 5 desgleis 
hen von Wilebulgerid und Marocco. 2) Wir waren unſere 
I eignen Nebenbuhler; eine Erzählung nad) dem Marmonteli 
7 Der Fuſhteich, eine Idrlle, nach Keratry. Ein Fiſcher be⸗ 
* = f&reibe feinen Kindern, in aͤchter Idylleuſprache das Een 


1 


/ 
4 
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nee ——e—— — 4603 
Det eined Brian, den dem et· mit Bft zurieteet vr 
eine Ueberſchwemmung, ans der ihn ein Fiſcher mit Verluſt 


feines eignen Lebens rettete. 4) Der Aing des Geges, eine 
Erbin nach La Dirwerie, die ſich wohl lelen laͤßht. 


De 


Bear mege in pie Rarbsliten und Bern u 
Ä Freunde. am Bandes Viertes Seht & 
Da 1794 bey Abl. 8. 8 Bogen SE. 





ad in zwey Abhandiungen. ‚Die erfle unten . 


ws dem Die Tasbricht von.einer felsenen. Inteinifchen: 
—— aus den erſten Zeiten der Buchdrucker⸗ 
kunſt. Die Augabe Meermanns daß Heinrich Egger 
fiein diefe Bibel tm abe 1468 zu Straßburg gedruckt bat, 
wird duch sinen Nachtrag zu diefer Nachricht, ber. am « * J 
dieſes Stuͤcks a nat iſt, beſtaͤtiget. Die Bibliothek: zu 
Banʒ beſitzt dleſe Bibei vollſtaͤndig, un nd im Collegio Miza- 
rinieo 63 Paris befindet ſich der zweyte Theil davon, die Die 
liothe der Abtey Ebrach aber beſitzt den erſten Theil derfels 
‚ben. Die zweyte Asandlung bat den Titel: Beobachran. | 
"gen der Miefteichtäs tmafpbare is den 3 . 
98 * 793. Yom Profelſor Seller. Su Halb Sm J 
fürftl. Fuldiſche Erperimen alcabinet befißt elun pre 
ma ves Werkgen g, deſſen Zweck ift, die amoſphaͤriſche Eleetri⸗ 


eitaͤt, ober Re in’ det Luft freye Blitzmaterie der Beobach⸗ 


7 tung Zu unterwerfen, Die Beobachtungen, welchr Herr 
— Pprof. Heller: in den oben, gengnnten zwey Jahren mit dieſer 
Maſchine gemacht bat, haben ihn auf folgende ziven neue Se 
aefüßet: a) Daß ducch, Die Sröblingsregen. me 

itzmaterie aus der Atmoſphoͤre besablomine,. « s, | 
darch alle Monnermeiten Des. Sommers sufammen. 
nommen: b) daß die vagelwetter mit den Anzeigen 
eyer Blitʒ materie immer coeriſtiren. Den hier «r⸗ 
—5*— Beobachtungen iſt eine Tahelle von den Obferuerionen.- Ä 

für die Monate März bis: Augufl indlufive. in. den Jahren. 

- 2792 und 1793 beygefuͤgt. Unter den- beyden Mubrifen : 
Kesenfionen und Hetenarifche Anzeigen, werben verſchie⸗ 
dene neuere Schriften, theils ausführlich, theils ganz Burg, 


i keenſtet und angezaigt. Unfer Urtheil uͤber den a 
| aga⸗ 


— 
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. Sigss. Srädl. befüätiget.. 


rogufat:, Das Ari dem ierften rk dab roun Bandel 
An'erer Di ©. ı22 fg, befindet, wird auch durch gegenwaͤc⸗ 


— 


“. . ‚ 
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⸗ 


‘ - N‘ 


‚Apporismen oder Sentengen des Konfuz, enthaltend 


.Lahren der Wieispei, Ermuaterungen zur Tugend, 
und Troſtgruͤnde für Leidende, wie auch mandyer- 


+ tey Erfahrungen und gute Örundfäße, mit einer 
Nachricht von: Konfuzens Leben, von Chriſtian 
Saul, AA. LL. M. teipzig, beh Hilſcher 179% 


196 ©. 8. 16 æ. 


in einem beſondern Lobe angerechnet, daß er ſelbſt Heiden 
ihr Verdienſt nicht abſpreche. Recenſ. fällt Sieben ein eifrig 
roͤmiſchkatholiſcher Italiener ein, der in der Vortede feines 


- Buchs fich entſchuldiget, daß er proteftantifche Schriftſteller 


n 


Biäweiten gelobt Hat. Muß man mit diefer Enefchuldtgung 
‚Mitleiden haben, fo muß man es loch vielmehr mit dem Lobe 


haben, das Burſchern gegeben avird. Das Leben Konfuz iſt 
nicht von dem Herausgeber, fondern von einem andern, und 
ſelbſt mach feinem Urtheile fo fehlecht geſchrieben, daß er es 


tmgedudert Haben würde, wenn es ihm nicht am Zeit gefehle 


Härte, Daß doch Schriftſteller ſich nicht ſchaͤmen, mit einer 
“fo ejenden Entſchuldigung vor dem Publikum aufzutreten ! 
Reeceenſ. vermuthet beynahe, daß das Lehen aus kineni alte _ 
laͤngſt vergeſſenen Buche abgeſchtieben if, Woher die Apho⸗ 
ismen genommen find; wird nicht geſagt. Verechtiget uns 
‚nicht das Stillſchweigen ar ber Aechtheit derſelden zu zwei⸗ 


fein?" Wenigſtens ift es die Schnldigkeit bes Vf., in dein aten 
Baͤndchen, das er ankuͤudiget, aufrichtig zu neftehen, ‚aus wel⸗ 


‚her. Grunde er die Aphorismen dem berühmten KRonfujlus 


bdeylege, und aus welcher Sprache er fie überfeßt habe. - Die 


Aphorifmen beziehen fih auf Moral, und nur wenige davon 


ſcheinen eines Auffer « Europäljgen Urfprungs zu fenn. 


Dar Herren Di. Burſcher wird es in der Zue gnungsſchrift Zu 


M 


.. 


u Mipeewärtigfeir: | 
7.0 Tohhter Auiters — nnemandne Dust 


"sen-fid in dem Buche nicht | 


on Werth haben, 


man en 405, 


eu und Soue unter mancherley Geflaft, von: einem 
ehemaligen Krieger bey der Vreußiſchen Armee 
am Rheine. Breslau, bey Gutſch 1794- 1700. 
‚gen. 8 169. 


Das auf dem Titel anhetunt Sı we Laune wol⸗ 
vorgegangen ſeyn muß. Man —* bier zuerſt holprige Val 
wovon glei) die erſie Die eine Bode i kelern mes an Die 


- Des Bufens Zähmerinn, 
| er die den Frevler ſchreckt, den Guten beſſet mecht, 


Be ingeriun ! 
=, Feſſeln ſchmiedeſt du ben Sol — yon Diemantz 
„Und ſeufzen lernet er; | 
a Der glückliche Tyrann, der. nie gen Sonya getan, 


| BZ „Bühler ihn — allein, und. (hen: 
u di größer Theil der Wachen find Ceisgenpeitsgebiä , 


* 


— 


= 
x 


r 


für das Publitum, reist wenn fie beſſer gerathen waren, kei⸗ 


Oft Mike man auf faliche Gedanken, am 


paffende Bilder und Gleichniße. So wird z. ©. 47. ep 


‚aenes Johanniswuͤrmchen wegen feines, von Eitelkeit zeitgen« . 


ben Ganzes, ausgehunzt, da doch dies niedliche Infekt vor, 


leher den Dichter: zu augenehtnen Die dern Anlaß gegeben hat, 


Die Sinngedichre. find größtentheits fehe pump gerathen, ' 


weron wir gut Probe das ſolgende S. 79 abſchreiben wollen: 


‚Br Hunde warfen ‚hei? dag: Schwein; ” 


nu Sprad. einſt ein Iump’ges Bologneſerlein. 


„Wer hört richt oft mit lachendem Geſicht, 


„Du ein Hannsdumm in dieſem Tone ſpricht? · | 


| ‚De broſaiſden mis cellaneen haben eben ſo wenig Werth 


35B. G. 85 „Die 
‚az ſeyn, den. Körper an den Mann: zu bringen; als ihn zu 
abedecken.“ Wlan finder ferner Anecdoren, bie fehr Bekannt 


Kleider der Damen ſcheinen mehr gemacht 


an mehrmals fehon. gedruckt find. Die Heinen Abhandlun⸗ 


- gen enthalten alltägliche Gedanken, und des Verſ. policiihe 


\.. 
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j J J u | Eg. 
Die Rerelurion in Stheypentedt, ‚eine. Volkeſchrift. 
Sermamien. 1794. 18 Bogen. 8, 1690. | 


Zoerſ iR es doch wohl mehr eis unbeſcheiden den Namen 
zubhiger Buͤrger in eier bekannten beutfchen. Stadt zu mis⸗ 
brauchen, um ihnen allerley alberne Streiche anzudichten. 
Wie wärde es wohl dem Werfaffer gefallen, wenn man in 
Anfehung Sehter thaͤte, was er ſich gegen ein ganzes Eorps 
“ stlandt; wenn. man einen Menſchen ſchilderte/ ber alleriey 
‚morafifche Bocksſpruͤnge machte, und diefem Originale feinen. 
Namen llehe? Noch möchte das menigftens'der Leichtſinn 
28 entfchufbigen verſuchen, wenn bie Scenen In eine ältere . 

. Zeit verlege-und die Schälderungen witzig wären; (obgleich 

freylich die ſeht ernfihafte franzöfifche Revolution, bie fo 
Wviei tauſend Menſchen das Leben koſtet, auf keine Weiſe 

"ein Gegenſtand des Scherzes ſeyn kann) aber plumper und 
hangweiliger mag kaum etwas ſeyn, als dieſe Parodie und 
daß fie ſich gar nicht zu einer Volksſchtift qualißeirt, muß 


5 ‘ 


Zhem in die Augen fallen, ber nur einen Wlick ‚hinein, 


wirft. Auch muß der Verfaſſer foriderbare Begriſſe von Den: 
Gränzen der obrigfeftlihen Gewalt haben, wenn er einen: 


— Wärger, des auf der Gaſſe den Huth nicht vor dern Bär 


germeifter abgezogen hat, gen auf Befehl eines" Rice 


. ters, den er als einen fehe verfländigen Mans ſchildern will, 


in das Sefängniß werfen Mi — po 
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on geliweiskenn — 


Wi übre Bie'Derfcibiiiär dr Sesffenbarlen Ra 


ligion. Als Prolegomena zu einer jeden pofitiven 
«", Befigionekepre, y bie kuͤnftig den ſichern Bang eia 
ner veſt gegruͤndeten Wiſſenſchaft wird ehen koͤn ⸗ 


nen. „Jena, im akademiſchen Leſeinſtidn, und 


deipzig bey Seubg —— 368 © um AR "Gel. Ä 


x WBorrebe in s. 1 
—W 


Br * ve fer Ohr ink dem Aitatte blele⸗ Seht 
amt machen, ind alsban die Werdierifte deffelben am die 


- Kara "ber geoffentarie Rettglon angeben und be⸗ 


“ 
ß, {) 
8 * 


In ber erften Abchellung dee Werkes, L- _Y Sehty J 
wich ertofetu, daß der Grundſatz von det Fortkhreitthded Ä 
——— der ae sen ein algemeinnuaßs 


ger und nochtwendfger —— feys, In der zweyten Ab⸗ 
theilung (VL— IX, Grief) werden die Vorurtheile bekaͤmpft/ 
weile der Annahme der Wahrheit: ded Sabes von der Pens 
feotißilicäe der geoſſendarten R entgegenſtehen. In der 
dritten Abthellung endlich (X. — XVI. Drief) wird der Ein⸗ 
ſtuß angegeben, den der Grundſatz von der Merfesriblliche deu 
geoffenarten Kel 
nn und ealeie 2 Sentart bithaidt bar hat und ha⸗ 
ben muB. J 


gion aufſ die geſammte Theologle, und auf — 
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I  . 
| Erſter Brief. Bisher war man groͤßentheils der Mei⸗ 
 Ruggingethau, das Chriſtenthum, ſo wie,eg in det neuteig« 
mehtfichen "Urkunden enthalten if, ſey gar &riner Verwlle 
kommnerung fählg und beduͤrftig, fondern enthalte alles, was 
zu einer ganz vollendeten Religion für den Menſchen gehe:t, 
ſo daß dabey dem metiichliden Verftande nichts weiter übrig 
gelaſſen ſey, als die Offenbarung des Chriſtenthums ſich be⸗ 
kannt zu machen, anzunehmen und zu ſeinem Nutzen zu 
berwvenden.. V | „ 
Swertse Brief. Auf dleſe Borfiellangsart von der ab⸗ 
ſoluten und unverbeſſerlichen Vollkommenheit des Chriſten⸗ 
Sums, grundete ſich Bas biäherige Verfahren in Ber-heifiiiäne 


Theologie, und die Behandlungsart des Epriftenehume. Mur 


> „einige wenige Lehrer des Chcifkenepunis nahmen In den neuern 


Bellen art, dag das Ehriſtenthum nicht nur ein Inſtrument 


der. Bervollfomnmetung des imenſchlichen Geſchlechts fey,: few 
bern audy felbft ein Ötsieer der Verüchlkonimnekung ausmache, 

Erd dieſer Verselltoniineeung fühle wid bedittftig ſey. Zu 
dieſen Lehrern des Chriſtenthums Gehören. Jerufalem id⸗⸗ 


‚ton, Seinler und Teller, Allein dieſe Männer haben die 


Pehre von der Perfertidiltiaͤt des Chtiſtenthums noch beh wei⸗ 
Em nicht erſchoͤpſt und ganz aufs Reine gebracht, oder alle 
Deſichtspunkte, aus welchen man dieſe Lehre zu betrachten 
dat, angegeben und Benupe, - 0.07: u 
5, „Deister Brief. Die Perſectibllitat Ber geoffendarten 
—* — ja be eigen Beföaflendet befeihen, ver 
- möge welcher fie in fi das Princip, d. h. die 
Mösticjteit einer ae Ba Ile 


x 


einer ſteten dem Zweck Ihres Urhebers und def 


Endzweck ihrer bekannten gemäßen Fortbildung und Entf | 


einig Her. Aus Siefer Erklärung etgiedt fich die Debatte 
mang ‚: daß Feiner Offenbarung überhaupt,. Michin. aud 


del Areffllichen nicht, eine abfolute,- fondem nur eine. 1d2 


kative, nur in Beziehung theils auf vorhergegaungene Offene 


barungen theils anf das Beduͤrfniß gowiſſer Menfchen fiaet 


BEKndende Vollkommenheit zukoinmen koͤnne; daß folglich felh 

bie durch Jeſum bekannt gemachte Retiglon nichts Veftftes 
bendes und Unabändetliches;; fondert etwas Fortſcoren 
sendes und Wachſendes ausmache, dap'fie einen amauf 


2 Böelihen Dervollfommmung fäbig, um derfiben aid 


beduͤrftig ſey, wenn ſie anders der Menſchheit einen Daners 
baften, dem ſittlichen Inteveffe derſeiden entfpre an 
ENT ev Wen 
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et Veweis vietee Schaiipking if ihn olgendet; 
1") He —* tinsifäekatte Welt fin 8 
* Vervoiltominnerung faͤhig, vorzůgllch 75 dee 
Meotetftät:‘ Mir Gortheit maßtt ein eudliches tnoralifched 
* zuin rolgeii Stieſtand - der Ruͤckgange durch eine 
unbedingten Rathſchluß werbarkiitit haben, wenn es ber tora⸗ 
hifchenn Vervollkommnerung nicht beftändig faͤhig ſeyn falle, 
weiches fich ader voti det Gottheit Als einem Beige Week - 
day ui denken Uaße. Auch daß menhſchliche Erfrnmtnißvers. 
moͤgen ob ihm gleich. ſeine beſtimeten Sraͤnzen angewieſet 
Be iſt doch einet befkähröigen- Vetvolltem FE fähig; 6 
ann dahet · micht ehintal bie Goriheit bech Menſchett eins füg - 
Sn inbgtice —— Ag akt die abfokie —— 
Hätte, und jede Erken edet jur Erlau 
= Erkenntniſſe —— th erithält die —5 
inet adſoluten Vollkommenheit einer Beben teligt 
‚ditien  Biserfpruch in fd. — - Diefe Beh Jahptüng wird a 
darch die Gaſchichte der Offeubatung feibkt beſtaͤtidet. Ade 
verſtaͤndige Freunde der Ofenbarung geben naͤmlich zu, dd 
Bffenbarmigen Sortes vor Chriſto udollſtaͤndig mareh, 
"und daß die durch Offenbarung erlängten Religisnseinfichten 
Anrier dolltommtiet würden, weil Sort den Menſchen nuf 
hnnet fo wir züflieben ließ, als fie nach ihrer Antertörhrigen 
eſchaffenheit und jörsınaligen-Lage beduͤrften Umd ann R 
‚a beit, Peerhid 6a Hnfe —— 
N ‚ and vor t di sen einerr 
ben hohen aber hoͤchſten Grad der Recestivitaͤt für dac nom 
plan. ultra alles religibſen Wiffene erhalten. Die Apaftel ed 
uns fianientlich "Paxlas , exwelterten in engen, wichti 
neten die Ledie ihres Herrn; imd da ein narärlichet ün 
| ied bey den Apoſteln — g hrer Faͤhigkeiten ſtare er 
der ans Ira Schriften ſehr wii, hervorleuchtet! ven 6 
, angglich, daß in Anſehung ihret Ertenataiſſe eitne Glrich⸗ 
\ —* und ubfefüte —— geweſen ſeyn hoffte: 
Meht3) in ft nirgends fin Wort von eince ſol⸗ 
chen übfelaten — — dei Religion, welche Jeſus 
und dfe Apofet vortrügen. FJeſus fagt wirgeridg, daß er eine 
Ketten offenbaren wolle, die den menfchlichen —X 
ar Des writern Mragpandene 2 uns Forfgens über, — | 
_ 1711: 2 


990 Wealtweishele. | 
‚een, under vollkommentte Belchtung Aber 
. ort und goͤttliche Dinge enthalten folle. Lind wenn Paulus 
virlangt, alles zu prüfen, und das Gute zu behalten: fo 
Ä uiſſen unter dieſem Allen nice nur die eigenen Lehren Pauli, 
u... nnd nicht uur dieſe, fordere auch bie. Ausſpruͤche und Lehen 
füge aller uͤhrigen Apoſtel und Jeſu ſelbſt ſammt und ſonders 
begriffen fen: Alles Pruͤfen, Forſchen und Machdenken aͤber 
r das Chriſtenthum wäre aber uͤberſſuͤßig und ſogar gefährlich, 
wenn Chriſtus und die, Apaftet: an eine abſolute Vollkmmen⸗ 
‚beit ihrer Lehre gedacht hätten. | oo 


Vierrxer Brief. Daß jede Offenbarung einer Veruofs | 
kommnerung nicht nur fähig, ſondetn auch beduͤrftig ſey, «te | 
heller ferner. theils aus dem Zwecke einer Offenbarung uͤber⸗ | 
«haupt; theils’ans dem Zwecke einer chriſtlichen Offenbarung 
‚insbefondere. Jede Offenbarung hat den Zweck, dem menſche 
ichen Verſtande zu Sülfe zu Emmen, weil er, wenn er. ch | 
‚Riofb Überlaffen toezden wäre, die gu feiner geiffigen Noble | 
fahre nöchigen Wahrheiten entweder. gar nicht, oder nicht fo 
WGald, fo deutlich und einleuchtend gefunden „haben würde 
Bott untereichtete die Werkzeuge feiner Offenbarung Dez 
3Zweck jedes vernänftigen Unterrichts iſt aber, die Fähigkeiten 
‚des Lehrlings zu Üben: und ‚zu lärken, und eben dadurch daB 
‚freceffive Bachsthum ſeiner Erkenneniß ſo gu: befördern, daß 
Ber Lehrling nach und nach immer fählger werde, durch die 
ige Thaͤtigkeit feines Geiſtes feine Einfichten zu erweitern, 
8 verbeſſern und zu erhöhen: : Der Zweck jeder Offenbarung 
ſchließt alſo die abſolute Vollkemmenheit des Geeffenbarten 
‚aus, und jeder Unterricht muß ſich nach den. Faͤbigkeiten deſſen 
Exichten, der. belehrt wird, wenn er. zweckmaͤßig ſeyn fell. — 
. Mas nun von jeder Offenbarung überhaupt gilt, das muß auch 
dushefondere von der chriſtlichen, und da fie Die vollfommenfte 
. $eon ſoll, von Ihr: ganz vorgäglich gelten. Dies wird noch ein 
leuchtender, wenn man. in- den Zweck, ben Jeſus bey ſeitiem 
AUnterrichte Hatte, Hefer eindringt. Man kann nämlich ganz 
and gar nicht ſages und es beroeifen, daß Jeſus eine eigene 
van den beyden übrigen zu ſeiner Zeit vorhandenen ——— 
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lichen Hauptgeſellſchaften verſchiedene und abgefonderte X 
gionspartbey habe. ſtiſten wollen. : Seine Lehre war bloß 
af die Beförderung inneter praßtifcher Meishelz gerichtet, und 
verhaͤlt ſich alfo dem Weſentiichen nach ganz gleichgältig gegen 
rn :, 006 Ienßerliche in Religionsſachen. Daher. blieben auch viele ” 
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Bu Belmeisgeit. 48. 
ven Ven.erfien Chriflen, and and die Apofel zum She in | 


merfort Juden; ud Paulus ſonderte erſt das beiftenehum- 


| vonu dem Zadenthume gänzlich ab. Chriſtus wollte nur die. 


bertfchenden,, einer allgemeinen moralifchen Verbeſſerung des 
Menſch engeſchlechts entgegenftehenden Hinderniſſe wegraͤumen, 


und dem menſchlichen Verſtande den Weg zeigen, auf welchem 
er nur immer fortwandeln durfte, um bie Abſichten Gottes zu 


- erfüllen. Auch if ganz offenbar, daß die Bekämpfung ſchaͤdlicher 


ad moraliſche Beſſerung erfolgen ſollte. Es herrſchten naͤm -, | 


Vorurtheile das Erſte und Nothwendigſte war, mas Jeſus 
au thun hatte, wenn die beabſichtigte religiofe Erleudtung 


lich zu den Zeiten Jeſu vorzüglich zwey tbeoretiſche und zwey 


:praftifche Irrthuͤmer. Jene waren: 1) Die Gottheit iff. 
wir furchthares leidenſchaftliches Weſen. 2) Sie bat eben. 


deswegen für gewiſſe Menſchen eine gewiſſe Vorliebe. Dieſe 


waren: 1) Man muß und kann die Gunſt der. Gottheit durch 


Odypfer und Geſchenke ſuchen. Daraus entſtand auf abergläus- 


Ah zum Zweck imd andere zum Mittel macht, mit Vernach⸗ 


uabigung deſſen, was wir. andern Menſchen, als Sefhäpfen, 
‚von gleicher Närur und Wuͤrde ſchuldig ſind. Dieſe Irrth— 


mer mußte alſo Jeſus bekämpfen und auszurotten fnchen,- 


wenn fein Plan gelingen ſollte; und er that es, that es auf. 


hauptſaͤchlich ſolche Wahrheiten vor, die jenen fehlerhaften 


N - 


Die zweckmaͤßigſte und gluͤcklichſte Weile. Er "a nämlich: - 


Grundſaͤtzen entgegen waren, und unterftüßte fie mit fo nach 


druͤcklichen und doch populären Verftelungen und Gruͤnden/ daß 


Ne ſelbſt dem gemeinften Verſtande einleuchten, und auf jeden 
in 


unverdorhene Menſchenherz den lebhafteſten Eindruck machen 


’ 


⸗ 


— 


biſche Furcht. gegruͤndete Werkheiligkeit ohne Beſſerung dung _ 
Herzens. 2) Jeder ſuche ſein eigenes Gluͤck ſo gut ale möge, 
lich zu befordern. Daraus entſprang niedrige Selbſtſucht, die 


mußten, Cr lehrte daher, Gott ſey ein hoiliges, liebevol⸗ 


les und gerechres Weſen, deſſen Liebe ſich über alle Mens. 


Pen erſtrecke. Hieraus bewles er, daß die Menſchen Gott 


wieder lieben, und aus Llebe, nicht aus ſtlaviſcher Furcht ſei⸗ 


wen Willen thun, ihn durch heilige Geſinnung ehren, und alle 


andere Menſchen, als Rinder eines Vaters, als ihre Br⸗ | 


. ber lieben, und an Ihrem Wohle thaͤtigen Autheil nehmen 
muͤſſen. Durch diefe Lehren war aber keinesweges alles et, 


ſechoͤpft, was in Ruͤckſicht der Mellgion und. Moralitaͤt gethau 


md : gefagt werden konnte. Jeſus fegte die großen Wahr⸗ 


heiten, ohne welche überhaup keine veligiöfe , und in | 
eo | 0, nz: 
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‚ben menfhfichen Geiſt der Mühe alles weitern renke 
- und fernern Beardeitens zur hoͤhern Verboſſtommaung derſel⸗ 
 Bemanüberhehen 4 


ffhums einer Vervoſlkommnerung fähig und beduͤrftig fey.. 
ekhellet endlich nach ans der Art, role Jeſus feine Lehre vors 
frug, und wie für die weitere Verbreitung und Fortpflanzung: 


Abe Wekelweinheit. 
| Semi Matt Anden kann — die Wahrbeiten up Bott... 


— 
— 


nfierblichkeif und Freybeit — Bloß daraus, ‚ohne fie 
nach Ihren Gruͤnden und Folgen gehörig zu entwickeſa. Wol⸗e 


‚Ien und foffen mir mun aber bag dem ſtehen vielben,, was Je⸗ 


N * 


fs feinen in Hinſſcht auf Reljgion und Mortalität no fo uns‘ 


gedildeten Zeitgenoffen porzulegen für gut fand? Oder ſollen 


poie nicht vielmehr nach den Gründen deſſen, wes Jeſus 
— * fragen, es weiter entwickeln, ünfern Beduͤrſniſſen und: 


"gebermeigen Finfichten gemäß mobificitn; und fo auf deny 


ege ; ben er ung zeigte, Immer weiter ſortzugehen ſtreben 7 
umoglich Eonnte alfo der Zweck Jeſu ſeyn, eine in jeder 
uͤckſtcht vollendete Religlonstheerie aufzuſtellen, A hiermit 


gaonfrer Brief. Baf die Offenbarung des Chriten 


derfelben geforge wurde War es nämlich Jefu Abficht , 'eing 


abſolut vollkommene, unabänderiihe und unverbellerliche Rex - 


igion den Menfchen befannt zu ‚maden: fo mußte er di 


u eligion auf yeſte Principien bauen, beftimmt erflären, 9e«, 
vau erwelſen, und im firengiten Bufammenhange barftellen, 


‚mit eların Worte, es mußte -ein Syſtem mit beſtimmten 
Kunffwörtern und Formeln, die niemand Audern darf, dere 


Sinn unzweydeutig If, jnd deren bloße Erlernung dem Geiſte 


- " Minlänglihe Beſchaͤftigung giebt, veſtfetzen, denn ſouſt war er 


“Me ſicher, feinen Zweck zu erreichen, Allein Feſus that von 


alem dieſen gerade das Gegentheil. Er lehrte In kurzen 
Evorychen, in Bildern und Gleichniſſen oder Erzaͤhlungen; er 


trug bald dleſe, bald jene Wahrheit vor, je nachdem Add eine 


Gelegenheit darbot, etwas recht anfehanlich und .eindringents 


Barzuftellen 5 er redete ganz die unbeſtimmte Sprache des gemei⸗ 
en Mannes; ſprach immer nur zum unverdorbenen Wahr 


heitsgefühl, bes gefunden Menſchenverſtandes; ex .befinirte, _ 
diſtinguirte, demonſtrirte nie, brauchte Kein einziges Kanſt⸗ 
wort, Diejenigen ausgenommen, die man nachher im Syſteme, 


oft unfchicklich genug, dazu geprägt hat, Wie war es num 


möoglich, in einer ſolchen Geſtalt eine Religion zu lehren, an . 


‚Mer nißte geinderi, alchis Prpbefert, nl verpoßtonmmad 


wero⸗ 


\ un x. 


achtenfene : 





8 


Watreuchenn = = Ai 


werben (ode 7— 5 kann man gar nicht fagen, daß — 
Die Apoſtel das Lehrgebaͤube Jeſu vollendet worden ſey. Sie 


u kramten, wie wir aus ihren Schriften ſehen, nicht auf einmaf 


alle ihre theologiſche Gelehrſamkeit ans, wenn ſie dergleichen 
auch gehabt hätten; fondern trugen wie Ihe großer Lehrer Halt 


Die eine, bald die andere Wohrhelt oder Vorſchrift des Ehre 


. Kenthums wor, je nachdem fie es den Umfländen, Faͤhigkeiten 


4 


‘ waündlihe Vortrag der 


augkeit zue Immer vollklommnern Religionselnficht zu führen. 


Sechſier Brief. Dean Könnte vlellelcht gegen die Per⸗ 
fectibtticät des Chriſtenthums einwenben , daß es ſich voB., 


and Beduͤrfniſſen der Zuhörer oder Leſer angemeffen fanden. 
Sie bedienten fi keiner ansgefuhten FTerminplogie „ feines 
uͤnſtlichen Vortrags, meditirten nicht lange Äber Sachen und 
Worte, hielten keine ſtundenlange Predigten , ſchrieben nicht 
gelehrte Abhandlungen oder gar Compendien ber Dogmatif 
and Moral; fondern vedeten und ſchrieben, wie unb mas Ihnen 
der Geiſt gab auszuſprechen. Bey fo bewandten Umftänden 
waren die arften Bekenner des Chriſtenthums wahrlich uͤbel 


betathen geweſen, wenn die ihnen bekannt zu machende Reli⸗ 


glei eine abſolut vollkommene haͤtte ſeyn ſollen; Die meiſten 
bätten da immer nur ein kleines Stuͤckchen, eitten einzelnen 


Bingeworfenen Sag der neuen Religion gemußt, ohne einen 
dvollſtaͤndigen und deutlihen Begriff davon zu erhalten; fe _ 


haͤtten auch kein Mittel in Händen gehabt, diefem Mangel 
abzubelfen. Und wenn an auch annehmen wollte, daß der 

poitel voliftändiger geweſen ſey: ‚fo, 
mar es doch nach dem Tode der Apoftel den Chriſten unmoͤg⸗ 
Hi, eine voliftändige Erkenntniß von ber Offenbarung dee 
Chriſtenthums ohne nene Offenbarung zu erhalten.” Wäre 


es alfo die Abſicht Bottes geweſen, die neugeoffenbarte chrifte 


N 


8 


liche Religlon durch die Apoſtel in ihrer ganzen Vollſtaͤndigkelt . 


‘ and, Meinigkeit, in der abſolut velltommenften Seftalt darſtel⸗ 
len zu laſſen: fo mußte wenigſtens durch eine geheime, dee 


Kirche anvertrante Ueberlieferung für die Erbattüng derſelben 
geforgt werden, fo müßte ein unträglicher Slaubengrichter an 


Chriſtus Start in der Kiſche Beftelle werden. Diefes Mit- 
tel mar aber nice noͤthig, wenn es nur Jeſu Abficht war, die 


Menſchen bloß nad) und nach durch eigne Kraft: und Thaͤ⸗ 


., Bott, dem maͤchtigſten und weiſeſten Schöpfer aller. Din 


, 
“ 
m 
\ 
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and' dem gätigften Vater der Menfchen nicht denen -i af 
daß er feine Kinder taͤuſche, und Ar das Sechleqhtere Dede‘ 
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1 Weltweicheit. 


8 doch In feiner Macht ſtand, Ahnen doe Beſte ak Boll« 


Bomstienfe zu Heben. , Zllchrdiefe Einwendung kant desiver - 


gen nichts fagen und beiveifen, ‚weil doch ziemlich allgemein 


myeflander wird, daß die Offenbarungen des A. Teſt. die 
doch and von Gott herruͤhren ſollen, weit unvolllommner 


And. als die Offenbarungen des Chtiſtenthunis. Was nun 


Gott in dem einen Falle thun konnte, das muß ihn. auch in 


. jedeitt andern Falle zu thun'erlaubt nnd anſtaͤndig ſeyn, wenn 


es feine weiſen Abſichten erfordern. Ex .täße' ſich ferner mit 


Kecht an der Möglik;kelt dev Offenbarung einer ganz reinen 


amd vollkommnen Religlon zweifeln. Gott muß fi je bey 


ſejten Offenbarungen nach den jrdesmallgen Kählgkelten der: 


enſchen, nach ihter Receptipität richten, wenn diefe Offen« 
barungen einen wahren Nutzen bringen ſollen. Tag diefe Re⸗ 
eeptivitaͤt det Menſchen zu den Zeiten Chriſti die moͤglichſt 
‚größte geweſen fen, läßt ſich mit gar nichts beiwelfen. Wollte 


män aber aunchmen, daß Gott ſowohl dis Faͤhlgkeiten derer, 


durch die er. fich offenbarte, als auch derer, deren er ſich of» 


fensarte, auf ‚einmal durch ein Wunder Aber alle Wunder, 
jur möglihft groͤßten Hoͤhe erhoben hätte: fe läßt ſich dieſe 


ehebung deswegen gar nicht denken, weil die menſchlichen 
Kräfte durch. Uebung ‚immer geſtaͤrkt werden, und alfo unfeg 


Wachfen in aller Epkenntniß unauſhoͤrlich iſt, und weil durch 


dieſe Erhebung ein’ vöͤlliger Stilleſtand im Wachsthum der 
menſchlichen Erkenntniß eingetreten waͤre, her nad; dein Welt⸗ 


plane gar. nicht ſtatt fand, und ſogar eine große Unvollkem⸗ 


menheit geweſen waͤre Alſo kann ſelbſt bey Vorausſetzung 


‚einer unmittelbaren Eingebung der Schrift oder der in ihr ent⸗ 


haltonen Religionswahrheiten, keine abſolute Vollkommenheit 


dieſer Wahrheiten angenommen werden. — Allein dieVor- . 
ausſetzung einer ummittelbaren Offenbarung. iſt eben fo tolle 


ckuͤhrlich und ungegruͤndet, als die Worausiegung einer Adfe 


Auten Vollkemmenheit des Senffenbarten; und mas das Sou⸗ 
. „hevbarfke. lit, die ei ſcheint ‚die andere hervorgebracht, und 


auth alles in 


- 


beyde, wie in deu. innigften Gemeinſchaft oder Wechſelwirkung 
begriffen, ſich eimander.unterftüge zu haben, Man nahm.an, 


bie ganze Schrift fen von Gott eingegeben, und deswegen ſey 
Ihr hoͤchſt vollkommen, wahr. und gut,” Und. 


wiederum nahm man an, alle Ausfpräche und Lehren der 
Pibel ſeven vefltommen wahr, alfo mußten fie, tell menſch⸗ 


lliche Gedankon diefe Ligenfchaft, nit Haben. koͤnnen, von 


Sott unittelher eingegeben werben jeyu. Man fan ni: Ä 
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Veeemelohelt. Pr 

Ad die Wirkiichkelt einer unmittelbaren Offenbarung, nady 

welcher Gott oͤhne alle Zwiſchenurſachen in der @Beele e | 
Menſchen gowiſſe Vorftellungen wirken fell, die ihm bicher 
ganz unbekannt weren, gar nicht beweiſen, und darf nur eine 
multteibare Offenbarung , welche barin beſteht, baß Sort eine 
Veranſtaltung im Ziſammenhong des Dinge trifft, vermöge 
wolcher im Gentuͤthe geroiffer vorzuͤglich darzu geſchickler Maͤn⸗ 

mer, durch welche er die Welt erleuchten wollie, reinere und 

beſſere, rellgioͤſe und moraliſche Begriffe entfichen lieh, ald | 

"Bisher unter Ihren Zeitgenofien .befannt: waren, und fie ohne : . 
dieſe beſondere wahlthaͤtige Anſtalt gefunden haben w WM 

bey der Entſtehung des Chriſtenthums annehmen. En 


‚Btebentes Brief, Auch Wunder und Welfagungen be« 
welſen nice, dag. eine Offenbarung unmittelbar von Gott 
herruͤhre, ja man kann gar wicht mit Gewißheit darthun, daß 
‚  bergleicgen wirklich geſchehen And: mithle können fie auch bie. 

abſolute Vollkommenheit einer Offenbarung nicht darthun. 
(Wac der Bf, In dieſem und dem vorhergehenden Briefe Aber, 
"Die unmlteelbare Offenbarung und deren Unetwelsbarfeit fagt, 
iſt zwar nach unferer Einſicht volllommen richtig; da es ſich 
= aber nicht eben durch neue und bervorftechende Gedanken aus. _ 
zeihnet, fo haben wir einem Ausſug daraus für überflüßke. . 
gehalten. ) | a 


# Archter rief, Der ap, daß die Lehre dis Chriſten⸗ 

thums einer Perfeetibilirät fähig und bedürfrig fey, Kat gan 

7 Seine gefähritchen Folgen für die Einigkelt und Sicherheit in. 
Glaubensſachen, wie man vielleicht mähnen fönnte. Denn 
erſtlich hat man ja doch auch trotz der Vorausſetzung von der 
abſoluten Vollkommenheit der Offenbarung nnaufbotllch ans: 
Chriſtenthume gekuͤnſtelt, gedreht und geaͤndert. Zweytens 
find Streitigkeiten yon einer poßtiven Religion nicht gang! 

“ trennbar, noch aud für dieſelbe allemal entehrend. Sie were _ 
den dur die Auslegung der Urkunden der pofitiven Religion 
veranlaßt, und dienen darzu, daB weltere Nachdenken über 
religioͤſeẽ und moraliſche Gegenſtaͤnde zu befördern, Drittend 
iſt gar nicht zu Befürchten,, daß durch die Vorausſetzung der ‘ 

. Merfectibilicde des Chtiſtenthums mehrere Streitlgkeiten unten 
den Anhängern bes Chriſtenthums entſtehen ſollten, als bis« 
‘Ber unter denfelben obgewaftet habdn. Denn, eben dadurch, 
daß man eine abſolute Vollkommenheit bee Chriſtenthums 
vorausſetzte, bekam Jets Auwelure 9 den aueipräden 
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Ina Schrife und vom Kirchenſoſtem eine ungewieine wions/ 


en. Jeder glaubte überdies feine Vorſtellung, Die er ſich 


yon Chriſtenthum made, ſey Die deln wahre; und er ſtrei⸗ 
. 90 daher wider alle Syſteme über das Chriſtenthum, die von 
dem ſeinigen abweichen, und erklärt ſie fuͤr falſch. Durch die 


vdoaͤmliche Vorausſehung won der abſoluten Volkommenheit des 


Chriſtenthums geſchahe es auch, daß man das Cheitenthum 
sale den · philoſophiſchen Syſtemen in Uebereinſtimmmung brin⸗ 


gen wollte, daß man in jenem alles finden wollte, was in 
weſen die Vernunft als wahr aufgeſtellt Hatte, weſches zn une - 


hligen GStreitigkeiten rer den — Anltaß:gegeben Bat, 
Auch kann man vfertens nicht fagen duch die Voraus 
fegung der Perſectibilitaͤt des Ebriſten ums die Schrift Ihr 


richterliches Anfehen verliere, und nach und ugd ein ganz ale . 
Berer Grund gelegt werden muͤſſe, als den Chriſtus und feine 
 Gähäler gelegt haben. Jede geoffenbarte Religion, und mit . 


Bin auch dis chriſtliche — 5 gewiſſe allgemeine Saͤtze, die 
Der Grund aller Religion uͤberhaupt find, und daher in der 
Offenbarung gar nicht einmol bewieſen werden, z. B die 
Satze von einem moralijen Urheber und Reglerer ber Welt, 
pon der Freyheit und Unſterblichkeit bes atenfeen, Die 

ahrheit diefer Säge wird und muß die Vernunft zu allen, 

eiten anerkennen, mag fle auch noch fo weit in Ihren Kennt: 
Affen yorfäreften, und vollfommner werden, Diele Bäße, 
Die die Brundlage des Chriſtenthums ausmachen, werben alſo 
auch immer die Grundlage jeder ducch das Chriſtenthum veri 


anlaßten vollfominnern Religion ausmachen. Vieles andere 


Am: Ehriſtenthum hat nur temporäre Guͤltigkeit, und kann- 

daher unmoͤglich zu aller Zeit guͤltig pm und bleiben, Es 
- rd alis keinesweges ns den Grundſatz pon ber Perfecti- 
Pilttäe der geoffenbarten Religion afle Gewißheit und Dicher⸗ 
beit in unfern auf dieſelhe ſich beziebenden Heberiengunden ver⸗ 
nichtet. werden 


= KLepntee-Beief Dir Einwurf, den man noch machen 
konnte, daß. naͤmlich der Grundſatz von der Perfectiblitae 
der geoffenbarten Religion ganz neu fen, der Grundſatz hinge⸗ 
gen:von der. abfeluten Vollkommenheit der Offenbarung durch 


Die Praris vieler Jahr hunderte bewaͤhrt fey, will nichts fagen, 


nnd bedarf feiner weirläuftigen Wiverlegung. "Denn daraue, 
ne "2: Satz feit vielen Jahrhunderten für wahr gehalten wor⸗ 
mit loſſt ded grwiß ar daß 2 ni Daß 
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ob man ihn gleich nicht als Grundſatz aufſtellte und erfanute, 


J Der inenfchliche Geiſt war immer thaͤtig, die geoffenbarte Re⸗ 
lliglon zu vervollkommnern, wenn er es auch ſich nicht deutlich 
dachte, daß dies ſeine Pike und die Beſtimmung dar Offene 
bharung ſelbſt mie ch beinngeeee 
000. Zehnter Brief, Der Grundſatz von der Perfectibilität 
7° Ber. geoffenbarten Hellgion des Chriftenthume gewaͤhrt über, 
‚2: _Bauptialle die Vortheile, die ein deutlich gedachter und genag ⸗ 
beſtimmter Grundſatz gewähren muß, wenn er an bie Stellg - 
eines dunkeln Gefühle tritt, dem man bie dahin als dem eini⸗ j 
gen Führer folgte, Beſonders bar er auf die. richtige Er 
Flätung der Urkunden des Cbriftenibums einen fehr vor 
thellhaften Einfluß, mit welcher Erklärung die velinidfe Ep ' 
kenntniß der Chriſten immer gleichen Bthrltt gehatten bat, 
Sie vsorzuͤglichſte Quelle der falfchen Auslegurigen der heilige ' 
Schrift find nämlich Die vorgefaßten Meinungen und Vorur⸗ 
thelle, wodurch ein Sinn indie, Schriſtſtelſen hineingelegt 
wird, der gar nicht-darin enthalten iſt. Dieſe falſchen Auclen 
gungen ber Schrift wurden nun —— dadurch beguͤnſtiget 
daß man vorausſetzte, die Schrift muͤſſe eine abſolut volle 
‚ .‚&emmne und einzig richtige Religionstheorie enthalten, - Nach J 
bieſet Vorausſetzung drehete man alle Stellen der Schrift Ta 
ange, bis ein der Vernunſft angemeſſener Sinn in dieſelben 
nmuinkam. Geſteht man hingegen ein, es koͤnnen manche ir⸗ 
rigęe und mangelhaſte Vorſtellungen uͤber religiöfe une morqlit 
ſch⸗ Begenſtande in der Schrift. ihres Werthes unbeſchadet 
vorkonnnen, und es fey nur unſere Pflicht, dieſe Vorſiellungen, 
na andern Gründen zuberichtigen: fo kann den seeifenbn ten, 
Ausleger nichts welter hindern, den Elaren fimpeln WBortvers 


m 


* . ‚fand ber Schrift, fo tie Ihn Spracgebraud , Eontert und 
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"dis allgemeine Denfarg des Beltalterg am bie Hond geben, aufs, ° 

. gufinden. und einaugeſtehen. — 
J—— we 0° — seite . R 
B \ " \ | 


Pd 


| x8 1. a , Beingeispeis... — 
9° @ilfeer Brief; Dura den Brunbfag der fehlte. 
Ä F Chriſtenthums wird die in mehrerer ARE ſchaͤrlichs 
Aeeommodirmethode, wodurch man, den Schriftſteilen einen; 
beffern, reinvernuͤnftigen Sinn unterfchtebt,, :als fie ben Abe 


| Eh aufgehoben. 


U 
1 


Hten ihrer Urpeber nad haben ſollten, üherfläßlg. gemacht 


fer Aecommodirmethode auf den Gebrauch bexuſen, ben Tdri⸗ 
8 und die Apoſtel won dem U. T. gemacht haben ſollen 
Hein man kann einesthelld mie. nichts heweiſen, daß bdie 


GSariftſteller des NR. T. das A. T. wirklich anders qud hefler“ 
werfianden haben, alp wie ſie ſolches auslegen; andernthelis 


war es doch immer ein Betrug, wodutch die Zuhbrer und Le⸗ 


fer.irce geführt, wurden, wenn bie Apoftel. zum Bewelſe un; —. 
t Erläuterung ihrer Lehren abfihrlich im die Stellen des %. 


‚ einen andern Sinn hineinlesten, als nad) threr Ueberzen⸗ 
gung darin enthaften war. Zu den Zeiten der Apoſtel gal⸗ 


ren hermenevtiſche Grundfäge, nad) welchen die Auclegungen, 
‚ bie fie vom A. T. machten, vollklommen tichtig waren, und’ 
bie Austegungen des A, T. die im N. T. vorkommen, gehören 
mit zu. dem Srrlgen.und Mangelhaften, was dem Wahren 


uud Guten in der Schrift beygemiſcht iſt. | 
Zwoͤlfter Brief: Was Insbefonbere noch die morallſche 


8 


Zurterpretation der Heil, Schrift ‚betrifft, welche KRant in dee 
dpypdiloſophiſchen Religlonsle hre empfohlen har, ſo iſt erſtlich Diefe 
AInterpretation gar keine Interyretatlon, und wiberſpricht bem 


iogiſchen Begriffe einer Interpretation. Zweytens kaun auch: 


ble moraliſche Interpretativn von wenig Nutzen ſeyn, indem 


ſte am Ende doch auf einen Betrug hinauslaͤuft, indem der 


große Haufen enſtatt die moraliſche Interpretation anzuneh- 
mien, ben dem buchſtaͤblichen Stun feines Ki außene 
7 fießen bieiben wuͤrde welches auch die Erfahrung AM beiten 
raliſchen Snterptetationen betwiefen hat, welche die Moniſchen 





Philsfopgen van der ſabelhaſten Goͤtterlehre machten, ; : 


+ 


in Despsebnuse peief Ferner hat der Grundſatz von der 
t 


erfectibilitaͤt des Chriſtenthums einen fehr-vortheilhaften Ein⸗ 
uß auf die ſyſtematiſche Bearbeitung der chriftlihen Glau⸗ 


 Senslehrz, - Dielen- Einfluß Bat er fen deswegen, weil er 


Gie eithelge Anterpretation der Utkunden der chriſtlichen Kelle 
gion benünftiger, weiche Interpretation faut Bes Zeugniſſes 
er Geſchichte immer ein heller und: fiherer Leitſtern bey dee 
Entwerfung des theologiſchen Syſtems geweſen iſt. Ns 
U nn m 


) 
1 


’ . 
r 
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an bat ſich zwar zur Vertheidigung hier. 


‘ 
e 


Waaweisheie. —XX 
An m⸗e Bar ed her dicſen Einfiuß badera datß wenn 
in der Schrift enthaltene Reigen nur dem Orade danmal 
Moglicher Erkenntniß augemeſſen und nicht von abſoluter Volp 
-Sommenhelt iſt, es zu unſerer Pflicht un Schudigkeit gehöre, 
die uns von Sort. durch das Chriſtenthum mitgetheilte Erkerm 
niß fo zu benuhen, afs ds feiner Abſicht, warum ar fie ung 
mittheilte, angemeſſen iſt/ alle Lehren ver Schrift forı 
ya pehfen, und nichts anzunehmen, als. was mit unferer vers 
‚Wöünfelgen Natur, wit.unferer wahren Vellkemmenheit und 
EBoehlfahrt nach probehäftigen Gruimdſaͤten aͤberrinſticumt; 
Hierdurch muß nun das cheblogiſche Byftem- nothweudigenn 
weife eine ganz andere und beſſere Geſtalt gewinnen. Dee ' 
Mf. zelgt hiervon die Anmendung in einigen Beyſpielen, und 
eberidctiget Die Begriffe von obſectiver und ſubſectiver Religion, 
om des LUniverfalltäc-des Chtiſtenthums, von denk Unter⸗ 
Fehlede der Religion-und Theologie, und vvn den Gruudarti⸗ 
Rein: bes Cheiſtenthums. Da dieſe Keeenſlon ſchon fo weise‘ 
täuftig if, fo koͤnnen wir dlefe Berichtigungen nicht wohl in eie 
. nem Auszuge mittheilen) 
vierzebnter Brief. Durch den Grundſatß ber Derfertie 
Bilitäe des Chriſtenthums wird auch die Behauptung betihtla 
det, daß Jeſus Und die Apoſtel In Ihrem Unterrichte ſich nach 
‚ den. Irrthuͤmern und Vörurtheilen des Volts bequeme haben, ” 
durch welche Behauptung es eigentlich ganz unjicher und une 
gewiß wird, was Ehrütus und die Appftel im Etrifte und 
- Ihrer Ueberzeugung gemäß als Wahthelt vorgetragen haben, . 


‚ 5" $unfzehnter Brief. Der Granbſatz von ber Perfeche 
bilitaͤt der Chriſtenthums har auch eincn ſehr vorcheifhaften 
Einfluß auf die ſyſtematiſche Bearbeitung des cheiſtlichen Sit⸗ 
venlehre. Er widerlegt nicht nur alle Vorwuͤrfe, welche rasen. 
der qriſtlichen Sittenlehre wegen Ihrer Mantelhaſtigkeit ge⸗ 
macht hat, ſondern er dient auch iasbeſonbere dazu, daß de 
chriſtliche Metal nach und nach die höchſte Bluͤthe der Ve. 
“ Yommmbeit und Drauchbarkeit erreiche, Inden wir dadurch 
derechtiget werben, ihren Lehren veftere Srärbe unter zulegen, 
und andere Motive damie gu-verfnäpfen, als von den Schriſ 
ſtellern des N. T. geſchehen iſt, und dermoͤge der Veſchaffen⸗ 
heit ihrer Erkenntniſſe und der Abfichten Gottes beym re 
ftenthume, das nriprängiih den Beduͤrſniſſer des Zeitalters 
dengeweſſen war, in veylchem es belannt zemacht wutde gm 
ſchehen fopun. en > 
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o. Weinpelehä. 
Gedojebater iötiel, Enditc; hat tik ts dee —** 
fa won der. Perfretibliſtaet det Chriſtenthumt anf die gange 
Aevilogifche und eeligläfe Deutungtart hberhaupt einen ſehe 

dprttheilhaftes Eirfiuß, Wirb et —— en angenem · 
sten. jr 2 ſo WED dabarch eirwerheite die Abaentiidie - 
ea **8 hi fe * er bar 3 

gebracht sreinbere und -einz aufelchelge Achtutg gegen 

MMeieſelbe ais eines ·der koichtigfen Inſtracuente, * 

Adtemſchet; Über Weligien und Moral aufgeklärt werben 
nusgebteitet werden, anderntheils wird dadeirch ein aligeimel> 
wer Briebe int in. dee = Möreisstiäen und chriſeli hen Welt —** uͤhet 

werden, bet und Verfolgungeſucht h 

Kl wid unteng * worben, daß Min Se 

te Voſlkcindues⸗ 















untetwörfen twerben, = 


.. Aus biefein. ——A bet abet nid kehnebiöehed ale 
hirelche und Ba je In ſich begreift, was in biefein Wer 
Ha die Perfecttbilität ber geoffenbärten Religlon enthul 
, voetheh unfere Leſer oßne alle weltere Erinnerung dtfeben, 
dag daßfelbe ohiiffrelgts. zu den alters Schriſten ge 
Bi die did jegt Aber den Geiſt und die Veſtimmuna des 
htiſtethums herausgekommen find. Dre Dir bat wiclich 
butch btefe Schrift einm fehe w etlichen een in ün⸗ 
Zeltattet he ei td Bee ungednein vtel bazu 
Pe . 


Bu * auch er een je —8 man es 
| n = lang bald he bald —— 
men 


/ 


. und nach —* mehr anf Vernunftrellgiot ntazacc⸗ * 
Ben. Pernciyinn dieſet | | 


| 
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wond farb, bal gnſtige bad wie 
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I Phllfephiice Drauchbartste: won Chruinbigilt 
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- Kheiftenehum 
enblich auch In Kantiſche Phlieicpbie verwanbeit, Man kan 


XCGXX 


argehen laſſen, md murde daher Yon denmeinen fuͤt ein Pro⸗ 
dukt des Abzrglaubens, und der menſchlichen u 
Ron ‚dem ‚andern abtr für ein. Merk der echadenfien, ae 
minſchliche Einſicht uͤberſteigenden Weisheit ausgegeben: Aus 
dieſer Eictrichtung unfeter Veruuuft, baß fie aut dagjenige 





ſchaͤtzen und verehren kaun, was ſie als waht und als uͤber⸗ 


einſtiinmend mic den Zwecken des Menſchen erkennt, ruͤhren 
auch alle die fonderhäsen Auslegungen und Verbrehungen der 


"Lehren des Chriſtemihume ber ‚welche daſſelbe von ſeinem ev» 


Ken Urſprunge an erlebt bat. Jeder, ver über das Chriſten⸗ 


chum und uͤber deſſen Werch nachzudenken anfieng ,- hatte in 
— — 


den Einſichten feiner Vernuuft einen Maahſtab, nad 

gr. den Wetth deſſelben beurtheilte. Wat Ihm naͤmlich die Ver⸗ 
ſtellung von Ber. Heiligkeit und Ehrwaͤrdigteit des Cheiſten 
thums eingeptägt , und kounte er dieſe Vorſtellung wicht au 


= geben, fand er.aber guf der andern Sate auch, daß die Lei‘ 
seh und Votſchriften des Chtiſtenthums dasjenige nicht um. - 
mittelbar enthtelten, mwas nach deu Einſichten feiner Bertianfe 


wahr und guͤltig war, ſo veruüfftelte und exegeficte et ſo lauge 
Äbder die Stellen der Heil, Schrift, bis Re. auch alles dacenige 
enthielten, was vor dem NRichterſtuhle feiner individnellen Bags 
nunft fuͤt wahr. und za Halte Auf dieſe Art wurde dag 


in. Sartefianifche . bald in Wolfe, dub in unfto Tagen 





aber unmoglidy jagen, dos bas’Chritenrham burch Diefe Wehr 
wandlangen in das zu einet gewiſſen Zeit vorzägtich nältige 


hunt durch dieſe Behandlungsart offenbar: mit elner Meugt 
Vernünfteleyen werunftalter worden ft, die deſſen Gfrheihriiiy 
-Wigkeil verminderten und feiner. Beſtimmung gänzlich. / wider⸗ 
achen!ſo war am Ende die Achtung, weiche man deerdeden . 


dem Chriſtenthume bewies, well man in: dewſelben ‚Fltunnt . 


ilato Ariſtoteles eſtus, Wobf und Kant wiedeh 


‚fand „ doch ‚mar erbeuchelt, und dieſe Achtaug mußie sulckeie Ä 
hicklich geſchwaͤcht werden, ſo wie ſich nur im gering 


Bedanke regte, (dee nur ſelten gaig unterdtuͤckt toerben kon). 
daß min in das Chriſtenthum erſt dashenige hineingetragen 
babe, was man in demſelben der Achtung vorzüalkh wertg 


„fon. A mie Bi Whenktngiun. has prifunhum 
wi ” 9 “ - > unon 


d in Platoniſche, bald in Ariftotelfche, Sa 


- . { 
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anancdcqeſa dem Beſphrte und Der Berachtung aller derjd⸗⸗· 


aigen ausſehen, welhe theils zu viele. Kenuntniſſe von der In⸗ 
| Peer GSqriſten des’ alten, und neuen Teſtaments Bee 


asen, als daB fie- bie. Ideen des Plstonismus, olfianiee 


mus u. ſ. w. in diefen Schriſten Härten ſinden Können ; theils 
wacha vhel Befüht für Sahrhelt befagen, als daß fie eine 
Eehdre hätten hochachten follen, der man erſt vasjanige gewalt⸗ 
ſ merweiſe einimpfen muß, was man der Hochachtung werth 


Hals» Wefonders kann herbey Nec. nicht unbemerkt laffen, 


daß dacjenige Mictel, welches don Kanten in der philoſophb⸗ 


Shin Religiönsiehre-worgelchlagen worden iſt, um Die Lehren 


He Chriſtenthas und‘ Die Dogmen des RNechenglaubens 

heauchhar für bie Erbauung ‚zu machen, und mie denſelben 

‚de Srundfäge der Wernunftreligion zu Verbinden, naͤmlich 

| die moraliſche Interpretation. aller Schriftſtellen und aller 

Wirchendagmen, ungusbleiblich zu einer gaͤnztichen Verachtung 

8 Epriftenchums führen muß. - Diefe Interpretationen ſind 

wänrtich zu gezwungen und deni Torte der Schrift zu mania 
Murgemeſſen/ als daß wicht ſelbſt der gemeine Mann den SO: 

genug, ber dabeh gefplelt wird, merken ſollte. Unmoͤglich kann 

wan aber eine Schrift und eine Lehre wegen Besjenigen achten 

and verehren, was erſt gewaltſamer Weiſe in dieſelbe hinelns 

wetcagen wird, und ihrem Geiſte und. Sinne geradezu wider⸗ 

t. Und wer würde wohl zum Beyſpiel die Sechriſten 

| gines Phato feiner Aufmerkſamkeit im geringſten tohrdig hal⸗ 

r; wenn dieſelben erſt durch eine niornliſche Interpretatlon 


, Me anfere Velehtung brauchbar, und für unſer Zuitaiter gö 


wießbar gemacht werden müßten? Es mug auch nethwendig 
ben allen, die die. Meralifche Interpretation anwenden und 


DER gegen Wahrheit und Aufrichtigkelt entſtehen, indem ſie 

Ba) des Betrugs, den fie dabey fpieien, M lebhaͤft dewußt find, 
I, web denfelben ſich unmoͤglich verdergen koͤnnen. Iſt man aber 
erſt in dem Heiligſten, was die Menſchhelt kennt, naͤmlich in 


| 


qcdor Kchigken an einen Betrug gewöhnt, uns haͤlt man den⸗ 


zfuͤr erlaubt, oder für Pflicht: nun do wird Man 

| dp abe fen Detrug auch gewiß ben weit wenlger ehrwuͤrdigen 
Dingen erlauben, went vollends dieſer Betrug irgend einen 
WVeoreheit gewaͤhren ſollte. Der Verf. dieſes Werkes über bie 





rieuſt um das. Chriſtenthum erworden, und dieſes Werk 
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——8 des Chriſtruthutus hat ſich daher ein großes 
cſint cen im rechier Zeit, um einer ſchleſen Behandlung | 


- 
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Des Ceſſtenthiumb Einhalt gutem, die aus bir fo ſehr ange⸗ 
drieſenen moraliſchen Interpretation deſſelben eneſtehen mußte, 
und die Lehren des Chriſtenthums dem Gefpoͤtt aller dorſtaͤn⸗ 
digen und die Wahrheit liebenden Menſchen Preis gegeben 
J Gaben wuͤrde. Tach der Darſtellung, die deu Verf. von der 
- Bekimmung des Chriſtenthums giebt, tft und bleibe es nm» 
lich ehr Gegenſtand unferer Achtung, ohne daß man ihm durch 
üegend eine Verdrehung feiner Lehren einen Werth anzudichten 
braucht, auf den.es koine Auſpruͤche machen kann. Wach die⸗ 
ſrr Darſtellung iſt dae Chriſtenthum ein wichtiges Mittel der 
muraliſchen Veredlerung ‚der: Menſchheit geweſen. Nach dies 
ſer Darſtellung foikte. es. nicht das-nunmplus ultra ber refigiäs. 
‘fen und moralifhen Aufklaͤrung der Mianfhen enthalten: &e 
ſollte nur der menſchlichen Vernunft das Streben nach hoͤhern 
“and beſſern Einſichten erleichternes ſollte dieſe Vernunft auf: 
N ben Weg bringen, Auf welchem ſie zweiner ſich immer mehr 
J vervollkommneruden Erkeuntniß aller Zwecke der Menſchheit 
7 gelangen koͤnnte. Dieſe Beſtimmung hat das Chriſtenthum 
auch witklich erreicht. Es war dei Denkungsart und der Re⸗ 
reptivitaͤt des Zeitalters für beſſere religiöfe Kenntniſſe, in 
welchem es entſtand; vollkorzmen angemeſſen, und has die 
menſchliche Bernunft in eine Wirkſamkeit verſetzt, der wir die 
hoͤhern und vollkommnern Sinſichten in der Religion und Dies;  ' 
"zal verdanken, zu welchen unſer Zeitalter ſich emporgeſchwun⸗ 
gen hat. DBeieachtet man das Chriſtenchum aus diefend Gen: ⸗ 
tspunkte, fo wird wan ihm die innigſte und aufrichtigfter - 
Dochachtung gewiß nicht verſagen koͤnnen, fo wiſd man eb 
als ein ſehr wirkſames Mittel der retigibſen und mihräliſchen 
Anſttarung der Menſchen auch dann noch verehren, wenn. 
mian ſchon der Lehren: deſſelben nicht mehr bedarf, um fi« - 
Aber ſeine Pflichten und über feine Verhaͤltniſſe zur Gottheit⸗ 
aufzutlaͤererennn. TE 


7 


3 tr Vo, ir ter 
2... -Basnun uͤberhaupt genommen Die Behauptung Wi... 
betrifft, daß nämlich das Ehrifteruhum verfectibel fey,-unde _ 
durchaus nicht eine abfolur volllominene Religion ausmachen: 
ſolle, bie unverändert für alle: Zeiten gültig fepr: fr Atlnıme 
> Rec, dieſer Behauptung” vollkonanen bey, und raͤumt auch 
sin, daß dleſe Behauptung felbſt im Selfte bes Chriſtenthuus 
und In den Abſtchten ſeſnes Otiſcere volkommen gegruͤndet 
ſey. Ja Reec. muß hiecbey noch die Verfigeiung. bepfuͤgem, 
. bhbaß er vou der Zeit an, als er bie Schriſten des Wi,T, ‚ohne 
HDD, XVI. B. a. St. Vils qeſt. € ee. Ve 


4 


« 0} " 
J are ‚ 7 


-. - 
% 
% 
. , , . \ \ 
u ' * " ⸗ 
424 | Ä u. 
>. ur " r , ‘ R 


Beorurtheile zu Iefen, und Aber den Saitt und die 52 


der Lehre Feſn nadyzudenten aufleng, unter dem Chriften« 


"thume ſich niche eine abſolut vollkommene Religion, fondern 


nur ein Mittel zu höherer veligiäfer Aufklärung gedacht babe. 


Die erſte Veranlaſſung zu. diefer Vorftelung von dem Chri⸗ 


ſtenthume und deſſen Zwecke bat dem Rec. Leßings Schrift 
aͤber die Erziehung des Menſchengeſchlechts (Berlin 1780 


gegeben. Es if wirklich zu bewundern, Daß ber gute Saa⸗ 


men, der in biefer kleinen Schrift ausgeſtreuet worden If 
wicht mehrere Fruͤchte getragen bat, und bag von unfern au 
gektärtent Theologen nicht mehr Ruͤckſicht auf die vielen lehr⸗ 


seien Wine genommen worden IR, weiche in diefer Leßingl⸗ 


ſchen Scheift enthalten find. Auch der Wf., ob er gleich ein - 
nige anführt, Die bereits den Gay von der Perfectibilität:des: - 
Chriſtenthums als Grundſatz aufgeftellt und ihn Bey der Be⸗ 
‚ arbeitung und Beurtheilung des Zwecks des Chriſtenthums 
- gebraucht haben, erwähnt dieſer Schrift mit keinem Wort, 


. 
— — 


* er doch ſonſt ſehr viel Beleſenheit in neuern und aͤltern 


Schriften -zu-erfennen glebt. Wirklich finden ſich aber in 
e | 


CLeßings Schrift alle Ideen vor, twelche der Bf. im gegen⸗ 
wärtigen Werke weitlaͤuftiger erörtert und beweiſt. So ers 
Härte 3. D. Keßing das Chriſtenthum bloß für ein Mittel dere 


Erliiehung des menſchlichen Geſchlechts, die noch immer forte 


dauert, und nie.anfhören werde. Die Schriften des N. T. 


find nach Ihm bloße Elementarwerke. Die poſuiven Lehren 


. bes Chriſtenthums und die Seheimniffe erklärt Leßing für 


. ein temporäres Mittel der Ausbildung des Menſchen, das 
die Einfiht der Sernunftwahrheiten vorbereiten ſollte. Endlich . 


ahndet Kefing eine Zeit, wo det Menfch der Vorſtellungen 
von Belohnung und Strafe gar nicht mehr ‚bebarf, vum das, 
was feine Pflicht iſt, zu erkennen , und auszuüben, und zug 
Hervorbringung diefer Vollkommenheit des Menſchen ſoll nach 


— bh das Epriftenthum befimme ſeyn. Auch möchte es nicht 


chwer ſeyn, noch bey manchem andern aufgeklaͤrten Verehrer 

ees Chriſtenthums dieſelben Vorſtellungen von der Beſtim— 
> mung der Lehre Jeſu anzutreffen. Rec. kennt wirklich ſolcher 

Verehrer des Cheiſtenthums mehrere. Inzwiſchen I doch 


dem Bf, des gegenwärtigen Werkes das Verdienft kelnesweges 
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Kteitlg zu machen, daß er den Grundſatz von der Perfectibille - 
ktaͤt des Chriſtenthums zuerſt vollſtaͤndig erkiärt, mit den wich⸗ 
tigſten Gruoͤnden erwleſen, und nach feinen vielen fuͤr Religion.‘ 

and Nerel wohlthaͤtigen Felgen bargeReiis. babe 


Weltweisheit. 425. 
dieſes Verdienſt kanm fih auch der Werfaffee mit Recht 
zutignen. BE r 
> O5 der Bf. dle Wahrheit des Grundfages von her, Per⸗ 
Feestbititär des Chriſtenthums vollſtaͤndig und hinreichener⸗ 
wielen habe? dies ff eine Frage, bie wir aud) aoch mit we⸗ 
nigem beleuchten muͤſſen. Fuͤr diejenigen, welche ſich unter 
einer Offenbarung uͤberhaupt und unter dem Chriftentbume 
Insbefondere nicht etwas denken; das unmittelbar durch bie 
diloße Wirkſamkeit Gottes, gegen welche fih die Menſchen, 
"denen Bote erwas offenbarte, nur leidend verbleiten, au 


‚Stande gebracht worden iſt, hat dee. Verf. die Wahrheit de 
Grundſatzes won der Perfectibilitaͤt jeder geoffenkarten Rel 


x 


glon gewiß auf das evidenteſte dargethan. Die Vorausſezung 


und Ueberzeugung vollends, daß dasjenige, was, man für eine 

Ä gärtliche Offenbarung angefehen und. ausgegeben hat, nichts 
> - echter fey, als ein Produkt ganz natärlich wirkender Urſachen. 

"Das man aber aus Mangel der Kenntniß der Natur und ihrer 
Birkungsart für ein Produkt einer übernatärlichen Caufalität - 
anfahe, führe unmittelbar zus Annahme des Satzes, daß jede . 
Offenbarung nicht nur efn temporäres Inſtrument der Vers. . 
volllommnerung des menfchlichen Geſchlechts, fondern auch 


ein Object der Bervolltommnerung felbfk fey, und man kann 


bey einer ſolchen Leberzeugung nur. vermittelft einer. aͤußerſt 
Infonfequenten Denkungsart annehmen, daß diejenigen velle, 
gibſen und moralifchen Einfichten, zu welchen das menfchliche 

Beſchlecht in einem gewiſſen Zeitalter vetmittelſt der darin 


eiten gültig, und dag non plus ultra der menſchlichen Er⸗ 
enntniß In der Religion und Moral ſeyn müffen und ſollen. 
Aber der Vf. hat die Wahrheit des Orundfages von der Petr - 
ſectibllitaͤt des Thriſtenthums auch für diejenigen darthun mol 
Ion, welche dag Chriftenthum als eine unmirtelbare göttliche. 
Wirkung aufehen, und olle Lehren defelben aus einer Einges 
. ‚bung Gottes ableiten. Daß er diefe eines beſſern belehrt ha⸗ 
‚ ben fellte, daran zweifeln wir um mehrerer Brände willen. 
enn wenn dieſelben auch einräumen follten , daß das Chri⸗ 
ſtenthum in Anfehung dee Materie und Form manches ente 
halte, was zunächft num für dag Zeitalter. brauchbar und pafs 
ſend war, In welchem es entfland, und daß es mancher Zus 
fäge und Erweiterungen fähig und beduͤrftig ſey; fo werden 


ben ale, um Umftänden geführt wurde, für alle künftige 


- 


. fie doch gewiß darauf beſtehen, F das Chriſtenthum manche 
„2 R 
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426. Welſlweisheit. 
. .. , Ad 
Gqheoretiſche Säpe enthalte, sole z. B. won ber Erloͤſung der 
Menſchen buch den Tod Jeſu, der fehlechterbings. für. alle 
Welt auf immer gültig fey und bleibe. Inzwiſchen fl es 
vicht des Vf. Schuld, wernn er, durch ſeln Werk diejenigen 
micht von der Perfectibtlicäs des Chriſtenthums überzeugt Has, 
‚ weiche in demſelben einen Inbegriff von Lehren verrbren, 
deren Entſtehung und Vegeeiflichkeit alle menſchliche Vernunft 
Uberſteigt. DE Schuld hiervon fällt auf diejenigen, welche 
ſich von Ihren Vorurtheilen nicht, losmachen koͤnnen, umd der - 
Stimme der Wahıneit kein Gehör geben wollen. Moͤgen 
dieſe ˖ auch immer ben ihren Eindifchen und ſchiefen Voͤrſtellun⸗ 
gen vom Chriſtenthum verbarten, wenn daffelbe nur fa denjes 
rigen wirkſam iſt und bleibt, denen die Zwecke der Merifche 
heit ehrwuͤrdig find, denn für die war es urſpruͤnglich dech 
nur beſtimmt. | nt 
=. Da der DE. dieſes Werk nicht für ein vollendetes.Ganze; 
Tondern nur für einen Verſuch ausgiebt, durch den die Unter; 
ſuchung, ob und in wie ferne-man eine fortfcpreitende Vervoll⸗ 
Eommmnerung des Ehriftenthums annehmen koͤnne, eiugeleitet 
werden foll: fo wollen und dürfen wir auch wohl von dem» 
jenjgen nichts fagen, was nach unferer Einfiht bey: der Er⸗ 
Irrterung der Frage Über die Perfectibilität des Chrißenthums 
noch haͤtte in Betrachtung gezogen werben folen, und in dem 
gegenwärtigen. Werke nidjt beräßt, oder doch nicht volle 
ftändig erörtert worden If. Die Abficht, die dem gegenwaͤr⸗ 
- — —iigen Werke zum. Grunde liegt, iſt volllommen ausgeführt” - 
2 and. erreiche worden. Inzwiſchen haben wir doch eine Dar⸗ 
7. Belune der in der Vernunft enthaltenen Beduͤrfniſſe einer 
| .  Behigion am meiſten vermißt, Durch dieſe Darftelung 
| wuͤrde des Verf. Theorie uͤber die Beſtimmung einer Offen» _ 
75, Barung noch mehr Evidenz und Gewißheit gewonnen, und 
der Srundfag von der Perfectibllität des ChHriftenthumg‘ 
+. fi noch mehr jur Grundlage einer veftgegründeten Wi 
enſchaſt qualificirt haben. Doch da dieſes Merk hoffentlich 
mehr, als eine Auflage erleben wird‘, fo kann der Verf. dies 
ſem Mangel ſeiner Theorie bey einer zweyten ‚Auflage deſſel⸗ 
dem Leiche abheifen. Er 
N u ; , J | . _ OD, 
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Allgemeines Magazin für Prediger nad) den Be⸗ 
duͤrfniſſen unſrer Zeit, herausgegeben von Jo⸗ 
| Bann Rubeipb Gottlieb Beyer, „Pfasrer an der 

nifaciuskirche zu Sömmerda Im Erfurtifchen.: 
Siebenter Band. 654 Set. . Achter Band: | 

Gas Seit. Meunter Band. 623 Seit. 1792. 

93.94. “Jeder Bauda NR.12 He 5 


Mit dem ſiebenten Bande iſt eine kieine Veranderung in der 
Zewoͤhnlichen Einrichtung des Magazins eingetreten. Ce - 
“ werden nämlich niebem, jedem ausführlichen Predigtentwurfe 
Über das jedesmalige Edangellum noch etliche kuͤrzere geliefer, 
und dieſe Einrichtung iſt ſehr lobenswerth. Manchem“ iſt 
mehr mit einer kurzen Bilpofition und mie Fingerzeigen gedient, 
als mit meitläuftigen Arbeiten, die das frehere Denken ſchon x 
mehr hindern; mit dem ſiebenten und achten Bande iR soleıee . . . 
ein Jahrgang über Evangelien vollendet. Im Aeunten Dambe : .- 
iſt die Eintichtung ſchon wieder aubers, da 2 
tionen uͤber bie Epiſteln wleder an, es find aber ſtatt der klnl⸗ 
nern über jede Epiſtel zwey ausführliche geliefert, doch. findet 
ich tm neunten. Bande ein: kleiner Machtrag von kürzen Die 
fpofitionen uͤber die Epiſteln. Auch har mir dem achten Babe 
eine neue Rubrik ihren Platz gefunden, In welcher das Neueſſtft 
aus ber Blbelerklaͤrung nach den Zeitbeduͤrſniſſen des Predb 


+ 





. 
x 
. 
- 
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= gers aufgeſtellt worden, : iind eine belehrende Nachricht „eges 


en, werden foll, was von Zelt zu. Zeit in dieſem Fache ven 
den Auslegern geleiſtet wird, was für neue Auſſchluͤſſe gefun ⸗ 
bden worden, und mas ſonſt fuͤr Fortſchritte darin geſchehen 


7 Mus. Ein akademiſcher Lehrer, der zugleich ein angeſehener 


Sqriftſteller If, hat die Bearbeitung diefer Rubrik übernons 

men. Diefe Rubrik Ift eine der not iäften, die bicher 

ganz iſt vernachlägiget werden, und kann eine ber näglihten 
tm ganzen Diogazin werden. Der Anfang iſt mit Ehren ger : - 

macht. Was der Vf. davon in der einleitenden Voreriine. 

rung (S. 133).ſagt, iſt ſehr delehrend, und verdient.von fee 

dem Prebiger geleſen zu werden. Die Rubrik ſelbſt ik mit 

dem VNeuneſten aͤber Die Offenbarung Jobannis eroffnet 

worden. Rec. geſteht, daß er amt nicht angefangen haun " 

Ä Ee s wie 
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48 Proteſt. Gottesgelahebeiie. 
wie leſarudn der Auſſeh auch imner {ep ung: Ce IB 


Leinwai ſchon als ausgemacht angeriommen, daß biefed Sus, 
wemnigſtens dem Prediger, als-Prebiger, unentbehrlich ke 
und wenn diefe Rubrik mie die Abſicht hat, dem’ Ptediger 


von Zeit zu Zelt: Waffen gegen Spoͤtier und Witzlinge —8— 
bieten: fo lehet es die Erfahrung, daß dieſes Buͤch der Sp 

ter am wenigſten zum Ziele feines Witzes macht. Mit die⸗ 
ſer Rubrik hat eine andere in dieſem Bande angeſangene viel 


Aehnlichkelt, und kann eben fo nuͤtzlich, vielleicht noch nüglle 


er werden. Sie iſt überfährieben : Beläugerungen Aber 


ſchwere und rätbfelbafte Stellen des A, und 7. Tell. 


Enthaͤlt fie gleich nicht das Neuefte, und moͤchte auch gegen 
dieſe und jene Erluͤuteruntz miarnches eingewendet werden för 


nen, fo wird fie doch vielen Prepigern willkammen fen, und 


Nachbenken über ähnliche Stellen erwecken⸗ Die erlaͤuterten 
Stellen fitd: 1B. 8.17: 1 Mof. 28, und. 32. Irſna 10: 
2 Mof, 12, 11 — 14. vergl. Rap. 20. ı Moſ. at. — 24, 
3 Mof; 29. :; Ueber den Propheten jonas. Spr. Sal. 36, 


27. 2 Koön. 20, 8 — a0, vergl. mit Sef..38. 2 Chton. 3%, 
20 —43. und 2 Kin. 19,85. vergl. Jeſ. 375.36: Richter a3, 
34.15 and:r6 won Simfe; - Won dem hohen Alter. derje . 


Wigen Derſonen, deren Mefes in feinem eriten Buche geben« 
ket. 1m Moſ. 15. 4 Moſ. 22 — as, Jakobi 2, 10. 1 Kor. 


10, 5. Matth. 4,1 = 110 vergl. Marl. 1, 42.13. und Sak. 
0,1 4. 5Moſ. 34, 6. vergi. Jud. 9. 1 Petr. 3, 19. 20. 


Bates, 14-18. — Die Übrigen Abhandlungen find ven 


u setfiplebenem Wertb. Manche Rubrik rerdient kaum ihre 


afle. Mit dem achten und neunten Bande iſt wieder 


die Undequermlichkeit eingetreten, daß die Seitenzahlen nicht 


fortlaufen. — Es bringt auch eine gewiſſe Dieharmenie ins 


Ganze. Auch moͤchten wir wohl nach den Herausgeber auf 


die biographiſchen Nachrichten auſmerkſam machen. Dieſe 


ſollten Billig nur den kleinſten Theil des Magazins ausma⸗ 


chen. Abbe einige find offenbar zu lang: Hr. Serkennee 
wird 3.8. burch feine gembhuliche Nedfeligkett ſehr langweilig 


Er tiſcht die laͤcherlichſten Kleinigkeiten auf, die für keinen 


Menſchen Intereſſe haben, und deren ein jeder in ſeiner Lo 
bens geſchichte in Meuge anführen kannte. Das liebe Ich fiche 


aus jeder Zeile hervor und erinnert an dag bekannte :. Naturana 
.  farca ıc. Aehnliche Biographien darf Hr. Beyer gewiß nicht 


viel aufnehmen, wwenk en ſeine Leſer nicht unwillig machen wid. 
En 


\ 
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Predigten von Dr. Phillpp Ludwig Mir 


on ‚ ‚ordentlicher (m) Profeffor der Theologie, 


Inſpector ber Evangel. reform. Kirchen und Scham 

‚ en, und Nrebiger der Evangel. reform. Gemeine 
u Sranffurt an der ber. Duisburg und Frank⸗ 

* an der Ober, 1792. 8. 303 Seit. 128. 


. 
.. 
. 


w Wer Berl, ir Predigten iſt vorher In Duisburg geweſen, 


nd die vielen Druckfehler zu entſchuldigen. 


— 


*àb Sortgefegte Betrachtungen über die Wahrheieen der 


und feine. Freunde an dieſem Ort haben ihn bey feiner Verſe- 
ung nach Frankfurt um die Heransgabe diefer Predigten ges 
Beten. Der Vf. hat ihnen gewillfahrt, er hat ihnen mit dies 
en Predigten ein Zeichen feines Andenkens und feiner Freunde 
haft hinteriaſſen. Diefenlimftand mug man bey Lefung dets 
elben nicht aus den Augen verlieren. Schwerlich hätte ber 
f. aus eignem Antrieb diefe Predigten drucken laffen, denn ' 
Ne zeichnen ſich fchlechterdinge Durch nichts aus, und find, 
Die Wahrheit zu geſtehen, welt Hinter unfern Zeiten zurück, 
Die guten Freunde aber fehen nicht fo ireng auf Innern Ges 
Yalt, und fie, wie aud) noch viele andere Leſer, können wich 
U durch diefe Predigten erbauet werden. Es find 12 Dres 


iggen. Die Kauptfäge find von ganz gemeinem Schlage, 1 
"und nach altem homiletiſchen Schlendeian bearbeitet. Der. 


Verleger har Mich nicht genannt, Oder iſt es der. Bf. ſelbſt? 
Danı —* allein iſt der ſchlechte Druck, das graue Papier 


Ao. 


x 


eligion ꝛc. von A. Riem. Dritter Theil. Helm⸗ 

ftede, bey Fleckeiſen. 1794. a Alph. 12 Bogen in 

ze 2 Zu ul 

* Vf. füßer bier In der Reviſton der elngelnen Lehren des 
riſtenthums fort, die er in dem vorigen Theile dieſer Schrift 

angefangen hatte. 2 on nn 
Ehe er aber dazu komme, vertheldiget er feine, über den 


perſoͤnlichen Charakter‘ Jeſu und die Beſchaffenheit feiner Ne, 


ligion, vorher Mbauptete Meinungen fehr weitlaͤuftig, aber 
CLob er gleich einige harte Beſchuldigungen hler wieder zuruͤck 
— — nimmt) 


TE 





“ | Alnfiat.} doch nicht iumer mie aleichem Stärke. we 5 5 
ſeine Gegner, der Verfaſſer der Theorie der Offenbarung, uind 


Dr 


! 
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ber Rec. dieſes Buchs in diefer Bibliothek Unkunde in der 
Erxegetik vorgeworfen, und feine Behauptungen vornehmlich 
mit exegetiſchen Gründen beftritten hatten: ſcſchuͤrtet er nun 
bier ſeinen ganzen Unwillen über die Exegetik at. Nach ſei⸗ 
ner Meinung haben Jeſus und die Evaugeliſten uud Apoſtel 

ſelbſt keine deutliche Begriffe von den. Sachen gehabt, die fle 

- vorsrugen, weil ſie in Bildern und Gleichniſſen redeten oder 
ſchrieben, welche bald fo, bald wleder anders, gedeutet wers 
‚den konnten, und alfo au von Anfang an. gedeutet wurden, 


woraus bie vielen Sekten entflunden. Sinfpudetheit ſeyen die 
Kirchenvaͤter In Ihren myſtiſchen Erklärungen fehr weit gegans 


gen, und haben bis jegt Nachfeher gefunden. Ju ben neue 
ften Zeiten fey zwar die Exegetik durch große Männer verbeis 
fert worden. "Aber fie Fonne doch auf,kein feftes Princiviuns' 
. gebracht werden, weil einem jeden frey ſtehe, die Bibel nn 
ſeiner. Are zu erklären, man auch ’niche ausmachen könn 


was bder wahre Sinn einer Schriftftelle ſey, fondern imme. _ 


nur efrathen muüffe,. as er ſeyn könne .oder.[olle. Nur der 
Schriftfteller "allein fonne gewiß willen, was er für eineh 


Stun mir den gebräuchten Worten verbinden hahe (alfo dech 


- wohl au, wenn er.in Bildern und. Gleichniffen reden). Die 
Vernunftmaͤßigkeit eines Sinves beſtimme (ſoll wohl heißen 
beweiſe) nicht ſeine Richtigkeit ꝛc. Aug ſolchen theils wahren 


und fchlef angeweudeten, theils falſchen Varderſaͤtzen folgert 


‚nun der Vf., daß die ganze Exegetik nichts täuge, gar keine 
Wiſſenſchaft ſey, und alſo auch der Beurtheilung des mora⸗ 
liſchen Charakters Jeſu und feiner Religion gar nicht gebraucht 
werden konne und duͤrfe, ſondern daß man datuͤber bloß nach 


VBernunſtgruͤnden urtheilen muͤffe. — Eine fenderbare 


Behauptung! 


Yu. *.: su or 
Wenn die Vernunft übeg. den moraliſchen Charakter Jeſu 
urtheilen fol, fo muß fie doch gewiſſe Angaben Haben‘, mor⸗ 


uüuͤber fe urthellt, und wännc fie nun entfheitet, ob biefer 
oder jener Vorzug Jeſu beyzulegen oder abzufpredhen iſt. Wo⸗ 


ber kann fie dieſe Angaben aber bey einem. Laͤugſtverſtorbenen 


aanders nehmen, als aus Schriften, weiche feine Reden, Ge⸗ 
"> Pnnungen und Thaten enthalten, und entweder von dem Ver⸗ 
florbenen ſelbſt, oder von⸗ ſeinen Zeitgemoffen herruͤhren? 


Um nun dieſe Schriften recht zu verſtehen, wird doch wohl 


. : Both» 
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0 Profi, Bee ak - 
‚worbigenbig eine genaue Kenutniß der damaligen Beituufläinde, 
der Denkungsart, ber herrſchenden Voxurthetle x. erfarhen 
odber mit andern. Worten, eine geſunde Exeͤgetik, und was i 
bleſe Exegetik im Grunde anders als die Anwendung des Ver 
umft auf die Erfiärung eines alten Schriftſtellers ' 
gelegt , daß man mit allen jenen Kenmniffen ausgeruͤſtet it 3- - 
Es ſagt ja alſo eigentlich nichte, mern man behauptet, man wuͤſſt 


über den Charakter Jefu nicht uach enegetiichen Ständen, ſon⸗ 
‚dern nad) Bitnunftgeänden urtheilen. SE 


Was nun den perfönlichen moraliſchen Charakter ef 
betrifft, fo will ihn der Vf., ohngeachtet alles deflen‘, was. 
feine Gegner’ dafiir gefagt haben, dennoch nicht für unbefcheb 
ten’ und tabelhaft erklären. Sie Fhnnem duch nicht fäugnen, °’ 
Tagt er, daß fih Jeſus für dem Meſſias der Juden ausgege 
den habe und dech ale Cin dem Sinn. des großen Haufen), 
geivefen fey: Er Habe alfe dadurch den allgemeinen Say up - - 
geftellet, daß man zum Beften der Religion fügen konne, den 
. auch hernach die Kirchenvoͤter behauptet hätten. Aleju ie. 
nicht lobenswuͤrdige Weisheit, ein ſchon vorhandenes‘ Voturb 
theil, was zur Zeit nicht hinweggeſchaft werden kann, um 
Deken eines Volks zu nugen? Mar es möglich, bey dem juͤ⸗ \ 
diſchen Volke das Anfehen zu erlangen, was zur Abfchaffung des 
Phariſaͤlsmus —— nothwendig war, werm Jeſu⸗ 
gerade herausfägte: „ich bin nicht der Meſſias, den das Volt 
erwartet“ 7, Konnte bey einem Volke, das fo ſehr an. Autho⸗ 
ritaͤten gewöhnt mar, wie das ſuͤdiſche damals ‚durch bloße 
Bernunftgrände irgend etwas ausgerichtet werden? Der Bf. 
-  fährr fort — wenn meine Gegner zugeben, daß Jeſus ein bloßer 
Menſch geweſen iſt, wie andere Menſchen, (welches fie aber 
„'rvohl nicht zugeben möchten) fo folge daraus, daß er auch ſeine 
Fehler gehabt habe, (das folgt allerdings) und daß ſeine Nee 
ligion norhwendig Irrthuͤmer enthalten. muͤſſe (das ſolgt 
noch gar nicht). Es ſey auch nicht noͤthig um die Wahrbet 
‚zu lehren, einen ganz unbeſcholtenen Charakter zu haben. = 
‚Wahrheit Bleibe doch Wahrheit, umd empfehle fich ſelbſt. Das 
iſt in einem gewiſſen eingeſchraͤnkten Oinn und unter gewiſſe 
Umftänden wahr; aber mo find die Menſchen, welche auf die 
‚Bahrheit achten, und fie auch nur der Unterfüchung werth 
"Halten, wenn fie (vorausgeſetzt, daß es religibfe moralifdye 
"Wahrheit iſt, wie hier der Fall iR) ans dem Munde eines 
PVdoſewichts komme 7 . * BE oo. 
— — de, Mi. 
- N li Fa ü — | 


An. 


Asa. Prescaſt. Bortedgekaprfeik | 
Nach bieſer erſten Abthellung gehe num ie Bf. in ber 
wweyten die beſondern Lehren bes Chriſtenthums nach dem fos 


Jeuannten apoſtoliſchen Blanbensbekinntniß , und zwär Klee - 
von der Erniebrigung Chriftt am bis zu feiner Wiederfunfe _ 
Weltgerichte, ber Reihe nach durch. Die Bemerkun⸗ 


gen, die er dabei; macht, find allerdings disweilen ſcharffin⸗ 
dig und prüfeuswerth, aber es iſt doch auch hier wieder fo viel 
Oelbwahreso und ſo viel Unrichtiges und Faliches unter einan⸗ 
der gemiſcht, daß man die Fuͤchtigkeit, womit das ganze Buch 
eſchrieben int, wohl unmöglich billigen kann. Eben daraus 
A ſich es auch erklären, daß von desfelben Sache oft an meh⸗ 


era Orten, und zwart fehr weitläuftig geredet wird, daß dies ' 


Velden Meinungen ober Aeußerungen oft' wiederholt werben, 
' auch wohl din Gegner, der dem Berf. wie von ehngefähr in 
. ben: Weg komme, weitlaͤuftig widerleat wird. Haͤtte der 
BE pi dieſer Schrift einen ordentlichen Plan entwerfen, und 
ih zur Ausarbeitung derfeiben mehr -Zeit. genommen: fo 
wwuͤrde er fiher etwas weit Beſſeres, ‚mehr Durchbachtes, 
mehr Zufammenbängendes haben liefern konnen Dabey IE 
auch noch der Styl aͤußerſt incorrect. Hg 


Der Prediger als Aufklärer, auf der Kanzel und in 
ſelinem ganzen Amte. in Handbuch für Pre 
diger und alle die es_werberl wollen. Ron M. 
Wilhelm Ludwigs Steinbrenner, Prediger zu 


IN 


’ * 


Großbodungen. — Erſter Theil: Leipzig, bey 


Boͤhme. 1794. XXXII und 2642 Seiten in gr. 8. 
188. U 


Wir leben in Zeiten, wo ſowohl die Neologen als bie Or⸗ | 


Ithodoxen der guten Sache der Ehriftusrellgion mehr ſchaden 
Frals nägen, und dadurch den wohlthaͤtigen Zweck des Pre⸗ 
Idigtamts gänzlich verfehlen.“ So jammert wit dreiſter 

Seibſtgefaͤlligkeit der Vf. S. 11 uͤber die vermeinte Blindhelt 


feiner Amtsbehder, und eilt ihnen mit ſeinen „Winfen und 


‚„Vorfchlägen zu einer vernünftigen Volksaufklaͤrung“ (S. ı 3) 
zu Huͤlfe. Zwar ſieht man überall, daß es ihm ſelbſt am 
richtigen Grundlaͤtzen fehlt, gar an binlänglicher Erfahrung, 
weil er nach feiner eignen Anzeige erſt ſeit fünf Safe Im 


— 
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Hrfbdigtaune ſteht; auch IR er in der Scheiſfterkibeung unge 
fahr da, wo man vor so Jahren warı aber er ſcheint Wert.» 
nachgeſchriebener Schul und Univerſitaͤtsgelehrſamkeit einen " 
guten Vorrath zu beſitzen, aus welchem er unverdaute Brocken 
Häufig auskramt; daher ergreift er auch freudigft die Geſegen⸗ 
heit, dem „in jeder Ruͤckſicht vortrefflichen Gymnaſium zu. 

„Anfaach ,“ ingleihen dem „um Volksbidung unſterblich | 
 ; betüßmten Geh. Kirchenrath Seiler * ein dankbares Opfer . 
«©. amd 8 darzubringen, — Die ermübende Weitfhufige 
bkelt; die oͤftern Wiederholungen; bie unteifen Artbeiles ‚das 

Jeere Eeſchwaͤtz; die falſchen Vorftellungen von manchen Leh⸗ 

reits die ſteife Anhaͤnglichkeit an ale Eintheilungen und uns 

‚erwiefene Säße der alten Schultheologie; die unanflärdbide 

Arerabwärdigumg anderer Prediger, welde er unter andern 
unumndreiſte Orthodexen, teißende Woͤlfe in Schaafekleid ern 

GS. 8a) u, Bil: ſchilt: nebſt mehreren Verſtoͤßen, mag Ree. 

nicht einmal anführen; vur muß billig ein Beyſplel von des 
Bf. Vorfchlägen gegeben werden. Einer davon S.ısa Heißt, 

Ber Religionslehrer ſoll: vrn der Lehre van der Dieeyeinigtekt 

nicht mehr fagen, als die Bibel davon geoffenbazet bat, (wg 
aeu2) und ©. 37 kommt die Aeußerung vor, daß d 
GSrundwabrbeiten von der Vereinigung der beyden Natue 
sen in Chtiſto, von der Are wie drey Perſonen ein goͤttlichte | 

Meſen ausmachen u. ſ. w., mehr tn ven Katechismusunter 
wir (2) als auf, die Kanzel gehoͤren. Das heißt doch wohl 
wetnuͤaftige Bolksaufilinngt — 2: tn 


Wie keicht Eonnten dem Vf. feine, geüktern Amtsbrfidct 
auch einen. nämlich ungefähr folgenden Wiuk geben: Junger 
Mann, Sie erblicken jetzt überall Gefahren und Verlegenheh 
en, wo doch keine vorhauden ſind; aber went Sie erft Ih- . " 
gen eignen Kopf mehr aufgeklärt haben, fo werden Sie gewiß 
ten ‚ daß die gegenwärtige Anwelfung fär_Prediger, Ih⸗ 
rer Feder viel zu früh enifchfäpft,, wenigſtens zur öffenclichen. 
Bekanntmachung hoch ganz unreif iſt — Und nun noch eite 
. Frage: Worin mag wohl der Bf. den „Hberirrdifchen Eh : 
rakter der Böttgeweibten * feßen, welchen er den Pre 
zern S. 32 beyzulegen belebt Hard Eee 
ee Ku. 
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 affifche, griech. und lat. Philologie, nebſ 
den dahin gehörigen Alterchümern. 
" MOANPOE. DiodoriSiculi Bibliothecae hifto- 
ricae libri, qui füperfünt, e recenfione Pers 


. Wefilingii, cum interpretstione latina Laur; 
Enodomani atque Annotationibus variorum in» 
‚regris -indicibusgue locupletiffimis.. Editio 


"nova, cum tommentationibus III. Chrif, 


Gottl. Heyne et.cum argumentis difputationi- 


- ‚busque Jer. Nic. Eyring. Pol. J. _ Biponti, = 


. ex typographiaSocietatis, 1793. Vol. IL. ib; 
eod. gmaj. Der erfte Band, CLXXXU und 


476 Seit, „ Der zweyte Band 565 Seiten. . : . - 


FR 


Mac .dem; was ec. mit Zuperkißigkeit weiß, würbe.ee 


wen fo gewiß ein beynahe vollendetes Werk anzuzeigen, bag 
BVergnuͤgen gehabt haben, als er jetzt mur erſt den Aufäng an⸗ 


meldet, wenn nicht die Folgen des gegenwaͤrtigen batbariſchen 


Krlegs die Heften litter arifchen Vorſaͤtze und Anftalten der che 


pogtaphiſchen Geſeiſchaft zu Zweybruͤcken zerſtoͤrt, und alſo 


und, die von ihr ülternommene neue Ausgabe des’ Diodore 
von Sicilien auf einige Zeit unterbrochen hätten, . Die eben 


| u . Öngezeigten zwey erſten Bände ieſes griechifchen Gefchichte . 


ſchreibers find ſchon am Ende des Sommers 1793 erfchlenen, 
da es der fehle Vorfag des thärigen und verdienftvallen Hrn. 
Peof. Exter's war, mit dem Ende des gegenwaͤrtigen Jahrs 
den ganzen vorhandenen Text mit den Anmerkungen, in einen 


| beflimmten. Folge von Bänden, zu flefern. - ©o viel durch 


glaubhafte Privatnachtichten bekannt ‘geworden ifl, haben feit- 


dem die Defehlshaber der Feinde dag ganze Btabliffement der 


. pponraphifchen Geſellſchaft für einen Theil Ihrer Eroberung, 
:.. „relder, und nicht nur den Apparat der Druderey mit alle _. 
Schriftarten, fondern auch den vorräthigen Verlag aller ur 


Aihen Autoren den Beſitzern weggenommen, und nach d 
„Lande der Freyhelt und Gleichheit abführen laſſen. Unter 
diefen Spoliis Bipontiüis iſt auch die neue Ausgabe Diodors, 


fo weit fie abgedruckt war, mit begriffen, ‘von welcher nur 


geoße 


u S 


wenige Eremplarien an bie Subſcribenten teine aber in dag, 


\ 
——— oo Y 


en Klaſſiſche Püitofagte. a438 


große Commerz gekommen waren. Judeſſen find wir veorfis 
chert worden, day bie. Ausgabe demohngeachtet ihren Gate |, 
ganug haben, und Hr. Erter, deſſen Dinch alles Ungemad des 
Ktriegs nicht vermochte niederzubräden, beflfien feyn werde, 
0 dag Merk fortzufegen und’ das Verlorne wiederhetzuſtellen. 
x Und .diefe Hoffnung berechtiget uns, die Nusgabe ſelbſt anrzu⸗ 
2 Sehen, als fey fie dem Publikum noch nicht entriffen, und fie 
7 Sotglich nach ihrer Einrichtung und nach Ihrem Werthe etwac 
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genauer zu befcpreiben. 


2.0, Eine neue Ausgahe der hiſtoriſchen Biplierhef Diedere ' 
-.” war lange ſchon Beduͤrfniß geweſen. Das Werk an fih, nele 
"Me, den Zeiten und Ländern nach, den größten. Uimfang bee if: 
unnd aus ſehr vielen Geſchichtſchreibern, die wir ale verloren - 
, Betrachten muͤſſen, zufammengefragen worden iſt, behauͤpte 
"für die Geſchichte der alten Welt einen fo allgemeinen und— 
dorgaͤglichen Werth, daß Niemand von denen, welche altes je 
BGBecſchichtsſtudium treiben, es entbehren kaygn. Mach dem . i “. 
Verhaͤltniſſe eines fo allgemeinen Gebrauchs war bis jetzt durh 
Ausgaben gar wenig für die Wuͤnſche fo Vieler geförge more > 
"gen. Witr befaßen in allen vier „Ausgaben, oder eigentlich 
une drep, die alles, was bisher von Diobor entdeckt worden : 
. mer, enthielten. Die ältern davon find gar nicht mehr im. 
Buchhandel, und die neueſte davon. iſt Eoftbar, felten, und .: 
durch jhe Forwat, wie die Übrigen, zum Gebrauche etwas ': 
beſchwerlich. Es war daher gewiß ein ſchaͤtzbares Verdienſt, 
theils dem Mangel, theils auch der Undequemlichkeit durch 
eine neue Ausgabe abzuhelfen. Die Abſicht bey dieſer neuen 
7 Ausgabe gieng hauptſaͤchlich dahin, alles, was Kritik und In⸗ 
rerpretation bis daber an Dlodors hiſtorlſcher Bibliothet ge· 
leiſtet hatte, mit einem Worte, Weſſelings Ausgabe zu einem 
aillgemeinen, leichteren und bequemeren Gebrauche einzurich⸗ 
7. gen; doch aber zugleich, neben dey, der neuen Ausgabe ſolche 
nee Vorzüge zu verfhaffen, die keinen langen Aufſchub foro⸗ 
"werten. Sr. Hofrath Heyne bat das Unternehmen, laut der 5 
von diefer Ausgabe B. 1.8. CLXIXf. mitgetheilten Rachricht, 
durch feinen Rath, und Hr Prof. Eyring, zu Goͤttingen, 
durch theilnehmende Arbeit unterſtuͤzt. Durch dieſe gemein⸗ 
ſchaftliche Bemuͤhung und des, Hru. Yroſ. Exter's eigene große 
Sorgfalt hat das Werk folgende Einrichtung erhalten; EL Dee 
Text iR nach Weſſelinas Recenfion abgedruckt worden; unter: 
den Tipte,fiehe die ‚Dihebomantfcye Iseiifche. Meherfegung: 
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und In ber Orte zwiſchen Tert und lleberſetung hat man die 


Verſchiedenheit der Leſeart eingefchaltet. Wir koͤnnen be⸗ 


deugen, daß der Abdruck ſelbſt nicht nar durch typographiſche 
Eleganz und beſonders durch eine deutliche und ſchoͤne griechls 


fo Schriftart, welche das Publikum aus der Zweybruͤcker 
Ausgabe des Arifkoteles kennt, fondern auch durch Nichtigkeit 


ganz eigene Vorzge behauptet. Die in der Oviginalansgabe 
bemerkten Druckſehler, deren" Anzahl nicht gering war, ‚find 
mit vieler Genauigkeit verbeffert worden, fü daß der Abel 


ſelbſt als revidirt Betrachter werden kann. IT, Anneue Bere 
gleichungen Fonnte und durfte man, theils nach der Abſicht, 


theils um der eingeſchraͤnkten Zeit willen, nicht denken. Und 
‚dech ſehen wir aus einer Anzeige des Hrn. Hofr. Heyne in 
den Bötting. gelehrten Anzeigen, daß, während des Abdrucks 


.der beyden erſten Bände, die Eoflation mit einem wichtigen 


‚Eoder in einer großen Bibliothek zugeſichert worden ſey, welche 


- amt Ende dem Werke augehänge werden fol. Dadurch wird 


dleſe Ausgabe einen eigenthuͤmlichen Eritifchen Werth erhalten. . 
IIIL Die ſaͤmmtlichen Anmerkungen fichen am Ende jedes Ban⸗ 


des. Sie find zum Vortheile der Lefer fo abgedruckt worden, 


daß man fie befonders binden laſſen kann. And zum bequemer - 


ten Gebrauche mäffen wie den Beſitzern diefer neuen Ausgabe 
kathen, daß. fie die Anmerkungen oder Commentarien Immer 


in eigenen Bänden abfondern laffen. Denn wenn flein einem - 


Bande mit dem. Terte vereinigt ſind,/ wird man genoͤthigt, 
inmer an zwey Orten nachzuſchlagen, welches fehr beſchwer⸗ 
ik. ' Eine Erleichterung für den Lefer tft auch diefes, daß 
Yer Herausgeber das, was in Weſſelings Ausgabe zerſtreut 
fand; jetzt uͤberdll on feinem beſtimmten Orte eingeſchaltet 
hat. Es trifft diefes nicht bloß die erklaͤrenden Anmerkungen, 

‘ ‚finder auch bie Sammlung. det verfchiedenen Lefeartem; 
Denn Wefleling hatte in beyden Bänden vielerley zu ſpaͤt er⸗ 
hultenes oder bemerktes in Addendis nachgeholet, welches alles 
‚Ist dem Ganzen gehörig. einverleihet werden If. IV. Mic 


dem Pan, nicht ſowohl eine durch neue Eritifche Vergleichun⸗ 
getn und Anmerkungen ausgeflattete, ſondern vielmehr brauch 


varer eingerichtete Ausgabe zu liefern, ſtimmen inſonder⸗ 


heit die dem Seitenrande angefuͤgten Summarien uͤberein, 


weiche eine. Arbeit des Hrn. Plof. Eyring ſind. Sie ſtellen 
die Folge der Erzaͤhlung und das ganze Syſtem der Geſchichte 
genau dar, und dienen daher zum. Leitfaden, ſowohl wenn 
. man Das ganze Bert: im Zufammenbange leſen / als auch 
wenn 
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wenn men einzelne Materlen, Exrzaͤhlungen und Site aufs 


fiihen toill, Der Bf. har das Wert felbft fBudlet, und mike. 


dloß einzelne Hauptmaterien angezeigt, fondern die zum Grunde 


liegende Eintheilung, nach ihren verſchiedenen Verhäftnifien 


ansgebrädt, und.die Stellung und Werbindung aller einzeinen 


Theile des Erzählung verfolgt. — . Endlich find neh V, 


Mehrere Einleitungs » und Erläuterungsfchriften dem Werke 


vorgeſetzt worden, die insgeſammt über den Schriftſteller odeg " 


feine Geſchichte Licht verbreiten, zum Theil aber als etwas‘ 
Eigenthuͤmliches dieſer Ausgabe angeſehen werden duͤrfen: 
1] De Diodoro er ejus ſeriptis Brevis Tractatus Heur. 


Stephani, aus den vorhergehenden Ausgaben, S. LE, 


-a) Chr. G. Heyne de fontibus et auctoribus hiftoriarunms 


Diodori et de ejus auctoritate, ex auctorum, quos ſequi- 
- "tur, fido aeftiimanda, S. XIX— CIV. Es ſind drey Vor⸗ 


leſungen „ wehhe der Vf. in der K. Geſellſchaft der Wiſſenſch. 
zu Goͤttingen gehalten hatte, und die zuerſt in deu Comment, 
Soc, R, Se. Goett, Tom, V und VII abgedruckt tuorden tom 


ren. Yegt.erfchefnen fie verbeflert und durch ein Tpimetrum 
- vermehrt. Es geht eime allgemeine Betrachtung Über den 
‚ Werth diefes Se 


chichtſchreibers voraus, worin zur richtigen. 
Schägung: defkelben Infonderheit zwey Regeln gegeben werden; 


(oe Werks nicht nach dem Model neuerer Schriftfteller und 
eines ganz diverien Zeitalters beurtheilen moͤſſe; zweptens dal 
forgfältig zu unterfcheiden ſey, was Diodpr qus eigener Beob⸗ 
achtung oder Wahrnehmung erzähle, und mas er bloß aus 
andern Geſchichtſchreibeen zuſammengetragen habe. Sin allen 
den Dingen, die er ſelbſt als Beobachter und Geſchichtſchrei⸗ 
Ber erzaͤhle, ſey er, uro feiner hewleſeuen Aufmerkſamkeit und 


Fedlichkeit willen, hoͤchſt glaubwuͤrdig; hingegen in ſolchen Era : 
naaͤhlungen, worin es andern Schriftſtelletn gefolgt fey, vorm - 
diene er nur in fo fern Glauben, als erſt duch Erforfhung - 
‚ausgemacht werde, welche Schriftfteller feine Quellen gemefen . M 
even, und ob biefen Schriftftellern ein geprüftes Zuttauen gas . 


\ 


net werden koͤnne. Und gerade dieſe mit fo vielen Schwie⸗ 


rtlgtkelten verbundene Unterſuchung If der Segenſtand der ſoi⸗ 


genden Abhandlungen. Die erſte Abhandlung oder Vorleſung 


geht Haß über das erſte Buch, welche die aͤlteſte aͤgpptiſche 
Geſchichte enthält. Der Vf. recenſirt nicht nur glle griechiſche 

Gheſchlchtſchreiber, deren Andenken ſich erhalten hat, die vor 
ab nach dem Herodetus Aegonten dereiſet. und aͤe an 
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. Rüdfifihe Phiblech. 433 


erſtlich daß man dieſen erſten Entwurf eines unlverfalbifterie % 
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gieſchrielen haben, (&.XX VILLE) ſondern er uiterfucht and 
"anf welche Art und wie Acht oder vorfkellt die Nachrichten von 
Aegypten durch die Griechen erlangt und mitgetheilt worden 


2" find. :" Dies fůber Ihe tief hinein mb weit hinauf im Die Litte⸗ 


aturgeſchichte von Aegypten. Wir fünnen nur die Haupt 
grundſatze anführen, worauf er alles bauet und worans er al 
W Es feiert > a) Alles alte und originelle Aegyptiſche fey in My⸗ 
5 Wen eingekleldet, und durch Hiereglyphen und Spmboten aus⸗ 


ing, da-dieBuchfläbenichrlfe gebräuchlich getverden, habe 
filh dee Orden. der Pröefter mit der Auslegung der muthlichen 
„nnd hierogiyphlfhen Denkmäler befchäftiget , befonders. bie 


“ Kaffe der Hermeneuten, durch welche die heiligen Bücher in 


2, Buchftabenfcheife abgefagt werden; c) buch die Verwuͤſtun⸗ 


> 
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ſſen Tambyfes ſey afles Alte vertilgt und ſelbſt der Orden der 


>. Melefter zerſtreut worden; d) in ben Ztiten der Unterdruͤckung 


fey von den beligen Bädern md von den Ausiegungeh der 


ftet nichts Abrig geblieben, ein Theil der Prieſter, der 
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. Üngerwanderte Griechen ſich mit aͤghptiſcher Religion und Che 
ehtſamkeit Veichäftiger, "und durch dieſe fey alles Aegyptiſche 


* ben Griechen mitgelhheüit worden; fotglich ſey von allım Nichte 
kein und. unverdorben auf die Nachwelt gekommen, fondern 


Atles vermiſcht und verſtellt durch griechiſche Vorſtellungsart. 


u Se Bf;, omnes, qui de Aegyptils tra⸗ 


aAiderunt, n | 
- .. $enda, fed ex: faeeult geriio venia danda fit. e) Demnach 
blerhe nichts weiter übrig, als-das Reinaͤgyptiſche von den 


7 Mengen und Deutungen der griechiſchen Yusieger zu fcheie 


a7 den, alles, was griechiſcher Zufa oder was griechiſche Eine 
=... Meldung ſey, abzufondern und durch eigenes Studium zu. vers . 
ſuchen, wie weit ſich der wahre Sinn des: alten Aeghptens 
ecWwiederherſtellen laſſe. Zu dieſem Behuſe muͤſſe man die qorls⸗ 


gebllebenen alten Denkmaͤler anwenden, und noch.mehr, ale 
visher, ſtudiren. Sunt feilicer ipfa monuments, hoc'eft, 


. .; »sediffeiorem ‚ruinae, ſigna, anaplypbe, pisturae, obe- 
m, quas narratas Ve 


Aiſei, pro argamento multarum r 
> demus;- parıım eadem alia fuper ingemis, inſtitutis er 
', eligienihug Aegyptiorum fuppeditant, pauea quidem fa- 


- ss’ "minum memoram-niemeratu dignifortunsm,. neslisteras 
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EB. Mahifihe Phileloie. 
— hewefen; b) in einer ſpatern Periode der weitern Auſ⸗ 


He 
(a mi dee Auskegung abgab, Babe Griechiſch gelernt, oder 


nee tamen mendacii et fraudis nota üs inn⸗ 


is explorata, ex qoibus tanien iudicium ſacere licet, prer-- 
ſas diverfam per tot: aetates fuiſſe populi ad omnem ha- 
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wiſſe. Vom Seraböt und Diodor urtheitt er alſo: Dies 

Bor habe alles aus griechiſchen Quellen geſchoͤyft, und daher 
Aie ägpptilche Geſchichte nach den Vorſtellungen ſeiner Na⸗ 
sten ; micht aber nach den Begriffen der Aegyptet etzaͤhlt. 


Ungleich aͤchter und richtiger fey die Geſchichtsekzaͤhlung des 


Alabiſche Philolegiea4229 

m ie ER | DL I | 
enidem, ned religfiohen, ıme ioflituts, ec aunden, anni: 
no humanitatis ingeniorumgäe tultum per'omtia (aeculg - 
eimuif 


3 


7 


Herodets, ſelbſt auch Larum, weil er dem Alteften Zeltalter, 


Worin. die Nation uach originell war, näher geweſen, und 


damals: es noch Prieſteb· geben Eonnte ,. welche der aͤltetn· Bes. 
ſdichte kundig waren nd die heil. Buͤcher noch Inne hatten; 


Kurz, dieſe ganze Vorleſung iſt recht eigentlich Kritik uͤrer die 


Queen; der Geſchichte von Altägyprem, die Jedor, der ſto 
- ubirentiwill, zum vorbereitenden Unterticht und zum: Leit aden 


Brauchen muß: Die jrärger Vorleſung geht · über B. Ik =- Vr 


und enthält eine: Ktitik über die Quellen und Srfihidgte vw 
Aſſorien, Babplon, Medien, gIhdien Seythien, u ſ. w z 
auch uͤbet das. mythiſche Zeitalter der Griechen. Die drite 
Vorleſung unterſucht: die in den übrigen Buͤchern, B. R 
XL. ‚gebrauchten Anelen. —Za dielen drey Vorieſungen 
ſolgt jetzt noch ©; XCH — CIV ein Epimerram. Es if; 
fachen Inhalts. Der erfte Theil iſt ein Epilogus zu den 
rleſungen, worin der Verf. von dem, / was er über BE . 
BGlauhwuͤrdigkeit and den Werth des Dibdors nah Verſchie⸗ 


denheit der Cuellen geſagt hat, die Auweudung im Allgemetn 


. nen auf das Studium der Alten macht. Er Bate in eier! 


Beyſpiele zeigen wollen, wie sıtan heh allen andern aleen Schrifte: 


heller verjahren muͤſſe. Im Allgemeinen fey Über feinen alu 


ten Schriftfteller ein Urtheil zu faͤllen. Der Geuius unſerech 
Zeitalters ſelbſt aber orfordere, Das Studium ber Alten auf 

feſte Ormöfige zurödznführen, minder an dem Aeußeren:unde, 
an Mebendingen hängen zu bleiben, ‚and mehr die Sadı 
felbſt zu unlerfuchen. Der.amdere Theil enthaͤlt Zuſaͤtze zu 


bes Bf. Kritik über die Quellen der aͤlteſten chptiſchen Ges- 


fhldiee: Dieſe müffen mit ber erften Vorleſtig zu Einen. 


Ganzen verbtinden werben, da fle ein Schr wichtiges und ſchaͤtz⸗ 


- bares Stuͤck zur hiſtoriſchen Kunſt anemaden;: 3) Jerem; 


Mic, Eyring Quaeſtiq de operis hiftorier, a Divdere Sie; : 
eampolfiti,; genere ac. virtutibus. ©, EV —. CXXVIL 


- Die Unterſuchung beſteht aus zwey Theiſen. In dem erſten 


Thelle geht der Verf; die Mangel und Fehler vurch, welche 
.A. D.B. XVI, DVD, - BE. di 
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>. ekmelsrükelehrte am Diedore Werke zu bemerken gegicket has, 
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* wider die Gerede um * —— — aus laͤnd⸗⸗ 
aber Voͤlker, das er, nach der Gewdhndeit feines Dei 
und ſeiner Landeleute, den Oitten und. Meinungen ber: Grie⸗ 

Gen angepaßt hat; füpeinen die einzigen gu fen, Bra mei 


men ihn nice 63 vertheidigen kann. Der andere 


a ae Ben mit der. Frage, zu melder 
Dioders Wibliothef gehüre? 32* 
ehr das as Bud bade durchaus keine Eoeipafktion, foos 


teen fey ein bloßes hiſtoriſches Colleetaneenbuch. 
—* zu ven. bat der Bf. den Begriff und die verfährtenen 
Methobden der liniverfaibifterie aus einander geſetzt, und u 
* leichung der hiſtoriſchen Bibliothot des Dioders und 
| inrichtung gegeist, Diodor behanpte dutch —* 
—— Stellung und Ordnung die Würde eines Geſchicht⸗ 


feeibers, und fein UBete gehbee in den (puchronifikhen Bere - 


eu der Unwerſalhiſtorie, das freylich in dern allgemeinen Ente 
wurfe unverkennbare Fehler habe, bie aber in einem Werke 


Bu vn _fe großem. Umfauge, und das ‚geröfiermaßen der fie 


* Sefremben birfen,.je mehe das Buch durch Mannichfaitigteke 
and. Reichthum dur han Goch und Auswahl, Iefondert 


tior ejas operis ooeonomia deciratar. opolra a 
i ag” ©. CKKIK - — CLIX, — 
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MtE meey Kanptehefle hat, Mweſche, der Mechedt nach, gang 

verſhleden brarbeitet worden And: fo if} jene Die 58 
des Plans nur erſt über den erſten Theil abgedruckt warren, 
welcher das mythiſche Jeitalter in den ſeche erſten Baͤhern 


anthaͤlt. Die Sertkgung jener Entwickelung über denzweys 


x 


die ſehten Abhandlangen vielen Raum wegnahmen, nus 
das e — * der zweyte Band aber enthaͤlt zwey 


ten Theil, der das biſtoriſche Zeitalser darſtellt, ſoll vente 
denigen Bande vorgefent werben, der die erften Buͤcher des 
goenten Thells, fo weit er erhäften worden tft, in ſich faſſen 
wird. Dieſe Abhandlungen des Hrn. Prof. E. haben zuerſt 


deutfch in Gatterers Allgem. hiſt. Bibl. B. IV. und. V. ges 


ſtanden; ‚allein jegt find fie,. wie man ſſeht, ganz umgrarbeis 


tet worden. 5) Notitia litteraria ediiionum Diodori Sicalä 


et fuperiorum er noviffimae, &. CLX — CLXXI. Se: 
Prof. Eyeing hat fle abgefaßt.. Sie kann als eine Ergänzung 

au Dlodors Literatur nad dem Fabricius angefehen werden. 
Die Litteraͤrnotiz der lateiniſchen Weberfepungen. gebt wfe 
Rede vorans, weil Diodor ehe ſateiniſch ais griechiſch gedruckt 





\ worden Die erfte griehifhe Ausgabe war bit von Opſe⸗ 
poͤus, hohe nur ar ae XX) enthleit. Baſel, 


2539. Hr. Prof, Alter in feinen Zuſaten zu Harwoode 
Ueberſicht der Klaſſiker Führt eine vom Jahr 1478 at, in wel⸗ 
eher Angabe ganz unfehibar ein Irrthum lege, Er muß eine 
lateiniſche Ausgabe für eine gricdiihe gehalten und vielsiähe . 
auch bey diefer In der Angabe des Jahrs fih verfehen haben. - - 


6) Petri Weßglingüi Praefatio. ©. CLXXII — CLXXXH, 


Sie enthält die Geſchichte des Tertes , wie folcher in Hand⸗ 
ſchriften uns gekommen iſt; daher es zweckmaͤßig war, 
dieſe Geſchlchte der Handſchriften, mit der naͤchſt vorausgehen⸗ 

den Geſchichte der Ausgaben zu verbinden. 


— 


= 


Dre orſto Band diefer menen Ausgabe begselft, well - .- 


Ed 


Buͤcher, das zweyte und dritte. Nach dileſem Verhaͤltuiſſe 
werden noch ſeche Bände für den Text und die Anmerkungen, + 
außer diefen aber noch ein eigenes Band fir die. Migifiet und 

aAllerley Zugaben erſetderlich fm. -- - Dr E 

N ” u n * . ‘ 2. 


Aeſoys Fabeln, aus dem Griechiſchen Überfegt und 
Aumerkungen begloitet. Nebſt 


nmit erklaͤrenden Aumer inet. | 
\ ——— Es chen 
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deffen Leben nach dem Mejiriae..“ Seipig,::dey 


Schyickert. 1794125. Seit 3. xæ. 


In dem zum Giuͤck ſehr kutzen Vorbericht ſchuͤttelt det Verf. 


mit einem entletzlichen Kratzfuß feine Rauchpfanne. vor dem 


Hrn. Buͤchling fo ſtark, dag diefer gute Mann beynahe et⸗ 


Nicken moͤchte. Wahrſcheinlich wuͤt de derſelbe dem erbuͤrmli⸗ 


chen Schaͤcher fein odioͤſes Kempliment gerne geſchetzkt haben, 
weil er feine Ausgabe dazu mißbrauchte, fir die Kiebba, 


ber und Anfänger in, der griechiichen Literatur die Bunz 
“ bet und ein und, vierzig Fabein des Aefops “ zu uͤberſetzen. 


‚Wer im Johr 1794, noch nicht weiß, daß eine zumal ſchlechtt 
nn Arfops eine offenbare Sottife für Liebhaber der 


riechifchen Litteratur, und beſonders eine Eſelsbruͤcke für Lie. 


Sn 


Ts 


” 


gendliche Faulheit ift, den folfce wirklich die litterariſche Pos 


sey init Schanz⸗ oder Straßenarbeit belegen‘, damit er ge⸗ 
Bicdert würde, auf die Jugend, bey welcher der Geiſt des 
eigenen Nachdenkens, Forſchens und Unterſuchens nicht ſtark 


Und frühe genug erregt werden kaun nicht fo nachtheilig zu 


wirken. Denn bekanntlich iſt dem Knaben, dem man nicht 


gleich den "Hordz und Pinder vorlegt, nichts fe ſchaͤdlich, als 


wenn er fogleih Weberfekungen in die Hände befommt, mo» 


burch die fo nötbige Anftrengung und Thaͤtigkeit getoͤdtet wird. 


Alſo einmal gn.der Jugend hat ſich der Vf. auf eine unvere 


antwortliche Weiſe verfündigr, Nicht minter.aber an dem - 
guten Geſchmacke felhft, indem feine Arbeit bey weiten die . 


leichte, ſimple, kunſtloſe Sprache der Fabel nicht bar, und 
der Schmidifchen Weberfeßung noch fehr nachſteht. Man 
oͤre z. E. folgenden Perioden’ aus der vierten Babel: -„ Wenn 
u dich: fa in die Höhe ſtellſt, und deine Vorderfüge an 
das Gemaͤuer lehnſt, ücagleichen auch deine Hörner vor⸗ 


bernach ziehs ich dich auch beranf.“. In eben dieſer Fabel 


uͤbertraͤgt er Paeuvac dur Denkkräfte f. Verſtand, Nach⸗ 


. wärts ausſtreckſt, da huͤpfe ich über deinen Stücken und (deine) 
GHoͤrner hinweg, ſpringe dann "zum. Brunnen hinaus, und 


benken; aAwır& ng] Fpavos dinkwvrec pug —— 


av, „ein Fuchs und ein Bock ſtiegen in vollem Durſte in 
einen Brunnen“ fr ein burftiger Fuchs und Bock; in der 


dritten Gabel gire durch entgednete f, erwiederte; xaysınoy 
ru amevoew, kinder glüclichen Bentefiveich im. Kopfe haben, 


krelnen guten ®ehanken haben, und dat Zeug mehr.  ©e. 
A) ot, — Flo 


— 


A 2. laffiſche Phitologie. , 433 
- "Ffofffegiu Plautinum; feu praecipus loca et 
. “ Sententige,: quae accurrent in’ comoediis M, . 


Accii Plauti. Collegit et edidit Frider.Chrif, 


.ı Sirkel, Theol. et Phil. Cultor. Bremen, bey 
Wilmans. 1794. VIII und 53 Seit. 13. 398 


a Hr. Sichel ſich nicht nur als Theologiae fondern auchh 
ilolegiae Culior ausgeprägt bat, fo follte man ihm doch 
zutrauen, daß er &. IL der Vorrede die erbaͤrmliche Klage 
‚nicht vorbtingen würde, cum Plautus, nefcio..cur /eholls 
.. exulet, jurenumque permulti eum paene non no/canf; 
Cdas muͤſſen freylich elende Tröpfe ſeyn, bie aber hieher gat 
nicht gehören) erhi dignus omnino, qui fit in manibus iu» 
dio/orum, legaturque diligenter. Gerade als wein man 
"mie jungen-Peuten, um fie deutfch zu lehren, den Opitz oder 
> wohl gar den Theuerdank und Srofchmäußler leſen wollte. 
Deoch erhält Hr. ©. einft, wie wir Ihm von Kerzen wimſchen, 
dellere und reinere Begriffe über Kultur und Lektüre der Ju⸗ 
gend, fo wird er aud mis Gottes Huͤlfe Hierin beffere Grund⸗ 
ſaͤtze zu Täge ſorder. ” vb 


— 


Arzneygelahrheit. 


u N: u 
Willjam Falconer  Verfucd) über die Erhaltung 
ber Geſundheit dir Landleute, und Heilung des 
fie vorzüglich betreffenden Krankheiten, verdeutſcht 
von Chriſt. Friedr. Michaelis. Leipzig, 1793. 
a der Einleitung beklagt der Wf., daß die Geiftlichen ide 
achdenken nicht auſ den ausäsenden (2) Theil des, Heilkunde 

nr —— Eu Ve naturhiſtoriſcher Liebhabersn zu beſchaͤf⸗ 

tigen. Sie da 

Sccriſt, worin der Vf. gleich in den erſten Zeilen ſagt, daß, 
Krankhelten heilen, überhaupt genommen, beſonders aber 
Kranthelten der Landleute heilen, eine leichte Sache ſey. Der 
Keec, iſt Hierin nicht Einer Meinung mit dem Vf.; denn auch 
bey Landleuten find bie Mavthetnnilenge vicht Ip einfach IP 


x 


zu bereden iſt der’ eigentliche Zweck diefee 


\ 
2 
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matiſchrein, als det anglebe Ya een W⸗ 
Itte wird von den ® 
ihre Geſundheit fee gut gehandelt; nur wehn er fptiht, daß 
bie Diät der Landleute groͤßtentheils in ſriſcher Koft aus dem 
Pflanzenreiche und Miich beſtehe, fo trifft das in Deutflaub 
nur in fo ſerne zu, ats von den Pflanzenſpeiſen bloß Salat, 
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rzuͤgen der Landleute in Ruͤckſiche auf 


im Winter Ruͤbenarten und Kartoffeln, ven Milchſpeiſen ee | 


| geäftenehelis ſaure Milch und Käfe gebraucht werben. 


t des Landmannes giebt gewiß feinen Grund feiner Ges 


Sündhelt und feines längern Lebens. ab; es müßte denn feyn, 


well hiehey nicht Dielenige Werzärtelung des Magens ſtatt ſin⸗ 


"Bet, bie mie. den Treme’s mb Ragouts der. Vornehmern ge 


woͤhnlich verbunden ik. Auch Mie-den beſtimmten Stunden 


. und Zeiten bey den Sefchäften des Landmannes iſts fo, wies 


iſt. 36 weiß aus vielfältiger Erfahrung, daß der eine Land» 
mann um nena Uhr, ‚der andere erfi um eins, zwey Uhr 
Mittag macht; dab der eine bis um ſieben, der andere big 


um neun Uhr mit feinen Schnittern im Felde iſt — So tich⸗ 


eig est, daß eine lange anhaltende Hitze Krankhelten erregt; 


fo felten herrſchen doch, wie S. 14 behauptet wird, Seiten⸗ 


ſtichſieber Im Sommer. Im Segentheile meiſtens im Winter, 
ober gegen das Frähjapr zu. — Der dritte Abſchnitt han ⸗· 
delt von den Krankheiten, welche ſich bie Landleutg durch eigne 


Unvorſichtigkeit zuziehen, durch kaltes Trinken, durch naßge⸗ 


. wörbene Kleidung, die auf den Leibe wieder trocken gemors 


ven, Diätfehter (gegen die Naͤſſe ſcheint ung der Vf. m Ip " 


eingenommen zu ſeyn; auch fündige,, wenigſtens bey uns, i 
dieſem Yunkte der Bauer felten.). gen iſt die Note ©. 


as uͤberfluͤßig, wenn bie Rede. von der Gegeud des Net. iſt, 


“ daß man dem Laudmanne moͤchte neiftiges Getränke onrathen. 
- Den ins wird Morgens, Mittags und Abends geſchnapft. — 


Anmelfungen, welche ſich auf Verhütung und Heilung der 


Krankhelten des Landvolkes beziehen. Dem Bf. ſcheint ©. 
‚29 ein Tuch von geöberem und lockerem Gewebe dan. mehr 


Dichten vorzuzlehen zu ſeyn, wegen der Wärme unb Leichtig⸗ 
keit. Dey Sommerarbeiten empfiehlt der Bf. &. 36 mit 


wohl nur eim Stück weißes Papier über den ſchwarzen Huth 


8.48 ment dir Vj., die Landleute ſollten mehr Haſelſtauden 


enpflaugm ; wie dies hieher kammt, fehen wir nicht recht ein. 


Ernesto zut Ind die alxemeinen Erinnerungen, bie der 


fe ©. 52 engiebt. — Faͤuſfter Abfenitt, vom ‚Heilung det 


4 


Recht, ſtatt der ſchwargen Filghürhe weiße Gtrophärhes auch 
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a | enigen, 
weas 7* Vorhergehenden ** werben iſt, wicht einfehen. 
Ohnedem iſt bie. —*— ganz falſch, denn ©. 63 
von —— Arjneymitteln, S. 68 von den reitzenden, © 
- 1 von der. vernanifchen Rinde, S. 78 von Blaſenpflaſtern. 
VD. 7 fogar.Cin einem Voltshuche zu unferet Bertwundernag!) nr 
ve on 32* vor. De ten Abſchuitt fuͤllen Anmei. 
ende ‚zur Behandlung kranker Perſenen. Affe Das 


IN angegriffen. —. Das ga —* 
18 Site aber doc fügıig Anleerfe en Bere folen. 


Gründe einen Arztes, der mediziniſchen es u E 

entſagen und ſich über die am Kranfenbette began- 

2 genen Fehler u beruhigen. Srantfurta. DR. 8 194 
64 Seiten. 


Res Schrtiftchen verdankt feine € ung einer. Kecenfion 
An der Jenaiſchen Allg. 2.3. De Dei (wenn wir nach. 
on 4 2.3. fohließen dürfen, Hr. De. Noſe) ſchrieb vor kurzem © . 
vw .. .iber die Zulaͤßigkeit einer Auswahl unser Elinifchen a 
Beſchaften fuͤr freye Aerzte, und ſetzt in der itzt vor ung lie. 
genden kleinen Schrift thells einige In jener angegebene Oruͤn⸗ 
de weiter auseinander, theils Beantworter er einige Mragen © 
tbes —— Recenſenten. Wir denken, jene Zulägigtelt‘ 
unter Eilnifchen Geſchaͤften ſpringt wohl jedenn 
a Manne in die Augen, vorausgefeht, daß ber 
Arzt ſich in keine engere Verbindungen mit dem &taate ein⸗ 
. * bat, d. 5. kein beſoldeter Deyfikus eines Ortes iſt. 
—J38— Beſeldung, fo. ändert ſich, nach unſerm Veranten. 


fiat ſae, und ek den Kranken ann ⸗ 
Wen lange canfan, und eb ung rn 9 ranken —— 
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— 


Arantheit · zu heilen ſuchen, die ſich Mer batbietet, Men pr 

ch wicht In feinem Engagement, gewiſſe Kranke oder Krank⸗ 

. beiten, 3. B. konvuſſiviſche u. f. m. unbefücht zu faffen, ausbes 
dungen hat. Warum follte aber ein nichtbefoldeter Arzt nicht 
eben fo gur gewiſſe Kranke abweiſen Dürfen, als ein Rechts⸗ 
\\ gelehrger manche Dee ne Progeffe? = Der Bf. bat 
feine Meinung fehr gelehrt, faſt allzu gelehrt, bewieſen, und 


erſcheint Im diefer ganzen Schrift als ein belle» und edeldenn. 


kender, llebenswuͤrdiger, nach Kopf und Herz gleich iſchaͤtzbae 
ger. Mann. Freylich wird die ganze Arzueywiſſenſchaft trauern 


"Über den großen Verluſt eines ihrer Eingeweihten. Aber wen . 


wird es einem fo vortrefflichen Manne verdenken, wenn er ſich 
Ai eine Lane zu verſetzen wuͤnſcht, wo er mehr Ruhe und Zus 


friedendeit für fein Herz,und gleiche Nahrung für feinen Kopf 
zu, finden glaubt? Zumal mean mean die edlen Aeußerungen 


“He, weihe ©. 38 ff. ſtehen? — Wir wuͤuſchen das herzlich, 


und empfehlen jedem, der fich's.felbft einmal wohl machen 


Yy 


Auszug machen Fönnen, 


oe PH, dieſe kleine Brofhüre zu leſen, aus ppelcher wir keineh 


Ds. 


Grundlinien zur Kenntniß ber wichtigſten Krankhei. 


ten des, Menſchen oder Handbuch der mediziniſchen 
MNathologie für angehende Aerzte und Wundaͤrzte, 
‚von Dr. Gerh. Wilh. van Eicken. Mannheim, 
., ben Schwan und Goͤtz. 1794: 8; (Wegen drine 


gender IM, wicht ganz geliefert). TR. Age. . 


Ein magerer Heft des Lehrers, hier und ba mit fremden Fer 
dern geſchmuͤckt, allenfalls in etwas veränderter Ordnung und 
mit dem jegt Mode werdenden Schilde, für angebende 
Herzte und Wundaͤrzte. Wie kann ein Anfänger für Au⸗ 
faͤnger eine Parholpgig fehreiten? In der Einfeitung ſieht 
man gleich; daß Lirteratur des Bf. Werk nicht fey, In der all⸗ 
ı gemeinen Krankheitslehre Üft, außer bem Gewoͤhnlichen, dad 


Kap, non den Fehlern der Säfte und feften Thelle aufgenoms - 


men, und fi ber hefondern Kranfheitsiehre etwas von Volls 
biätigkeit, Blutmangel, Fehlern der Bewegung, von Zaͤhig⸗ 
felt, Yufbfung und Schärfe geſchwatzt, unter die Kranfpeiten 

. ‚ber feften Theile etwas yon Plutfluͤſſen, Be —* 
GROBER, 


ir >. 
isdn, Emzuͤnrungen, Kämpfen, Bann, Fiebern, 
Fehlern der Haut; des Stuhls und Urins, von fehlerhafter 
mpfindung und Bewegung, von der erfhlafften Körpercons 
itution, von venerifchen Krankheiten (11) und Geilender Na⸗ 
rurkraft, geſagt worden. Aus diefer Ruhricirung ergiebe ſich 
ſchon, daß bie Wegriffe des pathologiſchen Lehrers nech nicht 

"gehörig aufgehellet, Methode und ſyoſtematiſche Ordnung 

2 fremd, Beſtimmtheit des Ausdrucks und Kürze ber Behand⸗ 
- fang nicht eigenthuͤmlich find. Wie viel koͤnnte wicht der VE. noch 
aus Baub, Daniel u.a. lernen! Möchte er es doch hun?! 
. 4, . \ . . 


Hermann Boerhaavens Sehrfäge der theoretiſchen 
Medizin mit Commentarien oder Auszuͤgen au 
den bisherigen Vorleſungen uͤber dieſe Lchrfäge 
und (mit) noͤthigen Zuſaͤtzen, herausgegeben von 
Doctor Wilhelm Friedrich Kappel, Herzogl. 
Braunſchw. Lüneburg. Hofrath und Prof, d. M. 
in Helmftäde, Dritter Theil. Helmſtaͤdt, bey 
‚Sledeifen. 1794. 8.671 Seit. DE. 16 


Linfer Urtheil, wie von den vorigen Bänden. Hier läuft ' 
das Werk fort vom Kap. 43 — 55, ober von Sefühl Bis zug > - 
Empfaͤngniß, ‚oben Test, unten Commentar, beydes treulich 
ͤberſeßzt, Aufrichtig zu reden, wuͤnſchten role, daß ſolche de . 
gere Schriften nicht fernerhin überlegt werden: möchten." Sie . 
hbaben für unfere Zeiten doch nur telativen Werth, und als \ 
‚Bide, ind bie Originalien zweckmäßig, Der. Anfänger, dein 
zu Gunſten dergleichen. Ueberſetzungen gefertiget werden, fing "" _ 
ber bier vieles, was außer Ceurs geſetzt iſt, und ſehr oft nichh 
einmal. eine Berichtigung ober einen Wink, um Wahre «+ 
kom. Irrthum, Hopotheſe der datnaligen Zeit von ber jegigen | 
. Erfahrung gu unterſcheiden. Billig müßten auch die neuern - 
Bereicherungen u. d. angefügt feyn, aber gerade Dies Wühfamg. 
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vermißt man bey den gewoͤhnlichen Ueberſetzern. D PR 


Commemaria in inſtitutiones pathologiae me» 
. dicinalis aut, Air. David. Geubio, callecıa 
x n “ Y tt s Sf 4 | —W diger 
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aigelta a Ford. Dejen, M. D. Tomi tirti et 
| '  wltimi pars prima er füunda. Viennae, apud 
‚Blumauer. 3794. 8..860 pagg: 2 RE. 1638. 


Kg )eiean If bis jetzt ber einzige, der Ach an Baub’s Kranke 
nn tsichre wagte, und biefelbe zum Beſten der Anfänger m 
einem fogenannten paraphräftteriden Commentar erklärte. Bey 
>. allen etiwanigen Mängeln bürfte derfelbe immer binreihend _ 
” ſeyn, dern jungen Parhologen die beflere Einficht in das Gau-⸗ 
bifche Syſtem zu geben, und bie etwanigen Dumkelheiten, 
welche von der Kürze herruͤhren, aufzuhellen. Und meht, 
als dies, wollte wohl der Vf. nicht thun. Alle andere Aufs 
ſorderungen waren unbillig, zum Theil ungerecht. Die Ta⸗ 
vellen geben eine Ueberficht des ganzen, hier sen abgeſchloffe⸗ 
nen Werks. Seltdem iſt auch der B. I. der Gruuerſchen 
uUeberſetzung mit Berichtigungen, Zuſaͤtzen, Abkuͤrzungen ze. 
erſchienen, folglich auch dadurch der Commeuntat faßlicher und 
lesbarer geworden. —— BE 
Schoͤne Wiflenfchäften und Poeſſen. 
: Wis Kunſt zu lieben; ein Lehrgedicht in drey Buͤ⸗ 
Sn FB chern. Berlin, 17194. 15 Bag. gr, 8. mit Kupf. 
ME 128€ — 


— De ungenannte Bf. dieſes Gedichte hat, wie brkannt, | 
veruͤhmte Vorgänger, unter den roͤmiſchen Dichtern. ben Goid 
und unter den franzöfiihen ben Abbe‘ Bernard; und, da er 
mnii deyden nice bloß den Segenftand feiner Muſe, ſondern 
„auch manches in der Behandlungsart des Gtoffs gemein hat, 
In manchem Betracht aber auch von beyden abweicht, und 
ailcht ohne Örisinalverdienft iſt: fo wird fichs der, Mühe ver» 
Söhnen, die verfchiednen Wege etwas genauer zu dezeichnen, 
Welche diefe drey Lehrer der Kunft zu lieben eingefchlagen find. 


— Ovpid's Unterricht geht mehr darauf hinaus, bloß ſtuu⸗ 

cchhe Liebe zu lehren, und dem Ziele derſelben, der Gelangung 

» ja ſinalichen Genuſſe, alles das als Mittel unterzuordnen 
08 etwa in feinen Anweiſungen das ſeinere Gefühl der gei- 
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nn Pisen Piebe hetriſit. Jenes Ziel zu errrichen, erlänie er ſeu 
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Nuͤhrt ihn zuletzt wieder auf den ſinzlichen 
verſchiednen Arten beſſelben. W 


wem Lehrünge manche Mittel, deren Wahl mit dieſem ſei 


 siern Gefuͤhle and mit der Sittlichkeit nicht wohl beſtehen in 


‚nen. Er theilt fein Gedicht in drey Thelle. In demierfien 


"giebt.er Vorfcheiften Über die Mittel, eine Geliebee zu inte; ° 


nennt die Gelegenheiten und Oerter, die dazu hehälflich feyn 
Kennen, die Spatziergaͤnge, die Schaupläge, den Cirkus, die 
Dplele, Feſte, Daͤder und Tentpel. . Sodann lehrt er bie 


Mittel, welche man brauchen muß, die Gegenliebe einer Schba ° 


nen zu gewinnen. Auch bier fieht man Bald, daß er nichts 
- weniger, als die aͤchte, frinere vnd zaͤrtliche Liehe zum Augen» 
“merk bat. Er ſchildert das andre Geſchlecht nur allzu bereits 


willig und empfänglich für dieſe Leidenſchaft; obgleich die liege . 


od Kunftgriffe, die er In dieſer Mbficht brauchen lehrt, finus 
rei, ſchlan und mannichfaltig gerug find; meiftens aber doch 


von der Art, daß fie eben nicht zu der feinften, Kofetterie gen 


Büren. Und auf diefen Wegen führt er dann endlich feinen 


Liebhaber zum Genuß, Aber bier höre fein Unterricht niche: 
auf; fondern nun lehrt er nach die Mittel, ſich die Liebe dau⸗ 
ernd und fortwährend zu erhalten; und dies macht den In⸗ 


x 


halt feines zwehten Buchs aus, worin er die Schwierigkeiten... 


gen, und die befte Art, fie aus dem Wege zu räumen. Das 


Bernard fleht in dem feinem Gedichte vorausgefcichen 
Wriefe das Gedicht feines rbmiſchen Vorgaͤngers aug einem 


‚ eine, welche ſich der Fortdauer der Gegenliebe in den eg lea 


Bendg, und auf. , 


J on 
ı 


x 


.-  Yanz richtigen Geſichtspunkt an. Er demerit micNecdt, daB : 
eine Echbne , derm Lichhaber die Vorichriften Bvid’s buch Ä 


Ü 


* 


ſtaͤblich befolgt hätte, gewiß ſeyn kannte, nie wirklich geliebt - . 


morden zu ſeyn, noch je wahrhaſt gellebt zu werden. - Er 
ſelbſt ſchlug daher einen ganz andern Weg ein; und ſeine Ab⸗ 


= fit war, ächte Liebe zu lehren, die auf Hochachtang und”. 
= > Gpmparble gegruͤndet iſt. Daher unterrichtet er ſeinen Lieb⸗ 
baber-zuerft von den Merkmalen, woran er den Gegenſtand 


iſt; und wenn er dielen | 
Mittel, ſich angenehm zu machen, zu gefallen, und Gegen 
tiebe zu gewinnen. Iſt ihm auch dieſes gegluͤckt, ſo wird er 


nun in den fernera Mittein uaterwieſen, allmaͤhlig lee G : 
Niebte dahin zu bringen, daß fie feinen Wuͤnſchen nichts ver- 
J | : ' ” ,. , 25 5 far ! " ' 
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tkennen kann, der fen Seri zu beflegen und zu ſeſſeln geſchicht 
| un gewaͤhlt hat, 16 eher eribn die 


wu nhuien 


0 Sn Wiſſnſchaſttce. 


und gegenfel 


er } > 1 


als Verbrechen unterſagt, wenn es darauf ankommt, ein Band 


fait.. Shrwagbaftigfeit, Untreue und Unbeſtant werben ihm 


zu knuͤpfen, a auf Redlichkelt, gegenfeittge Zunelmung . 
eigen 


ficht alle, daß beyde Dichter einen ganz verfchiedenen Geſichts⸗ 


punkt foßten. Und dadurch erhielt. das franzoͤſſſche Gedjcht, 


zjenes Vorgängers ungeachtet, keinen geringen Brad der Orth; 


ginalitaͤt, und keinen unbedeutenden Vorzug des Innern Vers - 


dienſtes. Selbſt vor den melften andern Dichtern, deren Ger 


= 


genſtand nicht geradehin der. Unterricht in der Kunſt zu lieben 


war, die aber doch Liebe fangen und Iehrten, behauptet er ets 
: men weſentlichen und eüßmlichen Vorzug. Die meiften hes 
trachteten nämlich die Liebe bloß als ein Vergnügen, ader 


Bells des Herzens gegründet. if, - Mau 


auch als edle Leidenfchaft und Tugend, welche die Seele hebt, 


entzuͤckt und ihr einen neuen Schwung giebt. Beyde Eigene 


\ ſchaften der "Liebe ſuchte Bernard zu vereinigen ;' er ſuchte 
Die Liche als Vergnügen zu ſchildern, fie ald Tugend darzuſtel-⸗ 


* 


Tee 


len, und als Pflicht vorzuſchteiben: 


Aimons! c eft pour aimer que nous voyons le jourz 


‚Er e eftyiyre:ä demi que vivre fans amonr, 


- Auch. bearbeitete. dieſer Dichter feinen Gegenſtand durchaus: 


mit welt feinerın Gefühl, als Gvid. Er erlaubte ſich Feine 
zu freye noch unfittliche Schilderungen: und er mußte feines 
Bedichte, das er ſchon in feinem neunzehnten Jahre fchrieb; 


ſowohl vorm Seiten des Inhalts als der Einkleidung, unges 
mein viel Reiz und einnehmende Anmuth zu ertheilen. 


-°° Unfer deutſcher! Dichter ſcheint zwiſchen feinen behden 


Borgängern das Mittel zu halten; denn daß er fie beyde vor 
Augen gehabt habe, fieht man hald, wenn man feinen Plan 


",_ mit ders ihrigen auch nur flüchtig vergleicht. Zwar fcheine ex 


felöft in ſeiner Eurzen Vorrede, und in der Ankündigung feines 


D 


Stoffs mehr anzubenten, daß er bie Laufbahn Des. Römers 


De nn 


Ich finger was zuerſt ber zärtlihe Gvid 


2 "Den Söhnen feines Volks am Tiberſtrand verrieth, 


=. Desfillen Amathunts geheimnißreithe Lehren, 


Mon Amorn ausgeſtreut, der Erde Gluͤck zu mehren, 


2 * Die Kunſt, durch die ber Stotz der eiteln Jugenbd 


| . ſſchweigt, 
Hab aus des Thrones ——— Schoͤnheit nieder⸗ 
u 00 € u \ . 
oo. | Die 
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AMe · Kanſt, die guwenfichen und udn > — 
. Den Weiſen ſelbſt nicht reut — die füge Kunſt zulleden. 

Nach dieſer Ankuͤndigung des Gegenſtandes fordert er die . 

‚Sünglinge auf, feiner Führung’ zu folgen, und den Genug 

ber Plebe und des Vergnuͤgens, wegen ber fchhellen Wergänge _ 

- lichkeit, der Jagend, nicht anfzufleben: Der Hauptpunkte, 
die dey der Liede In Ermägnng ommen, fire imeya" ⸗ꝛ· 
Der Sorgen erſte fey, die holde Schöne finden, 

Die gweyte, ſchnell und ſicher uͤberwinden. 
nerſt alfo quch hier, woie beym Doid , von den Gelegenhet⸗ 

sen, Die Sphöne Eennen au lernen; üffeutliche ER J 

beillge Darts —7,.3. 

St: wann· ſauft ſhwdebend auf oa ipe ia: ci 


2 ee seraits Ugk, Knıle die Schone henget, — 
Rgunt:ihr der ſchlaue Gott. vin ſuͤßes Ach, ind Ohß. 
Oſt, waun ſie ſchon, uefenft, im Anſchaun — Su 


Sen" ar age. 

Auf einem Aggnssilde tubt, nn 
» @urehft ihr Adon im Gallccieide m m Ä 

An ihr verbey, und mes iſt Wild und keuſche Gluthhß. 

Eine andre Setegenheit dſeſer Art MR’ das Theater;, und hier 

werden, wie it Bernard's Gedichte, einige, Schaufplele an⸗ 

geführt, deren Scenen zu dieſer Abſicht, Liebe zu erregen, 

dorzaͤglich beſoͤrderlich ſind; ferriet, bey Gaſtgeboten, Wällen 

and Volksfeſten, auf der Jagd, und in Bauͤdern,. Wichtiger 

and Iaröler ger aber ift die Sorge, dag Heiz der Schönen zus 

tuͤhren. Gewoͤhnlich fodert die Eroberung deſſelben Zeit und 

‚ Mühe. : Das fiherfte Mittel, zum Ziele zu gelangen, il, 

aicht Schoͤnhett und Wohlgeſtalt, fondern Geduld, Demuth 


' 


"und Ehrfurcht für die weibliche Laune, die ich ſeht mannide 


faltig aͤußert, und vorfichtiges Geftändniß feiner Leidenſchaft. 
Das Zauͤrnen der Schönen darüber ift nur Pruͤfung dep Dienfl = 

eiſers und der Beſtaͤndigkett. FHerkiebhaber toähld'väßek ihre 
Zirkel, verehre ihre Talente , liebe und beſordre ihre Vergnde 
gungen, fey Telbft in Kleinigkeiten aufmertfom anf ſie; 

0 Beene fle des Winters ſich der hartgefrorden Bahn, 
So laßt die Zeit des Sehnees HH angenutze ente _ 
.. oo. u Ei. ſchluͤpfen. — 


Sm 
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Os PIE 
n Ent vndeet m... kn ‚tm 
Sa de Srhräge leicht. und ungejwungen as 
—F beherzt, fo mehtt durch Beyſall ie —Xã 
t ihe Vertraun ‚ss ur ah euren. 


oo Sind Euft und Wetter mild, (dent es ihrem Glaͤckz 
Ubd weht ber Oſtwind rauh, ſe jammert, daß fie leide. 


Worzaͤgiſch aber ſuche mar fear Seliebten ats Eprund cheuer 


"und entbehrlich zu werden. lingt ihm dies, fo 6 et J 
Aut als gewonnen; dena dem Freunde Bann es —*— 

Jenheit fehlen, den gluͤcklichen Augenblick zu eria 
— Stufenfolge In. den Gunſtbezeugungen der — 
* dann Die, Ooldeung des endlichon wollen Genuſſes: 


O Jaͤngling, kenntt du nur der vebe Sirene‘ Leiden, 
“ur Ihren Ligenfinn und Ihren Unbeltand, 
‚Ber iſt dann fo degluͤckt, und, mehr als bu, gu neiden, 
 Benn fte für die dein Ser; eitglähe, um Unterpfand, 


95 ann threr Vruſt der Pfeil der Sehnſucht 


t * 


het, 
‚Die Selle, Die din, Me, wie 6 MR, um 


mand 
. Um, was bein Auge bat, das ihre (ängft verftand, 
en Bra fe der Liebe Kuß anf hetßen eippen bietet; 


Bu Und * on Bonn’ ent, ie ia dm Armen 


t fefter fie umſchlingſt, und — an bie drüdeR, 
‚ tunten, in ben Din ve ſchoͤnen Augen 


ckeſt, 
gluͤhend, dein Sefiche an —* Dufen, fange, 


N BE 55* ſich ſenkt und hebet, 


Und, von Empfindungen geängfitht ud gepreßt, 
Der ßen Luft ich zu entziehen firebet, 
j And, Immer, TAftern .- ſich mit Kuͤſſen decken täßes 


Ein fremdes Feuer euch umtlodert und entyhnbet, 
> Das Blut gewaltiger in allen Adern kocht, - ”., ' 
Mit lautem *5 — ide Herz an deinem pocht, 
Die Zunge Werte fucht, und Feine Worte Rinder," 
Mid Bar und * na in * fanelırn Kreiſen beste, 


” 


. 
b) 
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Be Sim Dilfenfhefen.. KT 


unn Sonn’ nd ir De. Dancel 
—— — ri 


27 Und ſqhwach und, ſchwacher riiderflehts . . | 
on “Und endlich heine Hand ben letzien Sqhleher raubet, 


. Der, was Matur und Putz am ſorgſamſten vergeht; Be 
m” 


Und Venus zu Florenz noch heute ſchamhaft 
Der Reize heimlichſten, dem truncknen Blick erlaubet: 
Du, ſelig, mie ein Bott, durch ſie der Erd’ emfliehſt, 
Und fie, die zwiſchen Seyn und zwiſchen Nichtſeyn 
n 


| wa 
Zu füßenn Tod’ ihr Auge ſchließt, | 
Ä Und „ ferbend, noch den füßen Tod dir danket. ’ 


Zur Verglelchung wollen wir Die Behandlung dieſer alunfidhen 
- _Rataftrophe aus Bernard's Gedichte herſehen, we fe; 
es auch wirklich ſchicklicher ſcheint, bis auf den Schluß des 
Sanzen verfpart Ift, da fie hingegen unfer Dipter, wie Bold, 
gleich ins erſte Buch gebracht Hat: | 
De tranfperte moins foumis .‚pezoillez anims, 
Devenez plus preflant, que ves eflorts vide 
Ecartent du relpect-les barrieres imids; . + 
"Suivez de vos defirs la promte dmetion 
 . Pour wieux infinger la perfunfion, | . 
Attacheæ fur fon fein vos levres Cloequames, - 7 
Laiffez errer plus loin vos mains entreprenantes; 
Ce qu’ on yous refufoit, doit être derobe. 


J Amans, l⸗ amour uiomphe, et le fort eft toubẽ 


Votre belle &gar&e, amollie, é perdue, J 
La rougeur fur le front, ie trouble-dans la vüe,- 
- ‚Ode ä la vive ardeur de vos empreßemens;, _ 
Les foupirs redoubles, les longs failiffemens, 
Les combats engageans preparent la defaite, 
. Profitez du p£ril; la victoire eft parfaite,. 
'Serrez-la dans vos bras, que vos eflorts hasdig 
Penerrent jusqu’aux lieux, au grand jour interdite, 


Art charmang, - $ls trompeur de Vaimahlg im⸗ 


— poſture, | 
Pr&te un voile de gaze aux traits de lanature| " 
. P implore ton fecours, tes charmes, tes zppag, 
kruis deriner aux yeux ca que je ne dis pas; * 
| \ ü . {ER 
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1... Menkla far fon’ fein; que’sos ameserfantes. 


. ® 


\\ Paroillent voltiger fur vos levrenbrulaiites:; 
 Redbubler vos bailers.,. tonfünde? vos foupits; . 
Ouvrea-vous un paflage su trone des plarlirs; 


Quꝰ an märmure'confys ,, üne vue ögaree" | 


\ 


Exprimeng, vos transports, votre ardeur; vos fem . 
TE ee | 
.Quel \trouble!..guelle ivrelfe! er quels treſſaille· 
“on . x — — m 


+ FE . F re n nsi rn 
Er  amänt qui les yeffent, regrette-t-il fes peinds? 
Le plaifir & grand pas: pänetre dans vos yeness. 
N reyir- tous vos fens..', ;.. immobile;, cperdu, 
Daris des torrehs’ de ‚joid, abi, confondu, - 
rtilkietez türe vorre ame ıı plaifır quid'ebivee, 
„.. Pioilfez expire, puar paipitre revivre | 


Ber deutſche Bipter ſchildert hlerauf noch die Gefohr, die 


ſelbſt den Deuuß noch zuweilen begleſtet; und ſchließt das 


Bewahrung der einmal g | 
len bier oft durch Mißtrauen und Aengſtlichkeit, oder gu | 
ju jarglefe Unbekuͤmmernißs heydes beleidigt. die Schoͤnen, 
and hat gefaͤhrliche Folgen. Dies. lehtt Yulkan's Beyſplel 
‚in beyden Faͤllen. Wenns, dadurch zur Untreue verleitet, ge⸗ 
- bar, vhne ſein Zuthun, zuerſt den Amor, und / hernach den 
BSott ber Hahnreyſchaft⸗ 


erſte Path mit der Darſtellung des hoͤchſten Triumphs dee‘ 
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— ta dem Diege den! Baechnus über die Gottin der. 
iehe.“ * 0,07: 1, In . 10007 5 


"Die Abſicht dee zweyten Bud ik. bie Erhaltung und 
—8 Eroberung. Liebende feh⸗ 


eilnen dreiſten Knaben, 


Der lJachend Am (dem Vulkany ehr Schnippchen ſchlazr, 


Erde, 


Und; daß im weiten Raum bes Himmels und Dei 
Mon mern er ſtamme, ruchtbar werde | 


⸗ 


.Ar ſeiner Stitne ſchon des Saryrs Zelchen ·ttaͤgt. 
Um dieſen und, ändern Gefahren zu entrinnen, muß der Lieb⸗ 


baser ſich vorzuͤglich Bemühen ;’ den Charakter ſelnet Schoͤnen 
kennen ji fernen, und muß ſich dieſen Kenntniſſen gemäß be⸗ 
nehmen; Auders gegen die Eitle und Herrſchſuͤchtige, Anders 


vegen die Flatterhaſte, die Schwaͤrmerin und die Eiferſuͤch⸗ 


a 


. BE Ze "Tr 
tige, 
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tft gleichfa 
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Schöne Wiſſenſchaſten⸗ 435 


N N 


. San am die — * anne Be: wohlgenäßrte 
PR ge Beterfäeft 2 m. on Opfern. und zu 
"on fräßer Jugend auf gewöhnt, lernt ce Hand 


J u: 05: Den: Laien, ohne Ochen , toas Ihe gefähk, entwenden, 


Vertrauet ihrer Hut das theure Mädchen nicht ! 
ung. wrn es noch fe Komm; und: waͤr es noch fo 
—* blöde; 


Der ſWonichelhafte ost, die —* — fe Dede, 
Und dad’ Gewand der Helthtei⸗ beſtichr. 


ber, find- oft defähriiche Feinde; - Immer noch mug man 
aber ‚and als beguͤnſtigter Liebhaber. dem daͤdchen allt 
votmalige Aufmerkſamkeiten erweſſen, und alles das vermei⸗ 


die Buſenfreundin, die Zofe, und der chemoilge Liebe 


den, was den Glauben an dis Allgewalt ihrer Nele vermin« 


Gerä Kann, - Hiezu wirden befondere Regeln," und auch dep 
Mark ertheilt, zuweilen die Geliebte durch Geſchenke zu ers. 
heltern ind 2, verpflichten. Die Krankheit —88 kann 

6 Vorthelle gewaͤhren, die von Dam Verf. ſeht 
gluͤcklich geſchildert werden. Dann uͤber das weiſe Detragen 
des Liebhabers gegen Nebenbuhler; und Empfehlung der Ver⸗ 


ſchwiegenhelt In der Liebe, unterſtuͤtzt durch dus Beyſpiel dex 


won der ſabnen Gabriele an Bellegarden begangenen Uns 
treue 5 Kine der ſchoͤnſten Epifoden dieſes Gedichts, dem 


Bernard racherzahn ‚de feinen dr tten Selars damit 


16 Iepe 2 
* Da⸗ dritte Bach wie vom Weid, dem der Verf. 


auch hier oͤft ſichtbar treu geblieben iſt, dem Unterrichte der 


Damen gewidmet. Nach einer Anrufung an die Goͤttin der 
Rebe, und einer Entſchuldigung an die Juͤnglinge wegen der 
wur anfcheinenden Werräthetep gegen fie, ermuntert der Dice 
ter die Schoͤnen zum Gebrauch, deu bey Ihnen noch fchneller, 
als bey ung , voräberellenden Roſenzeit des Lebens. Zuerſt 
empfiehlt er ihnen: die Erhoͤhung ihrer natuͤrlichen Vorzuͤge, 
durch den Pus, durch geſchickte Verbergung einiger Mängel 


ad Fehler, und durch Veredelung des aͤußern Anſtandes. 


EWRD, KV O0. On Ve deln Ge Dann 


Zu Pe er ang er feine: Feinde erforſchen und beobachten. 
an a ee en md: der tapfre Krieger, der galante 
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Daun rach er. When die Auebildung geiſtiger Volltom nhei⸗ 


ten, nach Aſpaſſens und Ninons Beyſpiele; warnt ſie aber 
vor elgentlicer. Selehrfamtet:. u | 


Zauerſt, jo warnt Aglaja, fliehe 


2: Die elebeit, die ‚um senf ſhe iele Tele ſich Anker, 
“ —8 


In fremden Sphären lebt, aus fremden 
J —7 rer Br 2 trinket, “oe , 
. Ron Zet.und Raum fid 
1* Was ſollen jene Möglichkeiten, 


Um die fi Eberbare und Bant'und Reinhold 


EEE BE trelte,—, 
In einem ſchoͤnen Mund .-den nur für den Beruf 
. Zu. lieben die Natur fo mild und freundlich ſchuf 7 


Dagegen. emofiehlt. er ihnen bie (dfuen Känfte, namenstjch 


der Poeſie, der Muſik, der Malerey und des Stickens; und 
die Benutzung dieſer Vorzuͤge gegen die Maͤnnet. Die 


Sdahdne laſſe fich. öffentlich ſehen; ſcheuche die Juͤngliage nice 


üds- ſey aber vorſichtig In der Wahl, und prüfe genau— 
iep fchildere der Bf. den Charakter des Schmetteslings, des 
Gelbftfügntigen ; des Sinnlichen , und des beftändigen Llebhas 
bers. Dann aber ergube ſich die Schönes wie Leda, fo.fpäg 


| als möglich, und beobachte dabey gewiſſe Vorfichtsregein, Ans 
merklich gehe ſie dem Juͤnglinge entgegen, und führe ihn lang⸗ 
ſam, ſiufenweiſe, und durch Ummwege, auf den hoͤchſten Sir 


pfel des Gluͤcks. Das wichtigſte Mittel, den Juͤngling ver⸗ 


llebt ‚und ihin den Senuß ſtets ſchmackhaft und gugenehm zu 
erhalten, iſt weiſe Maͤßigung und ſchamhafte Zutuͤckhaltung. 


Sehr ſchoͤn werden die traurigen Folgen einer unbedingten H 


gebung in Pſychens Beyſpiele gezeigt. Huͤlfs⸗ und Neben⸗ 
mittel’ ſind: dem’ Genuſſe von Zeit zu Zeit freywiliig entſagen 
gm dur Ort und Umſtaͤnde mehr Reiz au geben, nachſtchtig 


negen kleine Vernachläßigungen zu feyn, zuweilen, aber nicht 


30 lange, vorſetzlich einen kleinen Zroift anzufangen, oder wohl 
‚gar, doch mit großer Vorſicht, Argwohn und Elſerſucht hey 
dem Liebhaber zu erregen. — Das Gedicht ſchließt mit Dant 
gegen die Göttin der lebe, und mit, des, Dichter Bitte ag 


fein Roͤschen, feinen Geſang zu belohnen: : 
.Du abex, dee an Reiz allein Aglaja gleicht, 


Werth, den Selang,. der a m dit begegn, zu 
. Enden. 
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naͤhrt, und für ein Michts 
entgluͤht. 


‘ein nicht unbetr 
 yernachläfigte didaktiſche Gattung fi 


J 


* 
—2 


F 


— 


En rel 


\ r 


N ' 


Pas Der erſte Myrthenkranz gereicht! 
- Dt wenn mein Saltenfplei mit Recht, ıdie zu gefallen 
Sich ruͤhmen darf, ſo komm, du Lieblichſte von allen, 


&:* ie gidauc. mhe de mwir von deluen (himen Händen «= 


« 
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“ . on , Zu . ! 
In den angehängten Anmerkungen werden diejenigen 


Stellen des Gedichts, welche Anſpielungen, oder mythiſche 
vnd hiſtoriſche Umſtaͤnde enthalten, Sehe, gut erläutert. — 
Durch den geſaͤligen Diuck, und die von Schubart gepeiche 


neten, und von. Beyfer geflochenen, faubern Wignerten, bat 
dies Werk eine feiner wuͤrdige Äußere Zierde erhalten, welches, - 
iie ſich ſchon aus den angafuͤhrten Proben ergeben wird, dem 


Talenten dee Inpenanpasn ldhtre ſehr viel Ehre mache; und 
ger Deutſchen, befondere für‘ dfe feit mehrern Jahren zlemlich 


; 
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Golchte von Kart Reinhard Erſtes und wwehtes | 
N aan BGoͤttingen, bey Dieterih. 1794. 
- 1 0 5 | U 
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Gewitz werden · dieſe Gedlchte des ſchon vorher tüͤhmlich bes 
kannten Bf. in den Händen vieler Liebhaber der Dichtkunſt 


‘ 


| —* Und dieſe werden: fie mit eben dem Vergnügen durch⸗ 
tiefen, als 08 v 


Ree. geſchehen if, Die Muſe des Verf. 


bat ein: icheen und gefäligen Gang. Ihr Ton ik 


fanfte Empfindung ‚der Liebe, der Wehmuth und bismellen 


au des Scherzes. In manchen Gerigten naͤhert er ſich 


der grlechiſchen Anthologie, in andern der Manier der bekarin? 


ten erotiſchen Dichter, und bisweilen fogar der Petrarkiſchen 


Schwaͤrmerey. Leichter Fluß und Harmonie iſt In den mede' 


u ſten unverkenntbar. Indeſſen iR Horazes Urcheil: nihil eſt 
ab omni parte beatum, auch hier anwendbat. Man here ⸗ 
mißt Hin und wieder Stärke und Fuͤlle dex Gedanken und 


Lebhaftigkeit der Darſtellung. Daher manche proſaiſche Stel⸗ 


\ 


Der es erklang! Dein harrt ein Herz, von Life 
XP eo: Js R “ . . warm. . > ww. J 
-. ’, “ 0. I) .. N . em! " oo. ar 


tlicher Gewinn für die poetiſche Litteratur 


len And’ nachgeſchleppte Gedanken. . Inter den vielen Gedich⸗ 
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ten, welche und öefaflen. haben, wollen ie ne elus und 


zwar der tuͤrzeſten abſchrelben und den Auſtrich von. Zimseie 


erechmn. 
Auf den Brocken. 
Wenn wir am Fuße des Himmels und über dem Saupte 


Hoch Auf Gebirgen ſtehn, ſagt, was erhebt und de | 


ruft 3 
Iſt es öfe helmliche Oebrſuct näder" den Citeren in 
Oder J es das Glaͤck fetuer von Deafäen in font 


Oben und Homnen auf Rußiend,— von Chriſ. gu; 
Scherwinzky. Riga, 1793. 136 Seit. in 4. 


Sie find faſt durchgaͤnglg zum Lobe der ragen Kalſerin 
geſchrieben, und auf ſchoͤnem Papier ſauber abgedruckt. Zu 
dieſer Hinſicht werden vermuthlich die Praͤnumeranten, de⸗ 


‚.ren Namensverzeihniß einen Bogen anfuͤllt, ihre Foderung 
"an den Dichter nicht ſo weit ‚Aulben abe Horm und der Ren, 
Ihr besgleichen. . u Ä 


ES. 
. Nätuelehte und Naturgefchichte, u 


—6* Lathams algeinine Ueberſicht der Voͤgel. 


Aus dem Engliſchen überfegt und mit Anmerkun⸗ 


gen und Zuſaͤtzen verſehen von Johann Mat⸗ 


thoaͤus Bechſtein, Oraͤftich Schaumb. Lippiſchem 

Bergrathec. Zweyten Bandes erſter Theil. Mit 

funfzehn ausgemaiten Kupfertafeln. Ruͤrnberg, 

ben Weigel und ee 1794. 366. Seit. gt. 4. 
3 Re. 1680. 


Wi freuen uns, dem Publiko die Gortfegung iefed, jeden. 

Naturforicher und jedem Sreunde der Natur Aberhaupt!fo will⸗ 

kommenen Werks anzeigen in, koͤnnen. Der Urberfeper taͤßft 
es 


2* 
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6 fich Imther mehr angelegen ſeyn, ‚durch fine deichhaltigen 
Zufäge und Anmerkungen den Werth der Ueberſetzung vor 


. dem Original zu erhöhen, Ueberall zeigt fih der genaue Be - 

.-?p bachter, "der die Natur mit fo vielem’ Fleiße ſtudirt, und durch 
‘feine Beobachtungen auch andern nuͤtzlich zu-twerden unabläf - 
- fig bemüher iſt. Diefer Theil enchält die Ordnung der Sing 


vögel, Tauben.und Hausvoͤgel. Wir wollen den Inhaft 
Geber feßen, durch die in () eingefchloffene Zahl bemerken wir 


die Anzahl der Gattungen, die der Ueberſetzer noch hinzuge⸗ 
fügt hat, und die in dem Original nicht enthalten find, &. r. 


Der Staar (Starnus) 15 Bartungen. (3) S. ı2, Die 


Pu 


Droßel (Turdus) ı95 Gattungen, (5) S. 86. Der Seh 


denſchwanz (Ampelis) 13 Gattungen. (3) - S. 95. Der Ke⸗ 


. "gelfpnäbler (Cotius) 8 Gattungen, (1) ©. 99. Der Kern⸗ 


- (Muleicapa) 103 Gattungen. (16 Gattungen.) Dienen 
Sinzugefägten Gattungen, find. theils aus dem Lathanifcheh 
Suppiententbande, theils ans dem Lichtenſteinſchen Hamburg, ; 


“heißer (Loxia) 99 Gattungen. (19) ©. 158. Der Ammer 


.. (Emberiza) 78. Battungen. (14). S. 214. Die. Merfe 
. CTanagra) so Gattungen, (5). ©. 243. Der Fink EFrin 


"gilla) 116 Gattungen, (12) ©. 314, Der: Fliegenfaͤnger 


ſchen Naiurſyſtems genommen. Cine ganz neue von Hrn. ©. 
ſelbſt entdeckte Gattung Fliegenfaͤnger iſt &. 356 beſchrieben, 
und auf dem Titelblatte abgebildet. Er nennt ihn den kleinen 


—— theits aus der XIII, Ausgabe des Linnels 


"Sliegenfänger, und würde. ihn für eine Art der Fliegenfaͤnger 


yon der Inſel Frankreich (Gobe- mouche de I Iste de 


france Buff.) haften, "werm.Büffon das Weiße im Schmanze 


‚bemerkt hätte. S. 359 ff. finden wir noch efnige Zufäge zu 


verſchiedenen Geſchlechtern aus den vorhergehenden Theilen. 5 


Weberall finder man Erläuterungeg und Berichtigungen des 


Zertes, und richtige Auseinanderfeßung der Spielarten , die 


.\ 


dem Ueberſetzer bey feinen fleißigen Lnterfuhungen und Beob⸗ 


‚ achtungen befonders der Inländifhen Gattungen ſelbſt vorge⸗ 
rommen . find u BEE 
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efebuc, nägticher Kenntniſſe aus der Natur. Swen · 
7168 Bändchen. Leipzig, 1794. In Kommißion . 
-. "bey Reinecke. 204 Selten in 8. 1396, 
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460 MNaturlehre. En 


| Wir muſſen unſer Urthell, welches wir uͤber deu nen Band 


dieſes Werkcheus gefällt haben, bey dem gegenmärtigen voll» - 
kommen beftädigen, und begnuͤgen uns hier nur den Inhalt 


beſſelben anzuzeigen. ‘ &. 3. Beſchreibung der Höhle la Baus _ | 


me oder ber Grotte des Demolfelles a St. Bauzile, bey San- 


ges in den Serennen, von Marſollier (aus den Samml. jur 


Phyſ. und N. ©.) ©. 26. Ueber die Natur des gemeinen 
Waſſers (nach Levis) ©. 42. Leber den Giftbaum, oder 


Pohoon Upas, der auf ber Inſel Java wachen foll. (a. d. 
GSamml. 3. Phſ. und. N. G.) ©. 60. Theorie des Windes 


and ber Kälte, von Strahl (daſ.) S. 74. Ueber ben Urſprung 


des Ambersvon Schwedlauer (dal) &. 88. Von der Exrzies 
hung der italleniſchen Pappelbaͤume (nach Pelee de Ealat _ 
Maurice.) S. 99. Veranlaflende Reize zum Menſcheneſſeij. 
S. 11. Vorgefuͤhle der Thiere bey. Wetterveraͤndern 


©. 120. Phyſiſche und chemiſche Verſuche mit der Milch 
(nah Parwentier und Deyeux.) ©. 129. Die neuere 
Bleichart der Kattune, ber Leintvand, des Zwirns⸗ und Hanf⸗ 


gewebes durch bepblogiftifiete Kochfalzfäure . (nach Scheele.) 
S. 137. Anatomiſche Vergleichung zwiſchen einem Europaͤer 


and Neger (nah Mekel.) S. 145. Wild? Menſchen. ©. 


152. Das heutige Naturverzeichniß (nach de la Mecherie.) 
Wenn der Df, tler die neuefte Ausgabe des Linneiſchen Na⸗ 


turſyſtems zur Hand gehabt Bätte ; fo würde er dies Verzeich⸗ 


| i niß fehr haben berichtigen können. ©. 1358. Verſuch den 


Balſam von Mecca zu charakteriſtren (nah Haßelquiſt. S. 


7,263. Kurze Nachricht von der Erfindung und Ausbreitung 
bdes Tabade. 8. 168, Vorſchlag zu einem nuͤtzlichen Haus⸗ 


kalender, den ſich jeder Hausvater ſelbſt verfettigen kann. 
©. 173. Das aberglaͤubſſche Kalenderfragen. S. 177. Er⸗ 


= findung des Betraldebaues und Brodbackene. 1182. Benu⸗ 
. Kung der Brennnefleln. S. 186, Wie die Gegenwart bes 
Alauns, in den Weinen, befonders im rothen Weine entdeckt 


wird (nach Bertaud.) S. 190. Ueber den vorgeblihen Scha⸗ 


u ben der kupfernen Kuͤchengeſchirre, in Ruͤckſicht auf die Ge⸗ 
ſundheit (nach Eller.) - ©. 194. Gonderbare Verfuche mit 


Gewaͤchſen In und außer dem Treibhaufe, im Winter (na 
Muftel.). &; ı97. Methode der Ruffen die vom Kehlendam⸗ 


\pfe Eeſtickten wieder zurecht zu bringen. S. 200. Anritele 


aus Saamen zu ziehen. S. 202. Vorſchlag einiger Mittel zur 


® geſchwinden und wirkſamen Loͤſchung des Feuers. 


® 
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Algeineine Naturwiſſenſchaft. Reiner Theil go 
Seiten. Empiriſcher Theil 168 Seiten Auch 
| unter dem Titel: Worlefungen aus ber Maturlefte ' 
von Joſeph Weber. Erſie und zweyte Abhand- 
lung. Lanbshut, bey Weber. 1793.8. 1 RE. 
1 8æ5..— Ze | 


WMan' kann dieſe Heyden Abhandlungen -als den Anfang eines 
Mandbucqhs der Naturlehre anfehen, das, wenn es vollendet. 
Jeyn wird, ohne Zweiſel zu unfern vorzüglichften phyſikaliſchen 
Lehrbachern gebbren folrd, Der Vf. hat es zunaͤchft für feine 
Zuhörer wind. zum Gehrauch feiner Vorleſungen beſtimmt, es 
verdient aber ia einen grͤßern Kreis zu kommen. Es unter- 
ſcheldet ſich beſonders dadurch, daß es mis Ruͤckſicht auf die 
weueſten Aufklaͤrungen In der Pbilofophle Bearbeitet iſt; ja die 
Era Whandiung oder der reine Theil enthält nichts am. 
Ders, als was. Kant In feinen merapbyfifchen Ynfange- 
> genden ‚der Naturwiſſenſchaft vorgerragen hat. Die .: 
zweyte Abhandlung befhäftige ih mit den allgemeinen Kräften 
nd Eigenſchaften (oder Phänomenen, tie fit hier genannte  ' - 
f werben) der Körpers zu jenen rechnet er de Stoß: und . . 
Wiebkraft, zu dieſen Beweglichkeit, Trägbeit, Ausdeb⸗ 
nung, Sufammenhang, Porofität, Theilbarkeit, Un- 
. durchdringlichkeit, Sederkraft, Ausdebnbarkeir, Zus . ' 
- — Yanimenorhdbarkelt und Schwere. — Um die Elaflls 
„eität der flüffigen Korper zu beweiſen, wird ein Verfuch ads 
, ‚geführt, der uns Abel gewählt zu feyn ſcheint. „Man bla, - 
heißt es „mit dem Wunde auf was immer für eine flüflıge 
m Materie‘, alſobald entſteht durch den Druck der bineingel 
- „„ienen Luft eine Vertiefung Im Flüffigen d. 8. eine Abänderung V 
‚miener Figur. Dean laſſe mit dem Blaſen nach; die Vertie⸗ | 
fung ebnet fi) augenblicks wieder aus, und das Fluͤſſige 
En feine vorige Figur wieder zuruͤck.“ — Hier IR une 
n Beduͤnken nach keine Wirkung der. Elaſtleitaͤt, fondern 
"bloß der Schwete verbunden mit dem, geringen Zufammenhang 
‚der Thellchen oder der Fläffigeelt der Materin Zur Elaſtici⸗ 
ei achört, daß die Materie ansgebehnt oder zuſammenge⸗ 
weht, oder beydes zugleich werde s in biefem Fall aber wer⸗ 
‚ ben bie Theilchen bioß verfchoben und bie. Materie ändert | 
hdte ſperiſiſche Dichtigkeit nice. oe Mur) De eiedeingende er 
’ — I, . 9 4 u | 
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- ‚Luft verbdrängten Tpeitchen ‚Lehren auch nicht durch bie Ah | 
ziehung der Übrigen Thelichen, ſondern durch den mechards‘ 
ſchen Druck derfelben und ihre eigene Neigung zu ſallen, an 
ihre vorige Stile zurdl. 3277 *. u. 


Chemie und Mineralogie. u J 


Vindiciae Phlogiſti conleriptäe a Jo. Bapt: Tofıpk. 
-" Zaufchner., Phil. et M.‘D. Hift. Nät." Prof. 
Prag. 1794. 8. 70 pagg. Phlogifti vindiciae' 
divulgatae anni gerae chriflienge MDCCVG. 
Pebruarii die xI. on 


UUnter dieſem zwiefachen Titel erfcheint eine Ehreneettung DRS 
| In allgemein bezüchtigten und genothzuͤchtigten Breunbaren. 
Alles ſcheint ſich jetzt vereint und verſchworen zu haben, das 
Phlogiſton zu verdrängen, mit Gruͤnden und tft &pöttee 
zeyen, mit einer Menge Verſuchen, die bald Hat; bald. gt 
nichts beivelfen. Indeß die aͤltern &hymiften — en, Pot 
ner u.a. ſich für-neoterifchen ‚oder. neufraͤnkiſchen Mißhand⸗ 
lungen fürchten, triumphiren "die jÄngern Chymiſten, und 
pochen auf ihre Proceffe, Reſultate und unbezweifelte Folge _ 
gungen. Hier ‚tritt endlich einmal ein vollwichtiger Gegner 
der Antiphlogiſtiker auf, gerüftet zum Streit, und fpricht Id 
dermann Hohn, der das Phlogiſton laͤcherlich machen will. 
Seimne Stünde laſſen ſich hoͤren, verdienen gehoͤrer jur werden, 
‚wenn die Wahrheit gewinnen ſofl. Das Büchelchen ſelbſt 
iſt mic Sachkenutniß gefertigt, mit vieler chemiſcher Bele⸗ 
des bosumentiet, die--iderlegung manchmal bitter mb 
„belßend. En ot 
Gleich die erſte Aufſchrift, Phlagifton an chimaera,.el£? 
kundigt den Zweck des Verf. an... Die meiſten Körper, um 
und neben uns, Cfagt er) geben Feuer. Das Verbrennen ' 
kann auch ohne atmosphärifche. und Arherifehe Luft erfolgen, 
wenn: es gleich Lavoifier läugnet, Der Körper, ‚Der den 
freyen Waͤrmeſtoff fahten läßt, iſt nicht mit dem bretin⸗aden 
Koͤrper eiuerlen: das iſt wider alle Phyfk. "Es if: unerwif⸗ 
ſen, daß das Gas oxygen Aus dem Priacipio ee 
N — ſtehet, 
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ſtehet, und daß dieles, mit dem Wärmiftoffe verbiden, in 
das Gas oxygenentn verwandelt iſt. Kunkels Phosphor und 
das Orygen Pil nicht faurer Natur fegn , wie kanu deun aus 
deſſen· Werbrennen ach Phogphorſaͤure entwickeln ? Es iſt une 
erwieſen, daß das ſaͤurezeugende Gas unter allen bekannten 
luftartlgen Flaͤſſgkeiten den melften gebündenen Waͤrmeſtoff 
enthalte, Es iſt unertdieſen, daß das Oxygen während dem 
Verbrennen Erennet, oder ſich Waͤrmeſtoff entwickele. Kun: 
kels Phosphor leuchtet im Waſſer und im Dunkteln, kein Orks 
gen iſt da, dam Waſſer kann es nicht ſeyn, alſo vom Phoe⸗ 
phor fehl; Warum brennen einige angezuͤndete Körper im 
Gas aeidi myriatici ſchwach, andere ſtark? Entweder If in 
7 ‚benfelben das Orygen präbomintrenb oder nicht Die Antwort ” 
falle aug ; wie. fe wolle; das. antiphlogiftifche Syſtem wird 
. dadurch umgeſtoßen. Phlogiſton ift seiner Lichrftoff, die Das 
As des Orygen ft unerwiefen, bloß vorausgefeht. Das brenn⸗ 


— "bare Gas wird im Waſſer und Phlogiſton aufgeldfet. Die 


»Ealchnation oder Orydation der Metalle auf. dem. trocdenen 
Wege Heftätigen ebenfalls die Eriftenz des Brenubaren. Nah 
gehdrig angeſtellten Verfuchen fälle die ganze Theorie der Orp: 

— edatidn· Bey der Caleination ber Metalle gehet das Pplögle- - 
Ken fert; mit und ohne Reſolution deſſelben. Die des Blend⸗ 
baren beraubte Metalle ziehen verſchiedentlich aͤtheriſche und 
andere Luft, Waſſer u. d. an, (davon die Verſchiedenheit des 
BGewichts Yılaffen ſich vermittelſt des brenndaren Bas wiedar 
wedueiren. Hermbſtedt's voreilige Gruͤnde gegen das Stable 
ſthe Syſtem gelten nichts, feine Peroratjon zu Gunſten des 

Lavoiſterſchen Syſtems iſt grundlos. Das Principium. car: 
vbonaceum, oxygeneum, hydrogeneum, find leere Einbile 
dung, fo wie der ganze darnuf gebanete Nefpirationsproceh, 
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Die Sirtannerfhe Theorie it Traum. - Das Gas origen Iit 


doch Wohl nicht das nämliche Gag, das beym Werpuffen. des 
MDalviters entwickelt wird? — So weit unfer Referat... O5 - 
der Berfi Recht oder Unrecht hat, mögen die Antiphlogiſtitie 
ans Gruͤnden, nicht Durch Anricipationen Ind Machtſpruͤch 
beſtimmen. "Auffallend iſt es, daß der Bf, aus den nämlihen  ' 
Ä Berfuchen, die Lavoiſier w, a. für das Nichtdaſeyn des Brenn 
„baren aufflellen, gerade das Daſeyn und die. Wirklichkeit defe 
ſelben zu bewelſen und. zu begründen fucht, Sf, ne 
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Dr. 3. G. Hampel pharmacevtiſch⸗ chemiſche A 
beublung über bie Natur der Pflanzenſaͤuren und 
die Modificationen (nicht Mortificationen, durch 
VWVerſehen des Setzers), Denen fie untertvorfeh 
ſind; nebft einer hemifchen Abhandlung der Win⸗ 
. tere und Sommereiche. Berlin, bey Feliſch. 1794. 
8. 11 Bogen. 10.2. 0100 


, 
Die Ausarbeitung diefer Gegenſtaͤnde iſt dem Bf. vom Koͤnigl. 
Tollegio med“ chirurgico auſgegeben worden. Nachdem der 
Berf. in der erſten Abbandlung eine kurze Ueberſicht van dem 
- "Begriff ertheilt hat, der bisher. von der Natur der Pflanzeu- 
„auren angensminen worden ,. fo iſt er zur Beſchreibung ber _ 
neuern Meinungen von Erzengung der Säuren Übergegangen, 
und hat ſich' dabey für das antiphlogiftifche Syſtem erklärt, 
Un welchen er die meiſte Befriedigung zu finden gleube- Daß 
der Verf. alle bekanutgewordenen Pflanzenfäuren für verſchie⸗ 
‚ dene Metificationen einer einzigen erklärt, iſt woͤhl zu billi⸗ 
n; daß er aber fuͤr biefe einzige die Weinfteinfäure anfleht, 
> IR zwar dem antiphlegiſtiſchen Syſteme gemäß, aber ans an⸗ 
een Gruͤnden nicht bloß unwahrſcheinlich, ſondern offenbar 
untichtig, da alle Pflanzenſaͤuren, mit Verminderung ihrer 
Menge, auf Effigfäure, aber nicht auf Weinſteinſaͤute zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen, wie es doch feinem Bogrifſe gemaͤß er» 
folgen müßte. Entſtuͤnde nach dieſem Syſteme aus. 
amd Orpgene dle Weinſteinſaͤure, fo muͤßte die letztere noth⸗ 
wendig mehr am Gewichte betragen, als der daju verwandte 
Zucker, oder es müßte wenigſtens das Gericht des Zuckers 
nicht vermindert werden. Eben ſo muͤßte auch der Etfelg be⸗ 
ſſchaffen ſeyn, wenn aus Zucker oder Weinſteinſͤure, Aepfel⸗ 
ſdure, ober Fitronenſaͤure, oder Sauerkleeſaͤure oder Effig⸗ 
ſaure durch Immer ſtaͤrkern Beytritt Des angegebnen Orygene 
entſtehen foll. Wer weiß aber nicht, daß von allen das Ge⸗ 
gentheil erfolgt? Dieſer Begriff ſtimmt alſo nur allein mit 
dvem Syſtem, aber nicht mit der Erfahrung uͤberein, und muß 
"deswegen für unrichtig erklaͤr werdenn. 
Im jweyten Abſchnitte der erſten Abhandlung beſchrelbt 
der Verf. die verſchiedue Methede von der Zubereitung bee 
flanzenfäurem,, ale der Beinftelnfäure, der Aepfelſaͤure, der 
—— der Zucer⸗ oder Sauerkleeſaure, der ein 
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AMure und ber Amelſenſaͤure, eis einer wahren Effiefänre, 
nebſt den Eigenfchaften einer jeden auf eine ſehr gruͤndliche Att, 
‚erklärt auch alle dieſe Erfolge ſowohl nach den Stahliſchen ats 
den antiphlogiftifchen Grundſaͤtzen. 1 


In der zweyten Abhandlung “find zuerſt die botaniſchen 
Kenmeichen der. Winter⸗ und Semmereicye „’ der arzneyliche 
Mugen ber Kichen und ihrer Thelle, nnd Die damit angeftell« 
ten pharmacevtiichen Unterfuchungen irn Ruͤckſicht der Optracte , 

"menge befchrleben , worin des Verf.-befonderer Fleiß und Sg 
ſchicklichkelt nicht zu verfennen And. x 
ER un 0 m. 


Verſuch einer vofiftänbigen Anleitung zur Kenutniß 

.. ver Mineralien, von Dr. 3. G. Lenz. . Zwepter 
pi. Metalle und ebirgsarten, - Leipzig, 
: 2794 bey Cruſius. 8. 28. Bogen. 1RE. gx*e. 


Mit glelchem Fleiße und In deb gleichen Manier wie der erfie,. 
st auch dieſer zweyte Theil abgeſaßt. Ob Beybehaltung des: 
Metallglanzes und der abfolugen Undurchſichtigkeit durchaus J 
um Begriff, eines Erzes gehoͤren, ließe ſich doch ſehr zweifelt: 
Mothguͤlden, Zinnober, Blende haben wenigſtens Leinen Me- 
tallglanz, dagegen aber, vollends wenn ſie in Kryſtallen ſind, 
Finige, bald mehr, bald weniger Durchſichtigkeit; auch iſt cs 
au allgemein geſagt, wenn der Vf. verkalttes Metall dadurch 
Keſimmt, wenn ſich der Grundſtoff der reinen Luft mit dem 
Grundſtoff der Metalle vereinigt hat; wie will er das vom. 
Hornerz, meißem und grünem Bleyerzelerweiſen, die er doch 
‘zahle zaͤhlt7 Ehen fo laſſen ſich wenn nichralle merallifche Kür . 
cher (nicht Wisinuth „ Arfenif, Spiesalany Braunſtein, Le 
‚ „belt, Uranit) unter dem Hammer ſtrecken, obgleich der Vf. 
‚das von ofen Metallen fagt. Im erſten Abſchnitt eine abe - : 
lariſche Ueberſicht Über die Metalle und ihre natürliche Seftak _ 7 
ten, ‚mit den Benennungen In verfchiedenen Sprachen. Der '. - 
Vf. erwähnt einer Stelle aus Scaliger's acht und achtzigſter 
Exercitstion, aus welcher es wahrfcheinlich wird, daß man 
ſchon zu deſſen Zelt in den fpanifhen Befisunwn von.Ames 
zen bie Piatina kannte; er nannte fie oricbalcum, Unter . 
. „ben Eifenerzen vermiffen wir bie von Klaproth unterfuchte 
angebliche natuͤrliche Smalte, und unter des ganzen Abthei⸗ 
l \ ' . 


[71 FE WR 


aD En S-__ WO HER 


466 ” EE 


U 


‚lung: den‘; ſeevlich noch zwepdeutigen, Menatanlt. De Ge⸗ 
birgsarten theilt der Bf. in ſolche von uranfänglichen, in ſol⸗ 
che von Floͤzgebirgen, In folche von aufgeſchwemmten ind in 
han von vultanligen Bee. * | a 


Gelehrtengefchichte 


Leben Gottlieb Auguſt Spangenbergs, Biſchofs 


der evangeliſchen Bruͤderkirche, befejrieben von 
Jeremias Risler. Barby und Leipzig, in Komme 
milfion bey Kummer‘, 1794. XX und 516 Seit. 


gr. 8. mit Spangenbergs Bildniß, von Graf - 


gemalt und Schmidt in Kupfer geftochen. ıdR. 


.A. Spangenberg wurde zu Klettonberg in der Grafſchaft 
Hoßenftein 1704 geboren, wo ‚fein Vater als lutheriſcher Due 


diger land , und feine vier Söhne fromm erzog. Unfer Sp. 


x 


der Jjüngfte davon, verlor ſolchen aber ſchon Im zehnten Sabre, 
und ſeine Mutter, ale er kaum ein volles alt war. Nach des 


Waters Tode ſchlckte man Ihn anf das Gymnaſtum zur Ilfeld, 


wo feine nicht gemeine Faͤhigkeiten ſich ſchnell entwickelten. 


‚Hm eben dieſe Zeit verſchlang eine Feuersbtunſt ihm und fels 


nen Braͤdern alles das ihrlge, und fo ward er ſchen fruͤh zu 
derjenigen Einfachheit von Beduͤrfniſſen gewoͤhnt, die ihm in 


der Folge, ja bis ans Ende feiner Pilgeimfchäft, die Mößten 


Dieuſte leitete... Jena, wo er feine Studien fortfegte, hielt 


[+ ganze zehn. jahre, nämlich bis 1732: zuruͤck Haupr⸗ 
lichen Antheit-an diefem verlängerten Aufenthalt hatte der 
beruͤhmte De. Buddeus, der den Fleiß des wohlgearteten 


Juͤnglings auch ju eignen Arbeiten benutzte, Ihn daher ˖ eines. 


dertraukten Umgangs werth hielt, und bis zu fell 1729 er⸗ 


folgten Hintritt, durch fregen Tiſch, Wohnung u. dgl. untere - 
- Räte. Nach Siena gleng er-in der Abficht, ſich der Rechts⸗ 
| gelabepeil zu widmen; ein rührender Wortrag aber des er⸗ 


waͤhnten Buddeus, dem er Als Gaſt beywohnte, und der von 
den Truͤbſalen handelte, auf die ein aͤchter Diener Jeſu fi 
gefaßt halten müffe , hatte zur Wirkung, daß unfer Sp. Bier 


ſeer Feuerprobe ſich aus freyer Wahl unterjog, und das mitels - 
Mer Gtandhaftigkeit, bie wär fo anger irdiſchen Eanftchn ' 
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kön nlemals verlaffen hat. Fruͤhere fromme Erzlehung, chärks 
ges Chriſt enthum einigen akademuſchen Lehter, und Die unter 
mehrern ſeiner Mitſchuͤler ſchon ſebr bemerkbar gewordue ſo⸗ 
genannte Erweckung, vor allen Dingen aber ſein eignes 
choleriko⸗ fanguintfches Temperament, ‚hatten, wis natuͤrlitch, 
jur Folge‘, daß ein fo lebhaftes Sefüßl wie das feinige, mit 
lauer Erfülung der Pflicht Mich nicht lauge begnuͤgte, bald ee — 
jedes Gute fi enthufiesmicte, und dem tadifalen Boͤſen, x 
womit der brave Mann laut feinm Papleren fo gut wle Ans 
dere zu kaͤmpfen fand, den: Bortheil abzugewinnen ſuchte. 
Bald Myſtiker, batd Separatift, :n. ſ. w. würde er vrmurhlig  - 
noch manch andern Wr eingefchlagen haben, wenn ein Be⸗ 
fuch, den der‘ berühmte Graf Finzendorf 1727 in Jap 
macht, ‚nicht die empfindliifte Seice ſeinrs Herzens berät, 
9r1 Id den Plan der Druͤdergemeine ihn auf immer gewon⸗ 
nen haͤtte. . En FE 


Zwatr ſchien er die abadem iſche Laufbahn amfänglih.ne 
verſfolgen zu wollen, habilitkertedaher Mi. zu Jena, prebigte 
and hiett mit Beyfall ofentliche Vorleſungen, verlor aber den 
BGrafen und Hetrnhut daruͤber ſo wenig aus dem Auge, daß 
- fein ſchriftlicher Umgang mic Erſterm vielmehr Immer inniger, 
und letzteres 1730 von lhm felbſt beſucht wurde: tele Tate 
fahrt, die auf das Schickſal feinles Lebens entſchlednen Ein⸗ 
fluß gehabt. zu haben ſchelnt. — Ehnem ſo thaͤtigen jungen 
Manne konnte es nirgend an. Ausſichten fehlen: auch Franke 
und Freilinghbauſen verlangten Ihn: daher zum Mitaufſehet 
ihrer ſchon fehr weitlaͤuftig gewordnen Schulanflaken , ut 
zum Adjunet der thedlogiſchen Facultaͤt. Nach einigem Wie. .. 
derſtreben fügte Sp. ſich Ihren Wünfchen, und gieng ad 
. „alle. Allein fein Aufenthalt daſelbſt war von kurzer Dauer; 
ur von Michaelis nämlich 1732 bis Oſtern 1733, und-feine, 
Enmaffing mit den harten Umſtande verknüpft, auf .- 
königlichen Befehl Innerhalb wenigen Tagen ſich entfernen zu 
muͤſſen. Bas bey dem Übrigen Beyfall, den er als Lehrer 
und Prediger genbß, ihm diefe ſchwere Ahndung zuzog, läßt 
ohne Schwierigkelt fir‘ errathen. Was anders, als ſeine 
auch in Halle fortgeſetzte Verbindung mir Zinzendotf und deſ⸗ 
= fon Gemeine: ein Gruͤuel in den Angen des daſigen Pietle 
"mus, der eben den hoͤchſten Grad von Rauhigkeit erreicht zu 
haben ſchien! Sp. hatte feine liberalere Denkart keinen Augen- 
blick verlaͤngnet; auch war ſolche den Hallenſern fon vor fele - _ 
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wer. Andunſe gar nicht nubekanvt; allein wie ee im Matches 
| gi zu geben pflege < dieſe hatten gehofft , einen für thaͤtiges 
hriftenehum fo warm fühlenden jungen Wann batd auf ihre 


Seite, zu: lenken. In vorliegender Lebensbefchreibung wird 


der ganie Vorgang umſtaͤndlich erörtert, und das mit rähıns. 
1 her Maͤßlgung; in Verhaͤltuiß nämlich zu Ort und Lage, 
varin der. Blegraph De. Feder anfepte. ä 


ar Deß Sp. aunmehr den Univerfitaͤtewefen entfagt, und 
in fein geliebtes Herrnhut fo ſchnell als möglich geellt Habe, 


n mau. fi vorſtellen. Hier war fein Wunſch, unter den 


san Brüdern ganz unbemerkt zu leben; dieſe aber verftans 


den ib. auf das Beſte der Gemeine zu gut, als feine mit ause 
hmenber Thaͤtigkeit verbandne Gaben lange unbenußt zu 


... Kaum: alfo war. er daſelbſt angefomimen, ale man 
ihn ſchon runter die Helferbruͤder aufnahm, bie damals mit 
Eden Aelteſten die Gemeindirection hatten, -und ber noch jun⸗ 


gen Anſtalt mit iefnet Wetrichlarnkelt vorſtanden, woraus der 
Yumeite. Anwuchs derſelben nlkrin fi erklären laͤßt. Ein 
Vereis dason iſt, daß ale Cip, kaum vier Monate in G.. 
geweſen, er ſchon die Wegleitung eluet Heinen nach St. Crolx 





Ag Weſindien beſtimmten Bruͤderkolonie bis Kopenhagen uͤber⸗ 


nihmen wußgte is Stettin wurde der größte Theil des We⸗ 
ges su Fuß gemacht, und bey dieſer Gelegenheit will Mer, 
ein für allemal bemerken, daß dergiehihen Bußreifen, 3. ©: 


aus Holland nad Schleſfen, aus Schwaben in die Laufts, 
mh w. in dem Lebensläufe umfers cafkiofen Milgelms ſehr vie. 

vwoerkommen, alt, Bequemlichkeiten des Lebens wenig oder gar 
nicht za denken If, und feine ganze Golährige Berbindang 


weit der: Vruͤdergemeine eine uzunterbrochme Kette nom Be⸗ 


muͤhungen war, den Namen Jeſu in einem großen Theile 


von Europa ‚und Amerika zu verkuͤndigen. Zu Kop 


hielt Sp. fich wur fieben Wochen aufs zwar, wie Aberall,- 


nicht ohne Nutzen für die Gemeine, doch aber, wie es ſcheint, 
noch nicht. mir derjenigen Weltkenntniß und Biegſamkeit des 


— 


Geiſtes ansgeruͤſtet, Die erſt das Werk mehrjahriger Exfahe: 


Ning ſeyn konnte. Relchtichere Nahtung ſchon fanden folge 


bey Auftraͤgen, womit er gleich das Jahr drauf, naͤmlich 


1734 , Ins Wirtembergiſche, nach Holland und Gugland ges 





lichen Aufenthalte mit 15 Brüdern ſich nad Beorgien In 
Amerila ein ; ohne Dep feiner Antynfe in Lenden Fugkiih A 
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ſchickt warde. Hier ſchiffte er nach einem kaum echewoͤchent · 
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verſtehn, oder einea Dollmetſcher Bezahlen zufönnen ; woraus 
man auf das Gewagte diefer Unternehmung umd die damit were f 
dundnen Schwierigkeiten ſchließen kann. Bein exſter Auf⸗ 
enthalt in Amerika dauerte von 1735 bis in die Mitte des 
—Jahrs 1739. , Nachdem, er die neue, ‚bald abet durch feifhe 
Antömmlinge verftärke Kolonie in Georgien auf den Fuß. der 
. Herenhutifhen Muttergemeine anordnen Helfen, begab ee - 
ſich nah Pennfyloanien, mo vwerfucht werden follte, die 
Schwankfelder und Sectirer mancherleg Art auf andre Grunde 
Ftze zurhcjuführen : ein Unternehmen, ‘das’ dern wackern 
. Mann, 'wie es fein, unter allen am mwenlgften gluͤckte, und 
wobey er nicht: felten beyden Partheyen verdächtig wurde, 
gel fruchtreicher war fein Beſuch dee Drädermiffien auf. 
St. Thomas, die zum. Beften armer Megerfclaven dafeib 
‚ war angelegt worden. Stürme, Mangel, und Prüftngen, 
wie ſolche ſich nur denken laflen, feßten feine Berufstreue auf 
dieſer Wanderſchaft fleißig auf die Probe. 
Weniger Gefahr, defto mehr Arbeit aber und Beſchwer 
lichkeit warteten feiner in Europa, wo er fi) von 1739 bi . 
44, theils in England, theils in Deutſchland, und das mie 
: beftändigem Platzwechſel aufhielt, in Yorkſhire eine Bruͤder⸗ 
emeine anlegen half, mehrern Conferenzen und Synoden In 
utſchland beywohnte, das Generaldiakonat uͤbernahm, auch 
1740 ſich verheirathete, und das mit einer Witwe feines A 
ters, einer erfahrnen Arbeiteriu In der Gemeine, die um ihr 
„Beſchlecht Tich eden fo verdient Mmachte, wie ihr Gatte ſich um “ 
. Das feinige. Im Jahr 1744 ward er zum Biſchoff der Bruͤ⸗ 
derkicche geweiht, und zum.zweptenmal nach Amerika ale 
* Häuptauffeber aller dafigen Pflauzſtaͤdte unter Chriſten und . 
* Wilden geſchickt. Für diefesmal hielt, er bis 1749 ſich dflfE — 
auf, und hatte den Troft, mehrere Indianergemeinen unter 
“ feiner väterlichen Pflege aufblühen und gedeihen zu fehn: Be⸗ 
dentlichkeiten gegen gewiſſe, während feiner Abweſenheit in 
Herrnhut genommene Magßregeln, Tcheiten feine Ruͤckreiſe | 
nad) Europa hefchleunigt zu haben, ' Allein diefes Mißverſtaͤand. 
niß wurde dep feiner Nahhaufekunft bald gehoben, und Sp, 
fuhr fort, feinen Brüdern in England und Deutſchland von 
2749 bis 51 mit eben der Wärme und eben der Auföpferung 
aller irdiſchen Ruͤckſichten, wie fonft au dien. Sein uns 
der alfo, daß er es mir Freuden annahm, als ihn die Gemeine 
zum beittetimal nach Amerika ſanbte, wo er bis Indie Mitte 
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von 1753, blieb, und durch geſahrvolle Relſen und Beſtreſtung 


I Toon 


v - 


Aller nuͤr erſinnilchen Hinderniffe feinen Welffionsseruf binrek _ 


end beftätigte. "Blei um einer dringenden Eonferenz mit 
dem Grafen. Zingendprf in London bepzumehnen, ‚verlieh er 
auf kaum ein Jahr das ihm fo werth gewordene Aınerifas - 
wohin er jedoch zum viertenmal, und das ‘auf volle fleben 
Jahre, im Fruͤhling 1754 zuruͤckkehrte, wiederum als Drdis 
narius der ſaͤmintlichen dafigen Brüdergemeinen. Seine - 
Itſte Frau hatte Sp; ſchon 1751 Verloren, eben als er Im 
| Segrif ſtand, fid mie ihe nach Groͤnland auf die Reife z 
achen; die zweyte Helrathete er 17545 ebenfalls eine nicht 
unge Witewe, die ſich nicht weglger um ihre Schweſtern ver- 
bient gemacht, und in gleicher Kofiht mie Sp. nah Denn 
‚ fülvauien Übergegangen war, Beyde Heirathen fheinen dem 
"  Biedermanne nach Wunſch ausgefallen zu ſeyn; find aber kin⸗ 
“berlog giblleben. Daß übzigeng ein Mann von folcher Thaͤ⸗ 
tigkeilt, aͤuch Blefe fieben Jahr —5* zum Beſten feinsg 


on Bemeine werde gewirkt haben, braucht Feiner Wiederholung; 


leſenswerth aber unter Andern (ind. die Vertheidigungsanſtal⸗ 
ten, die. er gegen felndlich geivarbne Wilden treffen mußte, . 
ynd ein Paar Vorfälle ausgenommen, die ihm anvertrante 
Heerde gegen. weiteres Blutvergießen auch wirklich ficherte,, 
Um aber eben. deshalb den Engländer nicht verdächtig zu wer⸗ 
den, waren wieder andre Maaßregeln, ‚und Überhaupt Eeine 
gemeine Klugheit nͤthg. — 


Nrach einer fo dornenvollen Lanfbahn erinnerte das here 
onnaheube Alter unfern Wandrer enplich an den Wunſch nad 
Ablöfung, und der 1760 erfolgte Hintrite des Graſen Zinzen⸗ 
‚borf beichleumigte diefen Zeitpunkt. Die Generalverwaltimg 
ı Europa naͤmlich fand es rathſam, die durch fo vieljährigen 
lenft erproßten Einfichten des Drannes auch zum Velten 
- des. Ganzen zu nußen, und ſolchen unter. die Mitglieder der 
Unitaͤtsdirection aufzunehmen. Mach Herrnhut kam er ‚ges 
‚gen: Ende 1762, nach einer drepgehnijährigen Abweſenheit, 
und abermaligen ſehr bdeſchwerlichen Seereiſe wieder / zuruͤck, 
und feing Ankunft war für die Wrüderfchaft ein Freudenfeſt 
Fand er auch. bier nicht mehr Wind und Wellen zu bekaͤm⸗ 
pfen, Hunger, und Durf zu erdulden, Wuͤſteneyen zu durch⸗ 
wahdern, Wilde zu civiliſiren u. f. w. fo blieb der Reſt feines 
noch langen Lebens demmod, einer nicht mindern Anfrengung 
geroitguss, ſein Wenth auf gleicher Hoͤhe, und bie Sinplienit 
. \ ) n \ 
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AUlner teten immer biefelbe, Allen bie an ſelnen Tod ger 
Batenen. Synoden, deren er mehrern vorfaß, wohnte Ber ehre 
würdige Mann ale Mitglied dee Girgetion- unausgefegt dep, “ 
> und daß ihn diele nie aus ihrer Mitte mehr .beraustreren (ieß,. 
Ußt ſich begreifen . Unaufhoͤrliche Defuche und Wifitationen . 
< der Drüdergemeinen in Holland, Erigland und Deutſchland 
beſchaͤftigten ihn, fo lange es feine körperlichen Kräfte nur im⸗ 
‚mer erlauben wollten. : Spectelle Aufficht des für die Bruͤder⸗ 
ſchaft fo wichtigen Seminarli.Cdamals) zu Barby, und der 
ſoͤ zu fagen ihren Mittelpunkt ausmachenden oberlaufizifchen 
&ermeinen, gaben ſeiner Arbeitfamkeit vollguf zu chun. Außer - 
einem, wie ſich denken läßt, ſehr ausgebreiteten Vriefwechſel, 
nund ſeinen mündlichen Vortraͤgen, wozu er mit Freuden jede 
4 Gelegenpeit ergriff, ward er feinem Kreiſe auch als Schriſt⸗ 
ſteller nuͤtzlich. Unter mehrern Arbeiten diefer Art, wovon 
der Biograph, allemal In den Jahren, wenn ſolche geſertiget 
wurden, Rechenſchaft giebt, will Rec. nur der nunfländlichen 
Lebensdeſchreibung des Grafen Zinzendorf erwähnen, noch 
mehr aber der ſchon in hohem Alter von ihm herausgegebnen 
‚Idea fidei fratrum, eines von Freund und Feinden der Bruͤ⸗ 


detgemeine längft gewuͤnſchten Buches. — Schwaͤcher wer _ 


Bandes Gehoͤr ausgenommen, ‘hatte feine vortreffliche, durch 
— und Geelenfrieden noch erhöhte Sehmdheit,-biE 
zu Anfang des Jahrs 1791 überaus moht fi erhalten, Von ' 
nun an flengen Engdrüftigkeit und ihre Folgen merfticher gu - 
werden ans welches ihn jedoch nicht abhiele‘, bis kurz vor fels  - . 
ner Auflöfung noch öfters Proben feiner gewöhnlichen Thätige . 
kelt zu geben. Schon 1789 wär feine zweyte Gattin geſtor⸗ 
Hm: ein Verlauf, den die: tindlich ihn ehrenden Gemeinen 
"Br Huͤlfleiſtungen der rührendflen Are ihm zu erleichtemm.. ' 
- fi beſtrebten. Auch fein älterer Bruder, Georg Freyhert 
von Spangenberg, Kalferl, und Churtrieriſcher geheimer Rath, 
der zur -römlfchen Kirche, aͤbergetreten, und gleichfalls ein 
mierkwuͤrdiger Mann war, hatte diefe Zeitlichkeit don. 1779 
verlaffens mit unferm Sp. aber Bis ah den legten Hauch die 
. Anntgfte, Freundſchaft unterbälten. Diefer gieng endiih 2798, 
Im sgoten Rebenslahre,. zu Bertheisdorf nahe. bey Herrnhut in 
ſeine Höhere-Heftimmung über, und ward mit Recht vor den 
‚feiner Leltung ansertrauten Gemeinen als. ihr wahrer Vater 
—einſtimmig betrauert. NN 
— Ein nurt ſehr magrer Umriß der Laufbahn eines Maunez, 
dir durch 6ojaͤhtige Aufopferung feiner ſelbſt/ vin die von Ihm 
KAODKVND:6VIAe - 0... ge 
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und ans mehr als: einem Geſſchtspunkt zu faſſende Beleuchtung 
fettes Charakters wäre hier allerdings zu erwarten, wenn die 


E : - qumähkte Kitch⸗ ia Außerft verdient gemacht hat! Sqarfere 


leider! immer mehr ſich verengenden Graͤnzen unfeer Blätter, 


nar dergleichen Umſtaͤndlichkeit erlauben wollten! Ueberdies 


mißten hierzu noch andre Huͤlfsmittel gebraucht werden, als 


vorileqende Diegtaphie ans der Feder des wackern R. darbie⸗ 


tet. Nicht ats ob Rec. den ehrlichen Dann irgend einer Un⸗ 


wahrheit zeiben will; fondern teil Ton, Wahl und Darſtel⸗ 
lung aller dieſe Lebensbeſchtelbung ausmachenden Thatſachen, 
mar für den Eindruck berechnet find, den ſolche hey det Bruͤ⸗ 


u “2 Bergemeine ſelbſt hervorbringen follen. Wie viele Wendungen, 


fplelungen und bloße Flrigerzelge muͤſſen In einem Gemälde , 


be nämlich Sp. ein aus fo heteroklicen Theilen beſtehendes 
Goanges in Einklang zu bringen, und darin zu erhalten ges 
— wußt habe, uͤberall wie ciefem Stillſchweigen Äbergangen, und 


dieſer Art befindlich ſeyn, die für ung Profane fo gut als NRaͤth⸗ 
fe find ; den Umſtand ungerechnet, daß eben das, was für 
Den Beobachter außerhalb Herrnhut gerade das wichtigfte wäre; ' 


a ‘ur Die durch ein ſolches Talent bervorgebrachte Wirkung vor. 

Augen geſtelit wird. Das Buch Äbrigens ift unter 18 Ab⸗ 
.,. fehnitte und 264 Paragraphen gebraches und mit derjeiigen.. - 
DSimpittitaͤt geſchrieben, die diefer Schule eigen iſt, und bier. 


ſrencheloſtgkeit noch [hänbarer wird. 


.e 


darch einen wertlichen Grab von Unpartheplichkeit und Ars 


3 


DE es un Graf Sinzendorf _ denn wie oft muß auch in 


* 
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— dieſer Lebensbeſchreibung auf Ihn die Rede fallen! — unſtrei⸗ 
hjg als der projectreichere, glängendere, mehr umfaffende Kopf 
fi zeigt, fo erſcheint wiederum fein treuer Sefährte Sp, 
überall als der ausharrendere, fich immer gleich Sleibende, und 


der Einfalt des Evangelii demuͤthig nachſtrebende. Sein Vera . 


haltniß gegen 3. druͤckt er ſelbſt irgendwo aͤußerſt paſſend aus, 
indem er ſich feinen Fuß nennt. “Und in. der T at, ohne 
edieſen feſten Fuß, der hoͤchſt ungern Daher einen Schritt zu 
—ruͤͤckthat, würde mit der Brüdergemelne, bie zu einem fo wich⸗ 
«tigen Umfange gedfehen iſt, es vermuthlich eine ganz andre 
ichtung genommen haben! Aus eben diefer Feftigkeit feiner 


. „7. &runhfäße- floß anch der bis an fen Ende ſich gleich bleibende . 


- Ten, womit er folche vorteug. - Wortiegende Lebensheſchrei 
bung enthält eine Menge Stellen, die aus Sp. eigenhändig 
„ geiäriehnen Papieren gejogen, Mufter von Herzlichkeit, und 
l en a nire⸗ 
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kann und darf in Recenfion einer ſolchen Biographie nicht die 
Rede ſeyn; und wenn daher in letzterer es auch. noch mehrere 


Gtellen gaͤbe, die in der groͤgern Welt Ropffchütteln , Achſel⸗ 
zucken, oder wohl gar Hohngelaͤchter veranlaffen duͤrften: fo 


witd ein aͤchtes Mitglied der Bruͤdergemeine ſich um deſto 


mehr freuen, in allen Aeußerungen, Handlungen und Pier; 


nen eines ihrer vorzuͤglichen Aelteſten, diejenige Harmonie, 
LCinheit und Seelenruhe a finden , wodurch dergleithen Ders 
bxruͤderungen allein fich Be $ | 
ſchrift des Buches erwähnte yon Braffüberaus aͤhullch gemalte, 
und von Schmidt nicht ſchlechter geſſochene Bildniß des merk⸗ 
wvuͤrdigen, damals ſchon im hohen Altet ſtehenden Mannes | 
| if der ſprechendſte Spiegel einer dutch Geduid erproßten, durch .. 


anpten koͤnnen. — Das bey Ueber⸗ 
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nfegenb tnconfeguent find, Von Orthodorle und Heterodorie 


.m 


! 


angeborne Geiſtesſtaͤrte muthuoll echaltnen, duch Demurh” 


aber und Menfchentiebe hoch veredelten Seele. 


Haß die irmete Verfaſſung Der Bruͤdergemeine, an de⸗ 


ven Feſtſtellung Sp. doch fo großen Antheil gehabt, fin dem 
Vuche felten, oder dach nur ebenhin berührt werde, I ſchon 
erwähnt worden. Daß alſo üher den Gebrauch des Leoſes, 


bie Helrathsfreyheit, Kirchenzucht, und die unvetaͤußerlichen 


RWechte einer gehoͤrig erganifirten Geſellſchaft eben ſo wenig et⸗ 
wes aufklaͤrendes und. Beftiedigendes bier zu ſuchen fen, er⸗ 


giebt ſich von ſelbſt. Schade, daB durch fortdauernde Zuruͤck⸗ 


haltung. uͤber Punkte von diefer Wichtigkeit, noch Immer der 


Beyfall des unpartheyiſchen Beobachters gehemmt wird! Und, 
noch. mehr Schade, daß die von dem Stifter unfers Lehtbe⸗ 


. gelffd fo oft empfohlne, und den Vorfichern der Gemeine Im’ 
ſehr vielen Faͤllen gar nicht abzufprechende, Klugheit, His igt 


wenigſtens ihnen noch keinen Mittelweg wieß, an Ihrer des 


niidenswerthen Abgeſchiedenhelt von dem Getuͤrmel der Welt‘ 
aAuch den ehrlichen Mann Thell nehmen zu laſſen, der bey tle⸗ 
fer Verehrung der Gebote und des Behſpiels Jeſu, dennoch 


feine Einbildungskraft zu dem Grade nicht erältieten ann, ' 
der ganz gewiß nur hoͤchſt wenige begeiftert, und daher 


wahrſcheinlicher Weiſe eine nicht Eleine ‚Zahl mehtvder 
mnder ſpaſtarit Wetter haͤhne odet 
J gen mußt. | 
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Allgemeine akademiſche Encyklopaͤdie und Metho⸗ 
dologie, von Samuel Simon Witte, Hofr. 
>. und Prof. zu Roſtock. Göttingen, bey Vanben⸗ 
HE und Ruprecht. 1793. 10 Bogen in gr. 8. 
·10 8. 


Aus einer, ſeit mehrern, Jahren von den Vf. ertheflten Ana 
weiſung zum akademiſchen Studiten entſtanden die in dieſen 
Bogen’ enthaltenen Grundſaͤze. In der Einteltung erkläre 
‚ der Vf. das Stubdiren, und bemerkt, daß daſſelbe, als mes 
thodifches Geſchaͤfte, einen Beftimmten Plan erfordre, naͤm⸗ 
lich Anordnung der Gegenſtaͤnde mid der Mittel. Jene ma⸗ 
hen die. Encyklopaͤdie aus, dieſe die Methedologie, womit 
ſich die Anleitung zum akademiſchen Leben, als dem aͤußern 
Mittel des Studitens, verbinden laͤßt. — — 
| Zuerft alfo die. Allgemeine SEncyklopädie, bie, wenn | 
fir als Lehrgeblete genommen wird, formell, und, wenn 
man ſie als Lehrbegriff betrachtet, materiell beißen kann. 
Bepnypde Arten find entweder allgemein, oder befonders. Des J 
Vf. Gegenſtand aber iſt nur die ſormelle Enchelopaͤdie, vnon 
| der er $. 6. die vornehmſten Schriftfiellee anführe.. Aber 
auch die von der materiellen werden $. 7. genannt, "und fod.. Ä 
dann wird eine kurze Geſchichte der Encyklopaͤdie gegeben, 
Die Alten, vornehmlich die Griechen, kannten nur die'mates 
- ziefles ‚die formehle entſtand, alg befondre Wiſſenſchaft, erſt 
Im Jahr 1756 zu Goͤttingen; und Mosbeim, Pötter und - 
Gesner lieferten die eiften Lehrbücher 'diefer Art. Ganz war - 
denn aber doch, auch vor dieſer Zeit, die Idee einer Ueber« 
ſicht der ſaͤmnitlichen Wiffenfchaften nach Ihrer Form und Klaffın . 
fielrung nicht Unbemerkt, noch unverfucht, geblieben, wenn 
man ihr gleich nicht Diefe Benennung gab. Hierauf handelt 
bet A. von ber, objectinen Gelehrſamkeit. die er als Subegriff 
Ä alles Ishrbaren, gemeinnägigen Erkennenfffes definfit. Auch 
> gelgt.ge Ihren Unterſchied von der gemeinen Erkenntniß und. 
von der Selbſtbelehrung, und erörtert die Beftandtheile free 
Matexhe, ihren Umfang,’ ihre Theile, und die Verfchleden- 
hefit diefer letztern nach Materie und Form. Hierauf werden ‘ 
— zuerſt die formellen Theile der Gelehrſamkeit durchgenangen, ' 
in ſo fern dieſelben nach dem Erkenntnißmittel, ‚nach der Er⸗ 
kenntuißart, nach dem Erkenntnißgrunde, und nad dem rs 


— 
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Fenntnißpunfte „ oder dem Beundbegriffe werſchieden find, 
worin fich diefe Theile vereinigen, und ein logiſches Ganzes 
ausmachen,“ Ferner, von den materiellen Thellen ber Gelehr⸗ 

ſamkeit, welche in den Gegenftänden der gelehrten Etkenutniß 
Peſteht. Añ diefer Hinficht theilt man die Wiflenfchaften zur - 
voiuoͤrderſt nach den allgemeinſten Zwecken des Menſchen, und 
„baum nach den naͤchſten Befriedigungsmitteln, d. i. nach den 
Gegenſtaͤnden. Sodann wird das Verhaͤltniß der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu einander erläutert, welches ſich nad) einem boppeßp " 
zen Geſichtspunkte, nach, ben Cdegenftänben und nach den Zwe⸗ 

dien, beitimmen läßt. ' Im folgenden Abſchnitte wird von dem . 

- Urfprunge der Wiſſenſchaften und Känfte gehandelt, und zus 
Nest nach won dem Werthe und Unwerthe ber Gelchtſamkeit. 
Die folgende Hauptabtheilung betrifft die fublectine Gelehrſam⸗ 

» . keit, und die Vollkommenheit derſelben, in Anfehung ihrer 

Aechtheit, Größe und Guͤte. Dann von der Gelrhrſamkeits 
kunde oder Litteratur, die ſowohl nach Beſchaffenheit der Er⸗ 

kenntniß als der Produkte verſchieden iſt. Aus der arfien en | - 
- Sehen die Arten, ans der. andern die Theile dev Atteratur. 


\ In der allgemeinen Methodologie giebt ber BE. zu. 

erſt einen Begriff von der Methodologle überhaupt, als der 
- : Lehre von der zweckmaͤßlgen Einrichtung des Studiteng uͤber⸗ 
haupt, und des akademiſchen Infonderheit, zur Erwerbung der 


Selehrſamkeit; beſonders von der zmechmäßigen Erlernung ung 


Betreibung der Haupts und Huͤlfswiſſenſchaften. Sie Hat. 
zwey Aaupttheile. «Der eine betrifft die Ordnung‘ ber Wiſſen⸗ 
ſchaften Ir Beziehung auf den Zweck des Otudirens, und der 
andre die zweckmaͤßige Oranung der Seihäfte des Studirens 
ſelbſt. Bon beyden wird befonders gehandelt, und über die 
Art des Studirens theilt der Vf. beſtimmte Grundfäge über 
die Ordnung der. Wiſſenſchaften mit." Auch, geht er die vers 
ſchiedenen Deittel des akademiſchen Studirens nach einander 
buch, naͤmlich DVorlefungen, ‚Lehrbücher und Lehrer; dann 
auch von ‘dein Lehrzweck und ben Lebrgefchäften, dem Lehr⸗ 
- Kid und der Lehrzeit. Die Geſchaͤfte des Studirens find: - 
Das Anhören der Vorleſangen, Wiederholung und Verberei⸗ 
«tung; diefe muͤſſen ihre gehörige Verbindung und Ordnung has . 
ben; fo, sole für jedos diefen. Geſchaͤfte gewiſſe praktifhe Nee 
‚geln gehören. . | 
Das akademiſche Leben, wozju In diefem Buche gleiche 
fells Anleitungen gegeben erben. he det Vf. in das ins 
. / z. - 3 ‚nee 


— 


6... Oelcherengefihächts, 


| ner und Aufere, genes Hat nämlich einen Innern weck, 
die Erlernung der Wiſſenſchaften, -und dieſes einen äußern, 


— 


N 


naͤmlich die Vorbereitung durch jene zum Dienite des geimelr 
pen Weſens:Daher denn norhige Grundſaͤtze zur akadenn⸗ 
ſchen Arbeitfamfeit und zum afademifchen Fleiße, Zu enden 
wird die Verbindlichkeit gezeigt, und fodann von akademiſchen 


Vergnuͤgen und Muße, und deren Grundſaͤtzen gebandeli. 


Hernach, vom aͤußern akademiſchen Leben; non defſen Ver⸗ 
haͤltniſſe zut akademiſchen Beſtimmung, von deſſen boͤrgerli 


Aber, geſellſchaftlicher und ſittlichet Beſchaffenheit; und endlich 
von dem Vethaͤltniſſe des Angers akademiſchen Lebens zum 


atademiſchen Otudiren. * 


N 


Noch if eine zwiefache Tabelle, eine eucyklopaͤbtſche, 


und eine merhobplögiie, Sepgefänt,' die je Erieichteriian der 


x 
+ 


Neberſicht des Ganzen dienen ,: umd Mh auf die in dem Buche " 


elbſt angegebnen Thellungsgrände und Eintheilungen hegichn, 


— Die Arbeit des BE, verdient recht viel Empfehlung, und 
bat: das hier vorzhalich'große Verdienſt, uͤberdacht und ſyſte⸗ 
matiſch iu kon. ı . Weipnders find Die Segeuflände der Ency 


klopaͤdie durch ihre Entwickelung und Anordnung fehr deutlich 


und uͤberſehbar gemacht. — 


Bibliotheca Norica Williana; ober kritiſches Ver⸗ 
WB — aller Schriften, welche die Stadt Nuͤrn⸗ 


erg angehen, und bie zur Erläuterung. deren 

. Befchichte feit vielen Jahren gefanımelt hat, nun 
aber im Öffentlichen Drucke befchreibet Georg An- 
dreas Will, Kaiſerl. Hof- und Pfalzaraf, auf 
der Univerſitaͤt Altdorf ältefter, fo wie der Ge 
ſchichte, Politik und Logik oͤffentſ. ordontl. Lehrer. 
Part CMII, contineis ſupplementa ad Hiffor: 

“ Jitter. nat. et mixtam Nor. atque Altorfinam, 


Altdorf und Nürnberg, in der Monach Kußlerl⸗ 


ſchen Buchhandlung, 3793, 1 Alphabet in gr. 8. 
3 PR. 4 HK: | , J ⸗ 
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u E⸗ macht unſerm itteratiſchen | Patriotlann⸗ t wenig 


Freude, ans der Vorrede zu erſehen, daß der, ſelbſt im ſpaͤ⸗ 
ten ‚Alter für die Wiffenfchaften thätige Br. Prof. Will es 
dahin gebradıt bat, daß, feine bisher in acht Theilen forgfältigt 


beichriebene und in ihrer Art einzige Sammilung nad) feinem 


| Abſterben unzertrennt zum Öffentlichen Gebrauch beyfammen 


Bleiben und fortgefegt werden fol. In dieſem legten Theile 
liefert ee nicht. allein eine ziemlich ftarke Nachleſe gedruckter 
und ungedruckter Schriften zu den: vorigen. Theilen ;- ſondern 
aud eine Ueberſicht ſeiner Nuͤrnbergiſchen Portraitſammlung, 
"Be aus 6222 Stuͤcken beſteht. Kine vollſtaͤndige Sammlung 


Diefer Art, meint er, koͤnne wenigſtens 3000 Stüde ſtark 


werden. Das bekannte Panzeriſche Verzeichniß, ‚das ober 


auch noch nicht für vollſtaͤndig ausgegeben werde, enthalte 


ſchon uͤber 7000 Stuͤck. In der Vorrede macht Hr. W. u. 


— 


ber Schwachen und Unwiſſenden Willen, einige treffende 


Erinnerungen Aber den Mupen ſoicher Gammiungen von 


| Bilduniſſen. 


Noch eine ſchaͤtzbare litterariſche Zugabe. dieſes Ban⸗- 


des iſt der S. 197 — 336 mitgetheilte Caralogns Differtd- 

tionum Altorfinarum inauguralium aliarumque publieærui 
et eirenlarium, quae a condita Academia usque ad hu 

diem habitae fant, Der Bf. giebt. ihm nicht für ganz voll 


- -Aändig aus, jebech flir fo velkändig. -als er. wohl dirgende, 


— 


| feibft aicht in der Aitdorfiſchen Univerſitaͤtsbibliothek, anıb 


‚ 


dieſer atademiſchen Streitſchriften, und kann den eheinaligen 
gs des Lehrer und Schoͤler Hierin nicht genug hewundern. 
Befonders flechen hervor‘ die Heumanniſchen, Kübleriighen, 


. treffen feyn werde. ' Mit Recht erſtaunt man über die 


x; Lintifdhen, Nagelifchen, Rintiihen, Sawarriſchen und der 


Neriſchen Difputgtienen. Außer andern Merkwuͤrdigkeiten 
iſt darunter auch eine von Mülich ſchon im J. 1725 gehalteng 
Difputation de variolarum infitione. Ein Nominalregiſter 


‚macht den Beſchluß diefeg Theils, Wen®&.7 haben wir auf 


‚neue. bedauert, daß Kr. W. felne reichhaltigen. Supplemente 


‚zu feinem Nuͤrnberg. Gelehrten⸗Lexicon nicht zu Tage fördern 


- Saum. Dievgehn Bogen, weiche die Buchſtabeir X und 3 


Menge. 


enthalten, find ſchon im Jahr 17.83 gedruckt worden: aber 


- buch Schuld des Verlegers gerieth..das Wert Ins Steden, 


le ſehr wuͤnſcht der Bitterator, daß ein anderer ſich zuß 
Bu erciepnng. cuelbiſcket. „mönhte * mu Vuchſeohen C 
| Fa — J we 4 | = biegt 


& 
x 


r 
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flege bie Ausarbeitung ;, ‚bie den fünften Theil auemachen 

follte, zum Deude fertig; und zum fechften find von dem 
Buchſtaben M— 3 tine Menge Kollestaneen —— 


WVrermiſchte Schriften. 
Vermiſchte Abhandlungen, von Villaume. Ber 
tin, in der Koͤn. Preuß. afad Buch⸗ und Kunſth. 
2793. 8. 283 Geil, 18 8. WB 

Vier in ihren Gegenſtaͤnden ſehr verſchiedene Xuffäge machen 


“den Inhalt dieſer Sammluhg aus: 1. Abhandlung über 


Die Preisfeage der Afademie zu Padua: .von des Frey⸗ 
beit der Anndlüng, ©. ı. — =. Abhandlung über die 


Stade: Wobinne befinnd bey den Arbenienfern, den 


Kacedämoniern und den Römern, die Öffentliche Er⸗ 


. 3iebang ? Kann aus der Vergleichung ein Plan genoms 


‚men werden, der zu unfern Sitten und unfter Regie 
‚zingsverfaflung paft? S. 139. — 3. Don den wech⸗ 


felfeitigen Vorzoͤgen der firengen (?) und ſchoͤnen Wiſ- 


fenfchaften und von der Nothwendigkeit ſolche zu. ver⸗ 


binden. Zum Eintritt ins Joachimsthaliſche Gymna⸗ 





fium vorgelefen, den 9. Jan. 1788. — 4. Xede am 


naſium gebalten. © 247. | 
Am vorzuͤqlichſten hat Rec. die erfte Abhandlung wefall:g, 


Geburtstage des Koͤnigs im Joachimsthalſchen Gym⸗ 


Ohne tiefer In ſeinen Gegenſtand einzudringen, als die Schrift⸗ 
fteller, die ſolchen vor ihm bearbeitet haben, ſtellt doch der 


Bf, aus Ihnen dasjenige, was ſich fuͤr die Freyheit der. Bands 


fung aus verſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet, jagen läßt, 


ziemlich vollſtaͤndig und dentlich dar. Dot ſind noch Saͤtze 


ſkehen geblieden, die wehl nicht ganz überdacht ſeyn moͤgen, 
oder wenigſtens, wie ſie hier ausgedruͤckt ſinnd, leicht zu Mih⸗ 


deutungen Anlaß geben koͤnnen, 3. B 


S. 9. „Die Fürs 


.  wforge det Regierung fen nicht ſowohl bikrgerlich als policifchr 


„d. h. fle gebe weniger auf das Wohl der Menfchen im Volke, 


„als Auf die vortheilhafte politiſche Verhaͤltniſſe der Marion 
voder vielmehr. des Staats ‚gegen andre.“ Man fiehe nice, - 
wie dieſes, aus dom erſtern Satz, daß jedes Land, welches 


u} von 


— 





» 
Te \ 


„yon der Reglerung dem natuͤrlichen SGang der Dinge übete 


laſſen werde, feine Einwohner nähre“ ıc. wenn man auch 


Benfelben ganz zuglebt, folgt, Das Wohl der Einwohner ei 


nes Staats befteht ja nicht bloß darinne, daß fie genaͤhtt were - 


den, ſondern daß fie fo voſltktommen ihrem Endzweck entfpre« ⸗ 
"chen , als dieſes moͤglich iſt, daß ſie mittelſt der verhäfmig 


waͤßigſten und nuͤtzlichſten Anwendung Ihrer Kräfte und mit 
Dev moͤglichſt größten Gewißheit, der Nahrung und ihrer 


Auellen immer ſicher zu feyn, gewaͤhrt werden. Berner bde⸗ 


ſteht ja der Menſch nicht bioß Im Körper: auch ſein Griſt will 
"gebildet und zweckmaͤßig behandelt run, welches thells dur 
unmittelbare Eimpirtung, theile mittelbar 

ſchehen kann. Abermals ein großes Feld für die Beſchaͤftigu 
gen der Regierung, ohne daß da ' 
Verhaͤltniſſe genen ſolche ins Spiel kommen. — ©, 37 heißt 
es: „Wenn die Träghelt ein Naturfehler it, weiß Ich kein 


4 


—Mittel. Über warum will man es (dag Wolf) deun durche 


onus thärlg madıen? Um’ fein ſelbſt willen? oder fuͤr Audre, 
afuͤr den it 

„Regierung das Recht, wenn das Volk ſich bey feiner Traͤg⸗ 
wheit wohl befinde, ihm eine Gluͤckſeligkeit aufzuzwingen, die 


ne niche mag 2° — Eine ſeltſame Frage! Traͤgheit iſt einurie 


natuͤrlicher Zuſtand des Menſchen, der feinem wahren Wohl 
offenbar widerſpricht, der insbeſondre feiner Sicherheit und 


der Sicherheit feines Eigenthums offenbar in den Weg tritt? 
den alfo der Staat wegräumen muß, wenn Fr feinem Zweck 


gemoͤß und nice ihm enrgegenhandein wil. Alfo auch um 
des Menſchen ſelbſt, nicht allein um bes Staats willen bat 


dieſer für Thaͤtigkeit zu: forgen, Wie ihr aufaebolfen werden ' 


Ä Nune gleht der Bf. in der Folge ſehr richtig oan. 


"Sn der zweyten Abhandlung, in weicher eine zlemlich bes 

friedigende Darßellung der ſpartaniſchen Öffentlichen Erziehung 
ſich finder „. ſcheint der If. 

Die Anwendung einiger Theile der Altern Erziehungsfufteme auf 
unſer Zeitalter thut,. dag Verlangen der Frage, daß dieſe Vor⸗ 
fealäge zur unfern Sitten und Regierungsverfaffung paſſen ſol⸗ 
fen , nicht genug Im Auge behalten zu haben, Weberhaupt iſt 
das, was ber zweyte Theil dieſer Abhandlung vortraͤgt, un⸗ 
gemein oberflächlich, und enthaͤlt mitunter ſehr ſonderbare Ge⸗ 
Banken, wie zB. S. a101 daß die Zoͤglinge durch ben Lehr 


* 
J 
s 


% 
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ed andere Staaten ımd die 


— 


ner deranlaßt wetden ſollen, fich ey Delete zu geben, nach 


dutch den Körper ge⸗ 


ben den Voeſchlaͤgen, die er über 
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welchen: Aa behandelt werden tollen. "Dies märde doch & 
weiter nichts. dienen, als die für das zarte Menſchengeſchlech 


ſo woberutn Autorität eines vernuͤnftigen Lehrers zu zerſtd⸗ 
‚ven. und ein ſehr unrichtiges und ſchaͤdliches Selbſtgefuͤhl und 
Duͤnkel in die Jungen Seelen zu verpflanzen. Wenn doch utz⸗ 


ſere Weltverbefferer heheszigen wollten, daß das Licht, welches 


ng ı nicht daran gew 
n tz 


ſie zu verbreiten. wuͤuſchen, am rechten Ort angebracht werden 


. 


zu werden, und daß es Augen, die 
bne ſind, nur Blende, ohne ihnen zu 

gen... Solcher Stellen, die ſich fo leicht nicht rechtfer⸗ 
tigen Jaſſen, finden ſich In biefet Abhandlung manche, und 


muͤſſe, um mehichäug 


- , welt medrere als In der erſtern. Was denken z. B. unfre Le⸗ 


fer davon, wenn ©; 160 der. Bf, nad. ber richtigen Demer« 


kung, daß die von der lacedaͤmoniſchen Sugend gefhehende 
\ SEntwendung .der. Eßwaaren kein. Diebſtahl genennt werden 
n 


ODtehlen heißen kann, wenn man eine Sale unter der Bes 
8 


ne, weil die Belege ſelbſt fie erlaubten, und weil bas nicht 


Dingung , die der Eigenthuͤmer auf die Welignehmung gelegt 
Bat, ſich zueignet — folgendes hinzuſetzte „Und Bann Fonnte 
„than fpottiweife wohl fragen. ob denn unfze Gelege. ftrenger, 


pals die der Laredämonier find, und ob fie nicht auch das 
. „Stehlen zulaffen, wenn man es nur fo behende anfängt, daß 


"gina daruͤbher nicht ertapyt werde? denn fie Eonnen ja doch 
den Diebſtahl nicht verwehren, der ſich vor Ihnen zu verber⸗ 


gzgen weiß, .fle koͤnnen ja eben fo, wie bie lacedämonifchen 
 wÖerge, nur den ungeſchickten Dieb ſtraſen, der ih fangen 


Sehr alltaͤglich und ſeidt iſt dar was. Die deitte Abe 


‚bandfung: worträgt. -Was follen denn fehen-auf dem -Titl 
ſtrenge Wiſſenſchaften eigen? 17. 


Nicht viel mehr werth iſt die vierge, Die, wie wir ans 


"einen Anmerkung feben, ſchon beſonders gedruckt war. Cie 
‚ handelt von der. Schwierigkeit, Fuͤrſten richtig zu beurthei. 


weas ſie, als ſolche, arafterifist, 


ſen, _ Eine Rebe Heißt fie ſehr mie. Unrecht: man findet nichts, 
HUm. 


ww. \ 


Ueber die Grundſaͤtze der Freybeit und ‚Stöchheig, 


+ 


zwey Abhandlungen nebſt einem Anhange über 
a “ ee BE EEE. : 
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Werne Eee 2 
den Einſtuß der Ideale auf das menſchliche Leben, 
Stankfurt, in der Andreaͤſchen Buchhaudl. 1794. 


Ermadet Durch das vlele alltägliche und ſeichte Geſchwoaͤtz und 


. die ewigen Wiederholungen, die man in den meiſten deutſchen 


Sehriften üser die feit einigen Jahren fo oft behandelten Ger 
genftände Freyheit und Gleichheit findet, nahm Rec. dieſes 


.. Eieine Buch mit einer Art von Wiberwillen und febr geringen 
Erwartungen in die Hand; fand ſich nber bald auf eine fche 


angenehme Weile getaͤuſcht· Der Verf. deſſelben iſt Fein ge⸗ 
möhnlicher Nachbeter, keiner won ben keuten, bie eg abwar⸗ 


ten, daß ihnen die Gedauken unter ber Feder zufiehen. Er 


zeigt Mc aͤberall als einen geuͤbten Denfer und Kenner der 
Welt und Menſchen, dem man felbft da, wo men ihm weder 
ganz neoch halb beyſtimmen kann, do gern und mit achtungs⸗ 
voller Aufmerkſamkeit zuhoͤrt. Auch das an einem dentichen 


MPhiloſophen ‚und Politiker faft noch feltnere Verdienſt eines 
giten, lebhaften und unterhaltenden. Vortrags befigt er iu 
nicht geringem Grade. Viel Neues geſagt zu Haben, ſchmeſe 
helt ſich der Vf. ſelbſt nicht, allein er glaube mit Recht Beine ' 


ganz unnuͤtze Arbele gethan zu haben, wenn es ihm auch nur 


geinngen, (und dies hat er offenbar und auf eine vorzuͤgliche 
Art gelelfler) „die. hoͤhern Principien, wonach aleln die 
»Seundfäge der Freyhelt und Gleichheit, reoranf der-Jacobie 
„ulsmius-und in Ihrer Uebertreibung der Bansöntottismus ber 


„rußt, geprüft werden koͤnnen, bie und dert winter eineni 


„ueßen spuntt darzuftellen, und bie PBleblingsfäge der 


nfeanzbfifhen Modephiloſophen, durch Zufamimenfaktung mit 


„ehrigen bekarimten Wahrheiten. der gemeinen und phllofepbin. 


„renden Vernunft der: Beurchellungstraft eines gemiſchten 
„Publikums näher zu, bringen.“ — I. Weber Sreybeit; 


| u Der Bf. wirft vier Fragen auf, die er auf eine eben fo buͤn⸗ 


Dige und graͤndliche als Fichte und allaemein faßliche Weiſe bes 


antwortet. Dieſes Urtheil alle im Ganzen, denn in einzelnen 


Punkten hat ung der VBf. weber ganz beſriedigt, noch unpate 


thehiſch gewug-geihienen, - Die erwähnten Fragen find; ı 


Was iR Freyheit7 2) Finder fie nur: in der Demokratie Start 


F) SR ein höherer Grad von Freyheit unter allen Umftänden - 


fo wuͤnſchenswerth, daß der aefellſchaftliche Menſch ihretweqen 


Alles daran wagen ſoll? 4) Welche Freyheit iſt In und bev ber | 
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48% WBecermiſchte Schriften. | . ü 
deutſchen Berfaffung, und mie wird Re erhalten und geſſchert ? 


— Begen das allgemeine Raiſonnement bes Vf. läßt fi 


wenig eimvenden , allein bey des Anwendung ſticht ſeine Vor⸗ 
„liebe für gewiſſe Formen, Einrichtungen ꝛc. und feine leiden⸗ 
Cchaftliche Abneigung gegen andere zu ſehr hervor, als daß 

dadurch bey anders Denkenden auch dem Eingang der unſtrei⸗ 
| tigen Wahrheiten nicht. hle und da ein Minderni in den Weg 
"2.7 gelegt werben. ſeollte. S. a9. „ Das Grundgeſetz dei reinen 


l 


Monarchie iſt der Wille des Monarchen, der durch nichts, 
pals bie urſpruͤnglichen Formen und Diarimen-der Verfaflung, 


„und den Muth eines den Mißbrauch der Gewalt nicht leicht 


wbulderiden-Molts in Schranken Yebalten wird. . Die Freyheit 


aberuht Hier. zulegt auf der Identitaͤt bes Willens des Monar⸗ 
gen mit dem allgemeinen, die durch die enge Verbladung 
nleines Intereſſe mit dem Intereſſe feines Volkes Gegrändet 
aund daher gewoͤhnlich vorhanden iſt. Das Suftem ber Aufe 
Or wlagen und Krieg und Frieden, mo Verſchwendungsgeiſt und 


Laͤnderſucht fie tetigen Eonnen. ſcheinen aflein eine Aucnat⸗ 
- gme zu machen. Doch auch dieler Fa wird durch. das Gleich⸗ 


. wgerviht der Staaten and die Strafe, die auf dem Fub nach⸗ 
mfelget, (immer 2). feltener, "und je mehr die Könige Ihr wah⸗ 
‚are Intereſſe einſehen lernen, defto mehr erkennen ſie auch in 

sdbieſem Punkte die Unzertrennlichkeit ihres Vortheils yon dem 
agemeinen Nutzeu.“ Dieſe kleine Liſt braucht der Vf. oſt, (odet 
viellleicht taͤuſcht ˖er ſich ſeibſt) daß er in feinen Argumentatio⸗ 


um. und. Raͤſonnements, das, was ſeyn koͤnnte und ſollte, 


dem, was wirklich iſt, unterſchllebt. In der Lobrede, die der 
Wp. der deutſchen Verfaſſung haͤlt, iſt viel Wahres, ‚aber auch, 
vieles mit zn wenig Schonung der Wahrheit verſchoͤuert, daß 


hey vielen. die Wirkung davon nothwendig ganz Hegen bie 


— Abſicht des BE ausfallen muß. » ©, 74 uf. m. „Der deut⸗ 
" mfiheWürger genießt jest fart ohne Ausnahme eine große Steps 
7. : „belt zu reden und gu fchreiben ; ſelbſt uͤber oͤffentliche Angeles 

wuenheiten darf ex mit der nöchlgen. Beſcheidenheit feige Mei⸗ 


IbL 
uung fagen — fein deutſcher Fouenafift, und’ wenn er fl 
‚ mauch noch fo fehr als Freund bed ſramzoͤſiſchen Syſtems zeigte, 


2.2 hatte noch das Schickfal’ des du Roſoy — Wis Nechtspflege 
„ucht man jegt uͤberall (?) kürzer, weniger Eofifpielig' und ber 


„pörfönliche Freyheit des deutſchen Buͤrgers find yor Eingriffen 
‚der richter lichen Gewalt gefhügt — In Rüdfiht auf Vers 
wshellung und Erhebung der. Auflagen waltet Im Durchſchnitt 
a ‚ \ Zu —— vt 
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7 Mermifdte Eihriften  :  4ua 
ewiſſer Geiſt der Billigkeit vor, und fo fern man aud 


„roh von der gewöhnlichen Gleichheit in dieſem Stuͤcke iſt, ſo 


„iR man doch eben ſo weit von dem verhaßteſten Dehoritmis, | 


„dem Defpotisnns über den Beutel entfernt! — — 

Ueber Gleichheit. „Eier Dialog, der im Ganzen nicht allein 
Raterle und Inhalt, fondern auch in 
rerefflich iſt. Bern theilten wir, wenn 
wir nicht den Raum zu ſchonen haͤtten, unſern Lefſern einige 






vorzuͤglich ſchoͤne und wahre Stellen milt. Doc, noͤthigt uns 


"Alien werſch —** 
kleldung und Entſtellung der nackten hiſtoriſchen Wahrheit zu 
zeſhen. S. 132 behauptet diejenige von dem beyden ſprechen⸗ 


die Recenſentenpflicht und ſtrenge Gerechtigkeit auch hier den 
Bf. mancher —— kleinen, abſichtlichen oder unabſicht⸗ 
nerung gewiſſer Thatſachen. Verhuͤllung, Bes - 


den Perſonen, die das Organ der Meinungenund Ueberzeu⸗ 


gungen des Bf. iſt: „es fen klar, daß die Gleichheit der po» - 


„tielichen Rechte für eine verderhte: Nation nichts tauge, weil" 


vſſe folde mißbdauchen wuͤrde, und für eine tugendhafte gleiche. 
„giftig. fen, weit fie.diefe Rechte übertragen kann, ehe Miß⸗ 


a „brauczubeforgen.“ Allein bie Nationen ind; wie die mei⸗ 
“Ren Coder könnte man nice fagen alle?) Individnen, we⸗ 


gan Näfonnement des Verf. Über den Haufen ‚ dag freylich 
vollfommen guͤltig wäre, weim es irgend eine Nation geben 
koͤnnte, die entiveder ganz aus tugendhaften oder ganz aus 


ſchlechten Menſchen beftände. — &. 155. „Die Begriffe 


„von Adel, angeflammten Vorzug u. f. m. find einmal unter 
„den Menfchen nicht zu vertilgen. (2) Die Achtung fuͤr den 
„Vater erbe vermoͤge des natäriichen Ganges der Empfindung 
Cvermoͤge eines hey rohen Menſchen und Völkern begreiflichen, 


“ sattivletere, aufgekjärtere Zeltafter aber entehrenden Worurs 


theils) „auf den Sohn," u. ſ. w. ©. 157. „Bey näherer 
Betrachtung uͤberzeugt man fih, daß die Vorkechte des Adels, 
„fo wie fle in Deutſchland gelten, der Vernunft gemäßer find, 
„als fie ſcheinen.“ Zum Beweis kann felbft der ſcharfſinnige 


u Bf. nichts gie hundertmal vorgebrachte und eben fo oſt miden. 
legte Bebauptimgen aufftellen. . Bon ihm ließen fich Die Haupes - \ _ 
- erforderniffe zur Führung der Staarsgelchäfte, großer Blick 


uud Uneigennuͤtzigkeit am erften erwarten u. f. m. , Befles- 
it ©. 159 die Rechtſertigung des jetzt beftebenden Herkom⸗ 


"niene, das die Bürgerlichen von. den deutſchen geiftichen Fuͤr⸗ 
fientheomen ‚ansfalläße : ferplich, aber beitachser —* 
e — un | ache 
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der ganz verderbt, noch ganz tugendhaft. Dies wirft das - 
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Sale blog. von der volitiſchen, nicht von bet rechtlichen Seite, 
In den früheren Jahrhunderten war die Kiccheneinheit nicht 
erriſſen, waren die Vannſtrahlen mehr gefuͤrchtet, und die 
Wuͤter und Rechte der Prälasen unter dem mächtigen Schilde 
nber Religion. ar Damals konnten auch Unadliche, 
 pnerin Die Juful ſie verherrlichte, die Rechte ihres Stuhles 
“nit Nachdruck behaupten, und wenn auch bier und da ein 
afteygeiſtetiſhet Nachbar etwas vom Kirchengut abgezwackt 
Wdaatte; fo eilte doch gewoͤhnlich der getoifienhaftere Sohn oder 
Enkel durch Zuruͤckgabe des Raubes an die Heiligen, und oft 
noch durch neue Schenkungen, die Strafgerichte von ſich 
abzuwenden. Legt hat die fromme Ehrfurcht für die Die 


„fchöite ſehr abgenommen; fie Hält kaum die katholiſchen, vie ⸗ 


weniget die proteftantifchen Fuͤrſten ab, die Anfpräche der 
Xuſternheit auf das Erbe der Hirche geltend zu machen. Es . 
‚bevarf alio des Gewichtes, welches die Geburt und eine aus⸗ 
. „gebrehtete und mächtige Verwandſchaft geben, der Verbindung 
init dem gefartimten —— und des Anſehens bey den 
aetrſten deutſchen weltlichen Hoͤſen, um die aus dem Brande 
| „ber Religionskriege gebergenen Trümmer dee Kitchenguͤter 
J „ui erhalten, und die fürfblfchöfliche Wuͤrde In Unadlichen 
2 Anden wuͤrde ſchwerlich Nachdruck genug zur Rettung ihrer 
. Worrechte Haben, Die nach der Biſchofsmuͤtze fo Iüfternen 
— : gelehrten unter bet bürgerlichen Geiſtlichkeit willen alfo nicht, - 
0, „was ffie / begehren, und ſcheinen es nice. einzufehen,, daß fie, 
. ‚awenn Ihnen ihr. Wunſch gewaͤhtt würde, Gefahr liefen, nebſt 
=: ben, was ſie noch nicht haben, auch Das , was fie witklich 
nhaben, einst zu verlieren ,„“ u, ſ. w. — - Won der. ange. 
haͤugten ſchoͤnen Abhandlung. uͤher den Einfluß der Ideale 
. Auf das menfchliche Leben (die der Bf: im. Jul. 1792 in 
einer Sitzung der Churfürftl. Mainz. Afademie der Wilfene. 
fhaften zu Erfurt, deren Mitglied, er iſt, vorgeleſen) wilrden 
nie mehr ſagen, wenn Die, Anzeige eines, dem äußern Um⸗ 
| fang nach, nur minder beträchtlichen Buchs nicht fhon zu lang 
| geworden Dat © 
| = WBG 


Der gehelme Schluͤſſel Salomonis, oder die Kunſt 
die menſchlichen Gemuͤther zu erkennen. Aus 
dem Hauptarchſv⸗(e) des verſtorbenen Generals 
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der Jeſußten. Wien, "bey Binz. 73 Bogen 8 | 
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Härten die Gogwärbigrn Pätres Soc. I, Heinen beßern Schiaſ⸗ I 


ſa zum menſchlichen Herzen gehabt, als der iſt, welchen mar. 


hier zu Papicre gebracht ſiht; fo möchten die wohl nie viel ; 


damit aufgeſchloſſen Gaben. Gewiß waren die Herren Jeſui⸗ 
ten zu fchlau, um unter andern nach afttologifchen Grillen und 
nach den Ainien an Stirn und agnd, die mit dem Sim⸗ 


meils ſyſtem in Verbindung fieben ‚ale da finds (S. 11), 


die linen mercurialis, veneris,. lunatica, u, f. f, die Ge⸗ 


muͤthsart eines Menſchen erforſchen zu wollen. Alles was. 


dies Tractätlein etwa von Jeſuiten⸗Art und Kun an ſich, 


Haben kannte, beſteht hoͤchſtens in ber barbariſchen, widerwaͤr⸗ 


VBermiſchee Schriſten. ds 


"> tigen Gchrelbare und pedantiichen Form, worin es verfaßt Üf.. _ .. 


r 


Der Krankenbeſuch in feinen 
phyſiſchen unb moraliſchen Lage ber Kranken. 


Daß uͤbrigens unter der Menge elender und trivialer Vor⸗ 
ſchriften, welche bier gegeben werben, auch einige von ſeine⸗ 


ter und befierer Arc befindlich find, iſt um fo weniger zu vers 


aus einer ziemlichen Anzahl guter. Schriften, die feit einer 

Reihe von Jahren Aber. Menſchenkenntniß beransgefommen 

find, zu ſammeln. Das vollſtaͤndigſte Ohſtem von Fragen, 
de dahin abzielen, den Charakter zit erſorſchen, finder ſich 


wohl in dem Buche, das den Titel führt: Der aͤchte Flins 


minat, in Koefla (Frankfurt am Mahn, 1788) hetaus⸗ 
gekommen, und. zwar in dem großen Illuminat⸗Grade, 
oder ſchottiſchen Novieiate, Beylage B. Es iſt Übrigens, 


Taete des Meobadters, ale auf theoretiſchen Vorſchriften 
beruht. B * N 2 >, 
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ſtematiſch⸗praktiſch bearbeitet vom Verfaſſer des 


wundern, da der Bi: Selegenheit hatte, feine Wsarerialien 2 


PS 


hier nicht der Det, Aber die Zuverläßigkeit dder Umzuderläßige 
"fee diefer Kunſt s_reden., welche wohl mehr auf dem feluern 


Eigenfchaften nach der 


Katecheten. Erſtes Bändshen, erfte Abtheilung. 


- Augsburg, bey Riegers ſel Soͤhnen 1703. auf 


XX und 253 Sei. & 1 NE. 


86... Bermißte Schelften. 
Hr Krankonbeluch HE allerdings cin weſentlicher Arutethell 
der Seelſorger für die ihnen anvertraute Gemelne ſowohl ins 
beſondere, als auch Im Allgemeinen, und die wenigſten wiſſen 
ſich dabey gehoͤrig und zum Ruben bes Kranken zu benehmen: 
ein paffender Unterricht daruͤber Ift daher wohl nüchlg ‚wird 
vielen erwuͤnſcht feyn, und ein ſolcher kann vielen Nuden ſtif⸗ 
ten. Der Verf. des gegenwaͤttigen, weicher nach katholiſchen 
Glaubensgrundſaͤtzen abgefaßt iſt, har auch damit feinen guten 
Willen gezeiget, wenn er gleich nicht fo gerarhen iſt, wie ss 
verlange werden ſollte. Ein felcher vonftändiger Unterricht 
erfordert freylich, wenn er fich über die phpfifche umd morallb⸗ 
ſche Lage des Kranken erſtrecken foll, daß der Velehrer wicht 
- allein ein guter Philoſoph und Glaubenslehrer ſey, ſondern 
daß er au richtige Kenntniſſe von dem gefunden und franfen 
Körper der Menſchen habe: wer alfo in vollem Magße diefes . 
nicht iſt, und dieſe Kenntnifie nicht heſitzet, der wage fi an 
diefe Arbeit lieber nicht 3 mit dem guten Willen allein ifte nicht 
ansorrichtet, damit kann nichts Vollkommenes, and nichts 
Vorzuͤgliches geleiſtet werden. Der vor ung liegende Unter⸗ 
richt Äber den Krankenbeſuch für Seelſorger kann daher auch, 
vey dem beſten Willen des Vf., nur ven miete mäßiger Güte, 
ſvp weit wir Ih nach dem Anfange deſſelben beurchellen können; 
—ecklaͤrt werden, da ihm noch mancherley noͤthtge Kenncniſſe 
- , von der phyſiſchen Lage dee Kranken mangeln, die er doch In 
dem gelleſerten Abſchnitte des Ganzen‘, zu ergreifenden Nutz⸗ 
anwendungen für die Kranken, entwickeln unddarſtellen wollte, 
Dis mancherley Gute Über das Verhalten des Kranken, wor⸗ 
anf die Erinnerungen und Ermahnungen des Seelſorgers ge⸗ 
wiß großen —* baden koͤnnen, das Hier mic Theuͤnahme 
vorgetragen iſt, derkennen wir gewiß nit „nd iu Ermattge⸗ 
lung sines beſſern Unterrichts kann auch — “5z mans 
dem Seelforger noch immer nuͤtzlich ſeyn, nur wuͤnſchten wir, 
daß die Ausdruͤcke durchaus deutlicher wären: deun en wine _ 
felnder Puls, ein barter Atbem u. dgl. m. werden nicht 
verſtanden werden. Hoffentlich wird der Unterricht über Die ' 
»  möralifhe-Lage der. Kranken und Über das Werholten der 
Bertforger dadey beffer gerathen; das wir. wänfgen. x — 
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Eiern, Keifheftreitiiug und | 
0 Slatiſtik. I 
Reſe nach Kopenhagen im Sommer I 19 2. ug 
- aus dem Tagebuch. Durchaus blos für Srennde,-. 


von Johann Caſpar Lavater. 449 ©, raı (Ebrs⸗ 
>. dir) Erſtes Def ma 


Ks, nie iſt dem Recenſenten, ſo beleſen er ſich auch In tie 
ſem Sache zu halten, Urſache hat, eine. —— Schriſt 
in die Hände gekommen, die den ganzen (um Lapaterifche 
Phraſeologie zu gebrauchen) angerbeilten, und’ untbeilbas 
ren Lavater fo ganz baar und blos darftellte, als er ſelbſt ſich 
in dieſem Buche im Taſchenformat, aller Welt blos geſtellt 
bat. So klein das Format des Buches ift, und fo wenig au 
auf einer Seite ſtehen mag, fo wird doch ‚nicht leicht fine 
Seite gefimden werden, die nicht irgend eine Lavateriſche 
Eigenheit, irgend einen charakteriftiichen Zug dieſes — wie 
vr" ee. nah Durchlefung des Buches wohl fagen darf — zu 
. ans aubern afltäglichen und gemeinen Erdwuͤrmern faum mehr 
"aaflenden, ſondern in ben Regionen höherer Weſen herum⸗ 
wärmenden Mannes enthalten ſollte. Es ift eines vonden, 
Buͤchern, die den Recenfenten das Urtheilen fehr erleichtern. | 
Man darf nur ſagen: Nimm bin und dies! — bier ſtehet 
gefchrieben u; f. m, Gewiß werden und möffen alle Leſer 
"in einem Punkte zuſammen treffen Die- auffallende Son ⸗· 
— dieſes Vuͤchleins nicht une, fondern auch vor 
RAD. D.KVU. 2. 2.61, Vie oft Si q 
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er. .. Bakbehhe 
Uch ber Umſtand, daß es ein ſprechendes Gemälde und eine 
noentrirte Darſtellung des ganzen Levaseniapiaumpe enshälfe 
iflcirt es zu einer ausführlichen Anzeige. " 


 &p.miüß jedein Leſer ſggleich beym Anblick des Bochleins 

nuffallend, vlelleicht auch laͤcherlich ſeyn, daß Hr. Lavater eis 

nen / Auszug aus dem Tagebuche ſelner Reife nach Kopenhha⸗ 

gen drucken -und in den Buchhandel kommen laͤßt, den ey 

| dorchaus bloß Fhr Sreinde deſtimmt hatte: Diefes dutch⸗ 

nos bloß für Freunde fteht nicht bloß auf dem Titelblatte, 

ſondern auch auf dem brochirten Umſchlage, wird abermals, 
damit es ja nicht uͤberſehen werde, ‚gedruckt geleſen — 

r Freunde geſchrieben, und im Buche ſeibſt wiederholt e6 

r: L. zu Anfang und zu Ende. Nun hat aber Recenſ. fein 

emplar von ‚der Leipziger Meſſe durch den gewöhnlichen 

17. Weg erhalten, und auffer ihm Haben es auch andere von Buch⸗ 

bändlern erhalten, wie es denn auch in jeder reellen Buchhand⸗ 

> dung für. Rihlr. 4 Sr. zu haben iſt; was follte nun jeue 

3.7 Vilärterie bedeuten, wodurch aufkeine Weiſe verhätet werden 

‚‚Ipunte, Daßmiht auch andere, die weder Freunde noch Feinde 

Lavaterg find, — ja, and). feine bitterſten Feinde, wenn er 

“1 beten hat, das. Buch für,ihr baares Geld erhielten? Oder 

föllten die Buchhändler erſt jeden Käufer eraminiren : ob er ein 

| eund Lavaters fey? und im. Berneinuhgsfall das Bud 

„wicht an ihn verfaufen? — Das war mohl Lavaters Abſicht 

Bit, denn die Druckkoſten muͤſſen dach wieder Heraus, und 

enn etwa auch Ueberſchuß bleiben follte, fo kang man ja ia 

Ken jetzigen geld». und nahrlofemgeiten eine mit Schriſtſtelle⸗ 

ey ehrlich erworbene Summe Gelds mit gntem Gewiſſen 

| Klauen. Auch fhreibt kein vernünftiger Mann — und dee 

Wird doch wohl Hr. Layater feun wollen — Büder, no 

weniger läßt er fie durch die Leipziger Meſſe verkreiten, wenn 

er nicht die Abſicht hat, von jedem, ber Iefen-Eaun und will, 

> gelefen u werden. — a 

, “dr. 2 fagt zum"lleberfluß ©. 2 der. Vorrede ſelbſt mit 

o buͤtren Worten: daß er. nicht denfe, daß das, wns er 

ſchreibe, nicht auch in andere Haͤnde kommen werde. 

Das gebe ibn aber nichts an. Es mäfle die Sorm 

tines Mannſcripts für Freunde haben und dhrfe uns 

mittelbar nur Steunden angeboten werden, = Sou⸗ 

bderbar! wie ttogig und zugleich wie ſchlau! erotzig — daß Kr. 

fo wenig Achtung für des leſende Publikum bat, ua 
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‚hm hefannten Freunde ‚gef@genknn als er für gut fand/ 
hätte Niemand ein Recht, mehr zu fordern, als ihm zuge‘, 
en heliedte oder als er, geben Eaunzes aber bis Bud wird 
tfänft, tele Cuſend andere Wücher, und Hr. E. meiß.e 
ohl, Haß feine Celebritaͤt ihm nicht Daß Bes unter finen 
seunden, ſondern wohl eßen fo. viele und.meßrere in alen Staͤn⸗ 
den verſchaffeſi werde. Und Das gebt ihm nichts an? Et 
Öerbietet Doch. nicht dag Verkaufen, aber will ſchlau geung 
Toll unmittelbar nar Freunden angeboten werden, 
Ä un e Kr daß er bald Feine Sylbe mehr, ale 
ur fbr Freunde febreiben ‚nächte, Und warum nick 
- "Aurch-für andere ? Ein Schriftſteller, der geineinnügig werben 
Ran. — und das kann gewiß Herr Lavater, fo bald er mil, 
= joker doch fein Talent nicht im Schweißtuche vergraben, 
Kin Drann, der fo weit wirken kann, als Hr. 2, hat mehr ale | 
“ Arintcher andere dig große heilige Verpflichtung , ‚feinen Wir⸗ 
Enngstreis ſo ſehr gu benutzen, als es ihm moͤglich iſt, und ſich 
Dice bloß in dem 'enden Zirkel blinder Verehrer und gefälligen, 
Phmelcheindet Srehupe eitiäifhränkene.mm.n ··· 
. ZDenoch das Wahte vi der Buche if — freylich eine 
arbaͤrmliche Armfeligkeitz aber eine Armſeligkeit/ die wir. ar 
un. L. gr ſinden gewohnt find. Er wollte ſich nämlich eine 
SDSinterthoͤre, die er ſo ſehr diebt, dadurch offen laſſen, und-ed 
niemand danken, der ſich etwa die Maͤhe gaͤbe, das Buch zu 
7 Saufen, zu deſen wm zu beurtheilen. Gefiel das Buch dieſem 
und jenen nicht, ey nun! ſo fonnte Hert Lavater ſagen, wer 
J hieß es ihm kanſu. Es war ja durchaus blos für Freun⸗· 
de geſchrieben/ und die nehmen gern mit dem vorlieb, mr 
j Hert Lavatet Ihnen vorſetzt. Für andere Lefer war er- alfe 
\ nicht reſponſabel, — Go erklärt ſich Recenſent dieſe Biſar⸗ 
rerie ; und wer. einlgermaagen git Fayaters. Geiſt und. Tau 
” Bekannt iß, dem wird Biefe Erklaͤrung wehl einleuchten. -.. 
3 Bee. Inbeffem der Bein Fesund' von dergleichen Armſelig⸗ 
@iten it, brurtheiſt das Birch, das hun einmal publiei juris 
- geworben iſt, ſo tote jedes andere Bach, ohne Ruͤckſicht Baranf 
8 nehm, ad.ee firüerunde ser fie Feinde geſchrieben em * 
J 8 u 8 2. 
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agtReilſebekherſung. 
(id der Umpaub, daß es ein ſprechendes Gemälde und eine 
ganzen Eavaserigniamns enshdit, 
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! D 


ugentrirte Darſtellung des ga 

ſualiflcirt es zu einer ausfäbrliden Anzeige ° * 
ESs muß jedeim Lofer ſogleich beym Anblick des Bäcleind 
nuffallend, vielleicht auch laͤcherlich ſeyn, daß Hr. Layater ei⸗ 


nen / Ausezug aus dem Tagebuche feiner Reiſe nach Kopenlhhſa⸗ 


gen drucken -und in den Buchhandel kommen läßt, den er 


dorchaus bloß fr Sreunde deſtimme hatte. Diefes durch⸗ 
: ans blof für Freunde ſteht sticht bloß auf dem Titelblatt, _ 


ſondern auch auf dem brochirten Umſchlage, wird abermals, 
amit es ja nicht uͤberſehen werde, gedruckt geleſen — bie 


re L. zu Anfang und zu Ende. Nun bat aber Recenſ. ſein 
emplar von ‚der Leipziger Meſſe durch ben gewoͤhulichen 
Meg erhalten, und auffer ipm Haben es auch andere von Buch⸗ 
haͤndlern erhalten, wie es’ denn auch in jeder rechen Buchhand⸗ 
na für, m Rihlr. 4 Sr. zu Haben iſt; was follte nun jene 
Difarterie bedeuten, wodurch auf keine Weiſe verhuͤtet werden 
bonnte, daßrnicht auch andere, die weder Freunde noch Feinde 
Lavaterg ſind, — ja, auch feine bitterſten Feinde, wenn er 


deren hat, das Buch fuͤr ihr baares Geld erhielten? Oder 
llten die Buchhändler erſt jeden Käufer examiniren: ob er ein 


xeund Lovaters fen? und im. Berneinungsfall das Buch 
wicht an ihn verkauſen? — Das war wohl Lavaters Abſicht 
Bit, denn die Druckkoſten muͤſſen doch wieder heraus, und 
iger etiva auch Ueberſchuß bleiben folte, fo kang man ja in 
den jebigen geld». und nahrloſen Zeiten eine mit Schriftftefles 

ey ehrlich eriworbene Summe Gelds mit gnfem Gewiſſen 
—3 Auch ſchreibt kein vernünftiger Mann — und der 


"Wird bad wohl Kr. Layater feun wollen — Bücher, noch 


weniger läßt er fie durch die Leipziger Meſſe verhreiten, wenn 
es nicht die Abſicht hat, von jedem, ber leſen kann und will, 


gelefen zu werden. EN 
Zr. & ſagt zum Ueberfluß S. 2 der Vorxede ſelbſt nıle 


duͤrren Worten: daß er nicht denke, daß das, was er 


ſchreibe, nicht auch in andere Haͤnde kommen werde. 
Das gebe ibn aber nichts an. Es mäffe die Sorm 


then Mahnfcripts für Freunde haben und dhrfe uns 


mittelbar nur Steunden angeboten werden. — Got 


.‚berbat! wie ttoßig und zugleich wie ſchlau! erotzig — daß Hr. 


£, fo wenig Achtung für des leſende Publikum hat, —7 
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e Sreunde gefdsrieben, und im Buche felbff wiederholt A 


⸗ 
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| I: 
Veiſebeſchreſkbung. U’ us 
art gerabt zu Jeinen Gesunden, — aber deutlicher — da 
gern und Anbängeen:gählt, und bad doch wohl -größer nd 
7 Spertähler, wis die ſreylich nicht ganz geritige, aber doch gegen 
Bas ganze uͤbrige Publikum nicht in: Anſchlag zu bringende 
4 feiner. Freunde iſt. Hoͤtte Hre 2. fein Buͤchlein fo vielen 
feiner. ihn Kefannten Freunde geſchenktz als er für gut fand/ 
hätte Niemañd ein Recht, mehr zu ſordern, als ihm zugen‘, ' 
en Ka eder als er, geben Anuntes aber das Bud; wird 
vednft, wie Kaufen andere Bücher, und Mr. L. weiß va 
ohl, daß feine Celebritaͤt ihm hicht —— unter ſeinen 
Bee OR eben fo. viele und mebrere in allen un 
bein verfdaffen werde, Und Das gebt ihm nichts an? Et 










Ötrbieter Doch. nldsf.dag Verkaufen, aber mill--- ſchlau geung i 

36 toll unmilrelbäc nur Freunden angeboten werden, 

Auch erklärt er?’ daß er bald Keine Sylbe mebr, ale 

hut für ‚sreunde fehreiben söchte, . Und warum nicht 

- "Auch für andere ? Ein Schriftſteller, der gemeinnuͤtzig werden 
. tan. — und das kann gewiß Heer Lavater, fo bald er wih 
7 ſohte doch fein Falegs nicht im Schweißtuche vergraben, 
| in Mann, der fo weit wirken kann, als Hr. L. dat mehr alg 
mnancher andere big große heilige Werpflichrung , feinen Wir⸗ 
Ennostreis fo fehr zu benutzen, als es ihm möglich iſt, und ſich 
Bleche bloß im beim engen Zirkel blirider Verehrer und gefälligen, 
:. Rhmeihheitiber Srehupe' efäüfchräuten. mn. 
Denoch das Wahte von der Buche if — freylich eine 
arbaͤrmliche Armfeligkeit; aber eine Armſeligkeit, die wir au 
en. L. ar finken:gewehnt. ſind. Er wollte ſich naͤmlich eine 
” Simertbüre, die er ſo ſeht kiebt, dadurch offen laſſen, und es 
nlemand danken, der ſich etwa die Maͤhe gäbe, das Du) zu 
Uuufen, zu deſen mE zu beurtheilen. Gefiel das Buch dieſem 
> jenem nicht, ey nun! ſo fonmer Herr Lavater fagen, wer 
hieß es ihm inufen. Es war ja durchaus blos für Freun⸗ 
de geſchrieben, und bie nehmen gern mit ver vorlied, wies 

Hert Lavatet ihnen vorſetzt. Für andere Lefer war er alſo 
nicht reſponſabel, — Go erklärt ſich Recenſent dieſe Biſar⸗ 
zerie; imd wer äanlgermaagen mit Lavaters Geiſt und. Tem 
bekannt I, dem wird Biefe Erklaͤrung wahl einleuchten. 
3 ec. indeſſen, “der Bein Freund’ von dergleichen Armfellge - 
«geworben iſt, ſo vote Jedes; andere Buch, ohne Ruͤckſicht Baranf- 
au nehmen, ab.eg firerund: aucr für Feinde geſchrleben B. 
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090Aeiſbeſchreihunng. 

Menug, daß es em gebruchten und durch · deir Buchbendel Hit 
hxeiteies litterat iſches Produkt des Herrn: Johann Caspar Las: 
paters iſt. Heer. Lanaser iſt Schriftſteller; als Schriftſteller 
. ÄRer der. Kritik, ſo wie jeder andere unterworfen; als Schrift⸗ 
ler wird er bier :hetrachtet, un Den, wich weder Freunde - 
ur ee ‚Seindiäaft bey. feiner Venetheilung aſten 
eu. in 


. Aus der Bortebe, die auch wieher an Freunde ‚ericnn 
iſt, müflen wir unfern Leſern ſogleich bekannt machen, daB 
eer..£. erklärt: „Die'nur Einfeftigen Leſgr Kiefer Schrif 
da ft, diejenigen, die nur King Aarin, ſuchen, es ſey qm 


vrde 'r#).- ’ ‘ 





‚geinen Vertrag jlir Dienfhentenheniß, ‚oder. politiihe Op 
Imerkungen, oder morafifdhe Gedanken, phar chriſtliche Er ⸗ 
Fanung, oder. Nahrung für Geſchmack und Kunſtſins 
7zsgsder Anekdoten — werden anmoͤglich ganz Beiriedigt werden 
n Himnen.“ — Mecenf. fagt Baflr.: fiö-werden nicht- tar nicht 
| Ben gar nicht befriedigt werden; .denu dag Mit 
e und die Lapaterifche Religioſitaͤt, die, tie der Lavateri⸗ 
ſche Glaube nicht jedermanns Ding ifl, ausgenommen, findet 
ur an nichts von allem dem in biefer Reiſe beſchteibung, wer 
man ſonſt in einem ſoſchen Buche zu ſuchen und zu finden ade 
„Wohn iſt. Und eine ehe von Zutich nad) Kopenhagen if. 
doch, ſollte man denken, von der Art, daß man taulend ‚ale 
- dere Dinge eher erwärten koͤnnte, als dat, was man. findet. 
Max Kanuſta und lcrterariſhen Nachrichten, die. inan chi von 
7 Bm. Lavater Hoffen: tonnte, ſind aͤuſſerſt wenige, und auch 
Wiſe fehr —— deſto mehr aber fromme Extgeſe aach 
Lavateriſcher Art, Sitten». und Dentſpruͤche fo diel mbglich 
we Herameterſorm, Auſzoͤhlung der gegehenen und empfangee 
yon Beſuche u. ſ. w. Wenn dergleichen Dinge, wie Herr & 
gaubt, feinen Freunden untenhaltend und! withtig And, und 
fie aich daraus fuͤr iheen Seit und ter Herz Mahrung uehmen 
bonnen, (S. 11) ſp muß Bee. geſtehen, daß Hr. . we⸗ 
nigſtens ſebt genuglaoe Treunde hoben maſſe 


| 
I: 
! 
| 
I 
3 


Zn To eine Sonder vartelt aus der Vorrede 1.36 ſehe 
„Reine Möglichkeit, heißt ed S. 3. wie eine Au ſich ganz gemeine 


„Sache; wie das Reifen eines Partikulats iſt, dem Publikum N 
als Publikum — pergetragen mwerden’darf. . Steihwohl . 
0° haben wir, wie auch wohl Kerr L. willen. wird, fa manid 
| 7 Meifebefdreibung von Partifularen,. die dem · Pubiſtum hoͤchee 


intereſſant war un noch aſt/ weil ſie mußlen, ihr eigenes un 
. — —W * und 
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Zeiten Br 


ws bienafielbe-angthene: Kleinigkeiten ie Mh. iu — 
und dem Publikum nur dasjenige vorzulegen, movon fie nach 
wahrſcheinlichen Gruͤnden vermuthen konnten, daß es allgea 
mein —— und intereſſant ſeyn werde. Wem haben win 
ſo tanche litternuifche, phitöfophifche, Heograpbeich > ſtatiſtiſch⸗ 
und hiſtoxiſche Notizen zum Behuf der Menfchen- und Laͤnder⸗ 
kunde zu danken, wen andere, als Partitinaren, Lie uns ihre . 
- anf, ihren Reifen gemachten ‚nicht alltaͤßlichen PMemerkungen 
witthetiten ? Odepglaubt G.2., daß das Publikum mehr Nutzer 
von den Reiſen der Fuͤrſten im Gegenſes ber Partikuliers habe er 
Bis Bis jet weiß wenigſtens Rec. nicht viel .davon zu ruͤ 
aͤlt ſich alfo an die Reifen der, Particuliers, die mit * 
‚wen: Augen und. Köpfen reiſen. Hder, ‚da die Bteifen deu 
Furſten, auch wein fie gedruckt beſchrieben werden, ‚bisher we⸗⸗ 


\ 


ig zum Nutz und Frommen der Wels beygetragen haben? 
und nach Hrn. Lavaters Meinung, bie. Neiſe eines Parrikiie 


. ers dem Publikum als Publitum- nicht vorgetragen werden 
darf, follen. denn etma ganze Sünfte, ‚Semeinheiten und 
| Städte reiſen und dann dem Publikum referiren? Oder; bei 
dieſes wohl ſchwerlich je der Fall werden: dürfte, fall ‚überbaupg 
gar kelne Reiſe eines Partikulats weiter ins Publikum kom: 
men ?. Das wäre hart! Wenigſtens die Gruͤnde, Die Gere L. 
vorbringt, taugen durchaus nichts. Er fagt: „Füuͤrs Erle: 
„muß der Rriſende unaufhoͤrlich von. ſich ſprechen — das 


„acht nur im Kreiſe der Freunde an.“ Und warum muß et - -- 


wohl unaufhoͤrlich von ſich Lelbſt ſprechen? Am L. freylich thut 
es; ihm gehet fein kleines Ich über alles. Aber daB es nicht 


nothwendig fen,’ in einer Reiſebeſchreibung unaufhoͤrlich wert 


ſich felbft zu fpreihen, das beweiſen ja ſo viele gedruckte gute 
Reiſebeſchreibungen wo der Erzaͤhhler nur fo viel ven: ſich ſelbſt. 
Spricht, als noͤthig At, feine Lefer in den Stand gu ſetzen, tw 
und feine Faͤhlgkeit zum Bemerken zu beurtheilen. " ‘ 


„Berner, will er wahr ſeyn, fo muß er oft, auch nur des 
sRufammenhange. wegen, Dinge fagen, die dem Piüblitum,, - 
—aais ſolchem, völlig — bein Freunde aber durchaus niet gleich 

‚agäleig find.“ 
Don tann wabe fen, ohne eben dem Peblitum zu er⸗ 
zählen, wo und wie man fich die Haare gekaͤmmt, obz umb - 
. wb, und was, und wie man in der Bibel gelefen, was man alles. 
* gebacht und richt gedacht, geſorochen und nicht geſprochen, toik 
won ewas an bir Wew a ben babe , kun davon halt 


‚Herr 


a8... Defebefihreibungd: 
Heer 2. viel, 18 wie auch von Benthetei abgrdra) dus. man 
uldt mehr wiſſe, wie früh oder wie ſpaͤt man eingeihlafen. 
aufgewacht, ob Der Oechlaf erquickend geweſen jey ober 
nicht u. ſ. w. Dergleichen Dinge, bir kaum in einer muͤnb⸗ 
lichen Erzaͤhlung Freunden intereſſant ſeyn koͤrnen, ober dieſe 
. Freunde muͤßten ihren ergählenden Freund „ wie einen Datas 
0 ame betrachten, gehören Trenlich nicht in eine Reiſebeſchrei⸗ 
Bung ‚..die in die Haͤnde bes Publikums femme, und wer alle 
- nichts beſſeres zu fchreiben weiß, dem wag Hr. 2. immer dew 
RKath geben, lieber ſtill' zu fehweigen. Denn aber bätte auch 
"Gr 2 ſelbſt fein Tagebuch für ſich behalten muͤſſen, denn 
. ‚ bie eben genaunten Arumfeligkeiten find nobſt mehreren anderw 
der Hauptinhalt feiner Reiſe von Zuͤrich nad) Kopenhagen, 
die er freylich auf dem Ditelblatte, anf dem timichlage, in der 
WBorrede und am Ochluße feyerlich feinen Freunden nur ge⸗ 
ſchrieben haben will, wovon er aber Boch weiß, ‚und es aucch 
weder hindern kann noch wii, daß fie auch in andere Hände 
kommen werden. Das ganze Raiſonnement Lavaters über Rei⸗ 
+ Ten und Reifebefehreißungen iſt nichts als eine Deflamation 
| po home, wie jeher leicht merken witd. Vermuthlich ſagte 
bern Berf. fein eigenes Gefuͤhl und Gewiſſen, daß feine Reiſe 
on Zuaͤrich nach Kopenhaͤgen in Schlafeodisform‘, wie er 
fie felbſt &, 428, nenut, eines ſolchen prologus galeatus ber 
duͤrfe. Hine illae laehrymae! Wir koͤnnen uns jedoch nice 
laͤnger bey dieſem Punkte aufholten, wenn wir nicht in Gew 
fahr kommen wollen, ein eben fo ſtarkes Buͤchlein zu ſchrei⸗ 
ben, als das Lavateriſche ſelbſt iſt Aus eben dem Grunde 
nnen wir ihm auch auf feiner Reiſe nicht Schritt vor Schritt 
bölgaon, denn fo klein auch das Format feiner Reiſebeſchreib iſt, 
| fo giebees.doch faſt keine Seite, die nicht Stoff zu irgend ei 
0. wer Bemerkung der Lavateriſchen Eigenheiten darbote. Wire 
I unſer oben ſchou gefäftted Urtheil, baß dieſe Schrift den gan 
„en ungetheilten und untheilbaten Lavater baar und bloß date 
ſielle, koͤnnen und wollen wir hier durch einige Beyſpiele aus 
dieſer Reiſe bewahrheiten, Eines aͤngſtlichen Auſſuchers be⸗ 
darf es dabey nicht, denn. fie bieten ſich jedem ungeſucht dar. 


Stolze Beſcheidenheit, die ihr kleines Ich allenthalben 
ar Souptfache macht, unreife Einfälle, Anhaͤnglichtelt an 
ſcchwaͤrmeriſche Grillen, 'benlänfig verächtliche herabmufedigende.- 
Blicke auf alle diejenigen, die nicht fo, wie feine, Freunde, dese 
gleichen Grillen auffaſſen und als Orakelſpruͤcht vorehren, fe 





i in m 


s ' 
N 
F d 
in " 


- Mn nt nn 


RABEN ln... . 


\ , - eg: 
Necittboſhreibug. a 
dern ‚nielmehe ſich Gegenvorſte lunen und Lriamrungen,- 

Widerlegung und Zweilel erlauben, befländige Contraſtirung 
der Lavateriſch· ſinnlichen fogenannten Thriftusteligion mit der 

)hileſerhie und Theologie uufers Zeitalters, Verſchreyen dep‘. 
etztern und Jammern über den Verfall der Erſtern, die uns 
bedentendſten uud leeriten Genseinfäße oder fehieh aufgefaßte 
Ideen und unverdaute Brocken anderer in Lavateriſche Phra⸗ 
ſen gehuͤllt, mit Lavateriſch⸗ myſtiſchem Pathos und heiliger 
Salbung quantum faris verſetzt, ale wichtige, allgemein noͤßß 
Hehe Wahrheiten, als inſigne, recens, adhuc indiciam ote 
alio,aufgeftellt. — Das And vhngefaͤhr die Ingredienzien ' 
meiſten bisherigen Lavateriſchen Schriften, das find die Then '. 
8 oft, doch dhne erfolgte Beflerung, dem Verf. gemachten: 

Worwuͤrſe. Wenn aber jemals Herx 2. feinenLefern ein Recht 

gab, ihm dergleichen Vorwürfe zu machen ; fo zeſchah es zu 
verlaͤßig niemals mehr, als in diefer eh ee Reife 

‚ von Zürich nach Kopenhagen. ‚Hier And die Deweiſe. 


>... eich beym Anfana der Einleitung zur Reiſegeſchichte 
- erfahren wir, was feine Freunde, wie er fapt, ſchon willen, 
mbaß der daͤniſche Otaatsminiſter, Graf von Bernsterf, in fels 
„nem Namen, und bem Namen einiger Zoͤherer den. Verſ. 
wzu wiederholten Malen, auf die freundfcyäftlichfte und groß⸗ 
„mürhigfte Weife, nach Dannematk einlud, um mit ihm über 
„bie wichtigften Angelegenheiten des Menfchen — vertraulis . 
‚sche Unterrebungen zu balten, Lange bielt der Werfaffer dig 
„Annahme der generofen Anerbietung für unmöglih — End. 
lich kounte er nach ruhiger, reiſer u. langer Ueberlegung, den 
entſcheidenden Uebergewichte ber Gruͤnde nicht, wiederſtehen (wi⸗ 
derſtehen). Euch Freunden (fo apoſtrophirt der Verf. hier ſeine 
Freunde) „ifts nicht Diablerey, fondern Mahrheit, wenn ich 
nfage — Wenn ich je in meinem Leben etwas mit genayer und 
„seriffenhafter Meberlegung und ans reinen Abfichten unters 
nhahın, fo war es diefe, Di ‚mich mit mancherley Fürchten 
C(Furcht oder Beſorgnißen und Aufopferungen unternomme⸗ 
„ne Reife. — Meine Freunde wiſſen, mit welchem Efel ich, 
„feit meiner feßten fo. unfchulbigen Bremerreiſe, (2) bey deren 
„Lder) ich mir von Allem dem, was man mir babey Schule 
vgab, nichts vorzuwerſen hatte, an ferneres Helfen dadite.— 
Doch Resen). darf. nicht weiter - abfchreibenz denn wie viel 
giebt es nit hier fchon zu commentiren, um bas vorhin ger -- 
1 e Urtheil zu befaͤtigen! J W [| ü 2 
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3 Rilke en  .  - - 
ı ta anderer Partikuſat (wie H. L.zu riden gt) dest 
vielleicht auch die Verauloſſung feiner. Reiſe erzählt; dazu bes 
„ . " bärite es aber weiter wichts, ade zu fagen : der daniſche Staates 
-minifter, Graf von Bernstorf, lud mich ein, madı Kopenhagen 
uu kommen ; obgea@htet der Ochwierigteiten, die Ich ben einer 
ſeolchen Reiſe fand, eutſchloß ich. mich dennoch, nach reifer Lie 
Kran biefe Reiſe zu unternehmen. Ich reife _diie ab 
ae Aa w. 10 re 
Dies wäre aber viel zu alltäglich und nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Bange menſchlicher Dinge geweſen. Lin Mann, mie 
8, muß 'nicht blos von einem Grafen und Staatsminiſter, 
ſondern auch im Namen einiger Hoͤhern, gebeten wer⸗ 
den — auf die freundſchaftlichſte und großmthigſte 
Weiſe — zu wiederholten malen gebeten werden. Daß 
‚Herr 2: fih gern und recht ſeyetlich bitten läßt, das wiſſen 
+ wir "Eine hriftliche Gemeine in Bremen, die das Wahl 
recht hat, wuͤnſchte ihn als ihren Prediger ju haben. Meh—⸗ 
> rere Slieder der Gemeine fhriehen an ihn. Hetr L. über: 
legte, wie jeder vernünftige Dann, ob eine Veränderung ſei⸗ 
» ner Lage feiner Convenienz angemeſſen ſey. Nach augeſtell- | 
2 ter Veberlegiing fand er, daß er’ Beffer the, den Bremiſcheü 
g Diuf nicht anzunehmen. Er ſchrieb dieß an fine Coͤrreſpon⸗ 
„.benten, aber nicht etwa in gewöhnlichen abſchlaͤglichen Aus⸗ 
drücken, ſondern in ungeheuer hyperboliſchen Phraſen ſtolzer 
Demuth von feinem armen Tichts, das. hierhin und 
dorthin verlangt werde, und fühle, daß es bier nichts 


s 


iſt und’ dort nichts ſeyn wird und dergl. Gleichwohl, obs 
„gleich er entſchloſſen war, nicht hach Bremen zu ziehen, wollte 

= roch das fchmerslich ausgefprochne Klein nicht eben 
ausgeſprochen baben, 'bis anch noch der Kuf von dım - 

| hochweiſen Magiſtrat kaͤme; (Man fehe Kappenberas Apold⸗ 
— ie Lavaters nebſt einem Anhange don noch gugedeuckten Brie. 

u Äen zen un an J. C. Lavater. 1787 S. Tıs ff.) Ein bes 
ſccheidener Mann würde dem lieber" zuvorgekommen -und ihn 
wverbeten haben. 


N 
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Seine Reiſe nach Gremien war uͤbrigens in ber That 

Bpſunſchuloig nicht, als er fie hier ausglebt/ beſenders, werm 
man, wie billig, in Anfchiag bringe, daß Here 8. kurz 

‚einen Ruf nach Bremen mit der hifarveften Heiligkeit und 

Alfanzerey ausgefelagen und darüber eine SEHR ſonderbart 

Correſpoudenz mit mehreren bremifchen Buͤrgern gefüßer herto 
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— ,.@eei da wabrer Alnfus von manceyley: Art, ‚führte den 
cthieriſchen Dragnetismus ein, und ließ fi von bremiſchen 
—— bepderlen. Geſchlechts auf eine Art vergbt⸗ 
ern, hie jeden beſcheidenen und von feinem Werth wicht allzg 
fehr eingenommenen Menſchen anedein mußte. Br. E. zug 
Aber, den Weyhrauchsdampf mit ſuͤff m Wohlbehagen ein. Wer |, 
‚dem Rec. diefen Unfug nicht aufs Wort glauben will, der gebd 
mr, nachdem der Schwindelgeiſt ferziemtid, vetflogen tft, nach W 
"0 Bremen, .und frage nach, oder lefe die Bricfe vom Joband - 
Caſpar Kavater und an ibn und feine Sceunve, Brei 
men und Keiprig 1797. Desgleichen die ſchon angeführte 
‚Apologie des Sem. J. C. 2.0.f.w. Btemen, Stan; 
= fort, Samburg und Keipsig, 1787, ungpie Berlinet 


! 
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ongiſchrift vom Jabe ı7 


Herrn 2’6 Meile nach Copenhagen verdiente allerbinge, 
felbſt bey den nach S. 10 ihin angebotenen Reiſekoſten eing 
cernftliche Ueberlegunge aber Herr 2. macht ungleich mehr Auf, N: 
| Beben davon, als noͤthig iſt. Er erklärt: „Wenn ich je in “ 
‚ - wmeinent eben etivas mit genaner und gewiſſenhafter kieberles - ” 
nr und aus reinen Abfichten unternagm, fa war es dieſe, 
5 „Re mich mit mancherien Furchten und Anfopferungen unter, 
Anommene Relfe.”.— a 63 
Was mag er benn wohl aufgeopfert Haben? Und verdient® .- 
2 denn nicht eine auf die freundfchaftlichfie, geofmüchbig > 
fie Weile su wiederholten Malen von einem Grafen 
und. öänifchen Staassminifter in feinem und im Ylal 
iriön einiger Hoͤheren geſchehene Einladung einige eritd © 
nöthige Anfopferungen von Seiten des Edeuhigelaen? befond 
> ders da eine vertrauliche Unterredung uͤber die wichrig 
fien Angelegenbeiten des Menſchen der Zweck diefer Reife 
war? erfahren wir Ja wohl noth in der Fortſetzung 
bieſer Reiſegeſchichte etwaz Beſtinmteres, was fit Ange —_- 
genheiten des Menſchen es waren, woruͤbet ein Staatsmina 
und noch dazu" ein Beinetorf gerade mit Herrn Pain. . - 
ser — dem Anfchein nach, zwey ſeyt difpärate, Betetogene 
Perſonen — eine vertrauliche Hnterredung- balten wollte. 
= Hi. fi Idird ja wohl das Homo Sum, humeni nihil.a me". . 
ienom pots kennen, und es uns alfo nicht Übel nehmen, 
7 Wen wir andern, denen die wichtigften: Angelegenheiten 
des Menſchen teicht eben-fo wihtig find, als Heren Lava - 
ter, umd don jedem, der fie I geben vernag, ‚Delehrung und 
| en . 3i5 Auſ. 
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7 ta ben da wlceiften du in · beinn ber Bien DE 
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_ .. Der Hert Graf von Bernstorf hat ſchon oft det ganzen 
Melt Beweiſe gegeben, dag er ſich In ſehr wichtigen. Angeles 
A des. Menichen /zu benehmen wiße; wenn nun ein 
plcer. Mann einen Pfarrer aus Zürich To ‚viele Meilen weit 
W nach Ropenhagen teifen laßt, um .mit ihm Äher die wichtige‘ 
ſten Angelegenheiten des Menſchen eine vertrauliche Unterer - 
dung zu halten, fo-dft natuͤrlicherweiſe Me Erwartung des Pu⸗ 
hlikums, das daboil nur einen. verſteckten Wink erhält, aͤuſ⸗ 
ſerſt gefpannt, da es befänntlic In Bfnaemart und Hollſtein 
and überhaupt Kopenhagen näher, af. Zuͤrich ea war, nicht 
an.fehr reſpeetablen, einſichtz volſen und gewiß dem Grafen 
von Vernstorf auch nicht unbekannten Maͤnnern fehlt, die, . 
Lavaters Einſichten unbeſchadet, über wichtige Angebegenhei⸗ | 
Ken. des Wenſchen wernauͤnftig zu Tprechen verfiehen, nn 
nur nicht dem guten Lavater, wie Mec. faſt fürchtet, hies 
eben fo. etwas menfchliches begegnet. iſt, wie feinem Freunde 
und Landemanne,’ dem berühmten Ritter in Hannover, als et 
vor dem Lehnſtuhle Sriebriche des Großen ſtand. Mec. fuͤrch⸗ 
tet, daß Hr. L., ſo wie jener that, den Mund etwes vollex 
, ‚ame , ‚ale ein beſcheidener und discreter Mann fonf wohl 
7tchut. Died muß man vermuthen, wenn man ferner lieſt, 


/ 


‚wie Hr. L. ganz à la Zimmermann, (der auf feiner Reiſe 
"zum König, mit dem doch ſchon fo mancher Arzt, fo mancher ' 
5 WBelehrtee ohne Aengſtlichkeit und Herzklopfen geſprochen hatte, 
"2 air Obelistk᷑ erſt betete,. und beym Könige iu einen folchen 
ſchrecklichen Semüfhezuftande war, daß er, wie er fagt, Dit - - 
geſchwitzt hätte, wenn man Blut ſchwitzen fönnte) ©. ı8.felr 
ser Einleitung fehreibt; „Es war, eine ſchwere Zeit, die Zeit 
uber Vorbereitung, Zuruͤſtung und Beftelung [5 mannichfale 
tiger Dinge. - Ich glaubte, beynahe zu erliegen — Es HE 
onothwendig dies zu fagen, um deſto mehr auf die Ruhe, bie 
omir nachher zu Theil warb, meine chriſtlichern Freunde 
waufmerkfam aumagden. = 
| Miet wenn fih num, wie ehemals beym Ritter in Harte \ 
- Never, ein ehrlicher. KHofenmächer fände, her durch das rider 
do dicere verum.unfere Lavaters hyperboliſche Sprache und 
| hochfllegende Phäntafie in eine gewoͤhnliche Alltırasipraihe her⸗ 
abſtimmte 7 Verdient hätte Here Lav. allerdings dieſe kleine 
Zuͤchtigung; eben fo wohl verdient, als ſein· dantema * 
—W eo. ‚ , | an 
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Mauuovet.  Einb ich abe — et:äfl. ſlon € Ser‘ 
Lavater leſe nur · das neue graue Ungeheuer 
———— — ——— Ber 2 


7 1795. ©. 72 fl. da da fiber er ih. der. Probe 


** Reife den Apöfteis Tobannes Dun Deuefchlang 


ER; zur Reife 


, 


| ** durchaus bios für Jerande ſchon barodirt und . 


und Propheten, Telne Reif mad) Roi 


Abi nicht gern, baf der $. in der Zeit der Vorh — 

in * beynabe zu erliegen; er erzaͤh 

uns ferner mit fo ther Offenherzigkeit: „Ich empfohl 
„mich dem täglichen Gebete Aller; dein, ih glaube an die 
mRräft'des Ghebetes, und ben Segen der Fürbitte, und ich 


werde feine ſchickliche Setegenfrt vertan dieß ww be⸗ 


dieugen.ꝰ 


Dies if menigftens. conequent noch Lavaters Syſtem 
von der — * Sahne mod gebanbelt Ihn eines 


beſſern zu. überzeugen, . Ki fehon fo oft vergeblich verſuchet, daß 
’ a 


Mec: nicht noch einmal Muͤhe und Zeit damit verſchwenden 
wir, EM ben Beſchreibungen ‚der. Reifen am die Welt, bie 
am ein Betraͤchtliches gefahrvoller waren, ‚als eine Reife vom 


Zuͤrich nach Kopenhagen, lefen wir nicht, daß bie —*2 


KG dem Geber Aller enipfaßlen,,, vielleicht, weil fie in dieſem 


Fe ES gerne und dee 


Munkte nicht fo.farkgläubig, als Hr. & twaren.. Indeſſen — 
. 8 den muß feines SHaubens leben, und. fo mag 7 oo 
 Savater thun. 


Auffallender I ae „Kidns Anefoc ar u 
uffallende ir Pie PR , 


„der Wienfchbeit, aft, ver Froͤmmigkeiej 
* —— afols, über‘ welche Die Welt: lachen 
und bber die wie sinfäktige Ebriften allenfalls 

— Demundernag fa fallen 

Änflen oder im Auge beialten 


2334 habe,“ ſchreibt ein fer chrifflicher Freund ve 


5 fen Gebet ih mich, diefer Reiſe wegen, befonders empfahl, 
ai Anſtalt gemacht | daß. während ihrer — Reiſe, vom 


WU vchriſtlichen Freunden gebetet wird.“ 


„Morgen ſruͤh bis Abends ſpaͤt, ununte 


Bas: laſſe ich einen Freund — einen er cbritiche⸗ 


den ſeyn! Man dente, 'auf-einer Reife von zwey Mona⸗ 
‚een min (den un ae ei bis: Werte hi unanten 


I. 


L, 


ochen für fe von u | 


ur . . a 
a Meifebefheing 
peden von hriftfichen Freunden geberer! Wo iſt auffer Degen - 
atex „noch irgendwo ein Mann, der ſich eines ſoichen An⸗ 
theils, den Menſchen an.ihm nahmen, ruͤhmen tommte? Wel⸗ 
. die Menge von Gebeten mögen im Map und Junius 179% 
ven Sammel wegen dieſer Reife beſtuͤrmt haben! Nun zweiflg 
man noch am Lavaters Wichtigkeit, an feinem weitausgebreis 
wien Wirkungstreiſe! Die Melt, die ‚über; biefe Gebe 
"ven etwa. lacht, oder der ‚SEinfale der Betendenl boͤbr 
| wie Herr 2. fürchtet, wird vieleicht fragen: ob Diefe Menge 
—J n Gebeten auch ihre Kraft an Herrn Lavater bewieſen ha: 
1 Und bieräuf antwortet Rec. in Lavaters Seele: Ja! 
Denn Here L. fage in der Stelle, wo er die ſchwere Vorbei 
‚ reftungszeit," unter Dee er beynabe su erliegen glaubte, 
befchreibt, ausdruͤcklich: „Es iſt nothwendig, dies zu ſagen, 
um deſto mehr auf die Ruhe; die mit nachher zu Theil ward; 
‚' „meine chriftlicbeen Freunde aufmerkfam zu machen. - Rec. 
haͤte dleſe erfolgte Ruhe für eine ummittklhäre Folge des un- 
unterbrochenen Gebets ber Srifttihern Freunde, und wunſcht 
ſich und manchem ander Geſchaͤſtemanne, der etwa nad 
Nuhe ſeiifzet, ähnliche chriſtliche Freunde, die ihm biefelbe zu 
‘erberen, Im Stände ıbären;' aber leider! ſind bergleihed - 
Sreunde nur für Dinner, wie Herr Lavater iſt, vorhanden 
und bereit N oo 
Ä Am Montag Nachmittag; ben 20 May 1793 um half 
‚+ ihr mar der-beiffe, obgleids wubige, vertrauensvolle 
Moment, wo fidh Herr Kavater aus den Armen Tel 
ner Sram, feiner Koniſe, feiner Braͤder, der Seinigen 
und einer Menge, o wis berylich Abſchied nebmen. 
der Freunde losrif. Wie erführen bey diefer Gelegenheit, 
dbdaß Madame Lavater, Mamma beißt, und dag-feine Toch⸗ 
ger, die ihn begleitete, unter dein Namen Vette ſeinen Freun⸗ 
den bekannt iſt. Es koſtete viel, durch Bas: ferundfchaft« 
.” liche (Bedeänge, das den. Wagen umgab — hindutch⸗ 
zudringen. Zerr Lavater gieng vor, madite Babn, 
gab feine Hände rechts und inte, und fein Brus 
ber, Dierbeim, febrte ihm feine Tochter nach, „Wie viel . 
gard uͤherſtanden, (ruft er aus) da wit im Wagen. faflen!* 
langfam fuhren fie durch die Stadt, hiet und dort fegats“ 
ten fie neh, und wurden gefeguet, Xoch tor den PPrten 
‚der Stade warteten’ einige. _ Und hier , vor den Pfoxteil 
der Stadt — hieß etwa Herr L. der Menma durch Dir — 
2 g s 
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ur —E Er 
Metche enden Beennbeinei einmal kibewebt faden ve... 
. Bier fängt fein. —— eigen on Bier ſchon — * 


; Bas erſte Billeichen mir Bleyſtift an die 


Bier vergoß er, wie noch nie, fo beiffe —— Ham Ä 

feine —5 — — Gedran Be Se 

“war es ibm, als wenn er durch ‚einen fan ten Tod dee 
Birde ie * Dir empfan®. ‚ER, ‚einen, AR 


er ac 


Iñe „un ; 
* —* wenn.fig 5 * een 57 ei Fu 
z ie mancher mag dach. — Thosen Ä 
ſtadt gefahren ſeyn und Frau un Kinder kurügela ar 
sen; ohne ſich fo wunderlich zu geberden, ais Hert —* J— 
bir nun gar diefe Grimaſſe der Belt ne dekannt macht! 


Nach dkeyviertelſtuͤndiger Reife abi Hert L. ſein nee 
J ——— hetvor, fie laſen die vier erſten Kapitel des Evanı 
geltums Matthaͤi, und nun giebt er feinen Freunden feine 
Darüber gemachten Reflexionen zum Beſten, die abermals Ädyt 
Lavateriſch ſind. Diefe Kapktel;- befonders das ıfte und-ate) . 
find freylich gerade diejenigen, die nach dem Geſtaͤndniß vieler 
einſichtsvollen und aͤchtchriſtlichen Theologen eben nicht für Die 
erdaulichſten und ſachenreichſten B erklaͤren ſeyn möchten, und 
bekanntlich wird fogar Ihre Authentieitaͤt mit nicht re 
gen Gruͤnden beftritten; aber Herr L. der Äber das Buch 3 
nas und den. Brief an den Philemon fo erbauliche Predigten 
zu ſchreiben wußte, weiß auch aus den krockenſten a - 
gieen etwas Erbauliches zu diehen; er wird auch dieſe Kay 
tel wohl zu denutzen verſtehen. Hier ſind einige Ergießungen 
feines frommen Herzens: z. B.“. Ich bpbe Mefpect für li 
was von eier großen Menfcyen bertbmmt, auch für bag,  ' 
wos ich nicht verſtehe, lim deßwillen was ich verſtehe. u 


WBegreiflich iſt es doch nun, wie ein Mann, der ein fs-offend 


herziges Seftändiiiß thut, fich je fe zumellen mit reſpeetvoller An⸗ 
vbaͤnglichkeit und Schneil⸗ und Leichtglaͤubigkeit hat an Men⸗ 
ſthen anſchlieſſen Formen, die er für groß hielt, weil er ſie nide 
ganz verftand. Caglioſtro, Schröpfer, Gafınex, die Jeſus⸗ 
ven und Conſorten durften ihm nur etwaͤs vellegen, das er 
erſtand oder zu verſtehen glaubte, ſo waren fie ſſcher, daß er 
t alles übrige, was er nicht verſtand, Mefpect haben wuͤrde, 
und, Eee; bie e gaudis und vepetvel find, kann man zu 
Js 
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mar erter gehcauh a.beſonders, wenn fie dadey fe. vi Car 

| re re ne J 
Zugleich giebk aber auch hier Br. L. was er auch fhi 

| Mn an bat, eindn Bertig feiner VWntpißenheit in, der Ä 

| en Exegeſe. „Ich babe Reſpect, fast et, fuͤr die mit 
Inoch nicht einleuchtende —* ung des Geſaſſchtſchreiberg 

Ä „ans Glieder nan von Abraham bis auf David find vierzcht 

zBlieder s tind von Dawid bis auf die Wegfüͤhtung gen Bas _ 

AAlson, vierzehn Hidber —" Und von der Wegführung seth 

u 
Iſtehe noch mehr: Ich ahnbe eihen mögfichen, | 

$öenPärtnde ff Ds DhTde" 

2: ynunt Dec, freue id, daß er Herrn L. dieſes Rich» 
ſel, wenn es de bur us eines oh (fen, die ni 

Mi men Bemerkung des fäbichifchrefbers * 

“ ginieuchtend machen, und den grahndeten Aufſchluß 

eben kann. Ob dieſer Aufſchluß *7 und dlaubenfiän 

Fe ſeyn wird, mag Herr Lavater fefbft zuſehen, aber det 

hre und ollein richtige ift es. Die ganze Sache iſt uänk« 

m weiter nichts, als daß der Verfaſſer jener Genealogie, um 
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Lem Gedaͤchtniß zu, Hälfe zu kommen, das Gefchlechtregifter 
Zu ler denn das iſt es eigentlich, ſo wie Lue. 3. das. Ge⸗ 
echiregiſter det Maria ſtehet — in drey Abſchnitte thellte 
aber aus, drehmial vierzehn Gliedern beſtehen ließ, wovon die 
aſten vierzehn Die Zeit vor der Monarchie ber Iſraeliten, 
Kir peyten 14 ‚die Zeit während der Monarchie, und die 
ithten 1 die Zeit nacı der Monarchie in ſich fafien follten, 
oo Berka batte die zweyte und. dritte Epoche in der Kat ı 
lieder, als vierzehen, aber mm der Gymmetrie willen U 
wor Hoͤife des Gedaͤchtaiſſes der Verſaſſer einigt ihm unbeden⸗ 
and ſcheinende aus, um bie beuden Cpochen mit der erſten 
— zu machen. Das iſt das ganze Geheimniß, non 
| bey weder aissenfens, oo ſo a weiß, ein aber ven 
uänftiger Bibelexeget einen nad) möglichen, großen, glass 
Bon itlukenden Aufſchluß erwartet, well ſtaer kelner welter: 
rerwarteniift. Aber H. L. will durchaus nicht von. dan Kerne 
..plffen anderer Vibelverfländiger Gebrauch machen; Ihn er⸗ 
Zuickt, wie er fagt, Die Befchichte der morgenlaͤndiſthen 
Weiſen, die er um vieles nicht Preis gäbe, für ibn bat 
die Befchichre.der Ebebrecherin, ( Joh. VIII) die, tale 
ex uns Griesbachs N T. wohl hätte lernon Pannen, nicht. gem: 
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wrwirfliche per ‚Undcheheit zeigt, Dunn. ‚Bert 
der Wabrbeit in fich ſelbſt; er beſtimmt aber diehs mi 
prage der Tabea nl — er ſagt bios, und das mag 
wobl feyn — n mi AA Aa hat ſte us Gepraͤge der 
Wohrheit; ibm iff fuchungsgefchichte als zu⸗ 
_ famnmenbängend mit ee Taufe —— und unb 
Bu zur Seleochiung feinen, Be mwong 
u” ® w. 


ü Unſere fe Keen mtl, een 
Ranm der N. A glich iſt, Herrn Dan Eigen mon: 
feier Reife, au en und en ‚au Demerlew, wo er — 
a auch einmal mit. ſeinen eigenen. Worten von ihm ſelbſt ſo 
zu reden, wie er S. ax von einigen.de utſchen Schriſtſtellern 
dedet genialifch oder genialiſch eyn follende od 
uw ‚Seitenfprünge macht... &r. erzählt min genauer Be 
4 Rimmang der Zeit, um. wie viel Uhr er fortgefahren,, wo eg 
ein. wenig geſchlummert, wie viel chriſtliche und feeundfhafte 
Billette von Freunden und ‚Sreunbinnen “ erbalten u 
wer geſchrieben m. dgl m. 1 u 


Ä AUnter ſeinen Freundinnen vaauern Yble aut eine, u 
.. —*8 einer traurigen Semhthetige ſeyn muß, denn fid 
‚Worieh an Haren Sau, wie r ſag eh Pk ae: feinem Hets ⸗ 
zen:« „Sch wuͤ nfche. mir u Gnade, um die: Sugde 
G beten bitten zu können.“ Ser. —* der lieben chriſt lichen 
18* vor allen Bingen auch noch die Gnade, fich deut⸗ 
Kch. mad -verfändlich ausdruͤcken zu koͤnnen, Denn mad Kr, 
da ans. dem: Billet etzaͤhle, ſieht unverftändlichem Unfine;fs - 
nemlich aͤhnlich — Keine der drey herrſchenden Erkldrunggs 
arden ber Einſetz Ba dee Abendmahls thut Hrn. Lay, 
Gnäse.. ©, 40. iſt das Mflen und Benicflen ons 
* d ollerbeiligfte Gabeimniß der. alerebeift. J 
Jichfien , Das ift nun fteylich ſoviel als gar nichtß 
geſagt; aber —** bat ſich Ree., dag Herr L. ſich auch 
nicht bey der Erklaͤrungsart, die feine Kirche von den Einfen 
‘gangemwerten gisht, Berußigen kann. Auſſerdem duͤnkt ung, \ 
muͤßer bag papiſtiſche Eſſen unfers Herrgottes doch auch nich® 
übel in bie ſo finnfiche — Lavaters paſſen; er. der ſich 
einsmal.die Gnade dee Unaden mänfhte, eine biuug⸗ 
Dornfpise zu feben, Die aus der Brone Jeſu auf die 
EAÆcrde fiel, müßte fich ja wohl. herrlich deleetiren, wenn ep 
ben nme wur mit — und ein Ieibpafig in ” 
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as berät ng: 


wᷣas Lavaters Ireunden wichtig jeyn muß, verlangen‘. wohl 


"nice gu toiflen, zoo und wann Sp 2, und feine Seite den 


400 — aber 200 — ober ıpaften: Shell. der Meile zuruͤck⸗ 
gelegt haben; wer es aber Ju wiſſen verlangt, kann es auf-dag: 


genaueſte beftimme im Buche felbft finden: So beftimmnsk 


erwiſſenhaft Hert E. in bergteiihen -Rietutateiten ifft, ſo 
a ‚bey andern Dinden wo man gara: etwac 


„ehe Genauighele fehen wierde. Er fage z. B.:wir ſprachen 
von der Originalitaͤt und Seutelleht Karl Kramers in Kiel: 









tte er uns Dei) geſagt, wotin er fle ſeze und was Saar. 
urtheilen ſey, denn Karl Rramers-Drisinalitär ad Senlae 
iitat iſt ſonſt ehem nicht in dem beſten Rufe, obgleich ihhn Her 
$.©. 37 einen Mann von Wiſſen und Geſchmack, ui 
S. 198, einen Feinfhblenden Menſchen nennt. - Wahr⸗ 
ſcheinlich fpriche aber. auch Herr 2. jetzt anders davon, als Dan, 
mals, feltdem man weiß, wie. Seren Lavaters inner, Yet, 
af. Bernftarf, für, ficb and im Namen einiger Hoͤbern, 
der Karl Kramers Originalität und Genialitaͤt denkt. — 


.-, Bon, der ſonderbaren Auslegungel unſt odes Hpporhefek: 
kaͤnſtley Heren D. €... in G. (fo wohl Eichborn in 
Boͤttingen ſeyn, deſſen Auslegungskunſt jedoch zuverTäßig 
wicht fo ſonderdar als die Lavateriſche iſt, und deſſen Hypothe⸗ 
fen gewoͤhnlich auch mehr Grund haben als ble Lavateriſchen.) 
= Bon den ſeltſamen Urſachen und Zwecken meiner Reiſe 
nach Kopenhagen, mit denen man ſich im Publikum truͤge, und 
wovon feine mir je in den Sinn kam. — Wem fälle Hieg 
nicht abermals‘ der nach Potsdam berufene hannoͤvetſche Nit⸗ 
derund Doktor Zimmermann ein, der auch glaubte, die ganze 
eit fpreche von feiner Reife, und zerdreche fich den Kopf dar⸗ 
er und knirſche mit den Zähnen, während man hoͤchſtenß 
mitleidig Aber den Doctor lächelse? — Wenn ußer das Pils 
blikum ſich wirklich mit feltfamen Urſachen und Zwecken ber - 
dayateriſchen Reiſe trägt; fo ift Hr. 2. ſelbſt Schuld daran, 
henn er ſelbſt ſtellt fie in ein gewißes Helldunfel, wenn ei fagt: 
der Graf Bernsdorf habe ihn in feinem. und dem Mamen enn⸗ 
der Hoͤhern dringend gu einer dertraulichen Unterredung über’ 
. bie wichtigſten Angelegenheiten: des Menſchen nad *1** 


"gen eingeladen. Gerade fo muh man es machen, “fd viei 
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Wen, veidandck nit Yekılern elgetin ehhe uno Diars af 
tieen tbnnte. “ J J X J a re u - 
. 25 Unfere Befes, denen ſchwerlich alles äntereflant fern toich, 
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er bes Publikums zu fpannen, ohne fin zu befriedigen, Das 


u. Publikum, das Herr 2. gewiß recht gut kennt, ahndet denn 
" eroöhnlich er, hinter dem Schleyer, als genau beſehen, da 

N . K finden iſt / 

N AUnter dan Srundfägen und Marimen, bie n% Herr 8; 


Im che er die Reiſe anrat, zu befolgen. vorſchtieb, war auch dp 
u. fehe vernünftige Regel: „Bon Beinen Menſchen, den ich miche 
| „Bird und durch keune, Boͤſet, und von jedem Menſchen (6 
I. awviel moͤglich Mutes zu ſagen.“ Vergleichen sie dieſe S. 22 
wvorgeſchriebene Rogel, —8 27, fo muͤffen wir glauben, daß 
j Herr 2. unler Zeitalter durch und. durch kenne, denn a 
1, : Sage von ihm fo viet-Döfes als moghch· und den Guten Aufferf: 
N Wenig. Es gehört, Ihreibt er; meines Beduͤnkens zum 
\ 

l 

| 







atrucht ſehr ehrenvollen Charakter unſers geil: und herzioſen 
„Bettalters; Alles zu verengern, zu verkleinern, auszulaͤren, 

“ ntfoll dies beißen: eo, auszuleesen?..und welchen Oinn bat ee 
dann ? wmas lrert denw nuſer Zeitalter aus?) „zu verallgemei⸗ 

’  uiten und durch Verallgemrinung zu vernichtigen, mas große, 
a8dttliche Menſchen geſagt Anden, — Unſere Bahrdtiſche Gat⸗ 
„tesgeichrten“ (mer find: dein dieſe? und wo ſind fie?) „für 
7 ggen: der engſte, befchränftefle Sinn iſt der wahrfte — ja, 
' „tönt ich Hinzu, für Die engherzigſten und beſchraͤnkteſten Men⸗ 
fen! aber durchaus nicht für die Chriſten, die für große” 
\ Worte großer Menſchen, für groffe Charakter. und für die 
„Manier und den Seift Chriſti deu mindeften Sinn haben — 
“ne geöffee der Nedende, deſto reichhaltiger, finnreicher, auf . 

‚ „viele ganz verfehiedene Fälle, anwendbarer find feine Res 
rn Man denke an die liebliche Zwepdeutigkeit CI \ \ 
Zund Mehrſinn igkeit der Worte: Eins iſt noth! — Weib! 
mfiche deinen Gohn! Ein Wort, von dem mir nohh nicht 7 
— lange ein tiefer: Sinn, der gewiß im Herzen Jeſu tag, be⸗ 

ut geworbden, den ich nur denen von meinen Sreunbe 
— tihe len werde, die für die edle und erhabene Manier 
fu mit ſehr wenigen ſehr viel zu fagen; affenen Sinn da⸗ 
we uf. - - 
Wenn doch Herr 2, ſich nicht in bibliſche Hermeneutik 
nd Sregee einiteße! er giebt faſt immer gar zu große Dlie 
e Srundfäge, die er hier Auffert, taugen abermals 
slött. We? Le großer der Redende, deſto ahwendbarer 
auf ganz verfchiedene Faͤlle, deſto ſtunteicher — Dies taua nad 
ARD. DEVUD..- —— Le. 
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m gatain Zufammenhang, nichts anders bedeuten, als — viel: 
Adeurbarer find feine Neben? Wit, andern gewoͤhnlichen 
—* ſind det Meinung, daß es eln Zug eines vernänfs ' 
gen 'und großen Mannes ſey, fo beſtimmt als möglich, 
mn nig — als möglich ſeinen Sinn auczudruͤcken —— 
Meinung, daß in der Bibel iur ein Stan ſeyn 
Fa 3 derjenige ‚. der nach grammatibalikh.wicheigeh 
— Yterpnitation in den idedmaligen Zuſammenhanug paßt. 
Gott verzeyh es Herrn Lavater, daß er Iefam, um ihn 
daechaus recht groß zu machen, vielmehr: fo klein, unb feine Re⸗ 


wächfernen MaR mad. Zieme 


, Seren Jefas verſtanden feyn walten. — und das wollten 


4, 


- —* Menſcheu ſollen w re und Ya 


qQ / doch wohl, weil ihre Cehote und Ausfprüche Regel und- 
wictſchnur unfers Glaubene, unfers Lebens und-unferer m 
‚miitär ſeyn ſollen — fo wäre es Gottes Eure und —— 
nſſerſt widerſptechend/ feine. Geſetze ſo vieideutig 
* den — gefande Menſchenverſtand verzweiſeln ae 
un qzu finden: grauſam⸗ wäre es, Menſchen 
— — — zu machen, mie Quen cette zu impuet⸗ 
ren, was fie aus unrichtiger Deutang, woran fie wegen dee 
— —— Bieldentigkeit unuſchuldig waren;, nurecht verſtanden, 
warecht aͤbten. Denn welcher Sinn. iſt denn nun bey day. 
Kebslichen Smeydentigteit ad Mebrfinnigkeit der Bart, 
Jeſu in jeden Zalld der rechte? der zu befolgende? Was 
laßt ſich auf dieſe Art in. die Bibel hinein und wieder heraus 
re Begreift Here L. am aber nicht, daß auf ſolche Art. 
bel, das ehrwuͤrdigſte Buch der Welt, worauf die Dion. 
vaiktät, der Glaube, die Ruhe, uud bie Tugend der. Menſchen 
. Berndt, bis ‚unter die’ fadeſte Komöbie und den waͤßrichſten 
"Roman herabgewuͤrdiget wird, deren Sinn man doch gewoͤhmt 
* mit: eriwas gefunden: Menſchen verſtand unmiertprechtich, 
iß verſtehen kann? Und wie übel find wir Baran,. da Hr. 
Kine Weisheit in Erklaͤruug der Bibel ſo in ſich ſelbſt und 
dei. engen‘ Zirkel. felner Freunde einſchließt! ErHat, wie er 
verſichert, von einem Spruch der Bibel vor nicht gar - bangen. 
Zeit einen tiefen Sinn entdeckt, der gewiß. im Kerpen 
fr lag — alſo doch wahl einen bisher. noch unbekannten 
inn jenes Sprüche, den er aber, vermuthlich doch nach were, 
nuͤnftigen Sränden, für den wahren hält? — aber, horren- 
, gum dietut er will ihn niemanden mittheifen, als nur einie 
‚gen feiner Srennde ! Wie grauſam! mir andern gemelnen und 
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Unfeit bleiben 11 Es iſt wahrlich Phlicht für Herrn 2. 
tiefen Sinn der ganzen en Welt bekannt zu madeng _ 
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denn wem fänn es, mehr Pflicht feyn, als Ihm, der ſelbſt chriſt⸗ 
iger Religiondlefrer und Prediger. it, deflen Betuf und. Amt 
& mit ſich bringt; Menſchen ih Sachen der Religion aufzu⸗ 


"Abren? Et mid ſchweigen und feine len Einfihten — fein ' 
Uicht unter dem Scheffet verbergen ? 


m Ort ð ift Gewiſſensſache für 
ine Freunde, dieſes Herrn 2 zus Gewiſſensſache zu machen. 
Bchweigt er dennoch, fo dürfen wir denken, es gehe ihm 


Diefen 


_ ‚Abermals, tote feiner lieber. Parlösmarin in Hahnover , dem E 


ber König von Preußen auch wichtige Scheimnige anvertraute, 


. die aber der gute: Doktor — fo plauderbaft, indiſcret mb 


kedſelig er ſich auch ſonſt bey andern‘ ihm anvertrauten Din 


| gr beroiefen hat — mis durchaus nicht Hat entdecken wollen, 
f. Zinmermansis Fragmente.) — vermnthlich weil, wie Die 


Böfe Welt fast, nichts zu entdecken da iſt. 0. 
Herr Lavater artheilt übrigens von Heren Zimmermanig 
©. sı.:. „daß feine CEitelkeit wahrlich fo, groß micht⸗iſt, ale 


Fan ihm Schuld giebt..—* Wie gro denn alle? Der Ho⸗ 
nmacher in Hannover und dee 99 und i05 Bund der U: 


—⏑————————— 


wermanns CEitelkeit ſey gerade ſo groß, daß er. Bor -Fischkeie 


ch. ſelbſt nicht kenne, und aus wuͤthender 


bhadbe, Herr Lav. ſagt: „Fuͤr feine: Fehler ſey Zimmermann 


ſich Betr 2. von einem Apoſtel ſeibſt Auskunft. Der ſonder⸗ 
bare Mann! Er darf ja nur, wenn er ſich dieſe Auskunft 


„auf sine unmenfchlichere und:ungsfittetere Weife gezächtigrn - 


hender blinder Citelkeit fel 
: gen ehemals erworbenen Schriſtſtellerrubm haͤßlich geſchaͤnber 


„roorden,: als je ein. Menſch.“ — - Daß er gezuͤchtiget worben 


und zwar von Rechts wegen, iſt wahr; aber unmenfchlich und. . 


augefittet? — das iſt (man koͤnnte etwa die von Baͤbrdt, 


den er aber doch auch auf eine unmenſchliche Art gereitzt hatte⸗ 


erhaltene Zuͤchtigung ausnehmen) unwahe. : Viel eher koͤnnte 
man deu Fall umkehren und fagen: daß Herr Zimmermann 
feine Gegner wie ein ungefitteter Menſch behandelt habe und 
durch feine Helfershelfer in Oldenburg uud Reval habe behan⸗ 
dein laffen. Die Beweiſe davon kennt jedermann. , .;- 


- Ueber Matth. 5, 18 des yap VAvT yıradızı wünſche 


nicht, ſelbſt geben kann, die Schriften anferer zuten Bibel⸗ 


exegeten leſen, ſo bedarf er feines Apoftels, denn Die Worte 
gehoͤren chen nice unter Öle görsierlofen des Deum Teer 
— “wi ende. 7 
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500 em, 
Bee Mer der gite Man. trägt Schwierigkeicen in DE. 
674 hinein, wo Eehle find, um fich Bas Anſehen eines ſchac⸗ 


pi —— Dice md Viefen Dibeiſtudiums zu geben. 4 


0 278 ſuͤgt bee brifliche Lefer diefer. Schrift, decem 
weh Nahrung Des Geiſtes und des Herzens iſt, auf eine, 


be wichtige Nachricht. Hier iſt fie: :w kann fich dag 


berausfuchen, -wonon er ſich fuͤr ſeinen Geiſt 
se Spez Vabrung ——æ— — — können en 


„Ein Viertel nach 6 Uhr waren wir in Mündweilet- . Ich 


| „Hmmee — verzeißt mir, Liebe, daß ich alles fage — mein 
Eine * von ‚welcher die Aktivitaͤt aller meiner 


"&eitesträfte für den ganzen Tag abhängt. Ich würde ale 


"mies, Denkens unfähig werben, wenn ich zweymal ‚vier und 
anzig Stunden nad) efitanider mein Haar ungefätnmt bafa 
fen müßte.“ Wenn ich es durch und durch kaͤmme, bis'che 
ofeimes Del’ heraus zu buften ſcheint, fo Bin ich zu jeder Gei⸗ 
flesatbeit aaes. die im Kreiſe meiner Rapazliät Hegk:* tr 
jec. wuͤuſcht, daß die Freunde Lavaters, denen: ſolche Nahe 


richten wichtig ſind / recht ſehr viel Rahrung Mr-Seift: und 


Herz darans nehmen‘ mögen; und Führich fie es — 
nun? warum nicht auch daraus, wenn Mec. "erzähle, duß es 

ihm, ‚wie manchem andern ergehe, daß er naͤmlich, zwar 
nicht lles Dentens unfähig, aber dor zu jeder Geiſtesarbeit 
bdie im Kreiſe feiner" Kapazitaͤt Bear, tuͤchtiger werden; Wer 
ar des Morgens gleich ben einer Taſſe Caffee, eine Pfeife Te 


bat gerauchtt, und" an einem dritten Orte feine Natur erleiche 


vett habe, - — Brentich iR dies nur eine hoͤchſt gemeitie wird: viel⸗ 
eicht fuͤr ——— — vielleicht —— 
aber > wie Herr L. a  ! ı fast: „Es kann nähe Ale 

"ade für Alte Imerefjant ſeyn.“ Kr. es iſt doch auch nice 


abzuſehen, warum nicht auch hieraus die Freunde des Receüſs 


— denen etwa dieſe Nachricht: zu Geficht konamen mag, Nähe 
rung fuͤr Geiſt und Herz nehmen konnten. Mag dann jebet 


fo viel daraus nehmen, als er kaun. Die eicen werden et 
ihm ja weh verſeihen, daß er alles ſagt. Res 


AR Wyl, einem Abtſanctgalliſchen genofkötıhen bie 
ehie Projefhion unfere Neifenden vor dem Thoͤre auf. Ar. L. 
u fh Bieten, daß die ihmwegen IbesrSerzlofigtet ſonſt 


ehr einleuchtenden Ave Maria doch deswegen 


Aminen ee wären, weil fie Erfüllung: einea propbe- 


, “ih Worꝛe⸗ find, Dem de ‚Sprecherin. ‚pop der 


! 14 


\ 


[9 
- 
4. 
r 


— 


[1 ” . 
, Ya h — \ 
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78 Sinn 3a ‚geben, viel su Denächig war G 


tauſend gegen Eines zu wetten, dag drey Biertbelle le unter 


Leſer ſich nicht träumen laffen, was für ein peophetifches Wort 


err 2. meyne. . Hi ier iſt es: Von a nifgniwerden mid al? 


Seſchlechte der x fer preifen.“ — Ken Lav. glarikg älfg, - 


daß Maria, als fie jene Worte ſprach, aıs Demuth Ihren 
Morten diefen weiteflen Sin’ — ja wohl, weiteſten 
Sinn! zwar nicht gegeben babe, daß fie aber doch eine Weiß 
| Rs ung der herzloſen Ave Maria enthalten. Was brauchen 


r weiter Zeugniß, daß Herr 2. verſtehe, den tiefen Sinn | 


Sistiiher Wortr u euchůllen7 


"Shen; bey Seite! El es nit ufßiedtih, Gab. ein pro⸗ u 


Reßantifcher Prediger ans. Übergeoßer Verehrung der dibli⸗ 


ſchen Worte, und, wie wis heffen, bona fide, dergleichen Herz 


loſen papiſtiſch « moͤnchiſchen — der ſelbſt verſtaͤndige Ka⸗ 
tbholiken empoͤren muß, nicht Bios mit der groͤßten Unbeſan⸗ 

. genheit, ſondern ſogar mit Hitze und Eifer in die Bibel bins 
eintragen, und als etwas Tieſgedachtes und Schoͤngeſagtes in 


Die Welt hineinſchreiben kann? Hr. L. vergißt ſich ſo weit, 


* er im heiligen Eifer für die her F ihm nicht ſehr ein⸗ 


euchtenden, aber doch ihm heiligen Maria eiisen nerächts Eu \ 


ichen Seitenblick auf Alle biejenigen wife, deuen die Ave 

Moria nur ‚berglos, nicht aber heilig ſind. „Was Sterbli⸗ 
when unfchädlichen Genus ſchafft, font et, "and eitiige Des 
ubunteln Lebensmomente erleichtert, das iſt mir, mofern ich 
onichte Beſſeres an deſſen Stelle zu fegen vöeiß, am ‚meinen 


„fo. maunichfaltig gedruͤckten Bruͤber willen lieb. — und 


„folt es nur ein Mofenkrängchen oder ein gewundenes Wach 
„terzlein in den Haͤndchen eines wierjährigen chriſtkatholiſchen 


Kindes ſeyn. Wein es nur um Genuß zu thun iſt, bee iſt 
wiricht ſehr intolerant, iſt es hoͤchſteus nur gegen den Genug - 


zraubenden uud ſtatt des geraubien aichts anbietenden Se u 


atemjprebigen.“ 


Hier haben wir atfo abermals den ganzen, ndch inimer. y 


J Kto; der an ihm verſchwendeten Bemühungen unverbeſſerten 


Lavater, noch. Immer den Lobypreiſer der moͤnchiſchen Aiſanze· 


reyen, der er ſchon in dem bekannten Liede war: „Der Beunt 
noch nicht dich, Jeſus Chriftus, wer deinen ‚Schatten nurt ent⸗ 
ehrt ;c.“ Mir verweilen. ber Kürze wegen auf bie Drey Lob⸗ 
u edichte auf den katholiſchen Gotiesdienſt und auf die 






eg mit en weyer 5 Reotefia u 
ten. 
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ten. Leipzig 178 1. vergl Rappenberge Apologie Lava; 


vers u. f. w. 1787: Es würde vergebtiche Arbeit ſeyn, zu 


. "diefes unverbeflerlichen Mannes up und Fromnien hier aber⸗ 


’ - 


. 
a 


1 


‚ „mals im das Unſchickllhe ſeines Benehmens zu zeigen, abee 
unntere Leſer aa bob mit ein Poar. Morten dara r 


Mamma A | 

Mer 6 — — J *a 
Herx Lavpater ‚pin proteſtantiſcher Prrdiget, glaubt und 
lehrt, daß in den Ave Moria und Roſenkraͤnzen und geratusdee 
nen Wachskerzlein din für Sterbliche snichäplicher (Benuf 
liege, — ja fosar flridet er ihn datin, Wenn er dieſe Dinge ie 
‚den Händen eines virrjährigen chriſtkatholiſcon indes ſtehet 


das doch offenbar keinen andern Genuß davon haben kann, ale 


damit zn fpielen und zu tändeln; oder was fur dunkle Lebens⸗ 
momente, und wie anders koͤnnte ſich wohl ein — 
Kind mit ſeinen Roſenkraͤnjchen in der Hand und gewimdenen 


—— erleichtern ? Und dieſe moͤnchiſchen Spielereyen 
Hd dieſem proteftantifdyen Prediger Ijeb’und' beifig! Su wele 
7 Men Ereeffen dieſer unſchaͤbliche Genuß fuͤhrt, davon hatte doch 
kurz vorher Herr Lay, ſelbſt eine Erfahrung, die er ſelbſt ge} 
macht hatte, erzählt, Bty-@anct allen harte einft bey eirieg 

‚ Drögefhon fein Kutſcher den Huth nicht abgezogen, dafür mei 
ten tehe Bauern Herrn Ravater in feinem Wageır üterfallen, 


Und das nennt Herr Loetwas flärf eine unfinhige Frkmmige 


kritsteufelep,“ weil ‘es ihm faft das Leben koſtefe. Und da 
‚fand: Herr Lav., wie: er fügt, in den Eif:cern keſne Opus . 
von dem unbekannte Götte, — er, blaß wie feine Diüe . 


he, mit bebender Hand die Müte abzog. Doc lehrte ihre 


Die er ſagt, der Vorfall Mores und Scavoirvivre gegen dem 
SE * or a EEE Gr 2 .® 


unbekannten Gott.“ 


zug; 30 der That, DaB Ehrikig:in-Siuhdn und Panlus ig 
Athen nicht mehr Mares amd Geavpisyinte uud Nefrecr vap- 


den. phariſdiſchen Ceremonien und den. Alsdegt: des: unbefanng 


‚ sen Gottes und der Diang zu Epheſus bezeigten, doß fe keine 


unihädfichen Genuß darinn fanden, fondern fogar bie. Genu 


darin findenden Mehfchen ihres Zeitalters- davon abjubtinge 


| 


ſughten, daran thaten fie nach lavateriſchen Grundſaͤten hoͤchtg 


unrecht und zeigten ſich hoͤchſt intolerane; offenhar gehoͤren fie 


alſo unter die genußraubenden and ſtatt des Geraubten nichrd 


anbierenden Töferan prediger. Lobgeſaͤnge darauf hätten ff 


A 


fingen follen ; wie Parater! Mir wiederholen es — 


| — IR ed 
‚OR Ppfrgli, da, Sn roteflancliper —— 


J N 
J 
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ineonfaquentes: Zeug im Ernft niederſchreiben und behaubtei 


x 


kann, daß, wen man dem Volke die herzloſen Ave Maria, Don BE 


fenkränge und Wachskerzlein nehme, man nieht® befferes an ihr 


‚Stelle zu fegen babe? O! ihr großen Männer! Lutbert." 


Ze gl Y md Calvin! die ihr herzloſe Ave Draria und. Roſen⸗ 
kraͤnze und Wachskerzlein abfchafftet, Habt Ihe wirklich nichtg 


Defleres an ihte Stelle geſetzt? Habe ihr nur Senn geraubt 


und nichts dafür gegeben? — Johann Taspar Lavater in Züs 
rich, auch ein ſeynwollender proteflantifcher Prediger, befchule 
diget euch noch, nach Jahrhunderten diefes Veſbrecheus und 





Befubelt eure Afche- Werzeihung dem unverftändigen Eiferer J 


Er weiß nicht, was er hut und fpriht.. . 


. Run zur Abwechslung auch etwas, worüber man mob 
‚ ats über eine Eindifche Plapperey mit gutem | 


etwa 
lächeln darf. Herr Lavater erzählt ©. yo ff. was Pfennims 


⸗ 


der naive Freund mir unnachabmlich lieblichen 


er, 

ebebrden* - 
feligen Rietmann gefage hat. „Mietmann werde ſich am 
„lärgften Tage Hinter alle Seligen fo tief, fo fehr A wie mög« 
lich, zu verbergen ſuchen — und der liebe Heyland werde 
zimmer Hin und her blicden, als ob ihm der rechte Mann, obs 
„ne den Er nicht anfangen koͤnne, fehle — werd’ Ihn den 
„entbecien und Ihn zu ſich winken. — Er, Rietman, aber 


ber einen gewißen, dem Rec. unbekannten, 


„twerde. gar wicht denken konnen, daß Er gemeynt ſey, und 


pwerde zu feinem Nachbat fagen: Gehe, gehe, Er. nme 


VODeergleſchen Aeußerungen verdienen wirklich nur tmitfelz 
biges Laͤcheln, denn iſt es doch gerade, als ob am juͤngſteü 
- Tage Lavaten, Dfenninger, Rietman und alle Heilige mit dem 

lieben Heyland Verſteckens, wie die Kinder, fpielen werden! 


\ 


+“ 


N ‘ 


Und dergleichen Eindifehe Poßen giebt Hr. 2. feinen Freunden - - 


und dem Publikum als Nahrung für Geiſt und Herz, und 
nennt fie: „eine Zeichnung, die fo wahr, fo gentalifch, poetiſch 
‚ „und prophetifch, wie möglich ſey.“ Das Poetiſche etwa zur 


gegeben, wo mag dach wobl das Wahre, Genialiſche undEheu! 


> (dar Dropieeifceeden? 


5 Wie wenig Kerr 2. bedenkt, was er ſchreibt, davon fiu⸗ 
det der Leſer abermals S. 92 ein Beyſoiel: „Der menſchliche 
Chriſtus (überhaupt hält Herr L. viel und ſpricht oft von der 


Wenſchlicht eic Chriti) iſt der Veenlchen Ehrituse Hirt 


⸗ 
I. 


\ 


. I \ 


\ 


‚ \ 
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Dies. eig Anderer: geſagt, fo waͤrde warf iön retketern. Hart, 
—— o.etipag obne Argeg. Wenn nun aber der menfchliche 


wi ug F —e Chriſtus iſtfuͤr wen gehoͤrt wohl der 


| 


Serliche Chitſtus? — Offenbar nicht. für Menfchen. — 
Go (fe den Ehtiſten immer als Vater Chriſti, ig Chile 
gene pin durch Ihn. nahe gelegt werden.“ Nuft wohl! dag 
Kin ja Unſere weuetn yernünftigern. Feofogen fie arbeiten 
xarauf bin, Bors als den Pater Chrifit den Thriften nahe 
Besen fe Karen Ehriſtum als das Medium, (wie ihn 
93 nennt)⸗ durch weiches Gott auf den Mens 


N URo doch iſt man, iſt ſelthſt Here L. Dach une - 


zefrieden mit den Theologen unſetes Zeitalters, und nennt 
er in sein, um fie? a ehren — Bihrdc, 






7 "Rad u es, wenn 8. e. 13 jagt? 7} zenne den 
hr nfchen niche,. der ſagen dürfte Ich-Eenne Chriftus 
ne feiner „unter den. Chriſten, der gefagt hätte: Ich kenne 
n nicht. Eutweder AR dies clende Wottſytelerev oder e⸗ 
dat 2 keinen Stun. , in 


Eavatoro Areante‘ haben je zunweiteni bad Publhatm lad 
Semeachen.wollen; 2. fe) von manchen feiner auffallendften . 
"Peradopien yirdthetorinen, oder nehme fle doch nicht in dem 

inne, ben ſeine Gegner ihm unterlegen. Was werden fie 
aber nun fagen, wenn Hr. L. S. 118 das ganz unzweydeutk 





| ‚, 8. Seftändniß ablegt, er glaube noch immer an die fact 


BE 4 vesne MYöglichteig einer 'anmittelbaren perfönlicben . 
emeinftbaft mit Gott und Chriſtus, An fortgeferen 
Moͤglichk eit goͤnlicher Offenbarungen hut entſchie · 
dene Unchriſien koͤnnten dies unfinnige Schwärme: 
zeyen nennen, Nun willen. die Leſcr Doph, wofuͤr fie-den 
Me. zu Halten haben der es kein Hehl Hat, daB. er dereglei⸗ 
han Slanden für. unfinnige Schwärmeren hält. — fir nie | 
deringeres als für einen antſchiedenen Unchriſten. 


gait ec, wenn in St ‚Selten eine. von Serie | 


M 
Be ar ‚Seren, Lavater Bitten Bu.ugı.: Sageü 


on de \ Hfexrer. ein, Wert wider hie Unbeſchei 


* 


undeſche den und-floß* = Id nu dee 
iebe Herr Pfarrer anfmogtek: Ebtliqhe Seele, ſeyn Sie uns 
 Befongt, wenn dem Tosöft, Gott werd Die ſchon zu demüthle 


ey — Reno. ” 3 “en wohn; 


. 
„sur . « IR A! 


am. < 
x. 
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- 7 Melfebelprellung.: Sir, 

Wehe wird Ihre Ruschtein ſchon vffeberzufiplägen wien 
um doch das Staͤblein Wehe bie Knoͤchlein der wirklich erinag ' 
‚Bolzen und ſelbſtſuͤchtigen, aber ehrlichen Seele des lieben Sur 
Pſfarrers etwas niederſchluͤdzei!!77 

In ſeinem Pontius Pilatus ITIL &. 33% wünſe ci 

"Wat Herr Lavaker. aß ihn doc auch einmal die Guade ker 

Suaden werben moͤchte — Fine blutige Dornfpige zu ſchen. 
die aus der Kreue Ieſu auf die Etde fiel. "Aha waͤre —— 

Waevigfte. uuendlich viel! in dem, was Tauſenden Nahte ware 
vruͤrde er Alles zu heſttzen glauben.“ Jeger Wuuſch mus. 

freyllch ſo unſinnig ſchwaͤrmeriſch, als einer ſeyn konate. 
Denn was ihm die Blutige Dotnfpige nuͤtzen könnte, Ik ge 
micht einzuſehen. Indeſſen zum Beweis, daß Lavater nic 
niur keine ſeiner Schwaͤrmereyen aufgegeben habe ‚x fondern | 

bag ſeinẽ Schwaͤrmerey mit ben Jabten twachle, giett ER 
dieſer Meile &.. 143 einen nad) adenthenerlichern Bunfh wo. 
erkennen: „Alles, auch das Geringſte von Chriftus if. dem 
——— Wie anfägbar wäre dem Chriſten ein eiu⸗ 
= miger, Achter (authentiſcher) Buchſtabe von ſeiner Ban 
7Is ſage —. Fin Schatten von Enem Gehrer Haare wäre 
„inte ein Seilgthum. >= Diefe Schwärmerep, die niemand 
Iſchade, und 06 Gott will, aus keinzm boͤſen Herzen herkom. 
" wme, muͤſſe man mir faflen. „Ich mag der Welt, die eide "+ 
m£alt gegen. den Genuß aller Individualitaͤten großer Men— 
ſcben — Alles verlacht. was groſſe Menfchen durch kleines 
acharabterittt, ihr Gelächter gern gönnen — Mich dankt de 
aber fo Dumas und edel nicht, als ehrſurchtevolle Liebe ge⸗ 
„gen. Alles, mas won der boͤchſten und einzigſten aller Nau. 
. „mreU hertuͤhrt. .«* “ J u 
37, Man benfet Minen Schat te n ven Einem ddaue 
VAbrifti will der Mann haben, und dieſen ale ein Kellisthung 
Jetrachtent? Ohe! jam fatis et! Dachte, denn die liebe hei. 
ſige Einfalt mit an jenes Episramım? 7 .® 
25 Mab:blieh vor einem Schranke ein; -: — — .. 
> Mind zetgre mir ein Stuͤckchen yon des Leiter, 
"Die Jacob einft im Traum geſehh. 


U Here L.nennt es zmar ſelbſt auedruͤchlich Ochwäͤrme. 
ey ‚über eine Schmäsmergy, —— * 
0, 0b Bon will, aus Kinem böfen Seryen herkom 


x 
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‚81 Aeifeheſcheeibung· 
me... Aber doch ans, einem ſeht nuvorſichtigen, unÄßerfegeng 


— N 
⸗ 8 


den und aus einer verbrangten Phantaſſe, die zu manchen far 


deinswerthen, ſchaͤdlichen Schritten führen kann. Daß fie. 


wicht fchade, darinn find wir nicht feiner Meynung. Alle 


- figidfe Schwaͤrmetey ſchadet auf dfe eine oder bie andere Art, 
Mies foltte Herr Lab. aus der Kirchengofchichte fetbit willen. 


Baslen muͤſſen wir fla ihm freylich, ba de ſie nun eihniaf nicht 


wiſſen will, aber verbreiten ſollte er re us —& 
‚wenn 


feine Empfehlung, nody weniger es 
dergleichen A ungen Ochwärmere) kennt uub andere da⸗ 
wer roatnst, u B* ” u N J 
NVDer Schluß S. 1799 — „Man macht den weiſeſten 
geradeſten, offeniten, gutherzigſten, erhabenſten Menſchen zug 


oe 


piedrigſten Lügner und Läfterer, wenn man Ihm feine Götty 


BE Extremen liegt noch manches nicht erniedrigen 
r 


lichkeit, feine entſcheidende, allein und ewig geltende Autori⸗ 


Far abſpricht? — iſt falſch; denn zwiſchen den beyden ange⸗ 


% 


riſtus inne. Ober würde Herr 2. den Schluß gelte 


klin? Entweder iſt Herr Lavater, dem. eii Schatten von ” 


nem Haare Chriſti ein: Heiligthum iſt, der — — 


auàgeklaͤrteſte, innigſte Chriſtusverehrer, ober menn man {h 
dieß abſpricht, fo iſt er Der abgefeimteſte, gottloſeſte Spöttel | 


der Religion — der determinictefte Atheiſt. 


. 


‚Man wird es wohl erwarten, daß Hr. Lav. auf biefer 


- Beife ‚nicht verſaumt haben werde, alle die Heben ımd gutem 
Menſchen, die auf feinem Wege lagen oder daran grängten, 


ga fehen und 'zu ſorechen. Dirunter iſt denn auch Sailen, 


Ber kindlichſte aller Menſchen, der den’ Verfolgungen dag 
Ieſuitiſchen Geiſter fo ſehr ausgefege iſt, weit eu mit Protee 


_ Ranten Umgang hat, und wobey dies das Ablſurdeſte iR, daß 
N die Sefuitenriecher mit bleſen fchändlichen Beiftern verbin⸗ 
den.“ Ani Ihn ſchickte L. von Meitingen eine Eſtafette nach 


Dillingen, um ihm in Donaumerth ein Rendezvons zu ber 


. s! 


ſtimmen. L. fuhr ihm, als er ihn nicht traf, fogar in dee 
Macht noch entgegen, kam nach Mitternacht ohne Saffern nach 


Bonanwerth zurück, "Aber Morgens um 4 1hr „Rand bee 


fiebe, gute, kindliche Galler mit alle feiner Bart und Engeln 
und Menſchen leberiswärdigen Herjlichfelt" vor Le Dette.- 
Weich ein Exwachen, ruft bier Hr. L. aus, welch ein Vor⸗ 
dmack jenes Exwachens — vom Todesfchlaf zum Wieberfehn 


. feiner yprentflogenen Geliebten ! —“ In Nüsmberg heſuchte 


€ t , “ 


J Lo} ‘ 


Fan) 
l 
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Sielſen dieſer Neifebefhreitimg. den Leſern auszeichnen; bafy 


fkteten Praͤlaten — wie verſchieden und wie 


Feiſebeſcheeihungs. 51 
er Seren Dreykorn, „der durch feine erlittene Wetfolgun 
einer verpufften Jakobinerſekte — der Jeſultenriecher nich 
untäbmlich bekannt iſt.“ — Hier haben die Leſer ein pin“ 
chen ber Lavateriſch⸗ Zimmermanniſchen toler anten raft⸗ 
acer et nn 


, ‚ 
x 
} 


Ed 


u: Voch der einer Recenſton in der na. 9, Bibl, ver ” 
gonnte Raum ift laͤngſt vom Rec. uͤberſchritfen, und er kann 
baber unmöglich salle noch übrigen von: ihm gngeftricheneg 


fen darfrerraber, daß er fein oben im Allgemeinen gefälltes Uyz 
theil über diefe Schrift durch Beyſpiele hinlaͤnglich gerechtfery 
eiget habe. Ben diefer Anzeige ift Die Lavateriſche Phraſeolo⸗ 


r 
* 
⸗ 


ale, die wirklich auch gegen dag vom Rec, Geruͤgte nur eu 


Kleinigkeit iſt, gar nicht in Anfchlag gebtacht worden. M 
iſt es von Herrn Lav. gewohnt, gewoͤhnliche Dinge In ber ums 


gewoͤhnlichſten Sprache erzählen zu hoͤren. &o beißt hier — \ 


der verlobene Sohn Im Evanaelio em Aumpentert; 
(warum nicht lieber — ein Sanschlottts 7) — ein befreg 
Beier Kirchbof giebt eine Klare Anficht Der Verſch 
nbeit dee chriftlichen Religionsarten. „Dh! mie many 
nichfaltige Editionen des Kreutzes Chriſti und des Evang 
Uums, tuft Hr. 2. aus — Oh! Kreuß auf Golgatha — un 
- beedelfteintes Pektoral Bruſtkreutz auf der Siun eines gefuͤr⸗ 
— 
Cie verſchieden fie find, begreift Rec. recht gut, aber nicht 






a) 


fo gut, worin. fie Eins find.) Er fpriche von erlicher Wil 


terung, von aufgeopferten Freudchen, iuͤminsſen Gedan. 
ken, hennt ſich einen. vnreſpektablen armen Wicht und 
der Wagennatur unkundig, ſchilt auf ſchaltrhaftes Aufborch⸗ 
len 'nııd Ausfraͤglen, findet Herrn Keinbolds geftoche 

* web Portrait pbilifteifch ausfebend, den Mann felbft, dem 
überhaupt fehr hoſirt, aus Gründen, die Dem Mec. zwag 
bekannt find, die aber nicht vor dag Publikum gehören, fand 
“er ganz anders. Wo blieb aber‘ da feine phyſiognomiſche 
Kun? — Um Reinholds willen verirrt er fich auch hie und 


da in ein Feld, wo wan ihn am wenigſten ſucht, in das Beld\_ 


Der Kantiſchen Philoſophie, dech merkt man wohl, daß‘ er da 

nicht einheimifch iſt, wie fi auch Teiche begreifen läßt, 89 

Kantiſche Philoſophie ſich ſchwerlich dem Lavaterianiemus ans 

paſſen läßt, fo wenig als dieſer jener; doch huͤtet er ſich, ſei⸗ 

"des Herzensmeynung zu entbecken, denn Reinhold ſtand ihm 
Er ne . sony. + Pa BEE Br Ba 79 er » im 
FL 


— — 


[2 
v ® -“ 
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dm Wege; den er unter feine Freunde zaͤhlt. Hat Ders Lav. 
wirklich Reinhold für ſich gewonnen, fo kann Kr: £. Bepläufig " 
’ daraus lernen, baß man der Derfon Freund und ber Meynnu⸗ 
gen Feind feyn koͤnne, und ba diejenigen, die genen Bavatına - . 
Schuwaͤrmeretzen fihreihen, drum nicht ‚gleich perfontiche Feinde: 


Bun und: Verfolger Lavaters ſeyn muͤſſen, wie Herr L.- immer ſo⸗ 


ı gern feine Welt beredentwill. Neinholb kaun doch ‚ohne die 
. auffallendfte Inkonſequenz nimmer ein Lavaderianer werden, . 
mern gleich fih unter gewiflen Umftänden gor wohl bar Fall 
denken läßt, daß er Serra Lavaters Perſon Ihägeh. gelernt 
Babe. —, Klopftodis Meſſiade, bie er abwechſelnd mis dem 
M. Tor. auf des Die las, iſt ihm Das erffe Buch, das 
| Deutſchlands Benius hervorgebracht bar; ( Help Sob 
met Gnaden ! Hier iſt nioch mehr faft als Karl Friedrich. Kra⸗ 
Eu ie ehemals in Kiel, nunmehr in Gamfurg!) — ein blofs 
er (Bedankte fchnärt ihn. zuſammen, Sffentliche Gebaͤu⸗ 
ihm oft petrificirte Thraͤnen und mallenbel ges 


de | 
wordenes Blut ber Unterthanen u. dgl. ns. 
hi Die ganze Nelfe ſleht uͤbrigens einer Apoſtelreiſe fo ziem⸗ 
ſich hnlich, wenn man etwa den bequemen Reiſewagen und 
u die hin und wieder vorgefallenen Tractamente ausnimmt. SIE. 
B ſtreut hier and dort etwas vom Saamen feines Evangeliums 
mas, bier ein Wort der Ermahnung und des Troftes, dort 
des Giaubens nud der Ruhe: man ſuchte ihn aüf und riorgigee 
ihn, ſtans pede in und Kabinetspredigten oder ſo ⸗Etwas 
halten. In Augsburg laſſen ihn ein Commis und 
Rutrtſchor nicht einmal fein Mittagseſſen ruhig verzehren: 
ee gab dieſen erbauungsbegierigen in einem Veben⸗ 
zimmer, ſo viel es die Seit verſtattete, einige Lehren 
Son Berufstreue and kindlichem Sinn;  ( O6 vielleicht » 
die augsburgiſchen Prediger dieſes nicht konnten?) Man em⸗ 
pflchlt (zum Beweis, wie weit wirkend Hert Lavater ſeye 
pder doch gehalten werden müße,) Ihn Leute zur Verſorgung 
= 7.86 Gutsverwalter, Poſtmeiſter oder fo. was; man ſcheukt 
ijhn und feiner Tochter Hier einen Mantel, dort ein paat weiße 
Tucher, einen Strohhut, ein Meſſer, Kupferſtiche, Nadeln, 
Siegel, Vleyſtiſt, auch guten Wein — fuͤr die Kone⸗ 
burger Haide, welches alles Herr Lavater nach einem wohl⸗ 
befannten Kapitel_in dee Paſtoraltheologie nit unterläßt, 
2... srenfleißis bekannt zu machen und mit. danfgegüßrtem Kerzen 
» m lobpreiſen. — Und wenn würde Rec. enbigen Fonnen, wenn 
| * et 
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diezenige womit er ſogleich diefe ihm-unter der Geber augr⸗ 
wächfene.Angeige beſchließen witd. ‚Pour la bonne douc 
hat ſie Rec. bis zum Schluß aufbewahrt. 

a . ** 


bes Lefeng: werth. u Ä 
Bir tamen, fo fehrefbt Hr, 2. aut 3 ah 


u Augtbuͤrg auf den Apoſtel Johatmer iu rechen Ich 


den — ‚oder — (tie Woſes und Elias zur Zeit Chrie 
i) auf Erden lebe 


buß Gere Lavater⸗ weun sc’, wie bicher und wie ulcht zw 
rvelfein IR, (auf beim. betretenen Wege fontgnbet,. wir näcdfteng, 
: von ihm auth den Beweis erhalten werden, daß ber alıf Ein, - 


TER d haben wit unfern Leſern noch zu Berichten, daß 
dieſes Erſte 


Hr. L.ſo fortſaͤhrt, noch wanches Heft zu erwarten, che wi 
_ = 
r\ 
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lı6  Pröreft, Gottesgelahrheit. 

in Kopenhagen und von da wiedet in Zürich ankommen 
£hen.. Die Zeit wirde lehten, ob Dec, ben folgenden Heſten 
eine gleiche ausfähsliche Anzeige widmen fann und darf, 
Th, 
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Preoteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


. Gerardi: Grsorri, ecelefiae Bockhornien- 


= sin Ducatu Okdenbürgenfi Paftoris, Com- 
“ mehtationufm mifcellanegrum = ſyntagma. 
“, Praefarus elt.E. H. Mutzepbecher, ecclefiis ſa- 
crisque Ducat. Oldenb. Praefoftus. Olden- 


nu “burgi, 1794 typis Stallingii. VII et 94 
pe 8. 6 — 


er Verfaͤſſer iſt ein wuͤrdiger Schuͤler bes Tel. Michaelis fir 

ingen. Durch dleſen feinen Lehrer angeführt, ſeſbſt uͤber 
den Inhalt der Bibel und uͤbet Religionsmaterien nachzuden⸗ 
Wen, fand er Art dan ihm bekannten Erklärungen mancher Stel⸗ 
ler der Bibel feine Befriedigung, und verſuchte ſelbſt neum 





Wege, die noch Übrigen Schwierigkeiten zu. heben. on fei«- 


mn Freunden aufgemmmtert, und namentlicd auch von.feinem: 
trefflichem Votgeſetzten, dem G. S. Mutzenbecher, theilt er 


dinige von feinen Auffäpen in dieſet Sammlung dem Publi- 


dum mat: " Sie enthält feche Abhandlungen; in welchen 


ſech der Vf. von einer rähmlichen Seite, als ein einſichtsvoller 


und denkender Mann zeigt, wenn et vielleicht auch Die ſimpelſte 
aD. Jeſ. VII, 14 16. bieiie ihm bey Michaelis Erkla⸗ 
zung noch. der Zweifel übrig, daß das. He demonftcauivum: 


bh erlaube, unbeſtimmt, eine gewoiffe Jungfrau zu uͤber⸗ 


fügen. Allein unzaͤhlige Mal wird im Hebraͤiſchen der arti 
eulus definitus ſtatt des unbeſtimmten geſetzt. Ferner meint 


ex, darin ſey nichts Beſonderes, daß eine Jungfrau auf eine, 
gewoͤhnliche Weiſe ſchwanger werde, und einen Sohn gebähre. 
‚ Allein das Propheriiche lag in der genauen Zeltbeſtimmung 
‚on etwa nenn Monaten; denn nach nem Monaten follten 


die Umſtaͤnde ſchon eine ſo guͤnſtige Wendung genommen’ Has 


+ 


| u ben, daß sine Mutter alsdenn bewogen werden koͤnne Dem 
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0, Protefl, Oottesgelahrhelt. ki 
Kinde, zum Andenken an den Schug Gottes, der den Eieat 0 
- gereget hatte,’ den bedeutenden Namen: Inimanuel, zugan: ⸗ 
ä en;.und in wenigen Jahren, ehe ein ſolcher Knabe herans 
_/ ‚yüch, ſtehe (yon dem ſyriſchen und iſraelitiſchen ar e 
Antergang bevor. — Er thut hingegen zwey neue. Vorſchlaͤge 
ur, Erklärung dieſer Stelle.  Der.erfte if, Jeſaias ſage zum 
| —* p Wenn diefe_bier ſtehende Jungfrau durch ein Wun⸗ 
der ſchwanger, und Mutter eines Sohnes wuͤrde: ſo wuͤrdeg RL 
Oh Darin doch die Macht Gottes nicht verkennen Fönnen,. unß 
dor Sohn Immanmuel iennen.. Lebte nun diefer auch in. - \ 
( 


Vo 


lügen Umſtaͤnden: ſo wuͤrde er Doch den Untergang der faind⸗ 

. Sichen Reiche erfahren, und erkennen können, daß deine Furcht | 
thöricht getdefen ſey. So waltet dfe Borfehung, über dieſem. 
‚Stante, daß der Geringſte ſelbſt es erfennen ann.“ — Sehr, - \ 

unwahrſcheinlich! Ahas war bed allen feinen übrigen Fehler 
nichts weniger, alg.wunderglänbig, und Jeſalas war gewi 
"zu welfe, um. ihm den Fall eines folchen Wunders vorzulegen, 
anf welches Ahas ganz finden geantwortet hätte: „ich märde . \ 
gict.gluben, daB das Däben durch ein Wunder Mitte) 
geworden ſey! Und- wie folgte daraus, —— Ja re 

en die. Staaten feiner Feinde zu. &runde ‚gehen follten, do 
Jene bes Ahas Furcht thoͤricht ſey? Darum Fonnten ge ja 
an Juda erobern, und der Davidiichen Familie den 
\ Thromentteißen, —.:Der ande Vorſchlag; iſt: Jeſaias me 
ge unter‘ der Jungfrau, den juͤdiſchen Staat, wie er off . 
üngfrau, unter: dem Namen Zion perſonificirt wirds m 
unter: dem Smmarnel den Histias verſtanden: haben, dep 
bald auf den. Thron kommen falle, ‚wenn ev. gleich ſetzt wch 2 | 
der Dunkelheit lebe, gleihfam nur ein Embryo feiner Fünfte | 
gen Würde. Er beruft fih auf Jel. &,,7. wo der Immanuel 
der Hiskins ſeyn müfe, —_. Allein nichts noͤthigt uns Sef.d, 
I an Hisklas zu denken. Es iſt natuͤrlicher, Immanuel zum 

Wogeſden zu conſtruiren. Zudem iſt nie im A. T. der Tran 
‚pus fonft'gebraucht, daß ein Koͤnig der Sohn des Staats ' 

genannt würde... Sobn Bertes und Bemabl des Staug 

wird er fonft nur genannt, Endlich wäre, auch dae weder be⸗ 
weilſend für Jeſaias Behauptung, dag. Ahas Furcht uni 
ſep / noch beruhigend für Ahas gemein: nu... N 
77. Die zweyte Abhandlung, De immolatione Iſaaci para- 
*  bolica,.hebt mit der Anzeige der Schwieriäteiten an, ‚welche i 
die Erjählufig von des Anfopferung Iſaaks druͤcken, wen 
nn “ | en man 
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wie andre auslaͤndiſche en, DB. die 
ir aufgenommen habe: a ——— 
"X1,.19. eine Parabel. — Letzteres if wohl nicht —** de 


es ſonſi Hebr. XL, 19. nicht derapa Bein: fi 


bie beißen müßte. Der Verf, des Drities an — 
an Cohn fast: Rn Vertrauen zu belohnen, „ep Abraham fei⸗ 
Belehrung für ihn, wie Gott auch’ da noß, 
Arten RA wo keine Rettung mehe zu ſeyn heine, wiedet 
uch bärfte die Erzählung nicht eben von einem Tanganiter 
—28 Es war wirklich ſraelitiſcher —e— if 
x : Ontibeit durch ein ſolches Dofre ‚geehrt werbe. btha 
Üpterte ja auch ſetne Tochter. Alſo Ernte wohl Ska 
der das Vertrauen Abraham zu Gott durch eine biftorifche 
fümsotifche Darſtellung verfinnlihen wolte, dtefe Erzählung, 
En der Abſtcht, baburch zur belehren, und zu fe Vertrauen 
if Sort zu erwecken, verfertigt haben. raham fi 
3 bey dem damals hereſchenden Sie äuben, A 
— Zraum Seffmmmt toorden feyn, wirklich fefnen —— 
Ser zu opfern; aber an der Heiligen Staͤtte von einem D 
ne Gettes darüber eines Beſſeen belehrt, und davon: era 


Die dritte Anhardfı ; Parslipomena ie anno fabbe- 
in verwirft wie billig Die Meynung, daß Gott wunbervofl: 
im ſechſten Sabre Fo viel Babe wachſen Taffen, ats Mix drey 
Jahre noͤthig war, oder daß es ein Bild der geiftlichen Ruhe 
der Chriſten ſey, und deftiedigt fich auch nicht mie der Ant⸗ 
wort, daß Moſes das Volk habe zum Kornaufſchuͤtten noͤthhi⸗ 
‘gen wollen, dantit unmer auf zwed Jahre zum Voraus Korn 
Fenng im Lande fen; (wiewohl gegen diefe Antwort der Ein⸗ 


wurf, daß ja ein Diswacs dieß habe unmöglich machen für 


dien, nicht bedeutend iſt. Denn Telten traf ein Miswachs 
ganz Paläftina , und wenn dag war: fb Eonnte aus Aegypten 
Ken angeſchafft erden. Gold und Silber oder Geldes, 
werth, Heerden z. B. wofuͤr fie Komm kaufen konnten, hatten 
- Se Ffrecinen doc immer.) Er mepnt, Die Abfiche Mofts ſey 
geweſen, 1) das Gabbathegeſetz dadurch zu empfehlen:; a) eis 
tm ſiebenten ahre Freygelaſſnen den- —— und Anfang 


garen Wirthihaftgu srleihterhs 3) dm ieh in zu erauu⸗ 


Fern, de m febentn und iin Sa of et (3 


n 
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Seräfftiäte.: = iefteiche bachte Moͤſes un blee RE Hfdhe, 
wollte auch nicht, daB Alles Land auf Flılmal im flebendeigahe 
_ we bfaady hiegerk ſollce; ſondern nur, daß ein jeder feinen Acket 
Am flebenten Jahte richen laſſen follte ; und hernach, dey der 
KRedyaction der moſaiſchen Gefetze in ſpatern ’Zeiteit," taͤuſchte 
den WBearbeftet · ofeſes Geſetzes elı Misueritand. * 
— FE u a ARE nee ar BL 3 —.33 
ODa vierte Abhanlung zelgt wie unſtatthatt eg ſep/ dic 
fiben ⏑— 
„der Unſterblicht git und, eines kuͤnſtigen hach dem Tabl, 
go gruͤnden, ha doch die dem Menſchen ſo deutich in Ket Eine ' _ 
Nichtung der Welt vor den Augen —— Beweiſe, Bewe⸗ 
gingk⸗ und Ermunterungsgruͤnde, eben darum, weil ſie dem 
PWMenſchen naͤher liegen, weit geſchickter find, die twitkfane, 
VUeberzeugung von denſelden zu befordern; womit aber nicht 
ggalaugnet werdeu fol, daß die —— — te, Cwigteit⸗ 
nd, für. eine ſich in Ewigkeit erhoͤhende Volltommenheit ‚und. 
‚Qugenb, dem Menſchen ſtets gegenipäreig erhalten werden 
' alle, und zur Derichtigung und Wereblung des Vearifi.uon, 
does Pflicht, und zug Stärkung in. Ber, Eutfehloffenheie: — 
der Aufopferung ung Der -Fugend wilden, porzuͤglich Fr: tig J 
mirfe, a a 124 I. 27.5, ET ern 
7. Diefänfee Abtzandlung zeigt, daß, wenn gleich Cheitug 
kein Spſtend ſeiner Lehre entiupefen babe, dennoch keine öffent, 
lichs und geſellſchaftliche Neliglor. einer ſgemattſchen Form 
entbhehren koͤnne nur muͤſſe diefe nicht. als Mabanderlich fei 
efetzt, ſondern ſiets daran gebeſſert wedden. un 
Enblich die ſechſte Abhandlung, uͤbet Mutth.27, 92. 8 - 
zeigt die Schwierigkeiten der gemeinen Erklaͤrung / daß wire — -- 
lich Todte bey dem Tode Jeſu auferſtanden, und in Jene: 
fein geſehhen ſerym, und verſucht ſolgende Mislegung: Eva 
wwuͤtterungen beym Tode Jeſn haͤtten Gräber eingeſtuͤrzt die 
Leichen ſeyn dadurch ſichtbar geworden, und da man waͤhrend 
bes GSabbaths ſich nicht. Habe verunteinigen tostien: ſe habe 
man etſt am Sonntagr, als Jefus Thon auferftinden. war, 
nachgeſehen, und einige Leichname nach Jeruſalem gebruchts· 
und zu einer neuen Beſtattung derſelden Auſtait gemacht. Diet - 
“fen bildlich fo ausgedrückt, fle ſeyn wieder anferftanten, und 
aus ihren Graͤbern hervor, und in die heilice Stadt gekem⸗ 
ine. Allerdings Einnten die Worte, han 27, dent ine 
haben. Allein das Hineinbringen der Leichen in die Grade, 
anſtatt ‚fie wieder. fogleich In ein, andred Begtaͤbnig zu bringen, 
-AUDBKVD EV i ⸗ 
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Ä ‚530 Broreft. -Bottesgeloßchei, — 
Agtt ſich · micht wehl mit dem Fädifhen Sitten vereinigen. 


aheſweinich wird in der benannten Stelle etgablt, wos wirt. 


li) das Geruͤcht in Jeruſalem fagtes nämlich, daß Verſtor⸗ 


bene na Jeſu Auferſtehung in Jeruſalem wieder erfchienen 
„ſeyn. Bey dem Hange der Juden zu dem Glauben, daß, 


’ 
Ss 


wenn der Meſſias komme, die Heiligen mit ihm auferftchen 
würden, (vergl. Eiſenmengers entdedtes Judentbum, 
Th. 2.8.16. ©. 892. ‚Schöttgens Jeſus der wahre 


Meſſias, Cap. 6.) wurde nad) der Auferftehung Jeſu von 


frommen Verehrern Jeſu unter den Juden dergleldden erwartet, 


‚und chen desmegen auch deſto leichter von manchen geglaubt, 


fle haͤtten hie oder. da einen auferftandenen Heiligen geſehen. 


_ ‚ Usb; 


t 


Neues Magazin für Prediger, herausgegeben von - | 


D. W. 2. Teller, mit dem Bildniß des Herrn 
Sberhofprediger Reinhard. Dritten Bandes 
erſtes Stuͤck. ı Alphabet, und Dritten Bane 
, des zweytes Stück. 16 Bogen in gr. 8. Züllie 
. Gau und rauftadt, bey Srommenı, MR. 129 


Diele für Prediger fo nuͤtliche Schrift erhält fi Immer noch 


‚ bey ihrem Werth, und es Ift gar nicht daran zu zweifeln, daß 


‚fie viel Nutzen jege ſchon geſtiftet hat, und auch künftig noch 
ſtiften wird. | | u. 
| | | | Ag. 


. Doctor Bengels, Magifter Chriſtliebs und Doet; 


Murtin Luthers gründliche Beurtheifung des 
Zeitpunftg, datinn wir nach der Offenbarung 
- Johannis gegenwärtig leben. Oder, Erweis, 


daß, große und wichtige Dinge bald in Erfüllung 


gehe, und daß die dazu Worbeveiteten wichtige. 
orthelle genießen. 1793. (Ohne Anzeige des 


Druckorts oder des Veriegers.) 274 Seiten ig 
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Ein elendee ud vetſchiedenen Ochrieftelern zuſammen gen - 


- fiöppeltes Flickwerk! Zuerſt erfcheint ein Auszug aus Doector 
Bengels Erklaͤrung Aber das: ı4te Cap. ber Offenbarung Joh., 


wodurch dee Compilatet, nach feiner Vorrede, wahrſcheiulich 


Ju machen fügt, „daß Die Kelter gegetundrtig in Frankreich 
getreten werde, weil die Jakobitiek ſich lieder tödten, als anf - 
pdie Freyheit renuneiten, und daß die Erndte in Deutſch⸗ 
land ſeyn iberde;® — wovon Aber, had) unferh Einſichten, 
er.fel. Dr. Bengel nicht ein. Wort ſagt. — Hernach koͤmmt 
‚39 ein Auszug aus Mägifter Geiſtliebs (ſoll wohl heiſ⸗ 
fen Chriſtliebs ?) Erklärung über die Offenbarung Sjohans 
nie, — darinnen ebenfalls nicht die: mindeſte Spur von einer 


Deutlichen und beflimmten Weiſſagung deflen, was in unferg 


Tagen in Frankreich und Deutfchland vorgeht, zu finden iſt. _ 


Sodann koͤmmt ©. 64 ein Auszug aus Dr. Martin Luthers. . 


Ertlärung über das Ste. Eapitel. Geneſeos vor, — darinnen 
birfer große Mann vornehmlich Über die Verhinderunga De - 
Worts Gottes durch Dit vielen Rotten und Secten der Gas , 
“ eramentiter; Wiedertaͤufer und anderer Ketzet klagt. — — 


Berner Seite 69 — 195; finden tot Betrachtaagen vey 


den (Bräbern in einem. Scheeiben an ein Scanemsiims - 


mer, die. wahefcheintihpnans eitser "Othrife des enstfhen 1 °- 


Berfaflersidar. Nuchtgedanken Dr, Younge ausgeſchrieben/ 
wenigſiens gänz nach Youngs Manier in einem Styl vol 
ſewuͤlſtiger frommer Smpfindelegen -gedichtet find. — — 


Seite 294 — 232 iſt die fo vortvefflihe Bettachtung. 
über die Beſtimmung Yes Menſchen von —*?* | 
digen Herrn Obercomſiſtorialracth Spalding ganz. wiedet 
abgedruckt zu leſen. Eine Betrachtung, mousn Necenſent 
nicht ertathen kann, tote fie fich bieher verirrt haben mag. 
dendlih ©, 233 bis zu Enbe.tommt ein Aufſatz mit det. 


\ 


Auffchrift Yor: Nachdenken über mich felbff, der wahre | 


ſcheinlich aus irgend einer asketiichen Schrift eines: Schroe” \ 
jertheofogen, eines Lapaters, Toblers.oder eines andern ſol⸗ 
Ken Bußpredigere — denn Reeenſent hatte. die Schriften 
bieſer Adleten eben nicht gerade bey der Hand, — hetgee 


4“ - 
. 
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Die große Schte von Gott, in einer Reihe Betrach⸗ 


tungen abgehandelt von dim Verf. der Lebeisge⸗ 
N ‚sa (hie, 


I 
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: —2 | —* Beten. 


ſchichee Jeſu Tübingen, Im Ser 270% 


j , zu Bogen in ge. 8 20 *. 
Ja dm kurzen Vorbericht ſagt ber Berfair, (op. akeß 


abmann) , daft dieſe Schrift nicht für N und. 


eich nicht für Denker, fondern für Ehriſten zur Erbauung 

| "  Weftimaiee fey, und bezeugt ſehr befcheiden, dag. er ſehr zufrie 

Wu den ſey, nicht fir einen Philoſophen, und:wermuchlich auch 

— nicht für einen Oenker gehalten zu werden/ wenn Gott nut 
feine Bemhung fegne zur Verherlichung feines Namens. - 


Bittere man nun diefe Betrachtungen über bie große 
Behne von Gott, bie doch woht beffer die wichtige hieße auch 
nur flüchtig durch; ſieht man freplich anf den erſten Blick, 
> Veh der Wedf. wede t ein Päktofaph nech.ein Denker iſt. Aber 
"man ſiehe auch, daß er ſich fehr ſonderbare Begriffe von dent 
nahen, was was zut wahren Erbauung eines verftändigen, 
‚ Ehrifken gehoͤret. Diele Schrift enthält nämlich nichts ane 
ders, alg die gewoͤhnlichen Katechismuslehren ven Gott und 
fehaen Eigenſchaften, wir e ben Kiatern bon einem fihfechten 
* Brediger, der auf Iintverfitäten feine Collegia über dir Wol 
re) Moitsfepble,, und Die Degmetit endfih — aber 
feit der Zeit auch weiter nicht dariiber nachgedacht hat, vorge⸗ 
wagen zu werden vflegen. Uebrigens ſind die gem 
J mit einer Menge bibliſcher Redemrarten und Schriftfielien, fe 
7. gahgen nun paffen der nicht, durchmebt, und in einer äußerfk 
2, weihmwelfigen, nachlaͤßigen und incotrekten Schreikart. abe 
gefaßt, wogu noch eine große Anʒahl gute und ſchlechte Lieder⸗ 
7 —5 — (worinn loga eine ganze nn sehhrin 
am) 3. B. 


— 


Lachs immerhin o du fein Spott, 
\ .. | ie Bir. will ich nicht weichen.. 
| I Bibel — Gott u Bibel — On nt 

7 TR Ab Ich deines Stehen - 
ne * ſchoͤne Weisheit — Rarrenſtotz uf wm. 


u * ©. 13. Geißt es von ber Preyeinigkeit: Untnichbehige 


- li, iſt ‚at Seheinmig oh hochgelobten ———— — ſchon 
an und faͤr ſich. Es enchäft aber noch Mehreres, was noch 


2 rn 
r 


“ mehr über alle. nnnfere Begreiflichkeit und Faßungskraſt —J 


haben iſt. Div. Schrift ſagt ung dag erſte dieſer Drey, der 
WVater Habe einen Sehn zuge, und-von dieſem m. ein 
P J 4 5 — u oyN 
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Pro —E on SF 
Sehn hr der beilige Geit aus. Wie das zugehe —* vom» 
felbſtſtaͤnbigen ‚ewigen Weſen ein felbftftändiger ewiger Sohn 
gezeuget werben, und von dirſem ein Drittes ausgeben Tonne ?' 

das gedet über alle unfere Faßnngskraft — da muͤßen wir 
bie Sand auf den Mund legen ic. :@&. 257. Es waͤre unfer Ä 
.. geößter Ochade / wenn der Mer uns nicht fleiſſig ſtrafte un ' / 
—2* Man kaße nur Kinder. ohne enter de uünb Be 
Frafung Hrer Unarten aufwachſen; fie werden von Tag au: - 
_ ar —— uud — — werden. ®ie werden je laͤngee·· 
_% Wosſt geben, fid werben immer mehr thum,: 
was — 555 geluͤſtet. ce —— Der menſch⸗ 
—— ecken Ihrer Eltern, Tau⸗ F 
he werben: ie en En — mache als einmal ber 
Hagen, daß fie fie geʒeuget baben x.“ — . 
| "Wie ik es moͤglich, om men. bices Serie, konn hun . 
- ray) drucken! lagen! | 3 j | 


Bildende Rünke: 


y zii Verfuche ober Nechbibangen Aber: on. 
| Gegenden und —E Anſichten aus dent: 
mürdigften Gärten der Fuͤrſten und Großen in. 
Deutſchland, England, Schottland und Itriand, : 
u eine Qugrtaffchrift- für Freunde laͤnblicher Anlagen | 
und für Liebhaber der Zeichenkunſt. Nach Ori⸗ 
ginalkupferſtichen und Handzeichnungen leicht und 
frey bearbeitet und mit erlaͤuterndem Terf berauge.. J 
gegeben von Carl Lang. Erſter Heft. (beſte J 
8* aus 6 Kupfern und einem Bogen auf geglaͤt⸗ en 
"tem Schweizerpapier ſchoͤn gebrunftait Tert), - \ 
"7794. in flein Queerfollo. Heilbronn, bey dem: 
. Herausgeber, und Frankfurt bey Gullhaumann. 
ESubſerlptionspreis für: jeden Heft 17 &. w 
mean Ra | L a 
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2* 3 Ghine Aha — 


Dar 24 Bien Untsrnoßmen. an. Erund egmde Plan IR 


gen, und verdient ben Veyfall und. bie Ungerftügung bes Pu⸗ 
sten. Schrelbgsr gefaßten, Vorbericht, fagt Hr. Rang: Die 
Leſewelt befige Monatsſchriften und Jeurnale allet Art,. wo⸗ 
Buch Feder, der Luſt und Fremde; heran. Hat, Getegenheit 
finde, feine Gedauken üffentlidh befannp- zu madien, Wis wah, 
gelehrte ——— zu zeigen. — — Nur für.Dgg werden⸗ 
wder Kuͤrnſtler iſt noch keine ähnliche, Anſton ie ‚ teine 

„Steig bereitet, wo er feine praktiſchen⸗Vyrſaſhe YoraBiget: 
Jund, durch das Urtheil der Kenner gehefiere-adsangefeuert, 


blikums. In dem, in einen etwas chargirten und gezroungen 






pweiter fortfchreiten Bann, - Man bat. Feine Schrift worin, 


„ber Könffier auf die Art, wie der Gelehrte, in einem Jour⸗ 
„nal feine Erfindungeg, feine Manier, feige Mebungen auf 
„fielen kann.)“ Iſt bier allein don der Praktik die Rede; 


po Her Verf. allerdings Mecht· Was aber die Theorie 


und Nochrichten von. neuen Erfindungen : in der Kunft und 
dergl. Betrifft, fo hätte doch Bier des verdienſtvollen Meuſels 
Muſeum für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, in welchem Herr 
kang ja ſelbſt mehrere Bapiräge lieſert hat, nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤber gangen werden dühen, Auch Kuͤnſtler finden 
bier die, won mehrern derſelben laͤngſt benutzte, Gelegenheit, 

Bihantenrhben Kunıflnicrke md ihte peatfifien Vehand 
hmasa und Erfindungen im, der Kunſt dem Publikum, vorzu⸗ 
legen. „Eine Auftalt, ‚die theils wegen Indolenz mancher 


beutſchen Kuͤnſtler, theils wegen Mangel litterariſcher Bilß 


Ping und ber Gabe des Vortrags ‘anderer, nicht allge⸗ 
wein benäge nänten iſt) + Her Lone fordere hun junge 
Mer auf, ibm für dieſe Quartalſchrift Proden ihres 
Sleigeg in der Kupferſtecherkunſt, und Auflaͤtze über bie prak⸗ 
tische Behanblung beym Radieten, Aezen⸗ Arbeiten In Aqua 
tinta, Bemerkungen uͤber Firniſſe und Kupferdruck, Beſchrei 
bungen neu erfandener Wertzeuge uhb dergl. einzuſenden, 
um Ne auf dieſem Wege dem Publikum brkannt zu machen. 
„m WMenn dem Herausgeber dieſex Zeitſchrift, wie Rec. recht 


ſehr pun ht, dur Mipvirkuug der aufgeſorderten Künftler, 
; » Diefer gemeinnüeige Plan selinät, fo wird eine Veraͤnde⸗ 


zung des: Citels, der dieſein erſten Heft allerbings volltommen 
entſpricht, aber bey der bemetften kuͤnftigen Erweiterung des 
Inhalts nicht mehr paſſen duͤrfte, nophig ſeyn. Rec, der 
‚fein Freund von gedehnten Buͤchertiteln (wie z. B. der des 


 worlisgenben Werkes) iſt, woͤrde es bey ber erſten — 
22 En art 
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Nine Verſuche, welche das Ganze bed von dem Her⸗ 
peber entwotfnen Plans in ſich faßen und vollkommen aus⸗ 
Ktten,, bewenden laffen. — Des eben erwähnte lauge Titel‘ 
dt Über. eine andere Seite des entiwörinen Plans, wowon 
ter erfte Heft Proben liefert, Auskunft. Kerr L., weichen, 
WM Defcheidenheit von feinen darin gelieferten Arhelten 
richt, Hat diefe 6 Blätter, von Anfichten engliicher Land⸗ 
kufer und Parks, radiet, und fie mit Eurjen Beſchteibungen 
egleitet.. Dieſe Verfuche eines Dilettanten, welcher feinen 
igentlichen Unterricht in ber Kunſt genoß, fondern fich fl 
idete , verdienen Lob, und geben, bey fortgefegter Uebung 
Ind anhaltenbem Fleiß, gegründete Hoffnurig zu feiner erhö- . 
jeten Vervollkommnung in der Kunfl. Es fcheint Herin E,, 
richt an Kenntniſſen und Geſchmack in der Praktik zu fehlen, 
welche ihn Hanptfächlich in Nachbildungen der Natur feibit; 
sur gfücklichern Behandlung einzelner Landſchaftspartien, ber J 
Tonders der Baumgruppen, des Buſchwerks und ber. Neben⸗ 
werke von Figuren und dgl. leiten, und feine Künftlerhand,, - . 
in einer beffeen Haltung des Sarijen (welche in einigen diefer 
Blaͤtter noch mangelhaft, aber vielleicht ein Fehler der engli⸗ 
Ten Originate felbft, iſt) immer mehr befsftigen und vervoll⸗ 
kommen werden. Bolgende Darftellungen find für, dieſen 
Heſt gewählt: 1) Wychffe Hall, in der Graſſchaft York, ı. 
Landhaus der Familie Tunktall. 2). Zufs, in der Sraffchaft » , ‘ 
Lenox im ſthottiſchen Hochlande, Landfik des Baronett Col- . . 
Guhoun. 3): Myale Place; in der Grafſchaft Sarrey. Der - 
jetzige Befitzer dieſes Landhaufes, wo der Dr. Johnfen fid) oft. 
Aufdieft, iſt Hr. Piozzi. 4) Wheatley, Landhaus deeSte 
G. Cooke in York, ' 5) Clifden- Houfe, Oitz des Srafen 
Tuchiquin, an der Themſe in Berk - Shire.‘ 8) Metwille- 
Castis in Schottland, Defig des Herrn Dundas. Dieſes 
Schloß war einft das Sigenthum des ungluͤcklichen DavidRiz- ' 
zio..— Für das nächte «Heft verfpricht Hr. 2, einige Kite 
ſchten von vorgügfichen. deutfchen Gartenanlagen, unter. an-· 
dern, von dem Herzoglich Wuͤrtembeigiſchen Landhaufe zır. \ 
Hohenheim und deffen berühmten Park, mohin während der. 
Regierung des. verftorbenen Herzogs nur wenigen Fremden der 
Bus same ware 
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je See X > 
Dre Zeichenmeiſter, ober Lehebuch der Zeichenkunſt 


T far die Jugend und alle Stände, von Karl Gotij⸗ 


= 


P) 
y 


gehoͤrigen Huͤtſswiſſenſchaften und Vorkenutuiſſe, beyzubtin⸗ 


lodb Ruͤger, der bildenden Künfte Befliſſenem. 
Erſter Band, Mis funfzehn Kupfertafeln,- Leip⸗ 


sig. 1794. 196 Seiten. 8, bey Cruſius. ı MR. 
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richtige theoretiſche Begriffe von der Kunſt, durch die dazu 


en, und ihnen gute Muſter aufzuſtellen, wodurch fie ſich in 
en Sfand ſetzen koͤnnen, ihre eignen Ideen richtig aus zudruͤ⸗ 


Di Abſicht dieſes neuen Lehrbuches iſt, „Ben Anfängern in der 
ichenkunſt, welche ſchon ‚einige Fortſchriktke gemacht haben, 


een, und bey den Anſchauern ihrer Werke die naͤmlichen Em⸗. 


pfindungen zu erregen „ welche Re bey dem Entwurf und der 


Ausführung derfelben Hatten." —. Zur praktifchen Ausführung. 


dieſes Plans, fegt der. Berf; feinem. Unterricht einige Geſund⸗ 
Beitgtegeln voran, deren Befolgung ſowohl in Anſehung der 


Korperhaltung, als ach der übrigen. angegebnen Huͤlfsmittel 
dem Zeichner zutraͤglich und erleichternd FA 


yn werden. Die, 


Angaben der Vorrichtungen zum Zeichtien und einiger diaͤteti⸗ 


gegebne 


don mit ſchwarzem Papier inwendig Beklebter. Pappe, ange⸗ 


bracht ſiund, wodurch dei Zeichner auf das vorliegende Papiet 


feben fo, mag in. ber Anwendung manche Unbequewlichkeiten 
haben, — Es faßen -fih leicht andre minder unbebälfliche Vor⸗ 


» richtungen zus, Schonung der Augen erfinden, — Juden 
. bierauf folgenden Anleitung zum Zeichnen und zu-den erleiche, 


ternden Vortheilen für die Zeichner, werben, zufoͤrderſt die ver⸗ 


 fhindenen Stifte, als Roͤthel, fchwarze und weilte Kreide u. 


f. w. angegeben, und eine Auweiſung zur Haltung und Bewe⸗ 
gung der Hand bey ber Zeichnung von geraden und krummen 
kinien ertbeilts eine Uebung, die der Verfaſſer fo lange forte 


zuſebeu roͤth, bis man eine zlemliche Fertigkeit darin erlangt 


bat. — Der dritte Abſchnitt enthaͤlt die Anfangsgtuͤnde der. 
Seomerrig, in ſoweit fie dem Zeichner unentbehrlich iſt: Ver⸗ 
bältniffe der Linien zu einander; Figuren; Maaßen; Einthei⸗ 


lungen und Uebertragung von Linken und Figuren u. ſ. w. 


Durch ſechs beygefuͤgte, genau und nett gezeichnete Kaplan 
\ \ ® . ” . ” * t N . .. € 
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 füren Regeln, find mit diefer Anweilung verbunden. "Die zur. 
Ä — ber Augen, für bey Licht arbeitende Zeichner, ans, 
Brille ,. an welcher ſtatt; der Glaͤſer, kleine Trichter: 


— nn — —— 


— — — 


; N re — 
felu xrlautert. ⸗Vierter Abſchuitt. Anfangegruͤnde Des - 
— Bürgerlichen Paukunß, in pie dig Kenntniß .derielben dene \ ' 
Zeichner noͤthig und nuͤtzlich iſt, und ſchon kr Anfang die | 
F.and zur Arbeit mit dem Zirkel und das Auge an richtiger: 
Verhaͤltniße gemöhnit, Zwey Cupfertafeln gehören zu Diele 
Abſchnitt. — Fünfter Abfchnitt.. ; Vom Augenmaaß: Lebe 
‚van Form, Größe und Verhaͤltniſſen. — Sechſter Abſchnitte 
-_  Rehre vom Perfpectiy mit zwey Kapfertafeln erläutert. mn 
Siebenter Abſchnitt. Von der Optik, vom Licht, chatten ' 
und Farben, mit fünf Kupfettafein. — Dieſen kurz und faßz 
lich worgetzagenen Anfangsgründen der Zeichnungskunſt wirtiz 
im aten Theil die praktiſche Anwendung derſelben auf Zeich⸗ 
sungen. von Flguren folgen. Sowobl In Auſehung dan 
Plans als auch des Vortrags zeichnet ſich dieſes Lehtbuch, 
rn ‚vielen Ähnlichen Werken dieſer Art; zu feinem Vor⸗ 
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lieber Chriſtus gemaͤlde, ober. Aber Die — — 
biefes religiöfen Stoffes in der Malerth. Met  .. . 
7 „Belöhreibung einiger Gemaͤſde vom Herm. Pro! 
Zr: —— und. Herrn Ramberg, von. Jo. 
> dann Chriſtian Auguſt Grohmann, sehrerden N 
Obiloſophie zu Wirtenberg. Leipzig, Dep Schiols’ 
— u dert. I 794. 68. in 8. 6. u us on | 4 \ 
¶ In der vorausgefchictten Einleltung bemuͤhe ſich der Verfaſſer . 
An Werth der Künfte unter einander, nach dem Grade ihief . .. 
mæeieynt er, erfälle vor allen andern die erften weſentlichen Mor: _ 
u Be am rlinften und mit der größter Geſchwindigkeit; der: - 
3 + Materey giebt er den zweyten, der Tonkunſt und Dichfunf® " 
den leisten Rang. Auf dieſe Entfernung der Künfte von eins - 
." ander, in Anſchung ihres aͤſthetiſchen Werths," chehak: tim, - 
auch die Moͤglichtett oder Unmöglichkeit Ihrer Vereinbarung: \/ 
. 3m und in einem Produkte zu beruhen: Ein ondrer, gang. - ' 
entgegengeſetzter Maasſtab aiſt der, wenn man bie Künfte nadbr 
Begriffen Ihägt, die fie darreichen, nach den Adern, mit ds: 
nen fit vergefellfchafter find, und nach der Kultur, bie‘ fie ter, 
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feiner Kritit der Urtheilskraft gendrimen , und in praftlfcher: 
"Ponjebuns verdiene er die erſte Ruͤckſicht. Hier behaupter 
bie Dichtunſt die erſte, und die Tonkunſt die legte Stelle 
nwwiſchen beyden ſtehen Malerey und Wildhauerey in der 
Wire, Der Aeſthetik liegt es ob; ihre Gegenſtaͤnde rein zw. 
,Waͤtzen, und ohne dieſe, fuͤr die Moral gehörende, praktiſche 
J Muͤckſtcht. In ihrem aͤſthetiſchen Werthe find die Kuͤnſte zu 
arnſern Zeiten gefallen; er dem praktiſchen hingegen haben fie 
—— Moalerei und Tonkunſt treten faſt allein noch in 
— han fürs. Algemeine des-Wofts auf, in der Beflimmung, 
ble · auf · das Praktiſche der Empfindung Bejug hat, nämlich ie“ 
ithten Vorwuͤrfen as der’ Heiligen Geſchichte, in ihren Ehrie , " 
flasbildern und Chrifeegemälden aus dem handelnden Lehen’ | 
s6 Lehrers. Pflicht ift ed daher für fie, bedacht zu feyn, daß " 

ſie hler nicht mehr (hade,nls nuͤtze. Und in dieſer Abſicht duͤrfte 

die Aeſthetik noch manches zu raͤumen und zu ordnen haben. 


„no... &tatederveinen Formen des Anſchauens, welche die Kunſt 
kbes Alterthums aufftellte, liefert die neuere Kunſt waͤrmere 
Gefuͤhte des Herzent. Ner Grund Biefes Unterſchiedes ſcheint 
in. der beabfid ——— und Fortbidung des Menſchen⸗ 
arg zu juchen v eyn. Bey dem Darftellen des jdealiſch⸗ 
praktiſch Erhabenen finden ſich indeß verſchiedne Schwierigkei⸗ 
ge: Der Kuͤnſtler muß bier in das Gebiete feiner Vernunft 
. geben, un daraus die Merm des Darzuſtellenden zn entwi⸗ 
cfeln; und dieß muß feinen geringen Einfluß auf die Ausführ 
zung des Kunftwerks und deſſen legte Vollendung Haben, Fer⸗ 
ner muß es ſchwer, ja faſt unmöglich ſehn, zu dem Summum 
der ptaktiſchen Vernunft das hoͤchſte zweckmaͤßige uͤbereinſtim⸗ 
mende einer ſinnlichen Form zu finden, Und dann find dag. 
wvhberſinnliche Reich der Vernunft und das ganz Sinnliche der 
Kunſt zwey einander ganz entgegengeſetzte Gebiete. Das 
Zraktiſch Erhabene ſcheint mehr ein Gegenſtand fuͤr die m 
>. 4ende Sprache, als für die. malende Sprache oder Kunfk 
Ba | 5) ) Ve Eee | 
.. Was iſt es nun Aber eigentlich, was Im Ehriftusbilde ‘ 
babrgeſtellt werden ſoll? Nach des. Verf; Ideen find die dazu 
—— igen Etforberniffe: reines Sittengefetz von allem beding⸗ 
ge Materiellon frey; freye Ranfafität in Dem unbedingten 
Ueberſinnlichen; Heiliger. Wille, und Befbrderung eines Site 
tenteichs unter den Menſchen. Solch ein Ideal aber koͤnnen 
wir uns nut gorſtelen und denken; es:diefte demnarh . 
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Dies ch raufen der Kunſt daͤnzſch Aberſteitgen, den Abafimiir 
hen trausſcendentalen Begriff her Freybeit, als Bedin 
des heiligen Wilens, zu verlinnlichen, ‚und —— — 


es OAdeal auſzuſtellen, menn uns und. der Kunſt Hier nicht di . 
Sbinficht 


“anf. den: negatinen- Wegriff der-Feenbpit zu flat 


ten, ds 
we. Weoenn die Kunſt nämlich durch Verlbſchen, ſanft ge - 


wildytes: Aufdaͤmmern der Lichter und Schatten das Wild eig 
nes geiftigen Weſens vorſtellig machen, durch jeties 333 
dieſes Poſitive erſetzen fann: fo kann und muß auch ber Kuͤnßt⸗ 
Wer hier durch alles nur. mögliche Verloͤſchen von ſinnliches 


I 


i 


Sriebiedern das Hervorſchimmern der innern Perfönlichfeitg 


darch jenes’ Verwiſchen ber finnlichen Kaufalität: die uͤberſinn⸗ 
Viche des Willens uns zu erfennen geben. Zu folhen realen ' 


"and geiftigen Begriffen rechnet nun der Verf. den: Begriff 
der Bude, Selaflenbeit, Demuth s Achtung „ des Ernſtes, u«. 


f. wodurch die Kunſt nur allein die" Heiligkeit des Wi 
fens. auszudruͤcken, und dag Gefuͤhl des praktiſch Erhabenen 


gr erwecken im Stande if. Diele Zergliederung nutzz den 
vwenigſtens dazu, daß fie wor zwey Abwegen warnt, werk gleich 
wicht ſichert, naͤmlich vor zu viel kalter, ruhiger Stärke, und 
Bor zu viel weichlichen Mitleids und ſchmelzender Guͤte in Chrb 
ſtusbildern. Die Momente angeben, ‚die zwiſchen dieſen beyg 
Den in der Mitte liegen, vermag nur der Kuͤnſtler beym ae⸗ 


bhoͤrigen Verfahren, Gruͤndung, Stiftung eines Dittenreichs 


ganter den, Menſchen, als hoͤchſtes oblektives Gut und Beſtim⸗ 
wmung feines Lehramts auf Erden, muß ihm bey der Entivere 


fung ſolcher Gemaͤlde hauptſaͤchlich vorſchweben — Schwer 


ber iſt es allerdings, Allgemeinheit, Verſtaͤndlichkeit und Po⸗ 
yularisäe in das Bild zu bringen, und ven aller Perſoͤnlich⸗ 


beit und Amdividualitätentfeint, nut auf. den allgemeinen Eye . 
zakter Der Menſchheit und der Menſchenform Hinzubliden 


⸗ 


Die Möglichkeit einer ſolchen Ausführung Eann aber freylich 


wvur aus einem Erfahrungsbegriff entfpringen ; aus den mane _ 
‚wichfaltigen- vorfchwebenden Geſtalten muß der Kuͤnſtler die abs 
ten Grundlinjen zu feinem Gemaͤlde erheben; und-diek | 
wieder große Schwierigkeiten, fo wie das allgemeine Are - | 


üereſſe, die Dopularisät, weiche dem Bilde nothweitdig ertheile 


werden muß. Alles Nationale, als ein Obenbegriff des In · | 


Binidneken, muß eben ſowohl, wie alles Perſoͤuliche, bier ent⸗ 


fernt werden. Als Ideal einer oberſten Independenz unb 


. ' Hetligung des Willens, ale Ideal eines heiligen Geſebgebers 
06 Meukhhelt, aufgeftellt in reiner, schloss, Deaßbert 
..... Sri. 
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ſorm, ſinden denn auch alle Schwächen vor ihm hin, die das 
Menfhlihe Dafeyn begleiten. Auch wich nie das Alter duͤr⸗ 
fen bineingebracht werben ,„ das dem Ideal nicht gebührt. -— 
Eine Stufe tiefer herab, kommt ber Künftter zur Darſte llung 


der Apofteilöpfe: biedere : Menſchen freyen um 


GSinns und Verftandes, und unverfhrebeuer Sitten, aus bes 


wieder Volksklaſſe, Männer ans dem Vote der Juden. Die 
Geſchichte giebt den’ Unterſchied ihrer Handlungeweiſen vom 


audie Hand. Ihnen iſt unter die Klaſſe des theoretiſcx 


denen ihr Platz anzuweiſen, — Chriſtuebilder in den 


Witdhauerey den werilger Statt, vornehmlich darum nich, . 
weit der Biidhauer mehr für den Äußeen, als den ihartn Sims ' 
arbeiter, und alles’ Ideol der prakeifihen Wernunft bier wege 


foteri muß. — &. 59 fenmt dir Verf, auf bie Deantwote 


. Hund der Frage, wie das Chriſtucblid in Gruppen erſcheinen 
mühe ?-Dlicht als Wiiseel zum Zweck, ſondern als Zweck. Nicht 


Wit ‚jedem Charakrer anders. Bin Ideal muß genommen, 
und alle Vorſtellungen des thätiden id. teidenden Handelnt 


‚Kräften in diefem Einem Ibeale, und bemfelben gemäß, ges 
bildet werden. . Berner: wie mug Chriftus leidend darge⸗ 


Petit: werden? -Die Leiden muͤſſen hier nicht, vergrhßert „ fon« 


- Ben eher vermindert: werden; die. menſchliche Matur muß ih⸗ 
vren harten Antheil behalten, in deimfelben muß aber auch der 
BSechimmer der Gottheit durchſtrahlen. Dies erlaͤutert der 

“ Ber. durch ein Gemälde von Hrn. Kambetg, den betenden 


riſtus am Oelberge darſtellend. Hernach kommt er auf 
mehrere Scenen ans dem Leben Chriſti, auch auf die Wunden, 


die als Wunder gat Leiter maleriſchen Dazftellung fähig ind, E 
und jeigt zugleich, daß der Dichter Hier ein weit groͤßeres Feld 


Babe, als der Maler. Zuletzt noch über ein Gemaͤlde vom 


 Peof.-Befer,, in der Nicolattirche zu Leiyzig, wo Chriſtus 


den Blinden heilet· — A | 
. Man fleht ſchon aus dieſem kurzen Anezuge, wie viel feie 
bhaud⸗ 


“wer und eindrangsvoller Scharffinn in dieſer Heinen A 
ung herrſcht, and wie gluͤcklich dariun die Ideen und Gtund⸗ 


ſatze der Kantiſchen Philoſophie fuͤr die Thesrie der. Kun 
darinn benutzt und angewande ind. Dem denkenden Kuͤnſte 
kr: muß diefe: Eroͤffnung neuer Ausſichten viel Unterheltung 


ebben zob aber auch viel praktiſche Belehrung? ara. moͤchta 


ge far mefeln, Gar ieiche Fonnte man" auf. diefern Wege ' 
0 Phantaße De: Runfgenise yufehe Fklninden; mm.de bie, 
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SDar taunng aine gewiſſe Einfürmmigkeit hriagen, die the feidkt 
5ſaowohl, ale dem * Genuſſe Urs Rennens und Liebhaber⸗ 

mehr nachtbeilig, ald-wortpeilpafe wäre: — 


Ewas über Gluckiſche Muſik, und Die Oper Jphhe - 
3: genia in Tauris, auf dem Berliniſchen Nationae ° 
,Ttheater.. Berlin, bey Hummel, Morino und Sie-- - . 


mon Schropp. (1795)... | | 
5. * ED DE Te 
. Bunt delt der Verſ. mit Scharffin amd Keunmigcn 
u: aͤberhaupt. „Im Grunde nieht es nar Tine Muſch 
° on in. diefer weſentlich von einander verſchiedene Arten, als . 
BRirchen· Convert» und Cheatermufil, — man untenfchele: - 
eert auch italienifche, franzoͤſiſche und deutſche, alte un 
Nee Muſik = es giebt auch eidlich eine Charakreuitilt 
7 sender’ befondern Muſikart einzelner Kuͤuſtler. — Die 
fis muß in etwas Zufällige liegen: : Dies, Zufällige id 
"0 wicht blos in dem befondern. Awed und. Gebrauch und DE... 
7 paher entfpringenden - Sorm ‚einer Wuflfgartumg, ober iq © 
BGtyl und Schreibant gegründet — fonbern in den Joe, 
re Erb, — ihre Natur-⸗ iſt es, mas. ein: Werk dem Ohr und 
ze. zen kenntlich macht. Der Verf. entwirft nun eine kurze’ 
\ Charakteriſtik von Namens, Bienberger, handel, Braun, 
= ger, Martin, Salieri, gegen die wir nur- einzuw | 
: "heben, daß Rameau and Aienberger wohl ale thesretiſche 
Ä Schtiftſteiler/ aber nimmermehr als Compoviſten ſaſatamen⸗ 
— gefſttelle werden koͤnnen. R. iſt ſo wenig ſteif und troden ie: 
pelnen Opern, daß es vielmeht noch keinen einzigen Compone_ 
„7 Rem gegeben hat, (Gluck ſelbſt nicht ausgenommen) der die 
Feinbeit und Grazie, die in feinen Tammuſtten hetrſcht, er 
-: yelcht; und Die hobe edie Simpfictät, voll inniger Wärme, in 
“einigen ‚feiner fchonfteni@efängen, übertroffen hätte... De 
Abrigen Charaktere: fcheinen uns treffend geſchildert zu feyt, 
. bis auf Gaydn, ‚der mit den Eigenſchaſten, flieffend, naiv. | 
mb witzig gewiß nicht geſchildert iſt. Es gehöre Winkels 
wanns ſchaffende Kunſtſprache dazu, Haydn's arigmalen dw 
eder 5 
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dwder gat zu erſclbplen, und fo wird der Leſet hler wohl nicht 


vom Recenſenten erwarten, daß: er jenen Mangel auf ber 


GStelle erſehe. 


Bir felgen nun unſerm Autor welter, um die Hauptfühe 


aus feiner reichen und Blüßenden Diktion herauszudeben. 


Die Menge und Beſchaffenheit der Ideen iſt es nicht allein, 
welche uns auf den Charakter eines Komporiſten leitet, for 


dern die Verbindungsart-derfelben, — die Form, — der. 


Gebrauch der Kunſt nad) praktiſchen Regeln — So’ giebt 
es denn’ quch eine Gluckiſche Mut; — Bey Wuͤrdigung 
derfelben verfehlte man meift den Geſichtspunkt; — was Yatr 


"über gefagt worden iſt, if größtenrheils wunderliches Zeug, 
entweder von. trunkenen Enthuſiaſten ander‘ empfindungslofen 
Pedanten. — (Der Bf. kennt vermuthlich Reichardts mus 





fitalifches Runftimagasin nicht, und eben fo wenig die fpär 
seren Rerenfionen in der Allg. D. Bibdl⸗, die-beyde von Maͤn⸗ 
nern herrüßren, welche mehr wie alle übrigen deutſchen Kuͤnſt⸗ 
fr im Stande waren, Olucks Mufik zu ergrüuden und 


| 
würdigen.) Ron: den ftanzöfifchen Schriftiellern, die Über. 


Sluck geſchtieben Haben, nennt der Verfaſſer vorzugsweiſe 


Kouſſeau, Marmontel / Chabanon und Framery. Dann 
handelt der Verf. von der Kunſtſtreitigkeit, die Glucks Erſchei⸗ 


nung In Paris etzeugte. Hier iſt der Verf. aber in dem groſ⸗ 
ſen Irrthume, als ſey es darauf angekommen, ob die alte 


franz. Muſik der Giuckiſchen oder der italleniſchen habe auf⸗ 


geopfert werden ſollen, zuweilen klingt es auch, als ob d 
Studifchhe Muſik die beyden andern hätte ‘verdrängen wollen 


sder follen, da doch italieniſche Opernmuſik nie auf den frank 


Theatern war, auch Feine italienifche Oper In Paris eriftfrte, 


Der Streit galt eigentlich die Vervollkommnung der alten 
franzbſiſchen Theatermuſik, dieſe hielt der eine Theil, dar ang 


 Enräuftaften fir Rarteau und Lufiy beftand, für unndthig fa 
für unmoͤglich, ein andrer Theil, aus folhen Maͤnnern befter 
“ Send, die dag Acht beflamatorifche geme jener beyden Mei⸗ 


fer gerne mit den neuen beſſern Erfindumgen des Itafienifchen 


= Befanges und der franz, deutſchen Snftulmentalrmufi in aͤcht⸗ 
: Bramatifcher Hinſicht bereichern wollten, und dazu 
. ‚ben gefchichteften aller tebenden Componiſten bielten und nach 


luck für 


aus gezogen hatten; und einem dtitten Theile, der aus 
inden Anhängern der neuen Italiener beſtand, die da waͤhy⸗ 


! 
⸗ 


2 


gen, es fehle der franz, Oper nichts als itallenifſcher — 
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Giefer mar mit einiger Beſchneldung dar ;öupiolen 
heile an die Stelle der- zu kurzen und zu ſchmalen altfrae , 
zoͤſiſchen Arien geſetzt werden, um fo ein vollfemmenes Schaue .. 
fpiel daraus zu machen. Die alte wuͤrdige Matrone nun:auf 


\ 
\ 


fosche Weiſe neumodifh frifiten, und ihr Antlie mit Weiß, ' 


Rott, Schwarz und Blau Fänftfich ſchmuͤcken und aufmalen | 


zu laßen, dazu bielten diefe Pfcchnt, als den zum Zeit In Ita⸗ 


lien vor allen berühmten italienifhen Kunflmann, vorzüglich 
geſchickt und Heben ihn kommen. Es ſtritten fih nun ale 


Sluck und Piccint um den Leichnam Hameau’s, den alte Par . 


lamentsraͤthe und Sorbonniften feft In Armen hielten; un ,. 
da Gluck ihn wirklich beſeelte, jnd Piecini ihn nur frifirte, 

ſo war es natuͤrlich, daß Gluck uͤber die Freunde des Leich⸗ 
nams, ſo feſt fie auch hielten, und über den italieniſchen Fri⸗ 

feur den Sieg davon tragen mußte, Cr ſiegte dann au : 
wie einer fieste. Aber nie hat Gluck vergeſſen, nie gelaͤuge 


net, daß er nur auf dem rein und ſcharf gezeichneten Wege 


Rameaus fortgearbeitet bat, fo wie Rameau auf dem Wege‘ 
‘der Älteren Itallener, die das aͤcht declamatoriſche genre me 
Dr der Maria Medien nach GranfreiapAuaphten. : Daß die, 
vanzöfiiche Poeſie fih an diefes muſtkaliſche genre rang, 
und das. franzoͤſiſche Theater und Ächte Critſk das Partfee 
Volk für dieſes erhaben einfältige genre bifbete, har gemacht, " 


m 


- daß es ſich In Frankreich erhielt und weiter. fortgebildet wurde; : 


waͤhrend in Italien Dichter und Publikum den Eaftratenges 
.Sang beguͤnſtigten und Singevoͤgel aller Art in Helden⸗ und 
Gbottermasken ſteckten, zur großen Freude des italieniſchen 


VBottes, das nie ein wahrhaft tragiſches Theater hatte, unz 


nie-wahre Critik kaunte. 


— 


BE 
Hiermit mag man das weitere Geſchichtliche und Kritiic. 


er ber Verſ. über bie Gluckſche Oper in Paris vor⸗ 


a... 
— 


Mg nicht deutlich genug ausgedruͤckt; es kann auf die Verach⸗ 


bringt, vergleichen, Wir wollen nur noch auf Veranlaſſung 
deſſen, was der Verf. von kleinen Nachlaͤſſigkeiten in Binde 
Verken ſagt, auf die Anwendung aufmerkſam, welche Hut 
Keicharde in den festen Stuͤcken feines mufikalifchen _ 
Bunfimagasins, von Kantiſchen Sägen über Benie u 
Kunſt auf Gluck gemadıt hat, weilmwir glauben, daf die " _ 
VBehetzigung und weitere Anwendung berfelben zu Erweites 
tung ber richtigen Kunſtkritik beytragen können. Was der 
Berk, über den Misbrauch eontrapunktiſcher Kuͤnſteleyen ſagt, 


ng 
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Tan des contrapimeihter: Oeubiuums lihren, uhb dad TE 
Ber Derf. gewiß nicht. Gluck Hat: es ſelbſt genug bebauert, 

Dieſes Studium in frägern Jahren vernachlaͤßigt zu Haben, 
— mach wurde ihm feine Arbeit dadurch ſehr erſchwert. 


VUebrigens trifft ‚der Verf. den Fleck ſeht wohl, wo er 
„yon den Mängeln In den Werken dieſes großen Meißers 
“Bir werden und hun aus Mangel an Kaum weniger. 

vey dem folgenden zergliedeinden und hiſtoriſchen Theil den 
* Seinen ſehr Intereffanten Schrift aufhalten, und nar uuſern 
Leſern no ſagen, daß Herrn Sanders (in Berlin) deug 
on för Tertunterlegung ſehr gelobt, und. bie ganze Aufführuug 
u r Oper auf dem deintichen Natlonaltheater in Berlin durch⸗ 
gängig mit Lob uberhaͤuft wird. Auch ſoll die Aufführung 
Knie faf allgemeinem Enthuflasmus vom Derkiner Publitug 
aufgenommen worden fen. — - |, 4 
EP {5 


J + Keine und leichte Orgeſſilce für Anfänger, von 
epeition Heinrich Rink. ‚Gießen und Erfurt, 


oa Der Verf, iſt ein junger Mann und ehemaliger Zoͤgling de 
I 9.7 Deren Kittels zu Erfurt, dem er dieſe kleinen und leichten 

Drsgelſtuͤcke zugeeignet bat. Ss fehlt ihm nicht an Talent mh 
07 gutem Sefühl Er hat ſich Vieles aus feinen vorzuͤglichſten 
ebungsſtuͤcken zu eigen gemacht, und ſcheint Geſchmack au 
"0.2. den. be en Mufern, wornach fich junge Lente zu bilden pfles 
"gen, gefunden zu haben. Wir wänfhen ihm Wegierbe- und 
Inhaltenden Eifer zu leiner Ausbildung fo wohl in der Thea 
7 gieale Praris, und hoffen, daß er uns in der Folge wichtigere 
| 
t 
| 
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Pteodakte liefern werde, melde. einer gtoͤndlichen 

Yang durchaus würdig geachtes werden konnen. 
. - - . \ . = , » Gs . 
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= m Küpreigen, fürs Klavier, mit Begleitung einer obli⸗ 
gaten Floͤte. Königsberg, bey Nirxolovius. 24 
Bogen Queerfolio c. 
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ſert Rec. witz. fapehöre dies Sthck aicontlich zu des Gta- 

n von Stollberg Reiſe, wird ober ud) eiyeln verkauft, 

jr einen’ Schweizer-Faun- die Üielodie des Kühreigen eid 
sen, indem ſie daß Andenken an die einfachen Freuden, die 

in feinem ſreyen Vaterlande, im Schooße der ſchoͤnen Nas 

r, in den: ſorgenloſen Jugendjahten genoſſen, ih ſein Ge⸗ 
tniß zuruͤckruft, und es iſt bekgnnt, daß mantchemfis den 
chweitzerregimentern in franzoͤſiſchen· Dienſten ‚verbieten 
ifte, den Kuͤhreigen ſich vorſpielen zu laſſen, weil ſie ſonſt 

cht das Heimweh bekamen. Fuͤr uns bingegen kann dieſer 
leppende, eintoͤnige Geſang, der, wenn er, von den Appenu⸗ 
lern ſelbſt gelungen wird, unerträglich rauh klingt, keinen 
dern Werth haben, als in. ſoſern man Kenntniſſe von dem 
yaracter: der Volkslieder verſchiedner Nationen fammeln will, ur 
Sdanniaber muß er auch fo einfach, mie er in Nouffgau’s Di- " ; 
onnaire de Muhque ftebt, aufgefchrieben fehn. Hler binges 

n- erſcheint er niche nur mit eitem-figuticten, modernen , _ 
affe.verfehn,, fondern noch obendrein: mit einer melismatie . “ 
en Flöten » Begleitung, und nimmt fich in dieſer Geſtalt 

6, wie einer unfer Viehhirten ausfehn würde, wenn mm « 

ı in ein italieniſches Oper « Coftum kleiden wollte. 
2 EEE 
Botanik, Gartenkunſt und Förfe ; ' 
otaniſches Taſchenbuch ‚für die Anfänger biefer 
Wiſſenſchaft und der Apothekerkunſt aufbas Jahr 
1194, - heräusgegeben ‘von David Heinrich 
Hoppe. Regensburg‘, 1794. in der Montage, 
und Weißifchen. Buchhandlung, 8. 256. Sun: 
20 æß.. 4 
nthaͤlt uuerſt einen tutzen AUnterricht vom Pflanzen⸗ | 
inlegen and Teodinen“, yon Ken, Conſtantiai in No« 

burg , der marchem Lehrlinge willkommen fen moͤchte " 

o auch die darauf) folgende „Aniveifung zu Erlangung: 


taniſcher Kenntniſſe,“ wehrfſcheinlich von dem raus 
her. Hier wird denn auch der be ih ra a 
en⸗ 


ya 
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eauer dee Aräuteikunde unter den Apotheke, ale unter - 


Jerzten gefunden wärder.“ Menuse? Verbälmifimägig 
et — — Wenn jemand von einem gewiſſen Bezirk, 

.* Yon Einer Gegend, ober blos won feinen Bekannten fpricht, 
Bann er. Hierin‘ Mecht- haben; abre im Allgemeinen ift Dies 
nicht der Fall, wie Recenfent, der nur geftehen wi, daß er 
wicht Arzt iſt, leicht erweifen zus Eonnen glaube. Die „Les 
merkungen hber einige aus der Gegend von Regent 
burg mieten und in der Baierſchen Slora nicht 


befindlichen Pflanzen,“ won Schrauk, iverden die Defiber 


biefer Flora mit Dank amehmen; ob fie aber in ein botani⸗ 
ſches Taſchenbuch für Anfänger gehoͤren, bezweifelt wir ſehr. 


Nech wenlger Härten wir das trockene „Verzeichniß dee. 


ſeltenen um “avalberg wild wachſenden Pflanzen,“ 
Das Doc groͤßtentheile ganz bekannte Pflanzen enthaͤlt, (z3. B 
Chryſanthemum (egetum ‚ Carex arenaria, Clematis re- 
&s, Cicuts virafa, Coniam pacat tum etc. etc.) derglels 

gen feltenen um Salsburg 


{ 


| 


mieren Pflanzen“, oder die „Ankändigung eines . 


uarſus botanifcher Sputziergänge*, won Curtis in Lone 
. bon, darin Aufgenömmen. ' Litztere iſt dus Leberfegens aus 
dem Engljfchen nicht werth. Viel zweckmaͤßiger ſcheinen uus 


indeſſen folgende kleinen Aufſaͤtze: „Lebensbeſchreibung 


des Kitiers, Carl von Zinne *, diefe wich jeder wit Be⸗ 
gnůugen Ilm; „Mbranifche: Geſchichte der weißen, Ca⸗ 
“elle, von Vi 
zen zur "genauen Beſtimmung, vom verastageber; 
Don der wahren und falſchen Quafia“, nach den Verich⸗ 


\ 


sten Quaſſien ⸗Holzes befige, ſo bin ich Im Stande, jebens _ 
Apotheker Auskunft W geben, oh feine vorrächige Quallia von 
der wahren (amasa) oder, ſalſchen (excelſa) berftantne.“ 


zu fagt Or Bohpe p. 147. „Da ich Proben von bepden 


Diefe Auskunft Hätte er billig Hier geben follens dadurch 


wuͤrde manchem feiner Collegen ein. großer Gefallen gefchegen 


feyn. — „Die botanifche sErcurfion nach dem Untere _ 


berg, don B: €, Funk, fo wie der „Aussag aus der Be⸗ 


e fchreibung einer botanfichen Reife Durch einen Cheil 


‚von Deutichland, vom Heransgeber,“ enthalten zwar _ 
wenig Merkwuͤrdiges, leſen fich doch aber noch ganz gut. 
Aus letterer ſehen wie,‘ daß In Hanan ein Sranatbaum (Pu- 

ia graantum), ſeit inigen Jahren im freven Lande, a 
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of Schwarz ;. Empfehlung einiger Pflan- 
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„ RB. im einene Bärtchen dicht am Kaufe, uͤberwintett. Dar⸗ 
aus folgt aber nicht, daß dieſer Baum das Klima dom nord⸗ 

- chen Deutſchland vertragen foͤnne, ‚wie hier gegen einen Mer 
wenfenten des botan. Taſchenbuchs behauptet wird... Ob er 

— aber nicht mit der Zeit, beſonders dann; wenn mir ihn aus 
Gaamen erzogen, daran gewoͤhnt werden koͤnnte, iſt eine gan 

andere Frage. Wir haben Gründe, warum toir dies nicht 


viaeos, Prunus Lauro-Ceraſus und mehrern, eben fo zaͤrtii⸗ 
Gen Gewaͤchſen, glauben. — Moch/ bemerken wir, daß ein 
Gier befindlichen „VYerjeihniß einiger ſchwer zu beſtim⸗ 
"menden Pflanzen,“ vorzüglich nur. folde betreffe, welche in 
derm Linneifchen Syſteme nicht in det Claſſe und Ordnung fles 
« Ben, wo fie doch nach den Hauptgrundſaͤtzen feiner Claſſifiea⸗ 
Kon ſtehen follten. - Da aber in den Yusgaben dieſes Syſteme 
alle ſolche Erisifche Pflanzen in der Claſſe ud Ordnung mit 
ihren Trivial⸗ Namen bereits aufgeführt find, wo fie ein Au⸗ 
fänger ſuchen wuͤrde: fo ſcheint dieſe Schwierigtelt geboben, 
uͤnd der ganze Aufſatz nur für ſolche brauchbar zu ſeyn; denen 
das Syſtema Vegetabiliam fehlt, „Auszuͤge aus Briefen 
an den Herausgeber“ machen den Beſchluß dieſes Taſchen⸗ 
buche. Gleich in dem erſten Briefe gebe der Here Prediger 
Deo Gieſecke in Krajg (nicht Genſeke, wie in der Allgem, 
VBibl. B. 107. S. 2. ©. 482. dur einen Druckfehler 
Hehe), nähere Nachrichten von den tonzelähnlichen Auswuͤch⸗ 


fen erkennt. Wir wuͤnſchen, daß diefer genaue Beobachter 
”. * Verſprechen erfuͤllen, Verſuche mit den Erdbeer⸗Flagel⸗ 


len nahe am Waſſer anſtellen, und das Reſultat ſeiner Crfah⸗ . 


_ ungen bekannt machen mͤge 


z 
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gen, von Franz von Paula Schrank. Mit 
keep Kupſertafeln. Halle, bey Gebauer, 1794. 
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5 fih der Verf, faſt alle diejenigen Theile, welche inne mit 
denm allgemeinern Namen —5 belegte, nämlich bie Folle, 
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Won den Nebengefäßen der Pflanzen und ifrem Nu- 
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ANos ven Puniea granatum, ſondern auch van Hybiseus . 
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Ber dem Autdende: Ylebengefäße der Pflanzen, denke” 
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Haare, Vorſten und Druͤſeh se. nur nie bie‘ Stacheln und 
Dornen der Gewaͤchſe. Wenn nun gleich ſchon Malpighi 
in einer eigenen Abhandlung und 6 


möires de !’ Acsdemie de Paris vom Sabre 1745 gele⸗ 


| . ee auch von unfern Landsleuten mebrere, uns zum Theil 


. 


* 
Do 
I 
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t 


br ſcharfſinnige Bemerkungen Aber diefe kleinen, von ihnen 


näher beobachteten Pflanzentheile mitgetheilt Haben: fo glaube 


Nerenfent, daß dennoch nicht leicht. ein Naturforſcher ohne 


- Nugen und gnuͤgen lefen werde, wie hier der nämliche 
Begenftand, in drey kleinen, zu verfchtedeher: Zeit gefchriebes . 


nen Abhandlungen, von einem Schrand bearbeitet if. Er 
betrachtet ihn größtentheils aus einem’andern Geſichtspunkte. 
Denn wenn jene die Diebengefäße vorzuͤglich in Ruͤckſicht auf 
foftemartiche Eintheilungen dex Pflanzen Beobachteteti :-fo that 
es der Verf. befonders, um zu erfahren, woraus dieſe Theile 
eh gebtlden werden, und wozu fie den Gewaͤchſen. ſeibſt nu⸗ 
gen. Des mußte denn wohl ganz andere Refultage gebin. — 


In der erſten Abhandlung find die mit ſtark bewaffne⸗ 


tem Auge unterfuchten Nebeugefaͤße in gewiße beſtimmte 


it 


1 Bengt 


Claſſen gebracht und fehr gut.befchrieben.. Wenn. es.barinw, 


heißt: dag die Fadenbaare (pili filiformes, poils en fil) 
am runde der Saamen von Sgabipla atropurpurea am deut- 
Jichften zu fehen find; fo muß dach. Rec, geftehen,. daß er fie 


am runde des partiellen Kelchs, worinn diefe Saamen. eine. 
- gezwängs. find, leichter und beatliches wahrnehmen Eonnte.. 


‚Aus den allgemeinen Anmerkungen, welche dieſen erſten Abs 
ſchnitt ſchließen, führen wir nur Eine an. . „unge, Pflan⸗ 
„zen find viel dichter mit Nebengefaͤßen befegt, als alte, auf. 
„töelden fie mit der Zeit einteod'nen, abfallen oder mit denk 


„Wahsthume der ganzen Pflanze weiter auseinander räden 
„und folglich unmerflicher merden.” Aus dem legtern Um⸗ 


ſtande arklaͤrt denn dee Verf. fehr gut, worum Pflanzen, die. 
in rauhen Klimaten oder auf magerm Boden wachen, viel 
haariger als andere‘, in fruchtbarem Boden und unter mil⸗ 
bern Himmelsſtrichen, "gefunden werden # Dort ruͤcken näms 
lich die Pflanzentheile nicht genung ans einander , die Sten« 
gel bleiben £ürzer, die Blaͤtter ſchmaler ıc. Natuͤrlich muͤßen 
denn⸗auch die anf ihnen haftenden Haare, Borften oder Druͤ⸗ 
fen dichter beyfammen ſtehen. en 

de zweyte · Abhandlung Fat die Werthellung.der Ne⸗ 
eßaͤße uͤber den Pflanzenfürper zum Gegenſtande. dl 
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mbe Säge find. darinn erlaͤutert: „Es giebt auf einer! 
Pflanze mehrere Arten von NS. 2) Einige derfelden find 
gewißen Theilen der Pflanzen vorzüglich eigen; z. B. bie 
Walzenhbaare der Narben, 3) Auch die Wurzeln find bes 
haart; gewöhnlich find die mit Pfriemenborſten beſetzt. 4) 
Einige NG. fendern einen Saft ab, vorzüglich die Becherfa⸗ 
dendrhfen u. kegelfoͤrmigen Haare. s> Es giebt tein kand. 
gewaͤchs ohne MO. einige kryptogamiſchen vielleicht ausgenoni - 
men.-- 6) Pflanzen, die beſtimmt find, an duͤrren Sandoͤr⸗ 
teen: oder in heißen Erdſtrichen zu wachſen, find faſt durchaus 
wit Haaren, aber. Haut», und. Schlauchdruͤſen bäufig ' 
befegt.,. 3. B. die Alpengewaͤchſe und Afcicanifhen -Pflane 
zen.” Außer dem bereits erwähnten Umſtande, kommen 
ierbey num freplich no) andere Gründe in Betracht. Sie . 
verden näher entwickelt er 

In der dritten Abhandlung, wo der Verf;;von dem 
dutzen der Nebengefäße A die Pflanzen felbft, handelt. Er - , 
:gt ihn darinn, daß fie ihnen theils zur Bekleidung, . B. 
te Schuppendruͤſen) thells zur leichtern Verbreitung det | 
let (3. B. die daten» und Angelborften verichiedener 
Zaamen) dienen, oder fonft hoch’ auf andere Weiſe zu⸗ 
Alig nutzen. So zeigt’er am eliigen Beyſpielen, daß die 
zaare bey’ jungen Pflanzen bie noch unentwickelten Theile 
or dem wechfelweifen Drud ſchuͤtzen und in mänden Faͤl⸗ 
en die Befruchtung erleichtern.“ Uebrigens glaubt et 
as: fich alle Antroosrtennuf die Frage: „Wozu dienen die 
angen Klebengefäße der Pflanzen ?* auf zwo zuruͤckbt in⸗ 
en tießen: fle dienen ihnen enttbeder zur Ausduͤnſtung der , 
am Einſaugen. Das erſte Icheint ihm (ehr unwahrſchein⸗ 
ch, und das letzte hat er, mie uns duͤnkt, mit uͤberwiegend 
arten Gründen ettoiefen. Daraus find nun hier ſchon einige 
sichtige Folgen hergeleitet; es koͤnnen aber, wenn der Sat 
anz richtig iſt, noch wichtigere‘ daxaus / hergeleitet werden, 
Sie hier zu bemerken, wuͤrde ums Aßer in der Anzeige diefer 
keinen Schrift zu weit führen. Wir brechen alfo bier abt 
nd’ erinnern,mar nach, daß uns manche Anedruͤcke urid Lich 
ungswoͤrter Des Berfafles:, zum Beyſpiel: Tich auf die Bo⸗ 
anit verlegen, Weinfarbig, Alıbelchen, Schinzen. 
orſten (pili Sufllormes, poils en. naverte) Mleber (glu- 
ern) Laͤngsgefaͤß, Längsfpalte, Längslinie u. f. to. etwas 
eſremdet haben... tn 
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Handbuch für Forſtet und Forſtliebhoder. Zwes 
Theile, nebſt Reg 


17294 8. 304 ©. mit Regiſter. 16. 
n deni erſten Tpeil Diefes Handbuches iwird von der Kalz 

ucht und in dem ziventen von der Kolzficherung gehandelt. 
Der Verfaſſel ſchreibt zur Belehrung ber. Forftbebiente 


im den Herzogth. Iuͤlich und Berg. Diefen kann es auch vor⸗ 
Zuͤglich nuͤtzlich und brauchdar ſeyn, zumalen ber Verf. ver⸗ 
ſchiedene Stellen hus der Juͤlich⸗Bergiſchen Forſtorduung am⸗ 


führe, und dadurch den dortigen Forſtoͤrdienten über diefe Ver⸗ 
vrdnungen nachzudenten,: Gelegenheit giebt. Er klagt oͤfters 
Aber ihle Unwiſſenheit und aͤbet Sen Siverwillen, den fie ge⸗ 


gen alles, was nicht zu dem gewoͤhnlichen Schienbrion gehb⸗ 
. ret, bezeigen. 


Ein Forſtmann aber, welcher ſich über. ben gewoͤhrilichen 
Schlendrlan erhoben, wird zwar nicht viel Meues in dieſen 
Forſthandbuch finden, da bis jezt Sottleß! kein Mangel m 


Forft- Hand und Lehrbuͤchern iſt. E46. mind Ihm z. B. Bine 
laͤnglich bekannt ſeyn, was ber Verf, von des Dhyftslogie bar 


Pflanzen und von dem Holzanbau ſagt, jedoch iſt Mecenf. ber 
Mennung, daß auch das Bekannte hier zu leſen, auch für er⸗ 


leuchtete Forftimänner ein Zektverluſt ſeyn wird. Auffallende 
Unrichtigkeiten find nicht darinn gefunden, ob gleich nicht alle 
Leſer in manchen Stuͤcken mit dem Sf. einerley Meynung ſeyn 


werden, z. B. (Seite 33 und 42), daß bey den Pflanzen die 
Aeſte der Pflanzſtaͤmme glatt am Stamme abgeſchnitten, (&. 
39) u. daß im Fruͤhjahr bie Löcher gemacht werden, ſollen, wenn 
man im Herbſt pflanzen will, denn die Erfahrung lehret, Daß es 


- eher Brandſchaden. verurſachet, wenu der Aſt dichte an dem 


Stamm abgeſthnitten wird, als tsenn man Ihn einen Ars 


J Fingere breit ſtehen laͤßt. Werden die Löcher zu den 


‚zen im Frühjahr gemacht und bleiben den ganzen Sommer 


offen, ſo trocknen fie den. Sommer ſo ſtark aus, daß es nicht 


= ‚möglich iſt, wenigftene im trockenen Boden Ah biefer Vor⸗ 


t zu bedienen. Daf nach der Mehnung des Verſ. die 


aus, daß die Stämme, welche aus den Kernen gewachſen, ohne 


verpflanzt zn werden, in Anſehung des Wachſes einen großen 


Votr⸗ 


= 


ifter, Düßeldorf, bay Dänger, 


| 


| 


| 


Pfahlwurzel der Baͤume keinen andern Nlugen haben ſollte, 
- als nur den Baum fe zu, halten, widerlegt ſich ſchon bar: 


+ 
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Dein: 543 
Worzuaivor. den vrrullanzten haben, : Doch dieſe Indert nicht, 
daß dasjenige , was ber Verf. van dem Auziehen der Wald. 
bianme, befondens der Laubboͤher ſagt, nicht leſenswerth kenn. - 
Sollte. Inder Befchreisung zum. Anbau des — 
er mehr Compilator, weil dieſe Holzart, beſonders die Kienen _ 
——— ⏑ ⏑————— 

ndertigen Forſtbedienten dem Anbau dieſer rn 
arte“ Mieſes iſt ruͤhmuch, zumalen man in dortiger Sn 
gend noch. wiel: auf. dan, Plmien, ber Kleneñn hält. 

— un bag Ranhbels Schut zu ſchaffez 


Pu 
ann so. 


. 
— 
[ 


.. Im zweyten Thef bemerkt er Verf., daß von den: Is 
lich⸗ amd Bergichen Korften Vermeßangen zwar wirfüger, aber 
noch nicht zu Seande ind gebracht worden, es fehſt daher 
auch an dem noͤthigſten Materiale zu einer planmaͤßlgen Di⸗ 
‚tektion des Forſtweſens. Die Abdſchatzungen der Forſten kon⸗ 
hen ahſs nur ſehr unvollkomifien und unzuverläßig ausfallen. 
Der Verf. redet auch hut davon im Vorbeygehn, leboch -_ 


. 
& 2 


— 


wie es den Kenntnißen ſeiner Lefte, für welche or eigentlich 
Fhteibt, angemeßen iſt. Richtiger werden ſie auch nach fe 
gem verſahren, ale wenn man eis pack Stunden: einen 

Forſtbedlenten ki einen unbefatrhten Forſt herumteiten läßt, 

j und fobann auf ben Ausſpruch deſſelben den Ertrag der For 
beſtimmen will." Jedoch At in det Anweiſung des Verſaſſers 

“Ber weſentliche Fehler, bag, wer ein Walb z. B. mit Seh . 
beſtanden, weiches in 100 Jahten haubar wirb, fotwird deu 
Jährige Ertrag nach ber NReynüumg des Verf., ausgemittelt, 
wenn man ih das haubare Hofz mitodvibiret z in ſoichenm 
Fall muͤßte der ganze Wald mit: hanbarem Hot; beſtanden vn 2 
Diefes Hebel kommt aber felten vor, außerdem wirde das lebte. 


Holy auf dem Stamm verfanler:: Sind die Diftrikte, wekhe ' 


mit baubatenr Holz beſtanden, herausgemeſſen und abgefchär 
Bet, fo müßte der Holzbeſtand nicht durch 100, ſondern mie/ 

- fo viel Jahren getheilet werden, als die folgende juͤngere Klaſſe GE 
Jahre noͤthig hat, um das Mter ber Banberen zu erreichen. 
— 
Mac) ber Meynung des Verfaſſers verdient «6 allerdinge 

Mädficht, ob Sen, Verkauf ejnes Forſts felbiger ale Forſt bes 
Nutzt werden foll, ober ob der Käufer das Holz vaden und den 
Doben als Acer beñutzen will. Im erſten Fall würde bag . 
auf⸗ pretium, nach dem möglich hohen Ertrag des dorſte⸗ 
Ze a. 5b 
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334 Deefloiflenfhafe , . 


t 


zu Tapttalfnach aeiv Ben Progenten gere ne werden muͤſſen⸗ 
‚tm zweöüten Fall konnte man aber das Holz nach feinem gegen⸗ 
waͤrtigen Werth ,- und den Boden nach der Bonitaͤt als Geæ 


traideland in Auſchlag ˖ biingen. 


.“ Wasder V. von dem Hau ber verſchiedenen Laubholjar⸗ 


ten ſagt, iſt gewiß leſenewerth, und wird auch andore Forſt⸗ 


männer‘; die anſſer Juͤlich und Berg ˖leben, nterrſſiren. (S⸗ 
208.) Wok aber Der Hau des Sdadelholzer betrifft, fo üb 
mon, wie ſchon oben erwaͤhnt ih dortiger Gegend. nach nicht 
mit dei Bewirtufhaftung.des Maͤdeltzeljrevire befanns ; 
Der Berf. bat alſo dus den verichiedenen Inſtruktionen; 
bie: man ‚din; v. Moſers getan ſended, die. Vorfehriften 
zum Hay und Eintheilung des Nadelholzes gezogen, worin 
Kan, oft hie Behandlung der Fichten » und Fienrnrevire i 
vermespleit worden. (S. aiß.).... Dr. 


„4 Zu dem Betrieb. anderer Nebennugungen eines Forftet 


als Haidehacken zum Einftrenen, giebt der Verf. gute Re⸗ 


gel, und zeigt, unten welchen Umſtaͤnden es zu geftatten iſt, 
he nicht. cuch was für. Oerter dazu angewieſen verden 
mußen 3 

‚Ganz richtig urtheilt er, wie die Groͤße des Holzboden⸗ 
gegen andere Grundſtuͤcke in einer Prepinz zu beſtimmen, 
mund, daß hieizu. mehr ‚als ‚blos. »Slächeninhakt der, Forſten ge⸗ 


: Böret, | ©..288.) wo dann hierbey Holzbeſtand und" Lanhes⸗ 


bedurfniſſe in Erwaͤgung gezogen werden mößen.-- .. °— . 
Boideſener und —** der Verfeſſer unter bie 
groͤßten Ungluͤcksfaͤlle eines. Forſtes, und aͤußert ganz richtig, 
daß man, ehe ſuan den Viehſtand erhoͤhet, zuvor wiſſen muͤſſe, wo 
man das Sußer. bernehmen, wid. . ‚Wenn. die meiſten Lande 


‚ Jente: nicht zu. faul waͤten, die Stallfütterung einzuführen, 


und wollten begreifen, daß zwey Kühe auf dem Stall gefüt- 


’ 
— 


mißt wird. 


Fert ihnen mehr Nutzen und Dünger ſchaffen, als ſechſe, wel⸗ 
che auf tummerliche Weide in ber Forſt getrieben werben, fo 
wuͤrde es um Forſt⸗ und Landwirthſchaft beſſer eben, — , 
Am Ende hat dev. Verfaffer ein Segiiire pon den Sa; 
xhen, welche in dem Buche abgehandelt find, In alphabetifcher 
‚Drdmung beynefügt, welches den Gebrauch Diefes Handbuches 
noch bequemer: macht, und bey den mehreſten Forſthand⸗ 
Büchern, welche Recenſent kennet, oͤfters ungern ver⸗ 


N 


1,9 Ü % 

r 
ET, ⁊ KR BE ZEN „uL: 
. ’ ’ \ 


— 





—— — — — — — 


ur , 
fr, i er. 


SC Er 
gDeemindte Sariftm. : 2 


—* und Eorday, eine Untervedung, * — | 


23 häng.über die franz Sr Revolution und Aber 
—** Corday⸗ vn 


leimis. 1793. 78.6 a Ha 
ie beten Yuffäpe von Wieland aus om 'z Merkur find 


ſer zuverlaͤßig ohne fein Votwiſſen und feine Bewilligung. 
om ‚neuem abgedruckt worden. Schaden wird er nun arogr 


mi -Diefen - Iitterärifhen Freybeuterey chen. nicht haben; 


adurch wird aber die Sache an fich.um nichts erlaubter oder 


erzeiblicher. Wahre Unverſchaͤmtheit iſt es Übrigens: Auf⸗ - 
ge von Wieland, wen Re auch ‚gleich pr -feineri minder Ber 


Pateiben gehören, mit einer ſo⸗ hoͤcht ſchuͤlerhaften Citämpe, 
m wie ver Dialog: Brutus und Corday, if, zu paaren. 
zom Dialog hat dieſer ungenannte Seribler keinen Begtiſf 
1 laͤßte ſeine redenden Perſonen Perioden drechſeln, wobey 
uam ſich des Lachens nicht, enthalten kann. Der Inhalt dep 
zeſpraͤchs iſe im richtigen Verhaͤuniß mit ver Aufern Ferm. - 
srday beginne unit, einer herdiſchen Liebegerklaͤrung am Brg 
un: „Wie Selig bin dh gerhan zu baden, was du hate 
ber: infterblichkeie, Hand iu Hand mit Dir entgegen zu. ge 
2 den Empfindungen und Handlungen, beim das Bepraͤge 
des wvabren Patristiemus: unvertülgbat: ingeaückt i noch 
wendig führen mäßens“., Aber Dnmesiebınma ſie ſchoͤn vey 
em utgalanten Römer all, ber ſich durch Rieſe vertraute Are 
de und. bie. Parallele mit ſich wenig geſchmeichelt ſindets 
vadxe Corday/ ich. Sys ‚die dein. Wothlbehagen, drime 
teulofigkeit — — — vergieb mie... wenn ich dene 
Unternehmung, ſo viele Tanfen e fie Himmel an erheben; 
fo niee Milllorien Ligpen He Jahrhuñderte hindurch lobprei⸗ 
fen widgen, entſchleyre und — bu tennſt meine unbeſtech⸗ 
liche und ſtrenge Unpartheylichkeit? — dir hoͤchſtens edlen 
Stolz, die Begierde, gleich denen, dir dem Tode großmuͤ⸗ 
thig trotzten, oder zu rrotzen ſchiepen, verewigt zu werden, 
nud deinen. Namen in den Jahrbuͤchern bes Menſchenge⸗ 
ſhlechte unausldſchlich! glaͤnzen zu ſehn, zugeſtehe du. ſ. w 


14 über den eklen Prahler, den Pedanten, dan —*ã* igen 

Yeriodendrechsfer ! Am Ende vergleichen fih der Deörder und. 

k r Rirderium and ber Bahr läßt einen: Korutus ei J J 
ms u 


kan „Brankfurt und. - 


y 


\ 
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A 


sm  ... Wermifhte Schriften: 

N gg Kinale anftianwen: „Ih konnte Rem nit wieder zur 

ek Seifen, fo fehntich ichs münfche. Und du haft Frank 

\ ‚reich den iingehenern nicht entrißen, Die es zerfleiſchen. Wis 
„wollen uns in unfre Tugend buͤllen. Wir taten, read 

 gtole konnten.“ — Und wir rathen dem SGchhler, zu lernen. 

-" Was Tugend fey, dieſen Heiligen Damen nicht fo unnüg zu 

"fügen, noch durch feine gedruckten Frescitien bie pegriffe 
anderer Khaben und Maͤgdlein zu verwirren. | 


* — — 
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Leonard Meiſters Briefe an Sreundinne, Wien 
Die Briefe, dle:in dieſer Camel vuoranfiehu) (heine 
‚geögtentheils ein Tribut zu ſeyn, den He. DI. , wie mehr ode . 
\ Weniger jeder in feiner Lage, der Steundfihaft, der Hoͤſlich⸗ 
, Jeit und Galanterie sollen mußte. Gegenſtand und IAcchalt 
nd.meift ſehr geriugfuͤgig; kleine Vorfaͤlle im haͤuslichen umb 
To. — Zirkel, ein Geburtstag. Veraͤnderung eines 
Legis, eine Jagtpartte ın dgl. In Nädficht auf ihren erfiem 
Zgyweer betrochtet, Mud.Re nicht.chhe Werth, ab die Behaub . 

.. Jung jener Bagatellen aber anziehehb ‚und geiftreiih. gewng 
= ey um nun audı. ben einem größern Publikum Sluͤck zu ma⸗ 
ten, daran. möchten wir Doch faſt zweifeln. In einigem 
BE Oriefen iſt We Proſa mit Verſen untermiſcht, andere ud 

| 





Bons in Verſen: allein Poeſie iſt nicht das Feld, auf welchen 

Die Talente des Vfs. glaͤnzen. Das Gute in feinen Verſen 
deſteht ſaſt gang aus guͤcklichen Beminifcengen ‚übrigens ſind 
MmNe mneiſtens matt, hatt umd ſch aͤngſtlich nach Leitung 
| des Reims gufammengefägt. 8. DO: . 


75.0 -@in Veleſchen gbnne mir ats deinem Poradieſe - 
WMit lacht das Brieſchen, gtieich der 5 Blum en⸗ 
\ J 1 FR , wieſe. ⁊ * 


Wie dies, beſaubert nicht dr liederreiche Hain, 
N .. Wie dies, erquicket nicht bes Bes Sonnen⸗ 
J eine... 
"Lind lieber kritzelſt du vor äber. Langerweile - 
| - * —— — mie beinse Amors- Pfeile, 
JJ or nb ‘N du den Hin Bu Papagam 
N Ab Indap. Dide und Cyag mis Mrafamın Seren, 
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VDawolſchte Särifen · aꝛ 
= Fu her, jett mie Seldehen Bike . - 
dum Wogelbauer' jegt, und jest zum trautın Gpiegel, _ - 
>... Ze muſterſt da den Schmuck a reihen Keen 

or. ra 
Und jeht · beretteſt du ben Thee mub Moffarrent,: .. 

WMeſorgeſt ernſthaft jetzt das Redt der Küche 

Det wieder thuſt du zehn bis funfzehn Madelſtiche, RE 
4 9, alles lieber, als ‘daß du dem Freunde —2 EN 
Und fo aus feiner Bruft den boͤſen Daͤmon .. —— 
Wie? eig nimnt ſchreibſt du ‚Deinem ‚Brennde | 
' et leer? 3 J 
Wie7 vielleicht ſankſt du gr n⸗ um _ 

en a. ... FD niederee? **r 

— *DDie Oberwelt war dir: vieleicht aicht zut genag? 1 - 

Auch noch“ im Schattenreich ſuchſt du Ereberung, 
àcu. ſ. w. 4 


Belt mehr fand Recenſ. feine Rechnung in bewfolgenden  , . 

Veſchteibungen · einiger „Heinen Luſtreiſen durch die Echiucl - 

rt auch: fon biefe eben nichts Richtiges und Neues von. 

Deiaßg geben. Sehr lebhaft und gut gerethen iſt Bas Eec 

wilde des bekannten Empirikers, Schuppach, in Euugenan, 

feines häuslichen Lebens und des großen Zirkels, ben-das Zu: 

xrauen und die Mengler um ihn verfammeln. Au fen 
ſche ſpeiſen gemöhndich gegen 40 Perſonen von allen Ratiy 
‚wen, von jedem Stand, Geſchlecht und Mt: Bein Wars - 

- > Yinmer iſt immer gedrängt voll. ©. Mein Mann ten 70 
Zahren 'mit ber Wiiene eines frohen Juͤngtinge und dem Wan. 
eimes Silens. Jahr aus Jahr ein, tagtaͤglich fit er. vom 
frühen Morgen bis ‚zum Ipkten Abend auf einer Ochs, 
glelchwohl verräth er bey dem umnterbrochenen Werhörcie .. 
Zeier wahren und eingeblideten Kranken wie die geringfie Die. _ 
Sauhe, und giebt fr gleich ruhlgem Tone jedem Beicheit, 

 -&eln. mehleinifhes Verdienſt Achten Hrn. M. mie Nechtafehe 

wweydeutig: ber zufällig gute Erfolg einiger Kuren verichaffte 
ihm Zutrauen, und bies.fisßte ihm Zunrrfiche ein. Su Ehen 
deines Herzens aber wrrbiene bemertt zu werden, daß beyiimn 
Sein Unterſchied des Ranges obrt: der Ohheksgüter gilt. Ze _ 
wachdem ein Reifender ſtuͤher oder Ypäter Amangt, betoͤmmt 
ser auch Gehoͤt, den Armen giebt er-nicht nur bie Heilmittel 
umſonſt, ſondern auch nuoch Geld auf den Weg. Dennech 
=, Vater und mit Hader Ziehen, wo er eehet, niche Tauienp 
w . . . J | gewon⸗ 
5, a nn / 
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4 — Bermiſcher Schriften 
gewonnen. Fremde leben ben ihm ſo gut, als in dem beſten 


Saſthof von Bern und Zürich, und feine Frau, ein muntres, 


\ 


much will iges Bauerweibchen, hat einen glänzeridern Hof von 
Boeronen, Grafen, Biſchobͤſen, Abbes, Landvogten und Offie 
eieren, als irgend eine Stadtdame. — — Unterhaltend und 
wädagegifch lebrreich if das Tagebuch über einen kleinen Kna⸗ 


‚ ben von Anlage und Lebhaftigkeit, deſſen Erziehung der Vf. 
auf eine Zeit übernommen hatte, in Briefen an defien Muster, 


Angehende und feibft geübte Erzieher werden hier manden 


WMink Anden, der ihnen Stoff zu weiterm Nachdenken geben 
- gan. —. Die, Auszeichnung einzelner fchönen Stellen 


ai Befchreißungen, die Hrn. Meiſtern wieiſt ſebr wohl gera⸗ 
then, fo bald fie nur nicht poetifch feyn follen, würde uns zu 
weit führen. Mis: erinnern nur noch, bag Hrn. Me. Vor⸗ 
Aag dann am meiften anzieht, wenn er über merdlifche,. hiſto⸗ 
riſche und politiſche Gegenſtaͤnde ſpricht — am wenigſten, 


wenn er ſcherzen will, oder die Sprache ber Galanterie vers - 
ar. Wit ſchließen dieſe Anzeige. mit einer Stelle eines 





des Verfaſſers .an eine Fr. von Oaudenil, über die 
geneſten Vorfälle in Frankreih: „Die und da ſeh ich bald 


" ylintefonnenheit und bald WBosheit, ‘zugleich aber ſeh ich auch 


wauf das Gänze, auf.den Marionaigeift und Zeitgentus. Ark 
„Enbeiverlaß ich mich auf jene. Kraft der Trägheit, welche 
puicht weriger tief in der menfchlihen: Natur llegt, als die 
weaft der Bewegung. Neigt jene Kraft nicht, über Eurz 
wober lang, ſich wieber zur Nuhe? ˖ Ob zur Ruhe gemäßigter 
wBrsyheit, oben zur Laͤhmung irgend’ eines neuen Deſpotis⸗ 


aus? Wo fpuft Das innen das Geſpenſt eines Cromweile. 


ab: wo erhebt ſich von außen ein macedoniſcher Philipp? 


u MWuͤrger. Fühlen fie nicht gleich.tebhaft das. Bebürfniß en 
| —2 Ordnung als bes Sicherdeit und Freyheit? - 


Nur fiheiubar IE wohl die Aehnlichkeit zwiſchen dem heutz· 
. gen. Ftankreich und dem alten England. und Srigchenland. 


An Franfreic, fpielen die Hauptrolle weder einzelne Haͤupter 
gnoc,. einzefne Heere; -biefe Rolle fpielt die Nation ſelbſt, 
eine Nation theils durchgängig bewaffnet, theils zu geſetzge⸗ 


\gbenber: Einwirkung vereinigt; . Keinesweges auf biefe ‘ober 


„iene Derfon bl’ ih; ich zäble.auf die herrſchend gewordenen 
WBegtiffe. Diefe entwurgelt weber Neptuns Dreyzack, noch 
JJupiters Donnerkeil. O freylich, von Inren und Außen 


ſchaͤttert den Banm der äteppeit ein ſurchtbarer Sturm 


ner treibt den Onurm ab 2. Am Ende.pielleicht die beffemm 
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Er a —W 
N .: Siifchte Scheiſten. 447 
Bere Verſchwoͤrung fortbauert, verſtaͤrkt ſich 
ode innere Eintracht; fo bald jene ſich auflößt, erneuert ſich 
ovielleicht im Innern die Zwietracht. Ohne auswärtige Eine 
amjſchung iſt Me minder gefährlich . - .. Wie unbeſonnen, 
„fagen Sie, daß man fe raſch, daß man in Zeit von ein paar - - _ 
‚ „Sahren eine Meinung vertilgt, auf der das Gebäude dee - 
„Etaats ruht; eine Meinung, die durch feyenliches Gepraͤn-⸗ 


Ch lange bie Außer 


* und durch das Anſehn langer Jahrhanderte geheiligt iR 7 
49a, in dieſem kurzen Zeitraum files Thron: und AÄltar: 
‚ „wurden fle aber nicht ſchon lange auttergraben?': . Was 
gerrmag am Ende gegen die neue Meinung die alte Gewalt? 
Was vermag überhaupt Gewalt ohne den Beyſtand der 


.gMeinung? Auch fe früßt ſich auf Meynung. Werm nun- 
‚gaber die alte veralter?- Wenn nun die' neue alt oder ehrwuͤr - 


Idig wird? Die nene bewaffnet ſich, wo nicht immer mit 
Gruͤnden, doch wechſelsweis mit Spotk oder Enthuflasmuß: 
odie alte Hülle ſich entiveder in abgenutzte -Kunftgriffe, oder 


„verfhyanzt ſich · hinter Machtſpruͤchen. Macht fie ich bamik. 


„nicht weit mehr verhaßt oder lächerlich, als furditbar ? Wie: 
aviel’geivinhe ſchon blos dabey die neue Meinung u. f. m. 


a ee 
Pfoche, über Daſehn, Unſterblichteit und Wiederſe⸗ 
. ben, von Julius Soden, R. ©. Nürnberg, 


J Seiten. 8. 8. — — 


in der Felſeckerſchen Buchhandlung. 1794. 62 | 


ft zu fagen, was er bier zu erwarten habe; und wer ihn 


wo nicht kennt, dem werden wenige Proben einen hinrei⸗ 
benden Begriff vom Ganzen geben. Die. Abhandlung ift in, 
inen Brid.von Phlloras an Pfocharion, oder von eye 


y 


Berliebten an feine Geliedte, eingekleidbet — und von eiſem 


Berjlebte i wird fredlich Niemand ein bündiges Raiſenneinent 
rw * man verzeiht es ihm, wenn ep feine dunkeln Be⸗ 
riffe und Empfindungen in noch dunklere Worte einhuͤllt, 
nd bisweilen fo ſpricht, daß er ſelbſt nicht recht zu wiſſen 
heizt, was er fagt. „Rein und treu,“ ſchreibt unfer Ver⸗ 


bter, „und mit glüßenden "Farben ftehen fie da, die Bil⸗ 


zer der fellgen Augenblickt, wo ich an Deinem Masten hieng, 
EL on ‘ .  nimelne 


⸗ 


) 


I 


1) 


! 


2* 


En nen Bar 
2,1 ugen, auf deinen wunden putpurnen Lip⸗ 
„pen, firebte mit Ungeſtuͤm Geiſt in Geiſt, Weſen (in Weſen) 


¶VWoarwſtehte Eben: 


754 


— 


weriorts Soele fachee bald im, deinen in heiligen Biel 





„zu ergiehen, Jufammen zu [chmelsen sweyerley Be⸗ 
„wonfitfeyn in Eines, zu’ vereinen zwey Qukilen der Em⸗ 
„pfindung zu Einer, bie dann einzig und Eins, nur Das Be⸗ 


ifles; agegenommen, 


„wußtieyn ihrer Doppaiten Poäsk 
ine glädlihe Auen Elyfume fanfe und ſtil binäperfirde 


' 


‚ was wir fat Seele nennen )-„eckelt vor gi’ dem, mas ihn 
phierdeden umgleht, wenn ex hinaus ſchweiſt aus] Dem Kreiſe 


gest, tief unser feinen Vorgefuͤblen und Auſproͤchen und 


‚„Rwarsungen liegenden vergänglichen Dinge; wenn er un⸗ 
. „befriedige- fich vor allen irdiſchen Gegenſtaͤnden verhuͤllt, und 


„füch in ſich ſelbſt verſchließt, fo fälle er Doch vor der 


ildſaule der Venus Anadyomene befriedigt und an⸗ 


Betord nieder 2° — — Und endlich nurnos wine Stelle, 


Demit man fieht, was der Verfafler für die hoͤchſte Weftimr 


tung und’ das letzte Ziet feines Genius halt: „Kiebe! 


„Lieber if der Andpunkt des Gluͤcks aller unſterblichen 


Geiſter. — — In Kiebe muß fich-auflöfen ‚alles was dem 
„Btrohm des Urgeiſts entquoll, was das Gepräge der Uns 


' fierblichtet trägt. Und o dei entzuckenden Gehanfens? 


soon ibrem wohlthaͤtigen Chau befeudhtet, werden und. 
maͤſſen einft felbft in Der trocknen oͤden Wuͤſte laſter⸗ 
sbafter Seelen Tugenden hervorſprießen -— —- - 


N 


Rirchengeſchichte. 


WMWiitlere und neuere, pofitifche und. 
Bruchſtucke aus den Papieren eines Yugenzeugen und 
= unpartheniſchen Beobachters der franzöfifchen ‚de 


x S- 


, 
ı \ 


— ⁊ 


| 


J 


0 Er Zr 
+ Dfne, Benennung "des Drudorts; 


PA - 


D 
* 


Atrona, ben Hammerich). #794: X und 3208. 


Agres. > 85. 


— 


Ohne entſchelden zu jvollen, ob dleſe Bruchſtücke wirklich in 


Haris, waͤhrend des Laufe der Revolution von einem Augen⸗ 


— zeugen niedergefihrishen ſeyen, wie der Vorbericht verfichert, 


ind. der Inholt zu beſtaͤtigen ſcheint, oder ob der ungenannte . 
* Herausgeber und Verfafler eine PDetion ausmachen, glauben 
wir doch, daß fle eine nähere Anzeige verdienen, da fie oft die 
‚wichtigften Vorfälle von einer neuen Seite darfteflen, und von / - 
> den: merkwürbigften Werkzeugen und Helden der Revolution 
noch nicht allgemein bekannte Charakterzuͤge liefern, bie im. 
den wichrigften Situationen an Ort und, Stelle ee | 
- men zu ſeyn fiheinen. Die, Sammlung felbft befteht, rote! 
der Titel” beſagt, aus abgerißnen, oft in Briefform, zue 
eilen auch in kurzen Dialogen abgefaßten Erzaͤhlungen und 
Detrachtungen, an der Zahl 101, wobey jedoch bie Zeitfols 
ge der Revolution ziemlich beobachtet if. . Der Verfaſſer 
Ferennt fih zur Gekte der Jacobiner, und obgleich der Geiſt 


dieſer Secte hin und wieder in den Bruchſtuͤcken bemerklich u 


iſt; fo. müflen tole ihm dach, Das Zeugniß geben, daß er zu dem 
gemaͤßigtern Theile derſelben gehöre habe, und laut Vorrede 


IV, manche Aeußerung felbft als Irrthum a Be 
Bi: 


. welcher er verher durch den allgemeinen Strudel mit forgertf 
fen fern mochte. Da wir noch zur Zeit feine zuverläßige 
Geſchichte der framoͤſiſchen Revolution. haben , auch bey der 
dicken Finſterniß, welche die wichtigften ipegebendeiten derfel⸗ 
“pen noch immer umſchlevert, Ben den unzähligen Formen, uns. - 
» ger welchen fich der. Partheygeiſt dieſes heftigen, wankelmuͤ⸗ 
Wdigen und neuierungsfüchtigen Voltes gezeigt hat, bey_ den 
vielfachen Verwickeluugen, wodurch fat alle —— Ötaar- 
ten in diefem reißenden Strome mit fortgerolt werden, ſich 
nicht fo bald eine des Nrämens der Geſchichte wuͤrdige Ere 


— 


zzbiung dieſer großen Weltbegebeubeit Hoffen läßt: ſo muͤſen 
| Ar uns vor ber Hand, mit Auflammlung einzelner Bruchſtuüu. 


e begnügen, beyde Partheyen zu ig abhoͤren/ ohne felhft Par⸗ 
then zu nehmen, und folchergeftalt die Nachwelt In den Stand 


fegen, ans dem Chang ein wohlgeordnetes Ganzes zu bilden, . u 


E. 113. ff. find wegen der lebhaften und ausführlichen Dar⸗ 


fiellung ‚deffen, mas An dein morkwaͤrdigen a0 amd safe 
Fe . nn e 5 J Aum. 
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Yua-ı791.in der Mationafverfartuniung uird den Jacobinerſ. 
\ gungen vorgieng, beſonders iatereſſant. „Einige Deputirte 
„der Nationalverſammlung, ſelbſt ſolche, die zur parriotiſchen 
„Parthey gehoͤrten, ſahen die Flucht des-Köntgs. fuͤr mathe 
pendig au, um der erecutiven Gewalt Durch einem 
„Vergleich, die ibm (ihr) ſonſt unmoͤglich zu verſchaf⸗ 
Fende Gewalt zu verleiben⸗ —. Iſt dieß gegruͤndet: 
fo fällt ein grobes Shril der Vorwürfe weg, die man dem’ 
Hofe aber diefen Schritt gemacht hat, und Lafayette’s Betra⸗ 
gen ‚erfheine in einem beffern Lichte. Die Nationalver⸗ 
‚fammiung erklärte bekanntlich, daß dem Könige Ein Prog. 
wegen feiner Flucht könne gemächt werden ; aber’ die Jacobi⸗ 
ger wünfchten, ihn abgefegt zu fehen. Cloots, deſſen Beſon⸗ 
nenheit und Kaltbluͤtigkeit S. 130 noch immer gerühmt.wirh, 
fehtägt die berächtigte Petition vom’ ızten Jul. vor. Am 
.  a6ten Jul. erſcheint eine. Deputatton fogenannter ärger 
: en Palais royal, 800 Mann hoch Im Jacobinerclub, Eloots 
zu anterkügen: „Uebrigens Cheißt es ©. 131) mußten bie 
“ „meißten ‚von ihnen zuverläßig nicht, was fie wollten und wo⸗ 
„hin man % führe. Sie hatten fi), in der Straße zuſam⸗ 
menraffen taffen, ober maren dem Strome gefolgt, ohne zw. 
„zilen, watum? Das erhellte aus.den Antworten von mehr 
„pls. Örepßig, an bie ih Fragen addreffirt. Mag es gehen, 
In was es will, dachten fie, für uns ſind die Xevolutio⸗ 
„nen geſchaffen, während ſich unſer Schickſal ſchwexlich ver⸗ 
gchlimmern kaun, ſteht alles für ung zu gewinnen.“ Ro⸗ 
byspierre brach bey dieſer Gelegenheit unter andern indie Bon 
ee aus: Celar ſat aflaflin€ parce - qu'il Eteit invivlable, , 
und Danton feßte hinzu: on auroit dü allafliner tes ſecit 
\ sata, qui oferent le declarer tel. ©. 136. „Dartten, Ca⸗ 
." zmille Deemoulins, Marat, Ttehen, wie Sleves meynt, dar’ 
„Solde der Ariftocraties in der That arbeiten diefe Boͤſewich⸗ 
1 „ger geradezu auf die Vernichtung aller Autorität, ſelbſt Ale 
ationalverfammmlang los, um mit Hülfe der Anarchie 
„beim Deipotifm wieder, aufzuhelfen.“ &. 138 Flärt der Verf. 
"das Raͤthſel auf, wie es möglich war, daß eine fo große Anr: 
zoͤhl von Deputisten durch wenige Raͤdelsfuͤhrer gemißleitet 
werden konnte. „Ein treuherziger Mann hat mir geſtanden, 
das er ſelbſt zwanzig ſeiner Collegen zum Fanale diene, fie 
„aufitehen oder ſitzen bleiben mache, je nachdem er eins oder 
„bas.andere thut, Da er aber ſelhſt oft nicht weiß, runs recht 
aiſ, ſo hält er ſich an einen in der Ecke bes Saals, uund da 


— 


— —— 
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. . } ” . - N 
ses mbäfcch; daß daͤſet wieder feinen 88 elntänn’gabe', fh 
„toiffen. oft Baum zehn Derfonen aus der ef, warum fie 
Ifaͤr diefes vder jenes Derret nirfgeftanden ſind. Man nentt 

dieſe Leute, welche für, das Wohl des Staats blos ihren 

„B_n in Bewegung fegen,, Opinans de ta Culotte., In 

„der That nußen ſie nur. diefe im Dienſte des Baterlandre 
ab.“ — Woͤrdige Sfellvertreter des founerninen: Volks 

S. 155. enthalten eine ausführliche und treffende Schitder 

rung von Nobespierre/ ſo wie ſich fein Charakter 1791 zeigte: 

S. 162 wird der Hof gerabezu beſchuldigt, dag er ſeit dein 
- roten Sal. 1789 die Uebeithater von Vicetre und andern 
Sefängniffeh- lösgeketcet, und Paris mit Raubgeſſudel übers 


2... RT 355 


ſchwenmt Habe, um einen Vorwand zu Einruͤckung der Trup⸗· 


pen zu gewinnen. Selbſt die Pluͤnderutig der Rebeillonkhen 

apiermatnfabeur wird ihm aufgebüirbet.” Cumille Deemou⸗ 

s ſoll gleichfalls "von der Polizey beſtochen geibefen (ehr, 
um das Feldgeſchrey zum Aufltand zu erheben! ? Nah ©: 
175° fol dte Nationalverſammlung meift nur gefhan haben, 
wohin fie der allgemeine Wille ri, nur fetten, was ſie teife 
tich Überlege Hatte, und gleich darauf heißt die Conſtitutiort 
ein Wert ber Vernunft! Dieyes foll ſich nad) &. I87 Haupt? 


ſachlich durch Condillae Recherches — des con- 
J je Meishele 


ndiſſances humaines gebitdet haben: Bon Sleyes 
ind Pethions Tugend'ift der Verf. ganz 'bejaubälg "©. 198: 
Eine Beſchreibung der peitriötifchen Sefelfihaften mit jacobi⸗ 
niſchem Pinfel moͤglichſt Ins Schöne gemalt. S. 199Fin⸗ 
wden’&fe nicht fpnshaft, daR die abgelebten Moͤnchsorden, ale‘ 
„pottiiche Partheyen wieder auf die Bühne treten?’ Kapnzis‘ 
„ner, Jacobiner, Feuilldnss Kordeliers. Die Feuillans, eine 
„gelinde, Shttung' von Ariftöktaten, haben die Stelle der Ras’ 


Jaco⸗, 


„unziner eingenommen, an deren Spitze ehematß Naury 
di 


. „fladd, und die Korbelierd ſcheinen ach und nach 


„diner verdrängen zu wollen. Dieſe ch deren Tuͤh⸗ 


„ter ſehr verdächtig, fihd wahrer putriotifcher Alkohol. ° Ahr 


nteiten Prefeſſioniſten in bet’ That.“ | 
zweyte (geſetzgebende) NV. nadı Verdienſten gewürdigt, beſon⸗ 
ders ſilid Chabot, Merlin, Buͤhem, Lecointre, Albitze, Ba⸗ 
zire nach der Natur hezelchuet. S. 207 ff: wird der Weti⸗ 
eifer des Hoſe und der NV. ſich wechſelswelſe herabzuwuͤr⸗ 


mRtern beftehe aus Sieifchhädern 2 gefähkhe" 


digen, fehr ausführlich und dem Anſcheine nach unparti ehiſch 


3. 3264 wird die 


erjählt: Da die Gelben der · deglatatunt aus Joldseh Meänı erw 
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‚ tieten durch kindiſche Etiketten + Jänkereyen zu nedten „ dem 
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beſtanben, wle ber Verfaſſer Re kurz verher geſchildert Hat :. fe 
war es kein Wunder, wenn ſte von ber. Hofpqrthey nicht four 
derlich geachtet hourden. „ Allein..ob die Klugheit nicht ein 
entgegengelegtes Betragen gerathen habe, iſt pine andre Fra: 
ge. Gewiß würde die Hoſpatzthey beſſet gefahren ſeyn, wenn 
fie, flatt Sleiches mit Gleichem zu vergelten, ſtatt bie Depu⸗ 
Wolfe unzweydeutige ‚und fühlbare Beweiſe von ihrer Ueber⸗ 
legenheit an wahrhaft edlen Geſinnungen, an thätigem. Cifer 
für das allgenieine Wohl, ugd. den. zweckmaͤſſigſten Mitteln 


ſolches ju befürdern, gegeben haͤtte. &.209 wird eine nüß« 


v 


lihe Erfindung von Fourçroy, das Zinn aus dem Glsckengute 
miftelft des Oxygens zu fheiben, erwaͤhnt. ©. 216. fü fin» 
det ſich eine — zwiſchen dem. Grade der franzoͤſi⸗ 
ſchen und deutſchen Auftlaͤrung, welche. zum Vortheile der ietz⸗ 
tern ausfällt. ©. 117. „Da wo die Phuloſophie nur noch im 
„Dftaubänden pud Quartanfen auftritt, kann es gründliche 
„Gelehrte geben; aber das Volk ungeheuer uuwiſſend ſeyn. 
„Die Enchtlopaͤdie zählte in Spanien 409 Gubſcribenten, 
„beten Zahl fih im übrigen Eureya, Frankreich ausgenome 
„men, nur auf 360 belief, und dennoch Fenne ich, auſſer 
„Bayern, feinen Winkel der. Erde, wo ber bleyerne Zepter. 


a Lu} 


nbes. Aberalaubens dem Wolke ſchwerer auf dem Gehirne läge. 


nt, Se mehr Bröghären und Journale eg giebt, deſto mehe 


fange die Vernunft, des Volks, an zu, reifen, mas am Ende 
*doch taufendmal mehr werth St, als ein ganzes Regiment 
Foliantenſchwangrer Koͤpſe. ‚Die Fürften, welche die Fort: 


„Schüßen, die auf Taucher. 


Shritte, det Vernunft ne m gleichen ungefchickten 


4 


„lidjerer wieher empor au kommen.“ Gebr intege nt if 


. 
te >. 
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u 3 ein Darhkehen abgefhiworen, und Am zum Huhntey Wed 


„macht; S. 245. ff. enthaͤlt einen ungemein: beſchrinden 
Drief vom ⸗oſten⸗April 1792. Aber di damalige Lage dev 
verſchiednen · Patthheyen und ihre Geſinnungen in Anſehung 
des Krieges. O.a90 enthält: bey Gelegenheit der Erzählung 
des baruͤthtigten often Juri. 1792 die hoͤchſt umwahrſcheinli· 
che und mit nichts unterſtuͤtzte Muthiaßung, daß fetbit die 
Hofparthed bey diefer Gelegenheit die Errnordung des Königs 
gewuͤnſcht habe· Man ſieht aber hieraus, wie die Jadobiner 
alles aufboten, um den Geiſt des Mistrauens ſelbſt Anter Ser 
Koͤntgl. Fomilie auszuſaͤen, und das Mitleiden gegen biefelue 
zu ſchwaͤchen. Er Be Ä LEE 
-.» B. son entfaͤllt dem Verf. wider Willen bie Maske einen 


kaltbluͤrigen Beobachtets, indem er in folgende. Tirade nusd - 


bricht .„ Vethäre, mein Genius, daß ich jemals aufbüre, "deu 
fanfıen und ‚fraftuoten Seele des tagenöbaften Moͤrders 


- &äfars die Anbetung zu zollen, zu der fie berufen iſt; zu 


sein, zu bimmliſch, um über ein verborbenes Jahthundert 
zu fiegen, hat fie nicht aufgehott, der menfchlichen Matur nüge 
ich zu ſeym, :busch; has. Beyſpiel, bis zu. welchen Grade vor 
Goͤttlichkeit ſich Die. Moral derfelben erheben kann.“ Die 
Jacobiniſche Drunkenheit ſcheint Hier den Verf. fo übernome 
men zu haben, daß er weder feiner. Vernunft, noch ‚feiner: 


7 Bprache maͤchtigiſt. Hin und. wieder; doch ſelten, gränjen' 


- 


— 


feine Ausdecke nah an den eyniſchen Sanscuͤlottiemus, wie 
©. 304. Da übrigens in ber Vorrede ſelbſt zugeftanden wird 
daß die Oprache des Verjs ſehr unrein und unausgefeilt ſey: 
ſe hat Res. nmicht noͤthig, ſolches erſt durch mehrere Beyſpiele 

rem essen Ele Ess teE 


VUeberſicht ber. deutfihen Geſchichte, herausgegeben. 


von Felix Joſeph Lipowsky, beyder Rechten Li⸗ 
crentiac, churpfatzbayeriſchem Hofkriegsrathsaſſef- 
ſoer, — Erſſer Band mit genedlogiſchen Tabel ⸗ 
“sen. Muͤnchen, bey Leutner. 1794. 17 Bogen, 
Zwenter "Band. 1794. 1 Alph · · B. 8. 


Der Name Lipowoky grichnet Ach auter den baveriſchen Ger 
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I Geſchichte. J 
dieſes nedeꝰ. Hanbbach - ber deutſchen · Neichegeſchichte· Mad 


Parurthail verwandelt ſich in ſichere Ueberzeugung von des 


mern. Guͤte deſſelbau, wenn man ds Handbuch naͤher 
wruͤft.· Der. Herr Veef. recenſirt dieſes ſeibſt ni der Vortede, 


und faͤllet von ſelbigem ben Ausfpruch: es ſoy ein Lehrbuch 


für. Aufoͤnger, und vorzuͤglich für die dem Hrn Werk. amver⸗ 
waurte Sjünglinge, und ein Hendbuch für,tehrer und Ges 
fhichtsfreunde- . Es fey mit dem Augenmerke bearbeitet, daß 
es blos. das Weſentlichſte und Nützlichſte aus der Vater⸗ 
landageſchichte, dem Staatsrechte und den Privatrechte, und 
wur Kleinigkeiten alsdann enthalte, wenn aus ſolchen große 
Entwickelungen hervorgegangen find, oder fie den Satz be⸗ 
weiſen, daß die alten’Deurfhen vielleicht⸗noch kluͤger als un⸗ 
ſere verfeinttten neueſten Alleiannen geweſen, und nur nicht 
in den zum. Wuͤrken bequemſten Zeitpunfe dutchahr Loos vers 
feger wotdem find. Wahrheit, nicht aber Lohn iober Ruhm⸗ 
ſucht, babeden Verf. geleitet/ und dieſer habe fick vorzuͤglich 
‚aber Waͤrme im Vortrage enthalten, weil dieſe nur zur Par⸗ 
thevlichke it und zur Dichtung führe. . Neues duͤrſe win. ſolches 
Buch nicht enthalten, Rur muͤſſe darin nichts dem Zwecke nach) 
Wiſſenswurdige vermiſſet werben. Auch als Kompilatien 
habe das Handbuch feinen. Werth, nur muͤßten die gebrauchz 
zen Quellen lauter Lefunden und getreulich angezeigt feyn. 
Wir. finden. keine Urſache, eersas an dieſem Urtheit zu ändern. 
‚Die nergefekte Cenſur bürger für die Orthodoxie dirfes. Hand⸗ 
buche, -ohgteich wir in ben Anmerkungen faſt lauter Acatho- 
lieog, einen Puͤtter, von Selhomw, Moſer, Otum ; Pfeftine 
ger, Mascen, Kohler und Hahu finden, und auch die. Aeuf⸗ 
ferungen bey beden£lichen Vorfällen, wie 3. B. Luthers Refor⸗ 
 matiog ud die Ryswiker Claufel find, fehr gemäfligt aus⸗ 
fallen. Der Styl ift größtentheils rein, und gewiſſe Fehler 
in Namen,. die yon bayriſcher Ausfprache herruͤhten, z. E. 
Quelfiſch ſtaͤtt Welfiſch, muͤſſen wohl auf die Rechnung bes 
Sogers gebracht werden. Zuſammenſtellung, Ordnung und 
Volſſtaͤndigleit. ſindet man mit einer Kuͤrze, die voͤllia her Abe 
ſicht angemeſſen iſt, verbunden. Die Thathandlungen neh⸗ 
"men nur einen maͤſſigen Raum ein, und dadurch iſt Platz für 
mterbaltende u. brauchbare Schilderungen der Statiſtik, Mo⸗ 
ralität, Kunſt, Handlung, Gewerbe und Rechtsverfaſſung jes 
der Adtheilung gewonnen. In Joſephs II. Geſchichte finden 
wlr manches, was nut den Ifterreichiiäyen Staatenbeherrſcher 
und micht-den vomifchen Kalſer betrifft·Allein Herr L. neh 
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auch von. der Geſchichte anderen Theile des demſchen Neiche 
etwas in feinen Vortrag auf, wenn es Folgen gehakt hatte. 
Vom Kaifer Karl VII. fegen wird. den Charakter als Probe 
ber. „Dieſer Kaifer , heiße es; war thaͤtig bis zum leber⸗ 
„bermaaffe, war in den Wiſſenſchaſten und vorzüglich in der 
„Witantdtunft gut unterrichtet, umd fo fleygebig, daß er ſelbſt 
a Daͤrftigkeit gerieth· ‚Lin:fagäter, groſſer Fuͤrſt, 
und. fo. fehr von Ungluͤcke verfolget?“ Einige Stellen aus 
brutſchen und lateiniſchen Yrkunden „die bey dem Yuszuge 
derlieren wuͤrden, find in Anmerkungen’ ntitgetheilt. Sehr _ 
brauchbar find die-hinzugefägten Gtammtafeln, von welchen 
einige die uber Geſchichte genannten Perfonen des metovingi⸗ 
ſchen und Earolingiichen Hauſes angeben. Auf einer dritten » 
Zafel find die Ahnen und Nachkommen beyderley Sefchledhtd, N . " 
der Bürften Heinrich des Löwen, Albrechts des Bären, Sale 
r Friedrich 1, Heinrichs des erſten Herzogs von Oeſterreich 
und Ludwids des Strengen, Herzogs von Bayern, nebſt den | 
Verheyrathungen, bie zroifchen den Perfonen diefer Haͤuſer 
vorgeſallen find, vor Augen geſtellet. Auf einer. vierten Tas - 
fet uͤberſſehet mah die merkwärdigiten Perfonen männlicher 
und ‚weiblicher Nachkommenſchaft des Herzogs Ludolfs. von 
Sachſen, der. ‚Safibersheim fliftete,... Sr die Gelchichte def, 
rauen Succeſſion find zwey beſonders Tafeln ausgeärhri» 
setz eine, grele aeiat, wie Marimiltag,und feine Enkel; die 
Fuͤrſten der. Staaten, die nachher die Haͤuſer Defterreich und 

Spanien befaffen, besrbt, und. duch Nachkemmen ihre Läns 
her weitet auf dren Käufer vererbt. haben, und eine zweyte 

ber K, Friedrichs IT. männliche und weibliche. NachEommeiie. 
ſchaft, das Lothringiſche Und Bourbonifche Haus mit einger — 
ſchloſſen. Der erſte Theil der Ueberſicht faͤngt an mit der 
Zeit der Freyheit der Deutſchen, und endigt ſich mit der Per _ 
riode, oder, wie es bier fehlerhaft genannt wird, Epoche bes 
groſſen Zwifchenreichs. Der zweyte Band — Fa⸗ 
den der Geſchichte mit dem Tode Kayſer Joſephs I. ab. 
Alles iſt in zehn Zeiträume näch den Kaiferfamilien geheilt, 
Das Negifter iſt fleiffig gemaht. en 


| Peter Friedrich Suhms erſter und kuͤrzerer Auszug 
der Daͤniſchen, Norwegiſchen und .. | 
—F | ol⸗ 
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336 | ichte. 
¶ Hoſſtelniſchen Geſchichte zum Gebrauch der Zu 
. gend. Flensburg und Leipzig, in der Kortenfchen 
Buchhandlung. 1794. 6. 2B. 28.. 
Ebendeſſelpben Geſchichte Daͤnnemarks, Morwe⸗ 
gens, Schleswigs und Holſteins zum Gebrauch 
der ſtubixenden Jugend. Umgearbeitete, und bee 
ſonders in der Geſchichte Schleswigs und Hole 
ſteins ergaͤnzie Ausgebe. Flensburg und Leiptig, 
in der Kortenſchen Buchhandlung. 1764. 8. 20 
Begen. 138.. 
Die eiſte Ueberſchung dieſes In Daͤnemark ſehr drauchbaren 
oh und Eleineren Schulbuchs erfchlen 1777‘, une ke 
die Undequemlichkeit, ‚daß jener fürzere Auszug, als ein 
erſter Abſchnitt, mit dertegteren Schrift ein einiges Bände . 
“hen anemadıte. Was wir bier anzeigen, iſt neue Uebers 
feßsung der dänischen Urſchrift, und bat in Betracht des 
- , Husdrnds und ‚der Schoͤnheit des Styls keinen Vorzug 
vor der Älteren. Sie war inzwiſchen nöthig, weil der Here ' 
yon Suhm in der dritten Ausgabe des Originals Geraͤnde⸗ 
tungen getroffen harte, und 'man nad) diefer die Schleswig⸗ 
x Holfteinfhe Geſchichte etwas vollſtaͤndiger, die Geſchichten 
der übrigen daͤniſchen Staaten aber in einer. vollkommene- 
ö ten Ordnung vortragen wollte. Beydes iſt geſchehen, und 
vermehrt bie Vrauchbarkeit dieſes Kandbudis, © 
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00o Rthlir. angefelt..- 


Die Epurfürftihe Akademie der Wiſſenſchaſten zu: Er⸗ 
. furt bat Hm. Prof. Wedekind zu Heidelberg, wegen feiner 
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Baſzideungen und Efenbecigungn 


ER Chevalier Boufflers — nun. wirklich bey der Konigl 
t | 


adernie der Wiſſenſchaften zu Berlin mit. einer Penſion von 


Schrift! Auch eine falfche Auslle der Revolutionen ıc. 


ausfertigen laſſen. 


Die erſte Profeſſur der Theologie und Ephorie am reſot⸗ 
mitten Gymnaſium zu Halle, erhält an des verſtorbenen Mur˖ 
finna Stelle, Hr. Stange, bisheriger zweyter Profeſſor, wel⸗ 


der bey dem Antritt feiner Profeſſur ſchon bie Anw rtſchaſt 


auf jene Aemter bekam... 


Ir. Cramer, Berfaſſer des Eracmus Grhleiher, des. 


lahmen Wachtelpeters, und anderer. von einem-gerofffen The 
iſt Herzoäl, ©. Meinungiſcher Forflrath geworden. 
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‚das Diplom, als ihr Mitglied, unterm aten Maͤrz d. J. 


Sn 


des Pubtifiums mit entfehtedenein Beyfall gelefenen Romane, 


Hr. Prof, Bardili in Sturtgarbt ethielt von dem Lande . 


grafen von Heffen Homburg den Kofrathäcjacakter. - 


Der von Joſeph II. ſelbſt getwaͤhlte Kofprediger Sean 


oſchiager aus dem Dredigerorben, einer der aufgeklaͤrteſten 
hoſwiss Ri — Beige (BR. . 7 Father 


u > “. IN ’ \ 
\ ' x , . . 


1 _ 
Sarholtichen Geiſtlihen, hat von des keakyın Railers Mahfke 
zum Beweis der Höfen Zufsiebenheit üben das won ihm zwölf 
Sabre lang am Hofe‘ mit eben fo vieler Beſcheidenheit, als 
Beyfall bekleidete Prebigeramt, im Ruͤckſicht feiner aͤuſſerſt 

efehwärhte a Geſundheit, mit Beybehaltung feines ganzen Ge⸗ 
Kat, die von ihn felbft gefuchte Entlafking vom Dienfte und 
Berfekang in Rußeftand für feine übrige Lebenszeit erhalten. 


Im Februar 1795 if an dem Gymnaſium zu Ansbach 
Der bisherige Lehrer der vierten Klaſſe, Hr. M. Johann 
.Yoam Schaͤfer, Conrector, und Ar, M. Beorg Friedrich 
Stephan Stieber, bisheriger Lehrer ber Orten Klaſſe, 
Lehrer der‘ vierten getworden.. 


u Sr. Kensser dee jängere (Gottlob Sisiemamd), bekannt 
purch das Buch: Riem; Xe tepizerfches Troßariren der 
arzte und zweytem Lehrer dee - 
Thieratzneyſchule zu Dresden Cfein Bruder, Johann Georg, 
iſt der.erfle) ernannt worden. Auſſerdem, daß er den Untere . 


- Deebfdhafe, iſt zum Oberthi 


zicht feines Bruders mehrere Jahre lang als Penfionär genoß, 
hat er auch ein Jahr zu Hannover ben dein berühmten Dires 


etor der Thlerargnenfchule, Gen. Prof. Havemann, zugebracht, 


eh: er gu dieſem Poſten ei worden. Don ſeinem & | 


AM läßt ng ſat vieles hoffen. 
. u — * 


cEdeonit deutſcher Unbwerfitüten. 
Balle. Den 13. Maͤr 1795 wertheidigte unterm Mage 


® des Hen. Prof. D; Keil Sr. Theoph. Wilh. Hempel, 


aus der Mark, feine Inauguralſchrift: de catascho, (0% 
D. 8.) und erhielt die medicinifche Doctorwuͤrde. 
Den 16. März vertbeidigte unter denifelben Vorkig Sr. 
oh. Selede, Wilb. Seller feine Inauguraldiſſertatien: 
de concretionibus organorum morböfis, G m. 8:3 und er⸗ 
‚ biete die medieiniſche Doctorwuͤrde. 


Den-2o, März vertheidigte Kr. Job. griedr. Theopb. 
Sauger, aus der Mark, ohne Vorfig feine Inauguraldiſſer⸗ 
tion: -Cersolorum hiftoria eorumque ufus chirurgicus. 
4 m und lange bie mediciaiſche Doetorwuͤrde. | 
Val ee | 
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Jena. Am 1. April d. J. bielt Hr. Prof. &.D. Jigen 


{ 


eo PR 


. reſp. Guil. Süyers feine Dip. pro loco;' De notione ‘ 


ya 


en ihre Rolle ſchlecht; der. hiſtoriſche Grund Volksfage ;.bie _ 


machen, oder auch zu, ſtuͤrzen, wenn er fich vergeſſen follte!! 


‚erftehungsgefchichte daburch eben nicht pie. Die Tharfähe, . 
ſcheinen nicht richtig zu ſeyn; die Zeugen fich nicht gleich zu 


| den. ift unwahrſcheinlich; alles fiehet aus, wie in einer Komde 


beter. Das Reſuitat des Verf. ift, die ganze Erzählung kann 


* 


tituli Ali Dei Meſſiae, ep —5 Iovae in ibris ſa- 
eris tributi. Jenae; typ. Goepferdtii. 1795. 86 page. 8. 
Der Verf. beſchaͤſtigt Ph mit der. fucceffiven Bedeutung des 


+ + Wortes, Sobn Bottes, von den Älteften Zeiten bis anf Je⸗ 
- fm, mit ſteter Nuͤckſicht auf die: falfch verfiandene und ange⸗ 


wondte Accommodation. Er nimm drey Perioden an.- Die \ 


erſte gehet vom Anfange des Juͤdiſch⸗Iſraelitiſchen Meichebid 


auf deffen Untergang, wo fich nichts ven einem künftigen Me 


- Mas findet; die zweyte von ber Babyloniſchen Sefangenihaf 5 


Bis anf Jefum ; die dritte gehet blos Jeſum an. Hier blor von 

der erften. Die alten Vdiker Hießen die vorzuͤglichen Männer 

und. Erfinder der Känfe Söhne Goues, nachher die Koͤ⸗ 

nige, aud) bey den Hebräern. Die Meinung, der König fey , 
ein aduptivet Sohn Gottes, fehrieb ſich aus Aegypten ber; . 
aber diefer Titel gab nicht mehrere Gewalt. Der König blieb - - . 
unter dem Geſetze; die ſchlauen Priefter brauchten diefen Tie 

tel, ihn nad Belieben einzuſchraͤnken, von ſich abhaͤngig zu 


a 


Das Ofterprogramm des Ken. Prof. Paulus iſt uber. 


nibos ſiberandaę caufa, de cüſtodia ad ſepulerum dilpofite, 


ſchrieben: Hiforise refursedioris Iefu ab iniquis fafpicio- | 
qaid philologieo - eritice, quid philofophice -hiftorice iudi- 


candam fit, de noro expenditur. lenae, ex oflic, Goe- 


pfert. 1795. 20 pagg. 4. Der Berf. Hält fih an Marchäug, 


und zeigt, daß die ganze Erzaͤhlang von den Wächtern gen! | 

zuſammenhaͤngt, nichte interpolirt iſt; nur gewinner die Aufe ,, FR 

Bleibenz der Zuſammenhang bes Borgangs mit dem Folgen» 

die; alle Aeteurg, felbft der Engel nicht ausgenpmmen, fpies 

Srfinder find die Prieſter, Bie Iuden und Chriſten die Nach⸗ 
iloiogiſch kritiſch beſtehen, iM hiſtoriſch fallch.- Matehäus 
etet den Prieſterpfiff, die juͤdiſche Luͤge, nach; die Chriſten 

A treulich als wahr und richtig an!! Sollte wohl 

die : ligien von einer folhen Lregefe und Auftlaͤrung 

" En \ |) E Beidel. 
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tatholiſchen Geiſtlicen, hat von des jenlzen Kalſers Wiajeftät 
zum Beweis der hoͤchſten Zufriedenheit üben das von ihm zwölf 
Jahre lang am Hofe‘ mit eben fo. vieler Beſcheldenheit, als 
Deyfall bekleidete Predigeramt, in Ruͤckſicht feiner aͤuſſerſt 

eſchwaͤchten Geſundheit, mit Beybehaltung feines ganzen Ge⸗ 
ur die von ihm ſelbſt geſuchte Entiaſſung vom Dienfte und 
Verſetz ung in Rupeftand für feine übrige Lebenszeit erhalten. _ 


.  Ym Februar 1795 if an dem Gymnaſium zu Ansbach 
Der bisherige Lehrer der vierten Klafle, Hr. M. Johann 

Adam Schaͤfer, Coureetor, und Kr, M. Georg Friedrich 
Stephan Stieber, bisheriger Lehrer der dritten Klaſſe, 
Lehrer der vierten geworden. zn 


He. Testrer der jändere (Gottlob Sigiemund), bekannt 


durch das Buch: Riem + Rentterſches Trokariren over 


- Deebfchafe, iſt zum Oberthierarzte und zweytem Lehrer dee - 
Thierarzneyſchule zu Dreeden fein Bruder, Johann Georg, ° 


iſt der.erfle) ernannt worden. Auſſerdem, daß er den Untere 
richt feines Brudens mehrere Jahre lang ats Penſionaͤr genoß, 


hat er auch ein Jahr zu Hannover ben dein berühmten Dire⸗ 


tor der Thlerarzneyſchule, Ken. Prof. Havemann, zugebracht, . 


ege er gu diefem Poften angeflelee worden. Won feinem Ch 
fer laͤßt ſich ſehr vieles hoffen» —— 


— 


Chronik deutſcher Univerfitaͤten. 
ville, Den 13. Maͤrz 1795 wertheibigte unteren Vor⸗ 


5 des. Ken, Prof. D Keil Hr, Theopb. Wilb. Sempel, : 


ans der. Mark, feine Inauguralſchrift: de catarcho, (af 
B. 3.)) und erhielt die mediciniſche Doctorwuͤrde. 
Den 10. März vertheidigte unser demſelben Vocßs Hr. 
Job. Friedr. Wilb. Heller feine Inanguraldiſſertatien: 
. de concretionibus organorum mmerbblis, (3 B. 8:3 und er⸗ 
dielt die medieiniſche Doctorwuͤrde. 


Den⸗ a0. März vertheidigte Kr. Job. Friedr. Theoph. 
Baeger, aus der Mark, ohne Vorfig ſeine Inauguraldiſſer⸗ 


tion: -Cersolorum hiſtoria eorumque ufus chirurgicus, 


(65) und erlangeg bie meblchnifhe Dortormürhe, | 
EEE Val rt 
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Jena. Am 1. April d. J. hlelt Ht. Prof. ED. Sg 
. .@. reſp. Guil. Suveru feine Diſp. pro loco: De notione 
tituli filii Dei Meſſiae, hoc eſt, uncto Iovae in libris ſa- 
eris tributi. lenae typ. Goepferdtii. 1795. 86 pagg. 3. 
Dee Verf. beſchaͤſtigt ſich mit der. fuccefliven Bedeutung des 
‚ : Wortes, Sohn Gottes, von den älteften Zeiten bis anf Je⸗ 
- fm, mit ſteter Nuͤckſicht auf die falfch verftandene und ange .- . 
wandte Accommodation. Er nimmt drey Perioden an. Die 
erſte gebet vom Anfange des Juͤdiſch⸗Iſraelitiſchen Reichs id 
auf deflen Untergang, wo ſich nichts von einem kuͤnftigen Meß 
- Mas findet; die zweyte von der Babplonifhen Sefangenfhaf 5 
is anf Jeſum; die dritte gehet blos Jeſum au. Hier blor von 
der erften. Die alten Völker hiegen die vorzüglichen Maͤnner 
und Erfinder der Kuͤnſte Söhne (Bones, ngchher die Koͤ⸗ 
nige, aud) bey den Hebraͤern. Die Meinung, der König ſey , 
ein adoptivet Sohn Gottes, ſchrieb fih aus Aegupten herz 
aber diefer Titel gab nicht mehrere Gewalt. Der König blieb - 
unter dem Geſetze; die ſchlauen Prieſter brauchten diefen Tie 
„rel, ihn nad Belieben einzuſchraͤnken, von ſich abhängig ze 
machen, oder auch zu, fürzen, wenn er fich vergeſſen follte!! 


Das Olſterprogramm des Ken. Prof. Paulus iſt über 
cchrieben: Hiflorise reſurrectionis Iefu ab iniquis falpicio- 
. nibas liberandae cauſa, de chftodia ad fepulcrum dilpohts, 
‘  quid philologieo - eritice, quid philofophiee -hiltorice indi- 
| candam fit, de noro expendituf. lenae, ex oflic. Goe- 

“  pfert. 1795. 20 » Pag: 4. Der Bert. halt fih an Matthäus, .. 
und zeigt, daß die ganze Erzaͤhlang von den Wächtern genatt 
zuſammenhaͤngt, nichts interpolirt iſt; nur gewinner die Aufe ,, 

. erftehungsgefchichte dadurch eben ‚nicht pie. Die Tharfike, . 
E feinen nicht richtig zu ſeyn; die Zeugen fich nicht gleich zu 


‘ 
, 
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leiben; der Zufammenbang bes Vorgangs mit dem Folgen» 
den ift unwahrſcheinlich; alles ſiehet aus, wie in einer Komds : 
die; alle Aeteure, ſelbſt der Engel nicht ausgenommen, fpie 
. % ihre Rolle ſchlecht; der. hiſtoriſche Grund Volksſage; die 
rfinder find die Prieſter, Bie Inden und Chriſten die Nach⸗ 
beter. Das Refultat des Verf. tft, die ganze Erzählung kann 
yhilologiſch kritiſch beſtehen, iſt hiſtoriſch falſch. Matthäus 
betet den Prieſterpfiff, die juͤdiſche Lüge, nach; die Chriſten 
nehmen alles treulich als wahr und richtig an!? Sollte woht 
die Religien von einer ſolchen Eregefe und Auftlaͤrung 
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| Heidelberg. Vorleſungen bes Sommerhollevjohre⸗ 
auf der, dafigen Staatswirthichafts- Hohenſchule, Erſter Un⸗ 


Lrricht im der Philoſophie, Hr. Rath Böllinger, nad Sell. 
Natur⸗ und Voͤlkerrecht, derſelbe, nach Abicht. Theorie der 


Gratiftif, Ar, Hoftammerr. Semer, nach eigner Anleitung. 


Staatsekunde der vornehmſten europaͤiſchen Reiche, derſelbe, 


‚nah Meuſel. Kraͤuterlehre, Hr. Hofr. Suckow, nach eige⸗ 


nem Lehrbuche. Naturlehre, derſelbe, nad Erxleben. Orko⸗ 
omifch »technifche, Chemie, derſelbe, nach eignem Lehrbuce: 
ekonomiſch/⸗ techniſche Geſchichte des Thierreichs, derſelbe, 


nach Blumenbach. Mineralogie, derſelbe, nach eignem Lehr⸗ 


buche. Landwirthſchaft, Gr. Bergr. und Prof. Gatterer. 
Waarenkunde und Handlungswiſſenſchaft, derſelbe, nach Beck⸗ 
mann. Allgemeine und beſondre Geographie, derſelbe. Po⸗ 
lizeywiſſenſchaſt, Hr. Hofkammerr. Gemer, nach Bounenfeis, 
Staatewirthſchaft, derſelbe, nach ebendeſſelben Grundſaͤtzen. 

inanzwiſſenſchaft, der naͤmliche, nach eben dieſem Lehrbuche. 


lgemeine und angewandte Wirthſchaſtslehre, beſonders auf 


GStaatswirthſchaft angewendet, Hr. Nach Voͤllinger, nach 
eigner Anleitung. Ueber Geld» Bank⸗ und Wechſelwefen, 
derſelbe, nach eignen Saͤtzen. 

| — 


Bidheranzgeige 


g 


Ankündigung, In dieſer Oſtermeſſe erfeheine in meb 


nem Verlage der Anfang. eines Wertes, auf deſſen Erſchet⸗ 


niung ih das Publikum nur aufmerkſam machen borf;- ung 


‚mie im voraus den Beyfall aller Freunde einer gründlichen, 
unterhaltenden and wahrhaft mäglichen Lektüre zu verſprechen. 
Mehrere Gelehrte, die. ſich ſaͤmmtlich durch philoſophiſche und 
hiſtoriſche Schriften ruͤhmlichſt bekannt gemacht, haben ſich 


vetelnigt, um in einer Sammlung vorzuͤglich merkwuͤrdiger, 
und yach der" Anleitung der heſten Geſchichtsſorſcher geſchilder⸗ 


ter Charaktere und Begebenheiten den Leſern ein Wu in die 

ände zu liefern, welches ungetheiltes Intereſſe mit firenger 

ahrheit, Ernſt mit Laune, umd Reichthum mit Mannichfal⸗ 
eig verbände.. .Diefe Schrift führer den Titel: Biftori⸗ 
Ihe Gemälde in Erzählungen mestwärdiger Begeben« 
-beitenaue dem Leben berühmter und berüchtigter 
Menſchen, herausgegeben von einer Veſellſchſt von 
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Susnsden dor. Bifäridne: e; mit Ropfern &.und wird im 
Julius dieſes Jahrs in allen Buchhandlungen zu haben ſeyn. 


Dpne dem Urtheile des Publikums votzugreifen,. fhmeibeln 
. ih bie. Herausgeber, durch eine forgfäftige Auswahl der Mu 
serien dieſer Schrift diejenigen Vorzüge gegeben zu haben, 


— * ihr den MR und ee interefipmter Letrůet 
eriger Lefer fihern, Riga, den 4. April 1795, J 
Job. Sriedg, herttnoch 


| Berekhniß Der neuen Werlageartikel Ibhann Frie 


drich Hartknochs, Buchhaͤndlers in Riga, von 
der Michaelmeſſe 1794 bis Oſtermeſſe 1795. 


— 
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” Abdallah, der Reiſende, au⸗ der erahiſchen uelriſ de 
re Sheherazade, mit ı Rupf. 8. 21 Or. Dede, 


IJ. S. erläuternder Auszug aus den kritiſchen "Shriften 
Bes Den, Prof. Kant. Auf Anzarhen deſſelben, atex Band, 


* welcher ‚die Kritik der Urtheilskraft und die metapbuffchen 


Anfangsgtünde der Natunpifienfchaft enthält, 8 8. ıthle. 8 gr. 


Beytraͤge, kritiſche, zur Metaphyſik, in einer Prüfung der 


-” - — 
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Stattleriſch⸗ Antikantiſchen, 8. 12 gr, . Biblia, in letti⸗ 


ſcher Gprache: Ta: Bihbele jeb te ſwehti Deewaaratſti tabe | 


wezzas un jaunas_Derribas, gr, 8. netto .ı thlr, 16 gel 
Geſchichte meiner Gefangenfchaft,, nebft Bemerkungen über 


- Handel, Fabriken, Zoliwefen und Schleichhandel. Eine Warı 
fung für Neifende, von L. C. E. Müller. 8. sogr. Her. 
"ders, J. G. Briefe zu Beförderung der Humanitaͤt, ste und 

: te Samml. 8. atblr. 4960. — auf Bellnpapier. 2 ıhle. 


Heyms, I. ruſſiſches Wörterbuch, ıften Bandes ıfte Kdifte, 
ge.8. sche. Hupel, A. W. neue nordiſche Mifcellaneen, 
sites und ıates Std, mit 1 Kupf. 8.. athir. 10 ar, 


der indifchen ðefellſchaft, Abhandlungen Aber die Gefcyichte 


 -&hendefl. Sdiotiton der deutfehen Sprache in Lief · md Ehe. 
kand, 8, 160 gr. ones, Sir William, n. a, Biglicber 


und Aleerthuͤmer, die Künfte, Wiſſenſchaſten und Pitteratp . 


Aſiens, ıfter Band, aus dem Engl. überfegt von J. €, Fik, 
durchgeſehen, mit Anmerkungen, ausführlichen Erläuterungen 
nund Bufägen bereichert von D. 3. F. Kleuter, 8. ıthle,.8ge, 
str Dand. — ı the. 4 gr. Kants, J. Kritik der re 


nen Vernuuft, ate Aufl. gr. 8. 2 thir. 16 gr. Pittoresken 
aus Morde, fer Band, Meine und meines Freundes Ber 


Ra: Mir 


£ 


® 


. 
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ſdiichte, 8. str. _ Prinz Conde, eine hiftorlſch⸗ Seuche, . 
pie ı Kupfi 8. 20 gr. Meifen vor ber Sündfluch, mit 


I Rupf. und Vign. 8. ıthlr. 16 gr. KRiererbal, I. G. 


. "Leäures intended’ for the inſtruction and amufement of 


oung people, who apply themfelves to the engl ton- 


ue, Vol.1li,8. 8gr. — hiftorical andmoral milcellanieg, 
‚or,a shoice yf interefling tales, anecdotes, ehriofities of 
nature, lives of remarkable men, cuftoms of peopie andre- 


dlections on feveral important fubjeds, Vol. 1,8. 16 gr. 


= laRuche, ou loctare amalahte et inftiru@ive pour lajen- 


neße, T. III. 8, T. I. soge..’ Rußland, ein geographi⸗ 
ſches Kartenfpiel, welches eine vollſtaͤndige Ueberſicht dieſes 
Reichs zewaͤhtt, nebſt einer Umrißkarte von Rußland. 13. 
16 gr.; im Butteral aufgezogen, schier. Sonntag, K. G. 


über Menſchenlebes, Chriſtenchum und Umgang, eine Samm⸗ 


lung von Predigten aufs ganze Jahr für gebildete Leſer, aſter 
Geheimn 


Band, — 9,8. sthle.- Udolphos ife, 
“aus den Engl, der Miß Anna Wabeliffe, Verfaſſerin bes 
Abentheuers Im Walde, u; a. 1. Band, mit ı Rupf. 8. 27 9% 
In Tommilfien °  . 
Jaͤniſch, eine Sonate für das. Klavier, nebſt einigen klel⸗ 


"gen Klavier und Siugſtuͤcken, Fol. 12 gr. Pinjelſtriche 


u einem hiſtoriſch ⸗ philoſophiſchen Gemaͤlde des Menſchen und 
r Menſchheit. Aus der ruſſiſchen Geſchichte. 8, 12 ge, 


Prebdigten, einige kurze, nebſt Morgen⸗ und Abendandachten 
auf alle Tage der Woche, gre8. 14 gr. Verſuch über 


Dichtkunſt, 8. 4 gr. Schultens, Heinrich Albert, eine 


Skliue von Gr. Th. Rink, 9, 3 gr, Bu 
In zukänftiger- Michaellsmeſſe wird in eben bemſelben 


Verlage der dritte Band pon Becks erlaͤuterndem Auszuge 
aus den kritiſchen Schriften des Hrn. Prof. Kant erſcheinen. 
Er wird auch unter dem Titel; Einzig möglicher Stand⸗ 
puntt, aus dem dis Beitifche Pbilofopbie beurtbeils 
werden muß, beionders berausfommen, Der Verſaſſer wi 


darin gi daß bie kritiſche Philofopdte, Ihrem Haupttheil, 


nämlich der Ttansſcendentalphiloſophie nach, eigentlich die 


Zunft ſoeh, ſich ſelbſt zu verſtehen, und. daß der urfyrüngliche 


vxverſtehen, ausmachen, 


" v 


Beritandesgebrauch in den Kategorien, eben biefes Sich felbfl 
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“ In ber Druderen der Epröitien ve Altenaer Metkur 


iſt das dritte Stoͤck des Journals: Frankreich im Jabt 
2795 aus den Briefen deutſcher Maͤnnet in Parig, mis 
: WSelegen, erſchienen. Dieſes Stuͤck enthält: L Schreiben 


aus Paris an den Hetansgeber· IE. Jacobinerjagd, a) die‘ 


Elaufen im Tollpanfe zu Bicetre, den Sacobinern und 
orxalelubb zur Wohnung beſtimmt. CEin &ifferfk‘, | 


launiger Auffag, der die Ausartung der Volksgeſellſchaften auf 
eine der ungehildeten Klaſſe verftändliche Weiſe lächerlich 


macht:) by —5 Kr jacobiniſcher Pampblers.. 
Zehn Heine fatyrifche Schriften angezeigt, mit Muszügen, 
0, re des Präfidenten Agier ben bes —— 2 
ngeuet Revolutionstribunals. IV. Xeal's Vertbeidigung 
Selacroix. V. Der öffentlidye Anklaͤger (gegen ven. 
Abbe Siehes und deſſen ietzte Schrift: Notices erc.) VI. , 
‚Merlin von Thionoille gegen den öffentlichen Anki⸗ 
. ger. VII Aouvers Schidhale: VII. Iſnard's Pros ' 


tion. ‚IX; Xolands Frau vor ihren Richtern. 


X. Heber Eondorcess binterlaffene Schrift (Esquifie - _: 


d’ün tebledu hiftorique des prugres de l’efprit huniain ber 


titel): XL Die Witwe Pbilippeätr an-die Leſet de 


binterlaffenen Schrift ihres Mannes, über die Vendee. XII. 


Schreiben aus Paris an den Herausgeber (vom 10. April... 
XII. Befängnißfcenen, aus den Deinoireh eines Vethafie⸗ 


ten. (Fortfeßung.) XIV; Fleue franzoͤſiſche Bücher, 


Zehn tieue Werke Angezeigt.) AV. Pardfer Thentervora . . 


- fälle. 1) Theatet von Audinst. 2) Wandenille Theater,’ 
3) Theater ver Feydeauſtraße. 4) Theater der Republit. 


1) Operntheater, 6) Komiſches Dperntheater:‘. XVI. Loi- 


“zerolles, oder die Gewalt der daͤterlichen Liebe. Cine Anekdote. 
XVII. Loizerölles, Romance, mit Muſik von Mehul für: 
Klavier, als Beylage. Diefes Journal, von welchen! den 


erſten jedes Monats ein Stuͤck erſcheint, deren vier einen 


Band ausmachen, deſſen Iehtes Stück Jederzeit eine hronologe 
ſche Meberficht der vornehmften Vegebenheiten in Srankieih 


und der wichtigen Verhandlungen im Convent enthalten wird, . 


> ia der Druderep der Brpedition des Alronger Mjerkurs, 


auch dep Vohn in Lubeck und auf allen. Poftämtern, und ig 


in allen Buchhandlungen zu baden. Der Jahr⸗ 


ng, aus.ıa Stuͤcken beſtehend, deren jedes ein franzoͤſiſches u 


. Nationallled mit der Muflk Hefert, toſtet vier Thaler Con 


p 


Ränge, oder ko BRE,, das inzehh Stuͤch 1007, ebena Dit. 
[ J— 
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Bermiſchee Nachrichten. 
Bhchervorbote zu Wien im Monat Febr. 1795. | 
Deurtſche Schriften. 
Caãcllie, oder Geſchichte und Abentheuer einer framzoͤſtſchen 
Frauenzimmers. Wien, 1194.38. Hans Blorr, der letzte 
* tammes. Zerbſt, 1795. 3. Naivetaͤten und witzige 
"Einfälle, green Bandes, ı — 6tes Hundett. Gera, 1793. 8. 


Kine eb über den Thurmalnzifchen Antrag zum Frieden, 
inerwa, von Atcherholz. December 1794, 8. Geſchichte 


der Evangeliſch » Lutheriichen Kirche in Ungarn, Göttingen, 
2794.38. Neuer Ealender, Luftfpiel in 3 Aufjügen.. 1795. 8. 


Sagen der Vorzeit, von Veit Weber, ster Band. Otto 
Franz, Sendſchreiben an alle Völker und Sorachen. Frekf. 


Ind Leipz. 1794. 8. _ Lefings Leben, ater Band, Merlin, 


1795.8._ Die fhöne Gabriele) ıfter Band, 8. . Leipzig, 
"1795. Herman Armirius, oder bie Tiieberlage der Römer, 
1. Theil. Leipgig, 1795. Ein Wortlein ins Ohr an den 


twarnenden Schweizer, 1795.83. Gefchichte-der Stuarte, von 
Voß, 1 Th. Leipz. 1794. 3. Seprbnete Sammlung der 


. ‚” BWeglerungsfchriften, die feit dem 23. März 1794. in Pohlen 


- .- — —— —— 22 


ercſchlenen. fies Paͤckchen. Warfhau, 1794. 8. Bichte, 


einige Vorleſungen über die Beſtimmung ber Gelehrten, 
Jena und Leipzig, 1794. 8. Langbein Schwänke und Laus 
nen. Meue Aufl.1795.8. Wonnen der Liebe, der Ehe 
amd der Erziehung, iſter Band. Srankf, und Leipz. 1793. 8. 
Brudermord aus Bundespflicht, ıftes Bändchen. Breslau, 
Hirſchberg und Life, 8. Pilie Grundlinien zur pragmatk 


ſchen Weitgeſchichte, 1794.8. Ueber die politiiche Staats⸗ 
kunſt, 1ſter Theil. Halle und Leipzig, 1795. 8. 


. ze Auslandiſche Schriften. 


Code des gardes nationales. Barlow. avis zus eorps pri. 
vilegies, Tome «, à Varis. 8. Differtazioni ſeeite. 
Tome ı, 2. 1793. . Ich. Oweni de natura, ortu, pre 

greſſa er findio verae thesiogixe. Oxon. 1661. 8:6?) 
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. Beförderungen, Ehrenbezelgungen und Velo 
a nungen. J 
d 0 . . · iR J 
n den gelehrten Ständen des Tantens Zürich find neuerlichh 
fe Beränderungen vorgegangen: Hr. Bonrad Pfenninger, 
Pfarrer zu Oberghatt, kant an die Stelle des verftorbenen, we⸗ 
gen feiner Klugheit und Ihätigfeit allgemein bebauerten Pfar⸗ 
ters Dvennwald. Die Pfarre Oberglatt murbe wieder durch 
Hrn. Heinrich Schinz beſetzt, vorher Proſeſſor ber hebraͤi⸗ 
—* Sprache an dem Collegio publico und dem Collegio 
‘‚ humanitatis zu Züri, Seint Vorliebe zum Landleben bes 
weg ihn, ‚feine Profeſſur mit einer Landpfarrerftelle zu vertaus 
ſchen. Diefes wird.jehe bedauert, weil er ſchoͤne Hennimife 
in feinem Fach hatte, und hoffen ließ, dik zu Zürich in Verfal 
gerathene hebräifche Litteranır wieder empor kommen zu ſehen. 
An die Stelle Hrn. Schinz fam Hr. Leonhard Uſteri, 

‚ Gpröfeflor ber Kirchengeſchichte, und dieſe Stelle wurde wieder 
durch Hrn: Conrad von Drell beſetzt. Der Top dee | 
Benden Chorherren oder Eanonicesum, Hru. Densier und 
Cramer , verurfachte gleichfalls viele Veränderungen. Deu : 
erſtere war zugleich Ludimoderarar, oder Vorſteher der fatele 
niſchen Schule, die man Renovata nennt. - An ſeine Stelle 
kam ber erfte Lehrer diefer Schule, Hr. Heintich Weiß, 
nicht nur als Ludimoderstor, fondeen auch als; Canonicus. 

An Crxamers Gtatt wurde Ehorbetr und erfter Archidiafonus 
bey dem großen Maͤnſter Hr. Joe Chr, Kiäfcheles, bisher 
| 0 (Ce) Dialo⸗ 
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* Tale licher — — — *8 
vorzüglich von der denkenden Klaſſe, fe 6: Bote geliehter —* 

ce 0m Waifenhanfe wurde H N und 
an * Statt —— am ai 


deſen 5 
rackte nämlich in dieſes Diakonat Hr. ie Gefiner, _ 
| = deſſen Stelle wurbe wieder durch Hru. Bartmann Bra " 


udolf Weich wurde ſtatt des I 
—— — ER —— | wurde ſtatt des lettern 


Der bie Lehrer an der Koͤniglichen Realſchu⸗ is 
. Berlin, Kr, Friodri ch Wilhelm RKaapke, ift zum zweyten 
grein in —* in der Neumark ernannt. worden. 

r bat vor feiner Abreife dahin noch zwey in Berlin in der 
neuen Klrche gehaltene Predigten abdrucken laſſen. 


Der verſtorbene Graf, von Anbalt u Petersburg Hat 
upe feinen Ede deu Lermiff ionsrath Kiem in Dresden 


—** ſchoͤne Roſſica in etlichen Bänden, prächtig 


- eingebimden, als eine Keine Belohnung für feine der Aaflie 
fen RKaiſerin dedicirte Praftiich »SEonomifche Enc 
die, yon der —— ‚gu verſchaffen geſucht: "big denn 
— * auch am jenes Tode frey überfendes udet worden. 


" 24— . 
9 Mei, Sci. und andere feine 
m Ze Schriften > | 


Koftod Heben den B der an und 
Nniverſitaͤt vom Hofrath Begeit des 20 Prorector.. 


:3795.-308. 4 Die Errichtung und x Unterhaltung einer 


Univerſitat Rehe-in Beziehung shelle zu nde, theils zu 
"Sen Wilenfihaften. Das Ietere eig. Bettachtet dee 


u = Berk, und beflimmt einige Grundbegriffe wobey er jedoch - 


. hier und ba von ber gewöhnlichen Bedeutung der Worte eini⸗ 
J gem ermaßen abweicht. Berk und Zweck der Akademie fen Aus⸗ 
bildung des Geiſtes oder der höhern unsrganichen Erbenntniße 
Be tsäfte und, it der Kaum, —* des Ron je i 


——— — —— — — — 


u. _/ ——— — —— — ——— — — 


. 0er ernenifben Crfenntniß « uber Dir untiri Werkcnlnkti, 


lbvipdgn. 
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mit Seaudbarem Crfennmißßsf. Co entire eine -cheiib. 
formelle, theils. materielle Bildung des Beine: fie 72 
ſich aber nur auf wiſſenſchaftliche Kenntnis, und ſchliee Die 
geht: Enrpelimg bes wifimfhahlien Dieeiks DD 
re, e 
den) Shauptfächer: : der Cebrwiſſenſchaften, &. I. der Grund⸗· 









| De setanntt Scharffinn bes Bet 

—* auch. bey dieſer Arbeit nicht, und viele Wahrheiten, 

Pe er bier porteägt, verdienen beherzigt und dankbar 

du teen. Klein, es iſt gleichfalls nicht zu leugnen, daß ie 

den Behauptung en umd Befimmungen- des auch ſehe 
viele Willkuͤhr ſich eingewebt babe. 


Heidelberg. Kt. D. Bottfr. Cheifl, Raster ſchrich 
Bier ein Programm: Animadverhones quaedam in C. Com. 
nelii Tacitä Agricolam. 18, ©. 4. um zu der den 25. März 
Begangenen gewoͤhnlichen Halbjährigen Schulfeyerlichkeit einzu⸗ 
laden, bey welcher verſchiedene Rede» und Daclamationsuͤbun⸗ 
gen gehalten, nnd die Verſetzungen aus untern in obere Klaf 
fen nebſt der Austöelung awed maͤßiger Dücer vorgenommen - 





Weaelmas. Su einer Oihalfeverlichteit am 24. Aid 

©, weihe durch den Abgang einiger Symnafiaften auf be 
. X eabernie weranlaßt toude, Ind Hr. Conſiſtorialtath Boͤr Zu 
. 046 Rector, durch 8 rogramm ein, das den Titel fuͤhrt. 
Prölufione, guid fir Jabslam, doctre conatur etc. 
6G. J — De Bert geigt, woher der Ancdtuck: docers 


_ Diäker des PN zugleich echter war, und zwar nicht. 
allein der eigentlichen Acteure, fonbern auch Bes Chors, u 
‚ wicht bios in den Worten und Geberdenſpiel, fondern auch in 
' und allem andern, was bie wirkung, des Dom. 
bwormendet wurde. 
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- Wa Wen dieſem · geſchmackunallen Aterthmatferſcher Se 
Sen wie wıter dem Titel: liebes Verzierung gymnaßtt 
Lu Wehangenläge durch Runftwerte im antiken Be 
kbmade, von €. A. Boͤttiger. Weimar, Iubufirieceme 
keit, 1795. 47 ©. 8. eine urſpruͤnglich für des Journal der 
Mobem:heftigumte, und daraus befonders abgedeuckte umſtaͤnd⸗ 
liche, mit vielen unterrichtenden Bemerkungen begleitete Nach⸗ 
richt von den Verzierungen. erhalten, bieder Fuͤrſt Scans 
von Anhalt: Deffen (ihm iſt auch diefe Schrift gewidmet) ie 
einer Reihe, die Geſchichte ‚des Reittunft: darſtellender, vom 
Deu. Praf. DEU zu Gotha augegebewer und menbeilieter 


Kant » Meliefs in Stuceo, auf bee von ihm neuerbaucten Reip 


bahn angebracht dat. ine Kupfestafel ſtellt den Gruudri 
der Reitbahn nekft dem Aufriß ber Logen dar; bie Titelniguette 
den Bellerophon, wie er dan: Pegafus traͤukt, das Frontifpice 
sinen Defulter oder Pferdeipringer, beydes nach Antiken: ‚die 


Sohlußvignette endlich Abbildung eines ins Lonvre an Sof 
seitenden Hoflings mit einem Moffzäulein auf ber Croupe des 


Pferdes. | 


* "Spechmen reliquiarum lingune felayonicae in nomũni. 


* 


bus quibusdam regionum' et locorum, quae nunc 2 ger- 


ımanis et hos inter inprimis marchic. brandenb, er pame,- 
ranis poflidentur. . Beral, in bibliop. fchol. real. 2794. & 
‚Unter dieſem Titel hat dee Pfalzgraf und geheime Legationde 
ach, Hr. D. Job. Karl Konead Geirichs, der üniverfl⸗ 
tät zu Halle und dem Lyeeum zu Frankfurt an der Oder Siäd 
gewuͤnſcht. Sin einer Note zu ber vorgefegten Zufcheift mei⸗ 
der der Verſaſſer, daß er mehreremal oͤfſentlich bey ähnlichen 
Fryerlichkeiten ſchriftiich feine Theilnahme bezeigt habe, naͤm⸗ 
Sid) 1756 beym dritten Jubelſeſt der Akademie. zu Greiſewel⸗ 
des 2738 beym zweyten Jubilaͤum der Univerfitaͤt Jena und 
des akademiſchen Gymnaſiums zu Danzig; dapauf 763. den 


BGymnaſien zu Galle; Goͤrlitz und Kloſter Bergen bey Magde⸗ 
burg, und in demſelben Jahre der Uniyerſttaͤt zu Kiel; .a767 _ 


dem atademifchen Gymhaſtum In: Stettin, und endlich 4768 
dem Gymnaſium in Thom. — Die angeſtellten Unterſw 


chungen aͤber den Urfpeung des Mamens einiger in Pommern 


und der Mark Drandenburg befindlichen Oerter und Gegen 
den aus her ſtlavoniſchen Sprache zeugen. von der bekannun 
Gelehrſamkeit ihres. Verfaffers. . VBeſonders iR diefe Abhanie 
lung, welche einge fo _feyerlichen Veranlaffang ihr 37 


$ 
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abt, auch dem Liebhaber und Srhärännerfär ter 
dduegiſchen Geſchichte ſehr willkommen. 


3 Fr der Affentlichen- Peäfung: ds vereinisten Felebric 
mwerderſchen aud Friedricheſtaͤdtiſchen Gymnaſiums in Berlin, 
wolche am 12 Aptil 1793 angeſtellt wurde, lud der Kr. Rector 
Pleumann durch eine: Scheift ein, worin er. eine Nachricht 
: mat der. Bage und dem Sochickſal diefer Anſtalt waͤhrend des 
——* 1794 bis 1795 ertheilt. Ein Zeitramm, der ewig 
unvergeßlich in den Jahrbuͤchern des Gomnaſiums bleiben 
wird. In der Nacht vom soͤſten bis 27ſten November 1790 
** dos.Friebrichewerdetſche Ratbhaus, worin hie Lectionen 
ms gehalten wurden, ein Raub der Sammy. 
—* demſelben werbramnse zugleich eine aus 47 1 Baͤnden be - 
ſtehende Leſebibliothek und das dem Singechot zugehoͤrige 
Poſteiv. Unter mehrern Denfehenficunden, die ns der Añ⸗ 
Wateiihätkg annahmen, und ſie mit Geld und Bäche unter, 
ſtuͤhten, zeichnete ſich beſonders der am 28ſten December 1700 
erjkondene Doctor dere Arzneygelahrheit, Hr. Karl Auguft | 
Stand in: Berlin, aus. Ge fehenkte dem Gymnaſium zus 
Anſchaffung ee Anſttumente . eine —— 
Draumchweig⸗ Luͤnebutgiſchey Münzen. . Die zweyte 
ghterih war bie am e yſten December 1794 verſtarbene e Son 
Wittwe des Doctor 


WMHharlotte Ernefline Sud, 


VBrum⸗ 
Vvey, welche für Die Zoͤglinge der Anſtalt eine Gihfchafe Dintep 
Yaßt, deren Werth ungefähr. nach der. Verfilberung. des Mol⸗ 
Tiarvermögens u.f. m. auf 1 5000 Rthlr. gefehägt werben Fang. 
Die Erbbafferin Hat die Binfen dieſes Capitals „zur —— — 
der Kinder chriſtlicher Eitern mit Speiſe und Trant“ be . 
fin: — Iest-ift das Syintafem vor der Hand in dag 
¶Deitengebaͤud⸗ des Gaſthofes, die Stadt Rom genannt, auf 
Ver Ninfadt verlegt worden. Im verflofienen. Schullaht⸗ 
erhielt das Gymnafiam zwey neue Lehrer, die. Herren Zim⸗ 
mesinans und Hoinſius. hrochten 3794 war bie Zal 
dee Symnaſiaſten and Ooyhier 16 7 
I % 
v Weber die zugeeEmägigrie mewode, die Sprechen 
‚30 lehren und sts lernen, mit beſonderer Anwendung 
auf:den lateiniſchen Spracworesvicht Dieien Titg 
ſtor 





‚ Pöbre die Einladungsſchriſt des Hru. Ob riafeathe 
er zu ber —e— 8 welihe am ac April 17983 
mi dom Pikopagion vr — Le fl in Destin * 
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“ and ih auch andern zu verſtaͤndigen, und 







Ri wurde, Dar Sr. Verf, redet 
ende, als Bälle fomittel, not 


Evracherlernung und dem Sprachunterricht 


dert alsdann den traurigen lateiniſchen Sprae 
den mittlern Zeiten, bis re Luther m. 
und sehen —— —** pri bie 


Att und W —* len * . verſuhr, um dem 


Der Hr. Oterconfiſtorlalrath D. riedrich G.du. 
gu dem öffentlichen Eramen, das am Bten und ıoten 
2795 auf dent Berliniſch ⸗Kollniſchen Gymnaſium und beifen 


. Spulen gehalten wurde, mit. einer Schrift ein, bie den Titel 
rt: Mrinnerung an Buͤſchings Verölenfte um das 


nifche Schulweſen. Es dft ein lobenswuͤrdiger Ger 
Yanke, bey eigenen Vordienften um das Schul⸗ But * 
ewefſen einer großen Stadt, bie Vorarbeiten, bi 
den Gemeinſinn und den Eifer feines Fa ee zu er⸗ 


men, und laut und öffentlich zu preifen. de {ft der ul 


Gedike, dem Nachfolger ein 


u —* mit ſeiner bekannten — die Bemhun 
Baͤſchings um die Aufnahme des Gymnaſiums pe si bie — 
heſſeruug des Lectionsplans, durch, Abfaſſung zwe 





durch Vermehrung der Lehrer; — Ne 


So 
liche Görgfalt tr alte Lehrer und] andere lobenswerthe Eins 


sidtungen. Böfching munterte bi unter ihm 


- — nn _ — — — 


no 2 N Ze | 

+ febbfR trug Darauf an, "day Kr. Bedike erſt fein-NWeyftanb, | 
danun Fein Nachfolger würde: Er flatb'ı793 am aaften, - 

ay. Su dem Garten, too; Buͤſchings Körper unter Blut 


wen und Bäumen eingefenft wurde, täße ihm feine Satin ' 
ein Dentmat errichten, mit folgender teefflichen Infchrife, dis 


—  „thren Urheber, fo wie dem. Vollendeten und feiner Gatein, 
ve bringt, Gie lautet alſo: WB on 

| | Hier im Schoofs der Erde — 

— Sehlummert ihr Belchreiber 

En NpD, Anton Friedrich Büfching, _. 


. den 27. $ept. 1724. geſt. den 28. Mai 1799, 
. * Seines Lebens Blüthe welket nimmer — 
SGSeiner Arbeit Früchte reifen für die Ewigkeit, 
Sein Denkmal find feine Werke und feine Schüleg:- ° 
Nur ihrer Liebe fezte dies Denkmel .  \ .- 


nen 


BSeiae weinende Gattin - -, . _ 
M. C. geb, Reinbek 
\ " | u Bu . rn Sa 2 ‘ 


. 2. Bermifhte Nachrichten 
Eercwas aus Dem Canton Shrich, verfchiedene Ian. 

- = gaeifche Begenflände berreffend. Es iſt in Züri die 
une Liturgie beransgefommen, wodurch die ältere in euch, _- 
freylich nicht gaz viel, und hauptſaͤchlich nur in’ einzelnen Auge _ 
Decken verdeſſert wird. Sie Hedarf in Zukunft noch mehrerer 

Verbeſſerungen. — Das neue Zärcherifche Sefangbuch wird, - 
F . abüerachter feines, Werthes, noch nicht in den Kirchen, nie  ” 
nmal in denen: der Hauptſtadt eingefuͤhrt. Noch immer  — 
st may Lobwaſſeriſche Pfalmen.. Ein Hauptginderni,, - 
. melches der Verdrängung ber letztern durch erſtres entgegerßs 
/ſteht, IR, daß die Sobwafferifchen Pſalmen mit ftehenben Letterr 
gedruckt ſtud; und der Buchdrucker fle daher nicht auseinandet 
dehmen will. Dieſem giebt man nach, und ſtatt keine Pſal⸗ 
men Mehr drucken zu laſſen, damit fie ſich nad) und nach ver⸗ 
fohren,- druckt man, fie immer von neuen. Das Volk kauft 
k aus Gewohnheit, und das neue Geſangbuch Bleße Mesens 

. A einigen Kitchen wacht men den Anfang damit, daß mau 
uns ſolche Pfalmen fingt,. nasy baren’ Melbdlen auch aner , 
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Sefangbuch geſungen werden Ahnmen, fo dafl, 
aber diefes beſttzt, es Ratt des Pſalmenbuchs mir in Die Kirche: 


I! ⁊ 


aus dem neuen 
Fehmen kanm. — Bey den‘vor einiger. Zeit entſtandenen, 


War wieder gefliliten. Umcuben unter einein Theif’des Zor cer 
Lendvolks, vorzuͤglich denen, die am Zürcher See wohnen, 


wver auch eine Beſchwerde der Mißvergnuͤgten, daß blog Buͤr⸗ 
ger der Stadt Theologie, mit der Hoffnunng, eine Bedienung 
im Canton zu erhalten, ſtudiren dilrfen ; die Söhne des Land- 
volts aber von aflen gelſtlichen Ständen ausgeſchloſſen find. 
Der Rath hat aber diefn Punkt zu bewilligen nicht für gut 
befunden. - 


Zeicheniehrer bey der Koͤllniſchen Stadtſchute angefteflt iſt, hat 


. "eine Kupferplatte geliefert, welche Sriedeich II. in feinen 


fetten Tagen vorftellt. Das Kupfer Mi ıı Zeil hech und 


‚8 Zoll breit, und in punktirter Manier gentbetet. Des 


erante Monarch ruht auf einem Seffel, und ift mit einem 
mit Silbertreſſen befetzten Mantel abgebildet. Die rechte 
Sand liegt auf dem einen Knie, und die linke auf der Lehne 


des Seſſeis. Der Kaͤnſtler hat ſich kemühet, den Augdruct 


g Schmerzes darzuſtellen, den der leidende König empfand. 

a8 binfterbende Auge, bie eingefallenen Wangen und der 
zum Theil geöfftete Mand carakterätzen Pinen Zuß 
Die. Diatte ift nach der Zeichnung des Hrn. Prof. Gr 


— 


ſtheſten, bearbeitet worden 
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Ni 2 VBerbefferangen 


. Im XVI, Bande. 


* 
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BG. a0g in der. Note 1. Pfenningers md 2.8. ©, 209 Ä 


& 141. Da nun dem Rec. 3.16 1. Der Kavarer. Glaͤu⸗ 


* 


igen, &. 210 3.7 1, Bremer. 3. 18 1. Pfenningers. 


214 3.51. Name. ©. 217 3:31. Daß. ©.218 8, 


: 1a einem, ©!226 muß die Parentheſe mit dem Abſatze — 


sedacht wird, gefehloffen werden. 3.60. u 1. daß für: 
Side. ©. 2218.81. Kectuͤre. 3. 9 v. u. iſt am weg⸗ 


ER, ©. 233 3.15 1. geſteht er, er babe, 8. 17 1 ſicher 
"art: der ©. 229 3 26 iſt nach Kavaters zujufegen: auf. 
T. oo. 27. 4 
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Scweffner, ein Kuͤnſtier ih Berlin, der zugleich als 


Br 
tſch, 
Rdcero bey der Akndetaie det Kuͤnſte und mechaniſchen Wiſen⸗ 
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Bang Undffehbe”, md Pkin anderer, koume dey ihin Buirchfaf + 


-Ien. Ferner: „Dies undiegſame Behärren auf Meinungen 
verurſachte manchem würdigen Manne, mit dem er in Vers 
bindung Rand, z. B. felbft dehr verehrungswerthen Serufalem, 


zuweilen bittere Stunden; ‚Hatte aber auch mandye Verdries⸗ 
eit hr Knittel feibft.“ Diefer Zug entſtallt die Charaktere 
eyder Maͤnnek. Knittel war wahrlich nicht der Drann, der. 


fi) um Meinungen wit jedem, und noch dazu bis zum Belei⸗ 


..digen und — Ienen haͤtte. Jeruſalem war Das 
endet, 


Muſter der: Beſche iwennses’auf-feine Meinungen in 
Rückſicht der Deeinungen anderer ankam. So viel Licht er 
‚ angefteckt hat, fo. drang gr es doch feinem auf, ſondern ließ 
gern andern ihre Meinungen, wobey fie Veberzeugung und 
Beruhigung zu finden glaubten. Er war auch zu fehr Weiter, 


als daß ihn jemand durch feine Meinungen hätte beleidigen, 


und ihm bittere Stunden machen koͤnnen. Um fi von Diefer 
Wahrheit zu Überzeugen,. braucht Man nilx die Vorreden zu 
feinen Betrachtungen Äber die Wahrbelten-ber Neligior zu les 
in. Jeruſalem habe ich mehrmalen mit Werthachtung von 
nitteln, als von einem gelehrten, thaͤtigen, verdienſtvollen 


Und würdigen Manne reden hören. Und von Knitteln Gabe 


- ic) zu verſchiedenenmalen Aufträge an Jeruſalem ausgerichtet, 
die mir mit der herzlichſten und reinſten Chrerbietung gegen 
den wuͤrdigen Greis gegeben wurden. Auch babe ich fie mit 

inander In Gefellfchaft gefeßen, und ihr Auffuchen zeigte Zus 


meigung, und ihre Unterrebungen Werthachtung für einander. 


Coneipieni diefes glaubt, der Wahrheit und.dem Aridenfen die⸗ 
fer beyden Märiner, von denen er einen viel und den andern 


- aufs das genaueſte zu’ kennen das Gluͤck hatte, diefe Berichtle 
° gung, fh | te mit 
chteften Beweifen defegeri, wenn es nöthig wäre, und es der - 


dig zu feyn. Und ee wuͤrde ſſe mit vielen und den 
Raum hier erlaubte. 


oo) 


ar 
U. Bu Dresden flach am 23. März 1795 an einem Steck⸗ 


| flaß der Ehurfürftl. Sächf. Antiken⸗ und Mänzinfpector, Se. 


obann Friedrich Warker, alt &5 Sabre. Er felbft befaß 


, eine ſchoͤne Gammlung von Münzen, von alten geſchnittenen 


J 


Steinen, und von andern Antiken; und hinterlaͤßt im Manu⸗ 


ſeript eine Befchreisüng ber. feiner Auffiht anvertrauten Al 


kerthuͤmer, und eine Geographia numifmatica, Die Allg, 
D. Bibliothet verliehtt an ihm einen thaͤtigen Micarteitet 
* — . | ‘ ” u Am 


ı x 


——e— er r ” ' F 
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. % April 9 gieng ı mit Tde ab Hr. Sr. Aen. Safen- 


amp, Rector des Gomnaſiums zu Duisburg, durch einige. 


nelemiſche Schriſten uͤber theologiſche Gegenſtaͤnde bekannt. 


Den ſioten May 1795 ſtarb M. Johann —*—* 
Blöpffel, Superintendent zu Weinſperg im — 


Wietemnberg, 65 Jahr 3 Monat alt. Er war ein vieijaͤhri⸗ 


ger Mitarbeiter an diefer Dibliorbef. Schriften, wovon et 
Verſaſſer und Herausgeber war, find folgende: Wortheiler :. 


zu Erziehung eines guten Nelkenſaamens und zu EünRlichers _ 


Befruchtung der Nelken u. f. Y Stuttgardt, bey J. B. 
Mezler. 1780.: — Journal für die Gaͤrtnerey. 24 Heſte. 
Bey Mezler. Haushaltungstaſchenbuch fuͤr Frauenzimmer. 


3 Jahrgaͤnge. Bey Meter: Flora, oder Nachrichten! 


von merkwürdigen Blumen 6 Hefte. Bey Mejler. Drtor 


nomiſche Beytraͤge und Bemerkungen zur. Eantıefänft, 


auf die Jahre 79, 1794, 1795. 


Ber ee Be 
ECghronik deutſcher Univerftäten. nr 0 


gelangen Am’ 31 ten Maͤrz wurde: das Lectionsver⸗, 


= —* für das naͤchſte Sommerhalbejahr ausgetheilt, woraist 


man erſieht, daß die neuen Vorleſungen mit dem 27 ſten April⸗ 
anfangen. foßen,. und daß gegeuwaͤrtig ı9 ardentliche und sı 
aufferordentliche Profefloren auf diefer Univerſitaͤt lehren, 


Auſſerdem noch vier Privatdocenten, die nicht in dieſem Vers 


zeichniß vorkommen. 


Am sten April wurde das vom Hen. 2. Nau verſer⸗ 
tiste Oſterprogramm ausgegeben. Cs ifüberfchrieben : Unde 
Iaſus Chriftus alimenta vitae aecoporit, inguiritur. | sed, I. 

14 Bogen in4) 


. Am ten April .ertheilte bie pbiloſobhiſche * bie 
Magifterwürde dem Herrn Encharius Herdinand Chria 
ſtopb Oertel, von Streuberg im Bayreuthiſchen, drittem 
Lehrer am Gpmnaftum in Ansbach, der .fich auch als Scheift· 
ſteller ruͤhmlich befannt gemacht hat; wie auch dem von bier 
abgebenden Herrn Georg Wilbelm Sanmpler⸗ aus 
Windeheim. 
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. Am ‚Sten Ynil verteidigte Ger Frlodric Jatel 

Adam Befiner, aus * , ee Bir 

diſputation: De mutayionibus, quas ſubit infans flarig 
oft parfum, indeque mutata Eius oeFanomig- nat 


28.8.) und erhieit hierauf bie mediciniſche Doctotwuͤrde. 


Am gren Aprtil wiederfuhr diefelbe Ehre dem Hrn. Job. 
Gottlieb Menzel, aus Bresiau; nachdem er feine Inaugu⸗ 
valdifputation: De vomitu nuper natis parvulisgne falubri, 


." a B. 4.) vertheidigt hatte 


Am 16ten April wurde bie vom zaffen Mir; b. I. da 


rte Inauguraidiſputation des Koͤnigl. Preuß. St 


aus, Irn Jobann Wilbelm Wiebel, aus Verun, vod 
durch er ſich die medieiniſche und. chirurgiſche Dectorwürbe er» 
worben, 'ausgetheilt. Sie iſt Ketitelt: Analeca quaedam 


BGe ulceribus pedum vetuftig, (24B. s . - 


Am aAlten May uͤbergab Sr. Hoftath Gluͤck das‘ feit ehe 


um alben Sabre verimaltete Prorecterat tem Ken. Hofrath 
Gilde 


randt. Hr. Hofrath Harleß lud ya ein durdy dis 

gte Commentation de artu er fatie Univerſitatis Kriderico- 

Alexandfinze,. . 
fa demfelben Tage ertheilte die phllofophifhe Taeultaͤt 
m Sen 


’ 


imbech, die Magiftermürde, 9* 
Am zten Day erhielt Gr, Jobann Zeinrich Kang, 


Doctor Karl Daniel Heinrich Benſen, aus 
— 


aus Schwaben, Bohn des Hrn. Kirchenraths und Thurn⸗ 


yud Taxiſchen Hofpredigerd zu Regensburg, die medicinihe 
Dostprivürde, nachdem er 25 ıheles medicas, denen hald 


De Diſputation feibft folgen wird, he Vorſis verrheiölgt 
oo, Am sten May Vormittags vertheidigte Hr. Friedrich 


Wilbheim Sagen, wegen der ſchon vorher eriangten Magiy 
ſtetwuͤrde und zum —2 aus dem philologiſchen Semina⸗ 
rium, eine Diſputation, betiteft: Commentatio in Appfar 
Fypfis Cap. XL "lm Vorlefungen halten zu dürfen,. verthei⸗ 
Bigte er Rachmittags mit feinem Mefponbenten, Hrn. Joh. 
Georg Gackſtatt von Emstirchen, eine Diſputatien unter 

ai Titel; ‚Conmpentatio in, Aperalypfis Cap. XVIR. 

eyde ſind zufammen 4 Bogm und = Nolätter in FL. 8; ſtatk. 
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Au dbemſelben Lage wurde Sle Snaugurafdifputatien WM - 
Mt: David Heinrich Hoppe, aus Hannover,’ Mitgliedeg 
wer botanifchen Sefellihaft ju Regensburg ‚und der narurfore 
“ fehendeh Befelfehaft zu. Halle, wodurch up ſich Die medicine . 
Doetorwürbe in Abwefenheit erworben, ausgetheilt. ke iſt 
‚ betirele: Enamematio inſectorum Elytratoram circa ian 
Ba indigenarum ‚ obleryationibys ieonibarque illaftrats; 
"430.8. nebſt einer Kupfertafel,. . — VE 5 
Lben daffelbe geſchah zu gleicher Zeit in Anſehung dbͤr 
Inauguralziſputation des Hrn. Scan; Bernbard Wever. 
als" Hildengeim. Sie handelt de Alcali volaril, und ib cßñc 
3. Degen in 8. flarf. 1 | 
zʒ ten Day vertheibigte ohne Vorſiz Hr. Jobaun 
MMiſbelm Auguft Billing, aus Bechingen, feine mau ° 
saldifpuiation: De fanguinis mifkong, (3 B. 1.) und erhielt. _ 
dierauf did meblcinifche Doetorwuͤde 5 
0 Am »iſten May erhleit Ar. Wälentin Wlokta aus 
. Gölefien, die medieiniſche Dectorwuͤrde. Seine gedructkke, 
aber nicht vertheidigte Inauguraldiſputation handelt de . 
tearia xegetabilium nutritia, (DW. 8) : .- 0-2 0.8 


Am asften May wurde Bas vom Gen. geb. Kirchenrat 
Seiler, als jegigem Decan der eheolog. Facukeät, verfertiste 
. Pfingfipragramm ausgetheilt. Es iſt betitelt: Chrifktasamı 
. 3n.operibus fuis mirabilibus efficiendis arcanis afus fr re, . 
. wmediis? 2 Bogen. d,. Zu | en 
Am sten Sunius vertheidigte Hr. Ptoſeſſor Bortlieb  , , - 
Ernſt Auguſt Mebmel, nebft feinen Nefpondenten, rn, 
Foſepb Foͤldvary, aus Ungarn. feine Differtationem his" ' 

' ftorico -philofophicam de ofliciis 'perfeätis eruimperfeaie, - 
und ‚zipae Vormittags Particulam I_pru facultate docendi, -. 
und Na pmittngs Particulam II. pro loco. Zufaramen 
24 Vogen. d. — = Tl. „N ze 
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..Bideoranzgeigem: . -., 


7 Bey Friedrich · Bobn und Comp. Wuchänibter ie 
bed, And in vorgangener Jubilatemeſſe folgende udn 
3 dee 
Handlungen Deutſchlands au Haben: = nr 
min IRRE DE) . Mm 
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. Aktenſtaͤcke, auzhentiſche, ale B ‚par Stcatiſtik der 
Daͤniſchen Staaten Mr den letztern ſiebziger Aabıen, ausden . 
Dapjeren eines ehemaligen Staatemannes am Hofe diefen - 
Mordifhen Reiches, g.& 1 The. 4 Gr. Berg, SS. | 
son, ſtaatswiſſenſchaftliche Verſuche, 8. ı Thlr.. 20 Gr. 
Broͤwoſen. 8. 4. Verſuche prolaifcher und paetifcher Auffäge, 
Lebensbeſchreibung des DVerfaflere, nebſt beffen von D. Sien 
„pers entworfenen Vertheidigung in der unglüglichen. Duck, 
ſcche. Vervielſaͤltigte Haudſchrift, Brüdern allen gewidmet, 8. 
14,Gr. . Chriſtiani, C. J. R. Predigten, gr. 8. . 21 Sr: 
ntaſtegemaͤlde, von Karl Rechlin, 8, 20 Gr. Geglaͤttet 
chweizerpapier ı Thlr. 8 Gr. Frankreich im Jahre 1795, 
. "Aus. der Brieſen deutſcher Maͤnner in Paris. Mit Belegen. 
iſter Jahrgang, iſter bis 12ter Hefe: 4 Thir. - Herde, | 
- J. G. Terpſichore, ıfler und.ater Theil, 8, ı The. 12 Gr 
— Das Polar Darftellung de ale Arc; Eritifchen 
Philoſenhie in die Hauntideen der bisherigen Theologie, 8. 
ad. Melle, Dr. I. W. 8. neue Erfahrungen üben 
big auverläßigften Keunzeichen der Selbſtbefleckung, nebſt einis 
. gen Winken zur Wiederherftelluug der dadurch verlohrnen Sea 
- , fandheit, ‚für Eisen, Erzieher und die denkende Sjugend ber 
immt, 8.. 6 Gr. . . Wochenblatt ,. Luͤbeckſches gemeinnügig‘ 
ges, für allerley Lefer und Lefegefellfchaften, zunächft fur den. 
Baͤrgr und Landmann, iſtes, tes Quattal, 8. 1 She. — 
non Im vergangenen Sabre waren neu: | ZZ 
I .Albrecht, H. C. Unterſuchungen uͤber die engliſche 
Staatsverfaſſung, 2 Thelle, 8. 1Thlr. 12 Gr. Anetkdo⸗ 
ten, unterhaltende und geheime, vom ruſſiſchen Hofe. Aus 
dem Franz. 8. 12 Gr. Denſo, I. D. Sfonomifhe By 
ige zur Werbeflerung der Landwirtbfehaft, 3. 8 Gr. 


> 


I 


andbuch, hifforifches, für Kaufleute, oder darflellendes Ge⸗ 
mälde der Handlung und des Verkehrs, die ist Europa mit 

.: den übrigen Welttheilen unterhält, gr. 8. 1 The, Hejel, 
W. F. Seift der Philoſophie und Sprache der alten Welt. 
ıffer Theil, 8. ı Thle. 4 Gr. evesque Gemaͤlde von 

- Rom, 8. The: : Dngebe; & A. Sammlung vermiſch⸗ 
ter Gedichte, 8: 16 ®r, .- Trendelenburg, I. G, Chre- 
jmachia.hexaplaris. 8. ı The, 8Ce, Verſuch eines 

| etveifes, daß die Kaiferin von Rußland den weſtphaͤll⸗ 
— ſchen Frieden weder: gatantiren koͤnne noch duͤrſe, ge. 3. 
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WVermiſchte Radrichten: Fa 


>. Zitterarifche Auekdote für Leſer des Bude: Le Beaus 
Keiſen nach Eanada — und deſſen Recenſenten im XI. B. 


- VEEN. A. D. Biblisthek, ©. 453, der mehrere Nachrichten 


cet nbureau parmi jes fauvages de VPAmerique faptentrie- 


davon zu haben wünfchte, als der neue Ueberſetzer gegeben har. 
Das Driginal diefer Neifebefchreitung kam zu Amſterdam 
2734 unter dem Titel heraus :" Auasıtıner vu volage Cürjeux ' 
‚nale, par C. (Claude) Le Beau, Aves figures. æ parties... oa 
Man bat ſchon eine deutfche Ueberſetung davon, die ein Joh. ° " 
Bernh. Nack bey van Düren in Frankfurt anı Mayn 1752. 
“ Heraisgegeben bat, .und die dem Geſchmacke ‚jenes Zeit ‚in 
NAeberſetzungen gemäß iſt. Der Vetfaſſer "gegenwärtiger 
Anekdote kannte in feinen ZDugendjahren den Hrn. Le Beau - 

‚ Yerfönlich,. der. ohngefahr ums Jahr #733 aus Nordameriba 

nach Holland gekommen zu ſeynſcheint, and dur) Sevausgabe , 
dieſer Nejfebefchreibung, feinen erſchüpften Finanzen dat u * 
Hülle kommen wollen. Er ſchtieb ums Jahr 1751 und sa, 
‚eine franzofifche Zeitung in Erfurt, die er, weil fie dort zw 
wenig Abgang fand, vom Jahre 753 an nach Braunſchweig 


mit etwas beſſerm Erfolge verpftanzte. Et war ein guter, 


diederer Mann, der umter- andern in. Canada viel Kaͤlte zu 

dulden gelernt hatte, und in- Erfurt den gangen Winter über, 
nur von feinem canadifchen Pelze erwärmt, in einem unge -: 
heizten Zimmer ausdauern, und’feine Zeitung ſchteiben konnte. 
Er Hatte einen guten ſranzoͤſiſchen Styl; vbekannte aber oft 
ſelbfi, feine Neifebefchreibung etwas flüchtig, und nur um eis 
nes Eleinen Erwerbs willen gefhrieben zu haben. 


' a \ 2. RE IS: re 
Rcoſtock, den. May 1795. Fuͤr die hieſige liniverfie " 
toͤtsbibliothet iſt ein Fond ansgemkttök worden, woraus ſich " 
die jährliche Summe von 680 Ahle. 92 ergeht, die zur *r 
Bervollſtaͤndigung der oͤſſentlichen Bibliothek verwandt wer⸗ | 
den ſoll. Diele Oſtern iſt der Anfang des Ankaufs mit der | 
wornjährigen Summe gemacht, und bie Weſorgung Hat eg 
Kr. Hofrath Tychfen, als Wiblrothefar, an dan man ſich zu 
wenden haben wird, on —— 
De ich erfahren habe, daß man mich für den Werfafen 
verfchiedener -politifcher. Schriften ausgiebt, die ich zum Tel 4 | 
nicht einmal gelefen habe (wie denn dies unter andern der Fall | 
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mit einem erte aber die Selgen dee f shben a 
volution *8 a erklaͤre ich Fiemit, zaß ich fit drey Jahren 


| — Buch berausgegebm, hoch geſchrieben habe, das die Un⸗ 


— oder an arena Segenftände: zum 
—2 Dremen, Im nius 1795. 
Ruigse. 





Die Alldenei⸗ deutſche Bernie if nunmeße ih 


43. Königl. Vreußiſchen Staaten wieder erlaußt, Sp weit 


Je im Mering der, Mikcel Nicslaikchen Buchhandlung zu Berlin war, 
am vom 1. bi6 CViten Bande, hebft V. Anhängen, wela 
che ı8 Bände ausmachen, Eofter fig. im gerobhnlichen Preiſe 


383 he. +6 Gr. Diefe Buchhandlung erbietet fich, dieſes 
Werk von-jeßt an Bis zu Ende ber Oſtermeſſe 1796 gegeli 
wvaare Herahlung für den Aufferft wohlſeilen Dreis von 73 Thlr. 


tm-Conventionsgelbe zu laflen. Einzelne Stuͤcke (ſo weit det 
Vorrath roicht) werden bis dahin ſuͤr ⸗ GEr., und wenn Matt 


dreyßig und mehr Stuͤcke nimmt, fuͤr Br. gelaſſen. Jede 


Abtheiung eines Anbange röftb fr 2 Stuͤcke gerechnet. -" Die 
woch vortäthigen Bildniffe "berühmter 


deutſcher Gelehrtem 
weiche ſonſt 4, 6 und 8 Gr. koſteten, werden bis dahin * 


7Grus Pfund 3 Sr. gelaffen. Nach Verlau 


f diefe 
"werden die etwa noch übrigen Sremplare wieder. im se 
verkauft, 


rn 
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— Werbefferungen, “ 
a Jin 1: Bande, | 
© “a ind S. 305 &, 10 LK Bkandl ſt Death, . 


NT AIm V. Bande, 


E gi 9.8.0. ti. & Ads» Contrakte ſe. Bis Kontiade 
6; 994 .8..9 freiche man das Wort vornehmlich -einmal 


1. jaſpisart sart S 395 % 
— Zt. Ifeiegeig R. anime, On ap uns de 


a jedet, Se 401 3: 24 und. a6 I. maaßen fi 
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Renin etgemeinen beutigen 
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| un Grin gen —* 
nungen. 
Den iedesr Hr. D. Brandl Br. 2 
* „en ER da Bernie m Bram 5 
| ernannt wotden. 

I M. Jeremia⸗ mu Sreclen 
Verfaſſer verſchiedener Sr Main He Anfangse. - 
aubupe eirer Schchiomerrhe we * ft — * Jenuat 
. w I zum Vergſecretrir bey dem Koͤnigl. —— 
bergart ernannt worden 


Die Miſerl. Akadenfe der Naturforfher hat din arten 


——8 den Hm. D. Rauſch zu Militſch du ihrem Eile | J 


aim — 






M von dem verſtorbenen Zarſibiſheſ " Bing 
| und — ren Ludwig, wurden dem Juſtizteſerendar 
| : ‚Kofresh Pflaum. m: Bamberg für Bearbeitung des im: 

a7 ae De Druck eufchianenen und dem gelehrzen tum, . 
theilung vorariegten Entwarfs einat netten J 
chen: heinlichen Geſetzgebung, ‚Hop gl. —*** 


N 


e Bambergiſche Hrilammer engeiwiefen. —  Yudı wurde: : I 


von demſelben der Bambergiſche Hofcuh und Leibe. Marn 
en ent ae Wiebe Defeat und Spibazgt angeftellt. 
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at auch nach feinem Megierungsantritt beybehalten. 
Fi Lniverfträt veranſtaltete Buy biefet — den z7fn 
Maͤrz tu der akademiſchen Kirche ein feyerläches £ Bat. 


Dee, ya 


dar und Perf, Seuffere zum @eheimenrath, Sr 







Bean 


m en Kath, Se: Im. 
Hug» Spital fan Suftapeiian und Ce» 
nonicus Holler 3 wirklichen geiſtlichen Raͤthen; Kr. Prof. 
Baus, welcher zugleich feine jurißifhe Proſeſſur niebertegtz, 
zum wirtlichen Kofrath ʒder adffederbentliche. Profeſſor der 


KRechte Sr. Sch a zum Sof» Eyellnabenrepetitor 3 


Sn ubicug zum aufferordeciclichen Pro⸗ 
feſſot der Rechtswiſſenſchaft. Hr. 3* Bea erhielt mit einem 
Decret pfingnCphalt, von. soH-Bi: Mänfı Die 

zur Bortfebung des muͤhſamen en der: fich fo 
betheilhaſt arinenden Wehrzbuiger gelehrten Bram 


1 20. jeer u Po > vw 
5 on Pr 


art. —— * 


a 
en 2 erfä: lea 

Am % (17 — ges 
„an voten wi insg fit 1785 SArE, pa 


u en Caſſeliſcher geheimer Nach und ‚Kanylender d 


werität, vorher Hoftath und Betr der: —** 
gen, im eIſten Jahre ſeines Loͤbense 


Den. va, April d. J. ſtarb auf * Skeife nach Seucls⸗ 
hnd/ um fenie Sefundhrit wieder herzuftellen; za Marienburg 
fh Dreußen, Jobann Wilhelm Ludwig: Aieimann,. » 
8. Philof- auffegerbentf, Prof. der grikch und latein Sprache 
——— —F )Nertot am Gyinmaſtum zu 

ost." HER wer 1753 gu —— — gedohren, 
mb ein Bruder des: Kielichen Rechtsgelehrten Joh; Diet.“ 


J Wellmann. Nachdem er den erſten Unterricht im vaterlicher 


— — — — 
7 
/ 


Kaufe bekommen hatte, freguentiite:er von 779 dis 8u das 
mnaſium zu Laͤbeck, we er alten, und beſonders mie/ zum 


— bien; audicte bi ir in Kiel und Sitnugen, 37 


u“ 
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vd Geykr 6 Cupfahnng Matthats —EE | 
wirde Vey guitg vorzaͤglichen Geiſtecgaben welche allen, 

en in kanmnen, Bewunderang einflößten, war et auch vom 
Eeiten des Herzens überans liebenswürdig und — doch ich 
habe hler eigimtlich nur Dier Aficht, den einm pder "andern 





yon unfern gemeinfchaftlichen Jugendfreunden H, welcher 


treffender malt, 8* aqufordern, ihm Im Nekrolog, wa 
ee A nee em 
e zu vielmehr mit einem 
Weockaner Gelehrten (etwa dem Hrn. Ptoſ. Bauſe), der ſeine 
beſſer ‚Menu, zu verbinden, um von ihm ein 
Bemälde neiwerfen zu koͤnnen, das nicht nur in Anſehung ſei⸗ 
ner fruͤhern ſondern auch teten Lebentjahte vollendet wäre, 
"Denn ſein Amt beſchaͤ ihn ganz, umd erlaubte Ihm nicht, 
46 — 8 der g Welt als Schriftſteller, wozu er 
in fo hohem Grade Beruf hatte, zu zeigen, weicher Ehre er 
auch, feinen; eigenen Worten zufolge, fo wenig gewohnt und 


Behürfeig war, Daß fie ihn nue.verlegen gemacht haben fohtde, , 


aumei da er anf delehrte Phile logie nach ſeiner Lage doch num 
er Verzicht thun mußte, Aüffer der auch im zweyten 
Madıfzege bei deu Bel. Dentſchlande anigeführten Commentatia 
anctoribus narrationum de mmutatis forums, 

£ —** 1286. 2. > woburch er fich die philofophifhe Dortore. 
wuͤrde erwarb, gab er nur noch einige kleine Schriften für ein 
nen: sagen Kreis heraus, theils veine, im -Sepertortum deu 
a... 8. übergangene, Oratio. de communi edaeationis & 
iaßitmtionis tonfilio, ( Moscovise, 1790. 4.) Helle ; wey [as 
esiniiche Leſebuͤcher für die unterſten Klaſſen, deren die ich 
deshalb nicht genau angeben kann, weil fie auf der Ueberfahrt 
vertobren: gegangen find, Wie weit er übrigens mir einer 
riechiſchen Grammatik, die ihn feit einigeri Jahren in ſelnen 
ebenftunden beſchaͤffeigte, gekommen fey, kann ich nicht ge⸗ 


nau beſtimmen, wuͤnſche aber recht ſehr, daß fie, auch nun 


fragmentariſch, arfcheinen möchte, weil fie gewiß im Reißi⸗ 
fchyen-Geiße abgefaßt ſeyn wird, In einem: Belfevom sten 
Auguſt 1793 ſchreibt er davon: „Weeune Schule nordigt mich 

„ießt, ‚eine griechiſche Grammatik abzufaſſen, wobey ich die 
— —* dam GSrunde Inge, von andern oatem min 


Ee) e 5 woran 


“) Namenitich * in Eluͤtz, geansins in Kopenbasen, 
Sürihew, Aa me iemcer und Trendelendur 








„fung, zur 
Abſicht, 
mmetapöpflichen Grundfigen.fonuohl, als nad; dor Criinpisitkt, 





‚bie Oyntapie. desgleidgen, nach logtſchen 





„mit welcher fie im Sehtambe auch ohne hewußefenn, vefle 
. aftuchtbaret, ober init Bewaßticha angetseuber werden, fawoell 

„erreichen Föntte, als es fi) jepe wa ſchon rre ichen liche, 
Bas ich in der Idee babe, wirft: Su einigermaßen aus deu 
„Anhängen gu deu Inteinifchen Bufebihchern sefehen Ebimen, die 


| zuruͤctgekehet 
„find, Dolche Verſuche waren meine Anhaͤnge zu den late 
axꝛulſchen Leſebuͤchern, umb ein. ſolcher Verſuch ſoll auch mein⸗ 
aqAgriechiſche Grammatik werben, wohin nich nicht oße Spe⸗ 
.:  weniation, ſondern dieſe in Verbindung mit Erſuhrung a0 
‚  wörkcht hat, wenn ih mich nicht durchaus in meinen Urteilen 
* ger, und alfe nur ein Beyſpiel mehr ſeyn werde wie mar ed 
otihe anzufangen Habe, womit ich denn and) zufrieden ſeyn 
‚„laun, obgleich nur das Gegentheil lieber waͤre, wein ich mein 
v Penſum fo; wie es mir obzuliegen ſcheint, grenbigt babe. 
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» Schriften. F 
Abelm Mbrenfeied Aon det 


‘Sr, M. Friedrich YO 
fein neues Lehramt, eis Mector der Schuſe zu Plänen, ben 


20. Detober 1794 mit einge Proluſſton: cauſſis corrx 
glas rei /cholaſticac.“ Liipziig, gedrückt Bey Ooldrig auf 34 
Quartſeiten, angetreten. Nach allgemeinen Vorerinnerungen 
Über den Begriff und Endezweck der Etziehung, wie auch über 
hie beſte Exrsiehungsmethode, fuche der Verf. auf eine praktiſche 
Art gu. eigen, was von Beiten der Aettern, der Lebrer, 

und der. Staatsabrigkeiten zum Verfall und det Verſchlim⸗ 
merung der oͤffeutlichen Schulen Veranlaſſung gegeden hat. 
Sie Unterſuchung bleibt aber vor diesmal bey der Ruͤge det 
Fehler der erſten Siaffe Kehen, womit ſich der ganze ste Pa⸗ 


ragraph beſchaͤfftiget. Fruͤhes Sitterwerderben im aͤlterlichen 
Haufe, Gleichguͤltigkeit gegen die Lehrer, und Geringfhägung . 


Ber. öffenttichen Schulen, und eublid, Mangel an gemeinſchaft⸗ 
licher Mitwirkung und Theilnahme find die drey Sauptfehler, 


bie- den Verfaffer bier befenfftigen. Die Abhandlung zeubt, 


von guter Bekannticheft mit Segenftänden des Fiziehungsfa- 
Seh, vam reifen und männlichen Nachdenken, unb von prakti⸗ 
ſcher Uebung, die erft ben theoretifchen Einſichten Zuverlaͤßig⸗ 


Zeit. und. Feſtigkeit gewaͤhren miuß. Auch die lateiniſche 


Schreibart des Verfaflers,. der ein Bohn des berühmten 
Bchulmannes gleihen Namens ift, verdient Empfehlung, 
Uebrigens erklärt fi; der Verſaſſer im Eingang feiner Schri 


zoider das Ölickfeligbeitspeinchp, und macht die Erfüllung DE 


Beruunftgefeges zum Endzived der Erziehung. " 


Bedanten eined Schulmannes über eine dank 


N 
m. * 
J .. ’ a 
* we‘ x [) - 
= Ri = . 4 ı — / . 
- + ° 
er ”n j . 2 -. ’. rT ı ' ‘ 
Bu . . 2 
- * . I | 
% “ . , ' u ne N . 
wi “ -. . s 3 
a B. X 
.“ > ‘ 
. 


"Oichelwefen in Thurfachfen bevarfichende Verändee 


gang. Bon dem Rector und Profefior Ludwig Friedrich 
Sotilob Ernſt Gedike zu Bauten. 1795. 48 S. 3. Die 


Weränberung betrifft die Verminderung der zu häufigen fogts ' 


sanıiten gelebrten.oder Inteinifchen Schulen, und bie Gıinkas 


sten von mehrern guten Buͤrgerſchulen in den kleinern mb 


Mittlern Provinzialſtaͤdten Sachſens, denen es allerdings noch 


* 


gar fehr daran fehlt, ba bie ſogenannten gemiſchten Mädchen: und 


Anabenſchulen viefen Mangel ſchlechterdings nicht erſetzen. 
An manden Oeten ſieße ſich indeß ber dem zufünftigen Baͤr⸗ 


ubehige Muterwicht gat. wohl mit den fogeuagmpen geichtten 
er rn a © >) E Een | · 





Du 


Bäche vedeirigen, wenn etwas mehr Apfmerhfennfiit für die 
„ı Kehrer'der untern Klaſſen getragen, und biefe Maͤnner beſſer 


Belohnet sohrden. Der Verf, ſchreibt insbeſondere mie Ruͤckſicht 
auf nie Oberiaufik, und dies macht feine Vemerkungen sum fo 
| 
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. brauchbater. 
u de | * , * 


u nn , 
Bacheranzeigen. 
In dem Fuͤrſtl. Saͤchſ, privil. Induſiriecontoir su 
Weimar (ind folgende neue Wücher fertig geworden, und in 
allen Huhganblungen zu haben; Bari (Dr. 3. 5. 8.8), 
Dotant für Arauenzimmer und Pflanzenliebhaber, welche 
- Beine Gelehrte find, mit aüsgem. Kupfern, gr. 8. 1 Rihlt. 
dreer 1 31. 48 Kr. Baffelde, mit ſchwarzen Kupfern, gr, & 
28 Gr, oder 1 Il. 26 Kt. Bertuchs Bilderbuch Fir Kin⸗ 
„Ber, mit dentſchen und franzöflichen E 2477 "XXL XXXXVfter 
Heft, gr. 4. (Wird naͤchſtens fertig.) ° Böttiger (E. = 
Aber Verzierungen gymnaſtiſcher Mebungeplähe durch Kunſt⸗ 
werte tim antiken Geſchmacke, gr. 8, 6 Sr. ober 27 Kr. 
Feders (Mich) Baftenpredigten ifter Theil, ge.3. 6 Or, 
der 27 Mr,  Sofpari. (A. €.) Lehrbuch der Erdbefchrei- 
pung zur Erklaͤrung des neuen methodiſchen Schulatlaffes, ufler 
eupt ate Aufl. gr, 8. 16 Gr. oder BL. 12 ir, Sour 
nal des Luxus und ber Moden, herausgegeben von Bkrtuch 
- "und- Kraus, roger Jahrg. ı — stes Stuͤck, mit ausgemalten 
“= nd ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Der Jahrg. a Rthir. ober 
me voders (Dr. J. C.) anatomiſche Tafeln ger | 
I —2 der Kenntniß des menſchlichen Koͤrbers. 3te Lie⸗ | 
. feeung,, ober erfle-Shälfte der Wiynlogie, "Dit vielen Kunfern, | 





ar. Fol. (Wird naͤchſtens fertig.) Munsz (Don Suas 
 aptifte) Geſchichte der neuen Welt,, vier Theil. Aut dem 
= Gpanifäsen äberfegt, und mit erläuseunden Anmerkungen. her⸗ 
> qusgegeben von M. E. Sprengel: Mit Kupfern un) Char 
ten, ge. 3.” (Wied naͤchſtens fertig.) Döftgärener (dee 
' geutiche) ober gemeinnüßiges Magazin. des Obfibaues im, | 
Weutfhlauds fimmtlichen Kreifen, verfaſſet von Finigen Freun⸗ 
xrn der Hbſtcultur, und herausgegeben von J. V. Sicler. mit 
>... ansgemalten und ſchwarzen Rupfern, Jahrg. 1795. 16 Stuͤck, 
gr 3: Der Jahrgang eompict «- Michi, wer 7. 81.13.86 
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20t Ebert a5 Kr. Uleber das Leuchten des Phzosphors 


im —— @tik : Gas, von D,; Sea und D. a 

ek ann Hm. D : le VBemerlungen aͤber Sen. Prof 

Särift:” Beywäge: zum Berichtigung Ser antiphlos 

* ‚Chemie, Mit ı. Kupfer, gr.8. 12 Grr oder 34 Kr) 

Ä (IJ. €.) Beſchreibung der Stade Jena, 216 
JAusgade; gr. 8. 2 Nehle,. 12 Sri oder a Fr a2 Kr. 

Im-tarye Nachricht won dom uralten fögenannten Fuchsthurngg 
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arelrle @. N rs Btaafiäte, mıs dem gewen Bere 
und Gameraltefen gefammelt, ste Theil, gr. 8. ' Lit Kupfe 


ww ann, und den daſelbſt 1784 gettoffenen + Einrihenmgen, | 


w. Si. v0 18. “ = | 
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| Me Yerlagsstcera der Boonerſchen —E 

at Schwerin und Wisemar, Oſtermeſſe 1795? ———— 

- Ich. Epr. ausführliche Abhandlung der Generalinquifteion⸗ 
zfter Beil, 3 Gt. Hane-Paſch. Heine. Über die 

* verbefſerter — and uͤbet das nene 


Mreflenbürgifce Gefingsach, 8., 5 Dr. "won Randy 
€. C. % 9. Beytraͤge zum mecklenburgifchen Gtaats⸗ aind 


—— ıfler Bad; €. 16 ©: Mielſters, E 3.G. 
liche Abhandlung des peinfichen Proceffes in Deutſch⸗ 


font, nach einem veränderten Plane fortgefegt nor Job. eu: 


Eſchenbach, 6ter Theil,’ 8 Gr. Play Tr M;$ 

. D. Lehrbuch zum erſten Unterricht in der latein 

aus den beſten Schulblichern — — E umb 
mie Huͤlfsmitteln begleitet, te verbeſſerte A 8. 12 Sr‘ 


en Sprache, 


Y 
7: 


- 


Die Neiche der Natur, 'ein Lehr s-und Lefebuch ſuͤr Kinder: - 


. und Votkoſchulen, in Lectionen/ Sern⸗ und gragen gefatt, 


end mit Anmerkingen verfehen, 8. . 16 Sr. Rudloſs, 


Friedr. Ad. pragmatifches Handbuch de Destenburgligen 


GVGeſhichte seen Theis ıfler Band, gr. 8. 1Rihlr. 

ſelben iftee heit, / eur — I ü up der vernhehefe Yu 
s. 0. v. S ee annt Pöifebed, 

—*X ——— fee ochirt 6 Gr. 

Webers, D. Ad. Dietr. Entwickelung har Beßre von der natuͤr⸗ 


lichen Verdindticht eit und deren gerichtlichen Wirkung, eytr 
* gig verbeſſerte und vermehrte Ausgabe, gE.rR.:ı Nthlr. 


r. Deſſen Beytroaͤge zu der Lehre von 5* Klage; 
und —* >“ werde Auge, ı 1, Et. gr. 8. 5 Gr. 
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Wie Revenſten meiner Ochrift: Ueber den Uefprungten 
 Batopiaen und anderer Eifenmaflen, Pins Bande, ztım 


beffere Aufſchluͤſe darüber geben koͤnnen, ab befanders anf 
eine weder den Beobachtungen, hoch irgend einem befannten 
Naturqeſetze rolderfprecheride Art zeigen, was Feuerkugeln 
gab: mei für ‚einen phyfifcden Traum 
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©. 119 #£ muß überall gebefen werden Se. Mihlel fiage 
| Sa ©, 345 3. 12 I. Risen ſt. Stifter. fan 
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Marz Hr. Prof. und Reccor Webnert zu Parchim, ein ver. 
dienter und durch mehrere Schriften bekannter Schumann, 
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| ämetalieh ‚‘ vorzüglich! das Maͤgazinweſen, in der Feſtung 
Mainz zu beforgen. Diefe feine gehaͤuften Gefchäfte' find die 


Urſache des feit bem Jahr 1787. gedauerten Stiuſtando feinee- . 


Schriftſtellerarbeiten. 
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" ar Bu Eeinig if die fett ben Lebe des fel. Bist unbefegt 
ene aufleror rofeſſur der grabifhen Sprache 

Sen. M. Ernſt a a ie ‚durch ein. 


Reſcript vom 23. März d. In ertheilt worden. Auch wurden’ 
bie Hrn. D. Pe Ernſt Weiſſe und ©. "Serdinand- 


“ 


ernannt. >. . ‚ 2 
- Von der philoſorhiſchen Faeultaͤt zu Halle erhielt um 1. 


. 


bdie philoſophiſche Doctorwuͤrde. 


Gr. M. Narnberger, aus dem /Bayrteuthiſchen, ein 
- Bögling des: philslogifchen Seminariums zu Erlangen, iſt an 
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n 
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r. %Dinkopp, toirffier Heflamtheraffeffor bep dem erſten 


VBonbold leck zu auſſerordentlichen Profeſſoren des Rechld” 


t 


— 


Rnanʒcollegio, iſt von dem Churſuͤrſten zu Mainz mit noch zweß 
erſonen deputirt worden, um waͤhtend der Belagerutig die 


bes verſtorbenen Prof. Spohn zu Dortmund Stelle, an das. 


daſtge Archigymnakum betuſen Tri Tr Gar ſich feit 
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wehren Iqhren ale ———— iron, wu wa 
burch mehr a Oheiften * —8 gemachte: Seine 

neue Stelle wird et wegen der Kelxcunihen eıft 2 

antreten. 

Der Bisherige Sieefräfimeten pl fen Cotta 

Sin Aashah, Gr. Hefrath nad. Dastee Joͤb Vabjre Ehchäpff, 

iſt zum ee befkiden ya zum gepelmen Hofrarh eis 

nannt War .., Fe 


Hr. Wofeſſor nad SAW oft Anden in Wönius, und 


der dortige durch feine ER te Spitalpfarter, Kr. 
Depiſch, ſind von dem neuen Fuͤrſtbiſchof zu gelitlichen Ro⸗ 
then mit Sitz und Stimme ernennt worden. Hr. Prof. RE 
‚ aber bat eine Zulage von 300 Gulden fränkifch erhalten. . 
en — bee —— —* * * ann, m 
arburg iſt ber dortige geheime Juſtizrath und Profeſſor dee 
Rechte, Hr. Jobann Heinri c Ebriſtian Lerleven zum 
Bicekarnler ernannt worden. 


au Wuͤrzburg bat Sr. " Hofesih und ehelme Kefetender, 


Di, und Prof. Seufert von dem jegigen Färftbifchof den ihm 


son Pi Vorgänger ſchon beſtimmten Star, eines sche 
wen Ju aha bahn. FRE Gare Be 
wen J 2 
12) SEE hie art 
4 * 4 


— ——— 


2: Johann Michael Kobſtein, Diakonus an der 
neuen. Kicche zu Strasburg- deſſen Tod wir kürzlich meldeten, 
ſoll niche, wie wir anfuͤhrten, im Gefaͤngniß geſtorben feyn. 
Sein Todestag war der ayfte. Junius 179% Fine hitzige 
Krankheit machte ſeinem Eisen. ein Cade. 


Zu Mänden farb. a 2. Januar 1795. der Bekannte 
"Pater Ignaz Senne, Churfauͤrſũ, wirklicher. Geheimerath, 
Hofpredigen, Propft zu Kaifersiwetth, Bey dem Collegiarftiftern 
zu unferer 2. rauen gu Münden und Zanten im. Herzog 
thum Ceve. Gr war gebphren den 10. Aug. 1725, und trat 


5 m azten Jahr in den Orden - der Jeſuiten, bey weichen er 


— 


— J—— Aemter belleidete, bie er 1265 in —* 


— an. 
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Io I BE 
, En al — TE : 
Dienfie ini, a welchen er his gu ſeinem Tede ud fich 
freylich auf eignen Wegen, der Walt hekannt rd " rs. 


Im Monat März d. 3. ſtars der Königt. Pak. om 

ne u —æã ſ— im —5* een ‚pbi ——— 
Engelbe m Schade, ' L 

mu an den Folgen / eines Beinbruchs Er Ihr me⸗ 


Am 24. April gieng puͤtllich zu Wien mit Tode ab Kr. 
dZoban Chriſtian Herchenhabn, wirklicher Kalſerlicher 
Keichshofrathsagent won, der. Aygeburgifchen Coufeſſion, gu; 
Jahr alt. Wie verdient er ſich durch mehrere Schriften um‘ 
— n Zioatsrecht und bie Reichegefchichte gemacht hat, 

annt. 


Zu Murburg fd am sten May Gr. Prof. Jobann 
inet Stegmann, ordentlicher oͤſſentlicher Lehrer der “ 
Mboſtk und Waothematik, an einem Sieckfiuß. "Er wurde 
276 Jaher alt. Seine mechaniſchen Arbeiten, welche ihn noch · 
bekannter gemacht haben, als feine Schriften; werden von ſei⸗ 
sen Söhnen, Ludwig und Karl Stegmann, in Darmitadt, 
ſortgeſetzt werden. 

Im Anfang. des May ſtarb Stetefeld ben Eiſenach 
wver italleniſche ——— Steube, vormals Schuhmacher 
zu Gotha. Er bat fein Lehen unter. dem Titel! Wanderun⸗ 
gen und Schickfaie xc. ſelbſt beſchrieben, auch naher: Bricfe | 

über das Bannat, herausgegeben... | 


Ä Am 9. May ſtarb in Ansbach Hr. Jehann Friedrich 
Sans, Königl. Preußifcher wirklicher geheimer 
df« und Regterungsrath, einer unferer vorzöglichen Stantes Be 
ſchriftſteller, ale s4 Jahre. ’ 
Am 30. May ſtatb in Autderf Hr. Wolfgang Jäger, I 
- ordentlicher Profeſſor der Philbſophie, ein Mann vom ausser 
breiteten mannichfaden Sach» und Sprachkennenffen und et⸗ 
gprobter Rechtſchaffenheit, in einem Alter von 61 Jahren. 


Am 12; Jun. ſtarb zu Wandebeck der mürdige —* 
3. V. Milow im 36ſten Jahre feines Alters... Sr war ein; 
rechtſchaffner und gelehrter Mann, und Freunde und Ver⸗; 
wandte beweinen nie Recht feinen Verluſt. Cr iſt der Bere. 

haſſer folgender Stift: Abhandl. über diejenigen Stellen i im, | 
er Tu weie die Porn Jeſu Chriſti betreſſen. 

u) a "ie 








Aeademiſche, Saw: u —R 
Schriften. u ” _ . 


Siem. Eine, Eintebunaskrift vom ‚Sem: Dirtcier 

Sinten „is Jckolae Magi;ro, bono Piilofojhe;“ med; 

den Anfang zu einer Reihe von Progranmen, in welchen die 
WVWorcheile des Studiumg der Dhilefophie für Lehrer und Schw 

. Ien ins Licht gefeßt werden follen.. Wir wuͤnſchen, doß der 
Hr. Verf. bey diefer Unterfuhung fowehl. auf die’ Vortheile 

Ber Methode, oder den ſyſtematiſchen Nutzen, als auf die 
Wahrheiten ſelhſt, welches wir den dogmatifüren Nutzen 

nennen möchten, gleichmäßige Ruͤckſicht nehmen möge. 


Allr Saettin. Der Eanbibat. Hr. Jac. Amr. Com 
van, Levezow bat bey ber. Gelegenheit, daß feine. 
Freunde, Hr. Job. Basıfe, Brebmer and ‚Sr. Ebeifl. 
" Hrisde, Genzen, Rectorſtellen, jener in Preis, diefer in. 
. ‚Teepiom. an der Tollenfen,.erhalten haben, ein⸗ 2 Bogen; 
ſtarke Gloͤcwaͤnſchungsſchriſt, ‚unter dem Titel; Commenta- 
tionis de Carnesde, Diogene et Critolao, graecis philofo-. 
phiae apud Romanos conditoribus, particula prima, de caala 
fis negieäi ſtodii littersum inprimis Phflofophise apud,. 
antiquidtes Romanos, drucken laſſen. 


‚Yes: Stettin. De Hector bes Neu⸗ Seettinuſchen 
Gymnaſiuns, Hr. D. F. Cenz, hat zu der oͤffentlichen ruͤe 
fung im Oetober 1794 zu Verlin eine Einlopunasfehrift, einen 
Wogen flatk, unter dem Titel: Von der voribeilhaften Lage 
bes Nea ⸗ Stettinfchen Gymnaſiums für Weltzieuhen und das 
oͤſtliche Hinterpommern, drucken laſſen. | 


‘0... ‚Aöesingen, Als elge wohkliche literartiche Seenpeit 
: verdient die man. einem amer ung lebenden Gelehrten, Hen. 
‚Soft, Skamenhach , in engliſcher Syrache ‚netfaßte .und,; . 
nachdem fie im April 1794 Aber Könige. Societaͤt der Bife, 
fenfchaften zu ae Fondon abgelefen worden war, den philofophi- 
cat transadtions einverleibte, und aus diefen beforiders abgen 
druckte "Abhandlung ‘genannt zu werden, die den Titel führe: 
Oblerrations on fome Egyptian Mumies, opened in Lon- 
„gen. By I. Fr. Binmenbach. 21. gr. 4. mit 8. — Sie 
- enthält die ſehr intereffanten Reſultate det genauen Unterſu⸗ 
cdungen, welche der Vn ſaſſer bey feinem Auſenchelt — 
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in % 1790 u unheem Eiumirn epaßrlın, Gere: 
neuen A en 0 


fand, und {ft ſehr reich, an 


Die Schrift, melde bey Gelegenheit des am, aten Mirg Bu 
eintretenden Prorectoratsivechlele aus der Feder des Hrm;t 

Hofe. Heyne erſchien, fuͤhrt den Titel: Extlum in patriang 
zeditus, ex Graecis Ramsnisgne hiftoriths enotati 16 82 
Fol./ in welcher der Verf., wie ſchon bey mehrern Gegenſtaͤn⸗ 
Den von ihm gefihah,' die Lage, den Einfluß und die Schickſale⸗ 


der Ausgetvanderten, die wir unter Griechen und Nömern fine - 


dan, mir ‘den. Verhaͤltniſſen anfrer heutigen ribten ver⸗ 


gleiche. Es iſt auſſerordentlich intereffant, auch. bey bieſer/ 


Veranlaſſung zu ſehen, wie wenig Neues unter der Senne 


geſchieher; und waͤre die Geſchichte wirklich, was man oft/ 


von Ihe ruͤhme, Lehrerin der Menſchen — manches muͤßtz⸗ 
dann woht auders ſtehen, als Jetzt der Gall iſt. a 
* I u | 
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Ankuͤnd igu — 
von dem Km, BA D. Keinbard in $ en, 


⸗ 





auf das Jahr 1795. 


Kunden vollkommen wuͤrdig ent{predhen. Ein Mebreres bes 
rucktes Avertiſſement, wel⸗ 


ol, Meißen, den Sten Jim. 17 
Gele 
mann Wuchhändler in Meißen. 


ar. 


— arena Sr, ia, bebr —* 
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ET we 
: von dem Weimariſchen Städtchen Apolda gelegen, ).genommus —. - 
‚bet. VOroſt wahriheinlich ‚Ins. bie Veraulaſong biefes € 


- teten Yufenshalt zu Oßmannſtedt (einem Dorf, eine & 


Pr dem Wetragen eines Theils der nföhne, 
dem, Philofophen feine Attentate gegen die Ordensverbindun⸗ 
«gen: nicht verzeihen konnden, und daher mit den triftigßeg 
: Ständen ‚ ‚melde Leiste: diefer: Art haben, mit Steinen: wıl 
‚ Rnötteln,.gegen: bie verruchien Fenſter, die einem ſolchen Seinb 
des Guten noch Seht lieben, zu Belde zogen. Der Beweis 


.far⸗die Bortrefflichteit. und Mothtoendigkeit der Orbensuerbige 


zungen wurde auf.biefe. Art treffend und überzeugend ik 


‚und der Ueberwundene ‚räumte lieber Anden 7— als 
TE rguwente 


er die vergebliche Muͤhẽ angewendet | 
won folcher Staͤrke nach: neuen Waffen gu fuchen. —: 


bie Bade ift in der That zu ernfihaft, um TR 


und 28 muß dem iFreund der Menſchheit und wahren 


‚Aufklärung nicht: wenig vehe thun, DAB das: Ende des acdipbr⸗ 
ten Jahrhunderte noch ſolche Ueberbleibſel: alten. akademiſchen 
Roßtẽe außuweiſen hat. Freylich kann mais ſich nicht 


daß Hr. Fichte bey feinem ganzen Betragen zu raich zu Werke 
nicht genug kannte, uud 26 mis zu vieler Zuverſicht Aufdie gute 


ger und. auf feine Kraͤfte betrat. Cine fo kecke und lante 


erkuͤndigung defien, mas gewirkt werben follte, tie hier den 


Handlungen ſelbſt vorhergieng, ruft Thon an ſich zum MWiders 
ſtreben auf, und verfchafft der Gegenfeite oft Freunde, die auf 


. keinem andern Wege leicht für die eigne Parthen zu gewinnen 


groeien wären. Dies letztre war hier faft buchfkäßlich der Fall. 


- gieng, und daß er menigftens das Terrain, anf dem er firiet, 


anz andere handelte der vörtrefflihe Vorgänger des Hr. 


Fichte. Durch Humanitaͤt, durch anipruchlofes Nähern zu 


den Juͤnglingen, die ihn fuchten, durch Beſcheidenheit in jeden 


Verhaͤltniſſen, wirkte Reinhold unendlich viel auf den Ton 
und die Bitten. der Studirenden. Es entftand unter huen 


ein immer. allgemeineres Verlangen von ihm gekannt zu web⸗ 


‚vollig erreichen konnten, wenigftens das Bewußſeyn fuchten, 


deffelben nicht unmerch a ſeyn. Wie groß auch von dieſer 
den Reinhold's Weggang von. Jena 


Seite der Verluft war, 
verurfachte, können Sie leicht ermefien, da fle’von dem vor⸗ 


theilhaften Einfluß, den gute Sitten auf Vervollkommnung 
‚ber wiſſenſchafulichen Bildung felbR haben, gewiß fo Pr 


t i — 


"den, und es ſchien, als ob die, welche auch dieſes Ziel nicht - 
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gu habeu. Au baden: uüs 
= * ee rein —— * diel ein Meitier,:aber zuſaum ⸗ 


tender und einigermaßen sit: Muh ind Abftcht han⸗ 
eher. Haufen genen. die Übetiviegende Arzahl getrennter, 


‚del, me ‚voor —⏑ — Darts Über Baffece Dentungsart 


ausrüßten kann. — Wir beſchen, 
"Sort Ft en treflüße denen, die Seintons 


Odhtitte/ wenu gleich nicht in einer 


uber vendloch nicht ohne Pe —* Einfinß —— | 


Vwad Sie masıvalt Brchr-die Mefferumg Ichlen, Diefer' Akadenoit, 


“ 
„. 





neben Ihren nbern entſchiedenen Weosjügen, auch den in den 
Babe Jahren! mit fa vielem Necht behaupteten Ruf ausge 


er ‚Betörfferung der Osten wieder erworbena und ſer 


— 
Preisaufgabe 


bt Das Urthell über die eingelaufenen Preieſchtiſ⸗ 
welche die Verbeſſerung des Feldmedfcamepten,: und ‚Stute 
at betreffen, tft nun gefälle. Es waren 41, oder 
pleimehr ‚weil Mederer aus Freyburg feine, Schrift juräch 
nahm, uns ‚alle Partheylichkelt zu vermeiden, . 40 Scheiften; 
Die Aush s Kunftverftändigen am ı ten Februar zür Beur⸗ 


an ds 


beilung niedergeſetzte ommiſſſon ertheilte die erſte Preisme⸗ 


ille von 106 Dutaten den D. Schmitt, Regimentschirur⸗ 
us. deß Bombardiereorys in Wien; die zweyte, zu 70 Duke⸗ 
en, dem D. Plent, Profeſſor an der Univerfität zu Wien; 


ärdigung felner Schrift des Stimmenrechts und dann auch 
6 Preiſes begab, ſo erhielt dieſen Hr. Prof. Gren zu Kalle 
Sachſen. Den dritten Preis, zu so Dukaten, erbielt D. 
&er, Regimentschirurgus bey dem K. K. Snfanterierzgis 
ment Kouniz; den ten, zu WO Dukaten, Hr. D. Huſtty 


Ei aber diefer, als Mitglied dee Commiſſion, ſich bey der 





von Raſſynya, praktiſcher Arzt in Presburg: und ben Sten, - | 


Fr J 40 Zutat D. Stift, prakciſcher Au, Bien, 


dritte bafd nachfolgen fo 


4 
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SZutelligenibtatt 


ber 


Raum algemeineh deuuſen 


Bibliothek. 
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— Ankndigung 
eines neuen Amerikaniſchen Atlaſſes. 


Du, mit Ka Befall aufgenommene Erdbeſchrelhun 
Geſchichte von Amerika, welche Hr. Drof. Ebeling zu Ham⸗ 


ag, als eine Sortfegung der Buͤſchingſchen Erdbeſchreidung. 
- geliefert Hat; und wovon im Verlage der Bohnſchen Buchhand« _ 


kung bereits die erſten ie: Bände 'erfchlenen find, nnd den 
wird gewiß nicht nur jedem Geogra⸗ 
phen, fondern jedem Piehhaber von Länder: und Menfchenkunde 


Bekannt fepn. Zum Behuf Ölefes für ganz Europa intereffanten 


Werks werde ich gute und pafiende Landkarten entwerfen, indem 


| 


die bisher aus den deutſchen Öffichnen erhaltene hierzu ganz und 
ar. nicht tanglich, und die engliſchen Karten, welche in a 


"8y’s Ameritanifchem Aklaſſe fich befinden, ſaſt alle mathematiſch 


und politiſch unbrauchbar, und Überdies wegen des hohen Pr 
fee audy nur in wenigen Händen find, 


. aß dies. Unterneßmen, wozu gedachter Hr. Berfäffer | 
der Vorrebe zu feiner Eräbefchreibung bereits Hoffnung gemacht 
. batte, bey der Seltenheit dee Quellen, zu welchen wohl nur 


wenige in Deutfchland fi ‚augen perſchaffen koͤnnen, mit vie⸗ 
len Schwierigkeiten und großen Ko ‚fen verknuͤpft iſt, wird einem 


- Beh von ſelbſt einleuchten, wenn man ermuͤgt, was für eine 


‚gtoße Anzahl Generals und Sperig tarten von dieſen ſo — 
(Gu) ſich 


m 
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ſich ändernden Bändern ſeit Eurzem erfchienen find, unk Immer. . 

noch in verbefferter Geſtalt erſcheinen, wie ſchwer man zu dem 

BDeſitze derſelben gelangen kann, und was für ein großes Ca⸗ 
pital dazu erfordert wird. Blos die Kuͤſtenkarten, melde 
des Barres in feinen s Bänden des Atlantic Neptune ges 
tiefere Hat, koſten 20 Guineen, ımd fo find, nach Verhaͤltniß 
die übrigen, befonder6 die. englifchen Land« und Seekarten’ 
nicht minder koſtbar, und gleichwohl find fie allg zum Entmurfe 
eines neuen Atlaſſes fchlehterbings notiwendig. 


AIch muß geitehen, daß mic, dieſer Umſtand bey der Kim . 
geſchraͤnktheit meiner Kleinen Sammlung Anfangs abfchredkte, 
dem Antrage des Ken. Verlegers zu genügen; und Ach würde 
mich ſchwerlich der Ausarbeirung des Atlaffes Haben unterzies 
ben Lingen, wenn ich nicht auf die Eräftige Unterftügung des. 
verdienftvolen Hrn. Profefiors Kbeling vechuen durfte | 
Dieſer ſchaͤtzenswerthe Gelehrte, welcher eine fehr vollſtaͤndige 
Sammlung Amerikaniſcher Opeclalkarten und. einen Schatz 
von andern Huͤlſsmitteln aufweiſen kann, deren vereinter Be⸗ 
ſitz jest in dem Lande ſelbſt kaum für möglich zu dalten iſt, 
. war nicht allein fo gütig, den erſten Plan zur Herausgabe 
dieſer amerikaniſchen Karten zu entwerfen, und min ſeine Ideen 
dieruͤber mitzutheilen, fondern hat ſich auch erboten, mir alle 
HZuͤlfsmittel, die zum Theil fuͤr keinen Preis zu Haben find, | 
dufommen zu laſſen, die Zeichhungen eines, jeden Staats vor.. | 
dem Stiche durchzuſehen, und Die etwa nöthigen Zufäge und 


⸗ 


Verbeſſeruugen einzutragen. | nn 
. Eigentlich ſoll dieſer Atlas ganz Amerlka abbilden, und 
aus zwey Abtheilungen beſtehen, wovon bie erfte ZTordames . 
rika, und die zweyte Weſtindien und Suͤdamerika begreift; - 
da ich aber nicht im Stande bin, alle Karten auf einmal zu 
. entwerfen, and es ber Sache angemeſſener finde, wenn die 
. sereinigten Staaten, als die intereffanteften, zuerft geliefert 
- werden: fo will ich die Liebhaber auch Hier nur mit dein Plane 
der erften Abtheilung bekannt machen, und von den Karten 
der zweyhten Abtheilung, die nur aus wenigen Blaͤttern Heftes 


9 


bei wird, zu feiner Zeit Auskunft geben. 


u  Plas a 
mac weldn Die, Rum der erſten Abthellum unie dem 
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ATLAS. 0.0 


von - Nordanırice 
in XVII Bogen - 
weatteite werden and erſcheinen ſollen. 





J ) Sammtliche Karten werben nach dem Diane, wie de 
zur Buͤſchingſchen Geographie, zu der Ebelingiſchen von Ame⸗ 

rika zum 
un 2 ie Speeialkatten gehen vor der Univerſalkarte vor⸗ 

“aus, we man große Hoffnung hat, noch manche teichtige, 

. A Arbeit feyende Karte dieſes jungen Riefenftantes zu 
alten. 
33) Da vielen dag Format welches ich in dem befannten i 
| las, der Büfchingfepen Erbbeichteilung genommen habe, 15 


SS”, 
’ % 
S 


v 


lein iſt, und die Zuſammenſetzung ber Blätter manche Schwie >. 
rigkelt bat, ſo ſoll dieſer Nordamerikaniſche Atlas in einem 
— glroͤßern Formate, welches dem gewoͤhntichen Homanniſchen 
"gleich kommt, erſcheinen, damit alle Gegenſtaͤnde deutlich vore 
geſtellt werden koͤnnen, und beſonders die Sarift nicht fo Elein, 
gemadit werden darf, 
4) Jeder Staat, oder Colonle, hekommt feine eigene 
Ä Gpiciaikarte von 2 Fuß 5 Zoll rheinl. Länge und ı Zu 8 : .. 
—Zoll Breite. Dieſemnach wird ber ganze Nerdameritaniſche 
Atlas aus folgenden Karten beſtehen. u | 


No, I. aus dem Titelblatt. 
No, II. aus New - Hampfhite, - 
“No. III. und IV. aus Maflachufetsba behde Theile, 
naͤmlich: a) aus dem eigentlichen eg oder 
bdem ſuͤdweſtlichen kleinern Theile, un 
b) aus dem nordweſtlich gelegenen Main. ri 
Letzterer ſoll deshalb beſonders abgeblidet — 
„werden, well er vermuthlich nicht lange 
om - mehr ein Anhang von Maflachufers 
oo . bleiben, fondern einen beſondern Staat 
ausmachen toird. 
NMeo. V. aus Rhodeisland. _ 
"No. VI, Connecticut. \ 
‘No. VH, — New - York. 
- No. viü. — New..Yerley. 
No. IK, — . Penlylvanien. 
| ol (Gg) a 





nn x u [ Delswire — — 
No. X. Maryland. N u S 
No. XI. — Virginien.. Fa 
No, XII. — Nordcarolina. 
No. XIII. r= Süd - Carolins, 
NMo. XIV. — ‚Georgia, 0 
. No,XV. — Kentucky. - 
NMo. XVI. — Vermont, on 
.  No,XVIL — ben weltlichen Laͤubern des Cong 
» mb der Indianer, nb 4 
No, XVILL wird die Generallarte von Nordamerila 
enthalten. . 


5) Da bie vereinigten Staaten, in Anfehung ihver Größe, 
fo fehr won einander unterfehieden find, fo iſt es nicht moͤglich, 
. alle Specialarten nach einetley Maaßſtab zu bearbeiten, dag 
ſle zulammen ein einziges Ganze ausmachen. Ich werde in 
jedoch bey den meiſten beyzubehalten fuchen, and bey den an⸗ 
dern in gleichem Verhaͤltniſſe, und zwar In einem in die Au⸗ 


gen fallenden, von & z. E., verkleinern. Einige der groͤßern 


unger den amerikaniſchen Laͤndern find noch arm an Dertern, 
3. B. Main, Nord- Carolina andere kleinere hirigegen reich 
daran, z. E. Connectieut. Dadurch alſo, daß die Scala der 
kleinern doppelt fo groß iſt, wird das Auge ſeicht durch Gegen 
" einanderhaltung der Karten gewohnt toerden, zu beuttheilen, 
toie fehr jeder angebaut ſey, ohne erſt die Generalkarte vergiei 
chen zu mäffen. 

6) Sollen bey jeder Karte nicht allein die beften, in dies 
fen legten Jahren im Lande felbft aufgenommenen und geftoches 
nen Sand» und Seekarten, fondern auch gezeichnete zum runde 
gelegt werden, und zu ihrer Verbeſſerung die in den’ Philadel⸗ 

phiſchen und Boftonfchen Memoires bernhlichen aftronemi« 
ſchen Beobachtungen ‚. deren jegt viele ‘in Amerifa gemacht 
werden, dienen. Die Reſultate davon, imgleichen die bereits 
gedachten Küftenfarten in des Barres Arlantie Neprune, 
nebſt den neuen zum Theil darnach gemachten amerikaniſchen 
- &ee« Atlanten von Elarke oder Earleron, find allo Haupt 
quellen ihrer Verbefferung. \ BR, 
z) Die politiihe Abtheitung wird mie die in gedachter 
Ebelingſchen Erdbeſchreibung, wozu der Hr. Verfaͤſſer mie 
. aber Verbefferungen bey jeder Karte ſenden wird, weil er im⸗ 
met neue Veränderungen erfährt, und ſchon manche hat. 
Du 0 ID De 





) Va Amerika fo wenig Staͤdt⸗ bat, und ber Anterſchied | 

von Stadt, Stecken, Dorf jept beynabe gar nicht: Statt fin 

- det, au, wenige Staͤdte ausgenommen, alles Townfhip 
(Ortſchaſt) ik: fü entſteht daraus eine Verlegenheit. Die: 

Ortſchaften find weit zr —5 Wohnungen, und, werden nur 
—** bie und da Dörfern und Flecken aͤhnlich. Ihre Graͤn⸗ 

ſind in vielen Karten abgemeſſen, aber durch Zerſpaltung· 

n mehrete Townfhips feit kurzem ſehr verändert; alſo kann 

> diefelben, da fie Werdies der Karte ein buntes, negförmis 
ges Anfehn geben /micht beybeholten. Aber auch ein Beichenutele" 

-. "man eb auf andern. Karren zumachen pflegt, 3. €. 0, M ur 

g Se Okele giebt Feine richtige idee. Wo man meiß, wdi« 

x :che Stelle das Coutthoufe (Gerichtehaus) Hat, geht es ne 
an; abet felten zeigen dies die Karten. : Sch werde daher bey. 

ſolchen zerftreuten Wohnungen: blos die Namen genau ist Die 
Gränzen ihres Umfangs, fo gut. man benfelben: weiß, ſetzetn, 

und nur da, von fie ſich ſchon zu compaͤcten Degtern zu bilden 

“ anfangen, mich bes Zeichens der. Engländer, welches bhnge⸗ 
faͤhr dieſe Figur PATE vorſtellet, bedienen. | 


9) Auf den Lauf der Gebuͤrge, den Untetſchied ihrer Sr = 


> \ he, die einzelnen Berge‘ und die Landeshoͤhen, welche bisher - j 


die. meiften amerikaniſchen Rarten-vernachläfiger haben, were . 
ich hauptſaͤchlich Nückficht nehmen, zumal da letztere in Ameri a 
beſonders mehrmals die Gränzen machen. ‚Eben ſo werde 


auſſer den Seen, Fluͤſſen und Moräfteh, Muͤhlen, Bergwerken Bu 


und dergleichen Gegenſtaͤnden, die Poſtrouten umd gebahnten 

Heerſtraßen einzeichnen; Die neu angelegten Sandie bat mir 

‚Hr. Prof. Ebeling einzutragen verſprechen. 

100) Da die Amerikaner von nun an (mit Verwerfung 
ihres erſten Meridians von Neu-Vork oder Philadelphia) " 
die Länge vom Capitol in Waſhington. welches grade 2 Grad 
Wweſtlich von Philadelphia liegt, yechnen, fo werde ich. diefe 
Ränge auch auf meinen Karten annehmen, und diefe Sradune \ 
tion auf dem füdlichen Rande einer jeden Karte anbringen, anf 
dem nördlichen aber, die Länge von Greenwich verzeichnen, weil 
die entliſchen Karten über. Amerika’ praͤdominiren, und damit 
‘man unfete Karten auch zu andern Reiſebeſchreibungen gebran · 
chen koͤnne. 

11) Jede Karte erhaͤlt eine ſaubere Illumination nach den 
I übel ſogenannten Counties (Grafkhaften, oder. Kantonen, wie 
. "fe bei Beer än-ber Algem. ss urzehtung som Jahre - 
Pa . (69) 41194, 


' — 1: 
l 


X \ 
I . —W I... 
asss 0 ö 
1754, Sedte 644 Benannt zu wiſſen | 
SGSraßfſchaften atfo:ein jeder Staat getheilt wird, fo vieleriey 


Varben · kommen auch darauf vr. ' - .  - Bw 
>: Daß übrigens. diefer Atlas Deutſchland zur. Ehre gerei⸗ 


chen fol, getraue ich mir, ohne folge Anmakung, im voraus 


serien zu koͤnnen. Der Verleger deſſelben, Hr. Buchhaͤnd⸗ 
“Ir Bobn, wird alles anmenden, was zur typographiſchen 


. Schönheit erſorderlich I, und. diefes klaſſiſche Werk eben ſo 
" elegant im Großen ‚Ilefern, als er den von mir entiworfenen - 


. Atlas der preußifchen Staaten tm Kleinen gegeben hat. Um 
‚von biefer Seite auch nicht den geringften Vorwurf übrig zu 


laſſen, hat er mich erficht, die Beſorgung des Stiche, Druds 


und der Illumination felbft zu übernehmen. "Die 3 Staaten, 
Penſyleanien, Connecticar und Vermont, wovon ich ganz 
vorzüglihe Huͤlſsmittel erhalten babe, find bereits in Arbeit, 
‚und fo follen die übrigen heſtweiſe, jedes zu 6 Blatt, folgen. 


Dabey werde ich mich aber an Feine gewiſſe Ordnung Binden, 


ſondern immer diejenigen Staaten zuerft nehmen, wovon die 


Quellen am neueſten und reichhaltigſten find, und bie, wovon . 


Jet in Amerika neue Karten im verbeſſerter Geſtalt unter ben 
' Händen. der Kupferſtecher fich befinden, bie julest hinausſetzen 
7, &8 bleibe mir nun nichts weiter zu wünfchen übrig, als 


haß dieſes In allem Betracht nägiiche, und ohne allen Eigen» 


nutz veranſtaltete Werk durch ben Beytritt einer. ſolchen Ans 
gahl Praͤnumeranten unterſtuͤtzt werden moͤchte, daß der Herr 


VBVerleger nicht dabey zu Schaden kommen, vielmehr aufge⸗ 
muntert werben möge die Fortſetung, oder die Karten‘ der 


weyten Abtheilung von Weſtiudien und Södamerika ja 
lefern. Derlin, den ı ken Julius 1795. 
EN Fr 11.9 Daniel Seienrse So mant, 
Rare igl. Preuß. geheimer Kriegsfecrerde und. 
e der Betliuer Akabemie ——— 
Bblgem habe ich nichte beyzufuͤgen, als bie Verficherung, 
daß dieſer Atlaß den Heften englifchen und franzoifchen Karten 


er ‚x vollig gleich ſeyn wird, ohne jedoch ihren Hohen Preiß zu haben. 
:Diefer Atlas wird in 3 Heften, jedes von 6 Karten, geliefert. 
Der Prämumeratiopspreiß iſt für alle ı8 Blätter 10 Rihlr. 


12 St. in wichtigen. Louisd’ör zu s Rthlr., oder in Ducaten 
zu. a Rthlr. 20 Gr. gerechnet, jede andere Muͤnzſorte wird 
hlernach berechnet und verguͤtet, indem dey dieſem billigen 

Preiß kein Verluſt am Gelde Statt finden kann. Der md 
nen N derige 


— —8 7 
\- 


n wuͤnſcht). In ſo wie 


— — — — — — an. 


herige Verkaufpreie iſt 13 Rebke.-ı2 Grin een det Bine 
Ze: nur heftweiſe praͤnumeriren till, zahlt-für das orte Set . 2 
‚gleich Rthlr., und bep der Lieferung des rien Heſter weiche J 
naͤchſtens angezeigt werden foll, 5 Rthlr. 12 Se; fär- Bag 2te: ..:- 
und ate Heft. - Alle Buch⸗ Landkarten und Kunſthanblunge - - 

nehmen bierauf Prämmmeration am Hamburgz, den fe - -. - 


Zulius 7/7 Dee DR 17* 
W zu Ar Bro Bohn : ı 
' ge, .. . 18Le e· J 
Im Monat Janner 8. gwurden folgende Bücher eheila °\ " . 
unbedingt verboten, thells iht Gebrauch nur auf vor ergegan⸗ Bun 
ut Th. „ 


gene befondere Erlaubniß geftatten. urn ir 
Deutſche Schriften... : . in... 
Merkwuͤrdige Prophezeihungen eines: katholiſchen Chile  .. 
ſten in Pohlen. 1794. 8. Zollikoſers Paydigten. Mimas - 
nach für die Geſchichte der Menſchheit, von Schienkert, aa 

1795) Michenholg Minetva. Movemben'r794. Lenaeg 

008 Schwaͤrmereyen, ter Th. Leipzig, 794.8. Banme 

gärtner, 3. &. Helle durch einen Theil Spaniens, nebſt dee - -. 

Geſchichte des Grafen von S. Leipzig. 8. Kinderaimas = -. = 

nach, oder die Familie Bernheim, Wraunfhiwelg, 17935 50.. 
nterhaltungen eines Landſchulmeiſters ıftes Böen. Schnr ⸗ 

pfenthal, 1794.8. Reßz, JH. Verbindung der gegene⸗ 
waͤrtigen und kuͤnftigen! Melt 26. Leipz. 1794: 8. : Amae -. 
len der feidenden Menſchheit, 1795. 8. Liebichaften deu.rene'. - 

denmädchen im Palais Royal, ter Th. Strasb. 1791, 8. 

.  Eharakteriflie der Franzoſen vor der Revolutien; a. d. Engl. 

1795. 8.. Euſeb, oder ſonderbare Begebenheiten eines 
tugendhaften Mannes. Win, 1794. 8. Lehrreiche Un - - 

terhaltungen eines Lehrers mit feinen Eleven. 8, - — — 

1792. Geſpraͤche über die Offenbarung Johannis und jebige: 
franzoͤſſſche Revolution. Leipz. 1794.86. Das neue graug' 
"Ungeheuer. Altona, 1795. 3. Meue Vibliothek der ſchͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 54. Band, 18 St. 8. Leipz. 

1795. Julius und Auguſte, 1. und 2r B. Lpf. 1795: . 
VUeber bie politiſche Lage Sutopens. Schlesw. u. Lpʒ. 1790. 5. 
Neue Briefe uͤber die franzoͤſiſche Revolution, ar Th. BDer⸗ a 

Uin1795.%. Magazin des neueften matwiroigen Dieses Ze 

| et En 7; ':7/ ee 
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benheiten, ue B. Branff.inr95. 8. Vene Blographien 


per Seibſimorder, von Albrecht, ar B. Frkf. n. Lpz. 1794. 8. 


Tagebuch‘ des Revolutjonstribunals in Paris, ztes Heft, 8. 
er- Öultan, der unansiprechlihe, und feine Veziere, im 
‚1794. 8 VBrriiefe über jetztlebende Aerzte. Won einem 
geifenden Arzt ans ber Schweiz. 1794 3. Archiv für. bie 
neuefte ——— 46 Quart. 1794:8. . Die Auto⸗ 
maten.,. ober. bie Sefchehnkten Geiſtlichen. Bafel, 1794. 8. 


" Atpbons und Germaine.; Sriefe aus den Mapieren einiger 


Emigtirten. Berlin, 7795. 8. / Ritterfeenen und Moͤnchs⸗ 


mahechen, ar Db. Weißenfels und Lpz. 1705. 8. Schil⸗ 
derungen uber Relfen eines Koemopoliten, herausgegeben von 


&. Lei 1795.38. Robert Linder Bericht dem ME, 
Sa im sten Jahr der Repußlie Archiv der Erzie⸗ 


ungetuäde für Deutſchland. Weißenfels und Ip, Blicke 


in das Innere der HPraͤlaturen, in Briefen, ıflee Bändchen. 


Yonaundüpp. 1794. 8. Eberbatot Berfuch einer Geſchichte 
Ber Snrefchtite der HPhiloſophie, ıfter Theil. Kalle, 798.8: 


Dffermann nette Gikel, ste verm. Aufl. Soleew. und Ling 
aygn..8. . Pills wopuläre Moral. Lpz. 1794.89 Ge⸗ 


ſchichte der franz. Otaatsrevolution, Ar und sr Th. Hamb. 
2794. : Steme Reden an Eſel. Thom, ı795.8. Groſſt 
Kleine Romane, 2 ®. Halle, 1795.86. ‚Rußland, aus 
ahitofophifhem GBefisbtsnunfe betrachtet, vom Bürger. Sam 


teen, ar Theil.8. Berlin, inye. Kleinigkeiten aus der 


 Sbeisftafche Peter Roberts. Thorn und Defian, 1794. 8. 


⸗ 


ESchriften in auslaͤndiſchen Sprachen. 


.* _ Memoires poſthumes da General frangoiy Comte de 
. Cufline, 2 Part. 1794.%. Delle Caufe de mali prefenti, 


& del Timore de mali futuri, 2. Ediz. 1793. 8. Barlow, 


PEurope tire de la neceflit€ dans ‚le’Sens praprement dit 
d’ une Revolution generale, 2 Part, Paris, 1794. 8 Cha- 
sjta chriftiana. . In Afifi. 1794.8. Proeds deM, An- 
toinette, Veure de Louis Capet, AParis.ız. Lal- 
liance des Princes.. Par M, Dohm. '% Cologne, 1794. 8. 


Opuſenli eritici, de Sig. Marchele Guafco. T. ı. et 2,“ In 


Saverelle, 1794. 8. An hiftorical View by Mary Wol- 
Bonecraft, Vol, I. . Lond. ı794.8. Domellic Anecdo- 


. 


‚tes ol ıhe french nation. Lord. 1794.8, .: 
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"Srlefe Über dio: Perfectibilitaͤt der geoffenbarten Religion. 


| K: Avis aux ordres privilegi£s dans les divers Etats de 
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2: reißejlgunge Befäteingen, 


—*8 Die hieſtge philoſophiſch⸗ Fecultae Sat Im: 
junius dieſes Jahres den Herrn Prediger und Rector zu 
aͤtztow In Schwediſch⸗Pommern, obann Friodrich 
Pelg, Verfaſſer einer Schrift Aber die Urſachen und Fol. 


Pad daß Jeſus feine Lebre nicht felbft aufgefchrieben: | 


(Greifswald, 179%. 4.) zum Doctot der Phuoſophie | 


Am —* ie ber ſteyen Künfte ernannt, 
Be + * 


u iarenin, gelehrte Geſelſchaften u 


wow. Iur X 


Preisaufgaben, — 


—E Zu den Nachrichten, die wit von dem Jahr 
1794 von dieſer Akademie ie gegeben baden, liefern wir aus dem 
Leipziger gelehrten Tagebuch, auf Das Jahr 1794. 
188 ©. gu: 8. folgenden Nachtrag: Der verfiorhene Kam⸗ 

merſecretaͤr Broͤckner fliftete ziwey neue Stipendien von 
390 Rihlr. Capital. — An neuen Studirenden wurden 288 


eingeſchrieben: unter ihnen waren 49 Grafen und Edelleute: 
n ber Juriſtenfacultaͤt waren 4, in der medicinifchen ı, In. 
der vhiloſophiſchen 16 Promotionen. Auffer den hierbey und - 


r andern Velczenheiwn een Droste, — * 
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i66 „>> een 
Dieuähged ünien" von in” gAppis‘ lebenden Lefamnten 
Schrifeitelerns 5 Bücher und Schriften heraus. ' 4 


In der Verfammlung, weiche die Koͤnigl. Societaͤt der 


Wiffenfhiaften zu Goͤttingen am ı4ten Maͤrz hielt, legte Hr. 


Bmetim, bie: wichtigſten Gruͤnde · in hrer · ganten 
Ei vor, welche män in heuerh Zeiten gegen das Suſehn 
‚eines Brennſtaffs aufgeftellt-bat, und zeigte, nicht, um einen 
eingebildeten Stoff und ein barguk, aptmusted Syſtem zu ret⸗ 


... ten, fondermum ſeine Zeitgehaffen gegen ein uͤbereiltes Urtheil 


zu warnen, ſowohl aus Gegengränden, als aus genauer Prüs 
fung der darüber arigefteflten Erfahsungen, daß, wenn fich 


- auch daraus Manches gegen. Stahl: folgen laffe, die Folge 


zungen, die man daher für das neue Syſtem gezogen hat, 


eben fo gewagt, und oft eben fo einfeitig Mind. 


f 


[4 


 Buugleiep cheilte der. He. Hafrath ©. der Lbnigl. Gocierkt 
bie Verſuche des Hrn. geheimen Hofraths Girkanner über 
die Beſtandtheile der Kochfalsfäure mit. So unermuͤdet die 


Aunhaͤnger. der neuen Theyrie in der Unzerfuchung dieſes Gegen⸗ 


Zur 
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a ſtandthe 
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ſtandes waren; weit die Keuntniß jener Beſtandtheile nicht 
bios Befriedigang einer wiſſenſchaſtlichen Neugierde, ſordern 
auch wicht ige okonbaniſche Vortheile verſprach, indem, von die⸗ 
ſet Kenatniß die Aufioͤſung der Aufgabe abhängt: aus dent 
Kuͤchenſalz die Soda zu ſcheiden, welche wir bis jetzt nur aus 
den üblichen Gegenden Europens erhalten konnten: fo waren 
doch alle Bemuͤhungen ⸗ vergeblich. Durch eine Reihe von. 
Verfuchen, wovon er neun der wichtigften nambaft macht, ges 
lang es ei fi, Hrn. ©., — auszufüllen, und die Be⸗ 

eber Kochſalzſaure weiche Wuſſerſtaff und Shuerſtoff 
Ab, zu entdecken. 

Am 28ften Mätz legte Hr. Hofrath Blumenbach eine 
dritte Dekade aus feiner Sammiutig von Sthädeln vätfehiedes 
ner Voͤlterſchaften vor, welche foldeiide Stücke in fich fape: 
210) der. mufterhaft--gebildete Schaͤdel einer Geofalanerfn. 
Di Bf, B. fand hierbey Gelegenheit zur Vergleihung die⸗ 
er Form mit den weiblichen Idealen In den Kunftiverken des 
Alterthums. 22) Eines Lithauers. Er diene zum Erweis 
der Unzulänglichkeit der Camperſchen Faeiallinie zur Beſtim⸗ 
mung des Nationalcharaktets. "Denn nach diefer Linie, im 

bloßen Profil angefehen, aͤhuelt dieſer Schädel ganz auffallend 
dem einen Neger Nr. 18. in der vorhergehenden Deteie- 
Ä — Won 
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Yen das Cheratterififche arg Megers unverfennbar auf. 23) - 
Minen: sajährigen Ginefilchen zungpien (Deurier), aus dem 
SDarabuliſchen Geſchlecht von, A Ein recht Mongeliſches 
el; 24 und 25) Zweyer, Eſkimos, aus Main auf Labras 
. ver. Satz das Wittel zwiſchen Mongaliſcher und Amerikani- 

ſcher Geſtalt — 04) Eines Dtaheiten.. Diefer Schädel ber 
Aqtzt noch · den kinterkiefer; der in jenem Klima, bey der gewoͤhn⸗ 
Ikhen: Anstellung der Leichen- an bie Luft, ſehr bald nn 
amb.der Exfchlagenen abgeſchnitten und wam Sieger als: Zrgr 
phäe: anſbewahrt wird. 27): Eines Neuholländers. Beyde 
Jeptre Hauptraſſen der Auſtrallen ähneln ginagıber fehr. Dep 
nähert ſich det Otaheite mehr dem Dralayeu, und der Neuhof 
— Ahnder:mehr dem Meger. — Die dry übrigen Schädel ud 
on Kinbern. aus. drey recht auffallend contraftirenden Spiel⸗ 
mesew. des Menſchengeſchlechte, und beweiſen, wie kenntlich der 
Mationalcharakter auch ſchon · in der erfien Bildung iſt. 28) 
Eines ſehr huͤbſchen⸗ Judenmaͤdchens. 29) Eines Buräten 
einbes. 30) Eines neugedobrnen Adegerknabens. Zu 
Auch hat Hr. Dberamtmann Schröter zu Lilienthal bee 
Kinigt. Societaͤt Neuere Beobachtungen Äber die Däm- 
metung dee Venusatmoſphaͤre von 1794, 1795 zugefens 

det. Sie dienen zut Prüfung und Berichtigung Älterer Beob» .- 
achtungen deſſelben Aſtrouomen, in. welchen er die Begriffe 
non der Dämmerung erklärt, und bie Methode, des Dämme - 
zungskreifes Abftand zu finden, dargeſtellt, und auf Destadl. 
sungen angewendet batte. — v 


Maͤnchen. Am 2oſten März feyerte die Chur fuͤrſel 
Docietaͤt der Wiſſenſchaften allhier ihren Stiftungstag. Der 
Hr. Geheimerath und Hofrathskanzier Karl von Pacchterg 
hielt eine Rede: von einigen Vationalfeſten der alteg - 
Bayern. Hierauf wnrber in Anſehung der Preisaufgaben - 
folgendes beſchloſſen. Die ſchon im J. 1792 von der hiftorke 
ſchen Klaſſe aufgeworfene Frage: Wie and wann find Die 
Motfrechte oder Dorfrechtsgerichte in Bayern entiian. 
? In welchem Verbaͤltniß fanden diefelben vos 
Zeit zu Zeit mit der ale» berzoglichen und gaugräfli 
hen Beridstsbarkeit? Wie find fie zur beutigen Be 
vichtsverfaſſang aͤbergegangen? war durch keine der ein⸗ 
. iendeten Schriften genngthuend beantwortet: es wurde da 
gder bleſe Frage für das J 1796 ggeher, vun innen die 
2 — 2 As 


x 


‚ 

ß 

Pam) ses, 
‘ 


Werfaffer det de jetze eingeſchichen ——— fee 
Bere de Ann tegt dieſeide Klaſſe für »796 bie 
Frage vor: wie lange wurde Bayer in 
Öffentlichen ——* oricum gonannt7 Welche Län 
der enthielt und verlohr es während dieſer Bouen⸗ 
nung? —, Dir —— Klaſe sicht die Frage auf: 
chts and Des Seuers die —*8* 


AR die Wiateri ie de 
Tiche, oder eine — — GSiebt es eine eigene 


Warmematerie (Waͤrmeſtoff)? Ua welche Gehude. 


giebt es dafhr.anfler: den biaber bekannten? Kann 
‚man durch neue Beweife das Dafeyn sines Pblogifiöns 
brennbaren Weſens) daribhun? Und wenn es eines giebt, 
was bat es fuͤr erweisliche Beſtanbiheile? Iſt es im 
gps — — 7 5 5* mer kein 
eper ? r von jeder vie 9 liche 
Medbaille von so Hukaten. Die Schriften uͤber die Gegen 
Der hiſtoriſchen Kaffe müflen bie ben -ı. November 1795, bie 
der pbilofopbifchen Klaſſe Bis den 1. Movember 1796, an den 
belänbigen Sekretär der Akabemie und Churſuͤrſti. geiſtlichen 
Du Fin Aberbort Rranıdy, eingefender werden. 


Säutfäriften. j 


—— Von dem Reetor des Baffaen Somna⸗ 
Br Prof. Walch, Haben wir noch vom vorigen 
eine — — ver: ung‘, deren Ueberſchrift iſt: 
Alxingerum cum Virgilio compant. . Kein Recenfent hot 
ach, ſagt der Verſ., der in Alxiagers Bliomberis bemerkli⸗ 
en Nachahmungen epiſodiſcher @tellen. der Aeneide gedacht. 
CMancher Leſer kann fie vielleicht bemerkt haben ; aber nicht 
ſeder Leſer deutſcher Gedichte iſt Necenfent.) Die Bepfpieke 
" nun, ‚die der Verf. von dieſer Nachahmung bier auseinander 
Ä ſetzt, betreffen hauptſaͤchlich die Spiele, denen Bliomberig am 
Hofe Pharamunds beywohut, und die augenſcheinlich nach 
| den. Spielen copirt find, die Birgit den Aentas am Stade 
feines Vaters geben läßt, fo wie dieſe hingegen wieder eine 
ftechtbare Nachahmung der Spiele aın Grabe des Datzotius 

- in der Iliade And. Die Vergleichung diefer parallelen Bes 
ſchreibungen des griechiſchen, roͤmiſchen umb beutfehen Dich 
vers gewaͤhrt eine intereflante Lectuͤre, fo wie man aud nicht 
abseneigt ep kann, dem Aeſultare dieſer Vergleich 
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— — * 2*83 
megnen Nogel des: —E 
Kr: —— — nur —** das. letzte Glien 


—— — Handlung nennt, 4 B. Ben, 
r Dichter, um mir der Natur, der er folgt, kei⸗ 


En — zu machen, die mehrern Glieder einer afanls 
mwergeſcten gardling namentlich auf einander folgen t 


Re ze 


nr Wermiſchte Nachrichten. 


.. hu der uͤber dem verſrbenen Reeter in 


ir soften Stuͤck des vorjaͤhrigen Intelligenzblattes bereins e· 


seiten kurzen "Anzeige dürften vielleicht folgende, aus einer 
im Drud erfchienemen fegenaunsen Biograpbie deſſelben ge» 


pegene Nachtraͤge den Leſern der A. D. Bi nicht unwillkom⸗ 


‚men ſeyn. 
Shnger war den 26. Yun, 1724 m Chemnitz g 


ma fels Vater Kaufmann une Ratheherr war. Sein⸗ 


dien trieb er von 1741 big 1245 zu Leipzig, wo us 


Chriſt und Ernafli.die Liebe zu dem gelehrten Altertbums In; ’ 


6 


ihm rege machten. Gerade: um diefe Zeit fingen Erue 

‚und Croſius an, jener fuͤr die gelehrte Bibelauslegung, dien 
fer für_die Philoſophle Revolutienen vermuthen zu laffen, und 
Ida ietzterer die Eregefe für ein gemeinfchaftliches Feld anfab, 
mo. fögar einen Theil feiner Philoſophie auf diefelbe banete, 


‘als heitige —* wider einander aufzutteten. Es macht 


Öngers Kopf und Herzen Ehre, dag er nicht Parthey nabın, 
u heyde ungetheilt benutzte. Ein großer Fehler aber 
war es, daß er nicht lieber letztern zum Lehrer in der Philoſo⸗ 
— erſtern zum Lehrer in der Exegeſe waͤhlte; benm — 
pi fein Ropf fpecufariver, und feine Eregefe empfäng» 
Niber — die Arbeiten der Neuern geworden ſeyn. 


Als Privatiehrer bey dem Oberſten von Sternftein und 
dann ae Oberhofmarſchall von Racknitz, bemerkte-er ſehr 


tige 


de Vorſhlie einiger Ye nach melden Fünf 
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'zige Unfoerfictss umd Schullehret In’den: -Nönfeen der Groa 
gebildet werden müßten, wenigſtens hr einfekig wären, nad 
daß die Vortheile leicht von den Nacihetlen"äbermnser wäͤr⸗ 
den. Er machte alſo: mehrere Verſuche, feine bisherige Rage 
ehem Schutaane· gu verteuſchen: aber ebre glacucen 
N} $ 

Im Jahr 1752 ein et endlich die Worceetorotſieh 
‚in, ſeiner Vaterſtadt, welches Amt.er, in Verbindung mit 
Hagern, his 1772 mit auſprordentlichem Beyfall verwaltete. 
©; vermied Angers Fehler, ohne diefen Dadurch zur Eiferfucht 
zu reisen. Das Anſehen und die Eelebrität beyder Lehrer 
machte Chemrig damals zu einer der beſten Lateinischen Schu 
len, und bende oberfte Lehrer forgten gemeinfchaftlih nicht 
“nur Durch bren. Unterricht, „pontern, auch durch Srif⸗ u 
ten für den Ruhm derfelben. “ 


VBem Reetorat der Neuſtaͤdter Ochule In Dresden ſtand 
"Jönger nicht fange vor; denn 1773 dernahm er Sereite, 
‚mehr auf .anderer Antrieb, a6 ‚aus vigener Regung, die 
Merterftele an dem Oymnafumdn Grepberg. 


gIm Umgange war Juͤnger offen; "offener vieleicht, als 
& unfer Zeitalter verträgt; (dabep war. er kurz und‘ trocken, 
von wenig Worten; und ohne Façons; ader biader und rede 
ich, wie Schreiber dieſes Ans eigener Etrfahrung weißd. We 
die Bildung, die er bey Hagen, und.-wielleiht noch früber, 
erlangt hatte, war zu fett in fein Weſen verwebt, als daß er 
in fpätern Jahren etwas daran haͤtte aͤndern konnen. 


In Freyberg hielt 73 freylich ſchwer, es dem allbeliebten 
und ſich allbeliebt machenden Bidermann, in beſſen Stelle er 
guen war, gleich zu machen, da er, 20. Jahre lang in 

hemnitz an eine en gegengefeäte Methode gewöhnt, durch 
lange Erfahrung. fi fi) überzeugt Hatte, daß bey einer ſtrengern 
Difeiplin Lehret und Schüler ſich wohl befunden hatten. Zu⸗ 
dern gab es in Freyberg große vierzigſaͤbrige Choriflen, die 
‚An Anfehen bey ihren Mitfchälern ſtanden, und die fich nur 
‚mit dem größten Widerſtande anders, als die gewohnt waren, 
«behandelt fehen wollten. So wie Jünger einmal Bidermanns 
beliebten Weg 'verlaffen hatte, war es nicht rathſam, mieder 
umzukehren; und’ nun :fonnte "es nicht fehlen, daß er, ale 
Reector einer ſogenannten Freyſchule, oft die. Unannehmlichtele 


ten fand, die mit bier 5 vertnanſe —* Die: Necc 
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Ps blme Seicuc, tmanimsähte ent, md gar fie 
Amen ;) das Güle ſchreibt man den Ochulgeſetzen und: deraid⸗ 
wen Guͤte der: Schuͤlet zu Alles Boͤſe aber. ber, Ungeſchicktheic 

or a (Ein, a wir fagten, gutgewaͤhlter Reate 


5— Inſpection ſcyn; denn Aleg vortrefilich. 
n 


wird. man die Mihbräuche des. Anfpestionetöefen 
harzigen und abſtellen!) Jünger, war uͤher aug geroiffenhä 
u Führung feines Amtes, befolgte dig Voͤrſchriften de ben: 
bis ins — und vermehrte ſich dadurch die Menge her: 
mnchtarbelt on ſehr. Er gieng nie unvorbereitet in air Bun 
I; und mir en Willen wurde keine Stunde auagelehkır 
AIn Arfehnug, des‘ Vortra hätte er vielleicht, ir Die 





Pe: 309 —*— und‘ FSigkeiten willen, den untrv⸗ 


brochenen feedenden Vorfrag Mit —E 
dem er mehr" ergeben. wär, —5 — vet follen. un 


mu nm 


Nicht gan. zy loben. tar, eg 54 daß er auf Sprache 
und Worter kumgen j zu viel,’ au 

nig hielt. CDiefer Tadel feines. Biogeaphen will uns niche 
ganz einleuchten. Wer Sprache und-MWorte mit eindrins 
genden Scharffinne und mit det Gabe der Deutlichkeit uu& 
Drdnung weſtanduch zu machen weiß, der iſt, ſollten wir 
meinen, bet beſte Sacherklaͤrer, den aller befchwerliche 


Realiſtenkram weit nachſteht; ‚doch, vielleicht fo hier nar.dag 


fa nothwendige Pin? mena, geräßt, ‚werden, und da find wir 
—— Anverſtandig.) Die. Bildung des Griftes die” 
Juͤnger zu ſehr verabſaͤumet haben ſoll, iſt eines der meſentlich⸗ 
‚den Erforderniſſe beym Leſen der Alten mit der jugend.” 
m es. anı biefer Kunſt fehlt, der. iſt allerdings des Namens 
eines Jugenbleiters vollig unwerth, und mag zu jedem onderũ, 
nur nicht zu einem ſolchen Amte tauglich ſeyn. ' 
Es fehlte Jüngeren nicht an Beuntniffen in der feanzd, 
filchen, italienifchen und englifchen Sprache, Die anges 
fehenften Buchhahldlungen- rechneten daher auf ſeine Kräfte fü’ 
vieß, def man ihm bie ſahwerſten lechniſchen Weite anver⸗ 

eraneie. - & 
Wie. 


Sachen aber zu we⸗ 
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nad haffoen Grunbfänen cidtete; 
32% biflowifchen Erdbeſchreibang 


Pr a e munden Borkhlag der Rouen 


Bmupt — 
In feinen tieinern Satin trbandeite er weiſt Autigaf 


an, weile Materie Ihn —* am beſten gelang ; wenn ih⸗ 


uen gleich bisweilen eine beffere | Behandlungsäst za wuͤnſchen 
4 ware. 


Wenn, wie fein Diograph bemerkr, zu den Seiten, we 

—— der * der Kebrer vorzüglich auf 

** n ſeyn foll:“. fo wird man wuͤn⸗ 

Sm. er ee toklide Mmiſchaung don 

‚Ada 7 dire ir n eigen —— haben mid 
 Qgiefe es getade, w urch wenigen. a 

fen an Keis vorzüglich auszeichnen; 

n Bevfpiel, weldes zur Nachahmung anjupreifen man nie 

n follte, und wogegen fo mancher auniafumgsvelle 

cangetet ungehoͤrt een kan. ” oo F 
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| . Beförderungen und Ehrenbezeigumgen. 3—F 


le dritte Lehrſtelle an dem Gymnaſium zu Ansbach hat er⸗ 
alten Hr. Eucharius Ferdinand Chriſtian Gertel, Vers 


faſſer der Ehriſtologle und anderer exehetiſchen Schriften, ein 


Zoͤgling des Philologifchen Seminariums zu Erlangen. 


Hr. Barl einrich CLang zu Goͤttingen/ Verfaſſer der 
Entwirfelung der deutfchen Steuerverfaſſungen, toͤmmt ei 
Archivar nach Plaſſenburg. 

Zum Vicekanzler der Univerſttaͤt Marburg wurde vor 


kurz em Hr. D. I. 5. C. Erxleben, geheimer Juſtirath 
um ordentlicher Profeflor der Rechte, erhoben. 


Der zeitherige Pfarrer zu Derbah im Heſſi ſchen, Hr. 


Schwarz, durch einige Schriften philofophiſchen und theolo⸗ 


giſchen Inhalts bekannt, iſt als zweyter Pfarrer nach Echꝛel 


weſebt worden. 
u — — 


Akabemien, gelehrte Geſellſchaften 


Potsdam. Die Koͤnigl. Maͤrkiſche ztonomiſche Geſell⸗ 
ſchaft allhier hielt am sten Map 1795 ihre halbjaͤhrige allge⸗ 
meine Verſammlung, in in melden, 3 Abhandlung der geſell⸗ 
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Br gen u 
ſe ofnlichen Yupeisgenfeiten folgende Vorleſungen 


geſchahen: 
1) Kr, Domeapitelar v. Rochow, Director der Geſellſchaft, 
Abbandlımg über die Morhwendigkeit einer zweckmaͤßigern 
@inrichtung der niedern Stadt⸗ und Landſchulen, in Ruͤckſicht 


"auf die Armenanflalten. =) Sr. Kriegsrath Beſecke, ans 


Berlin, Nachricht von einigen technologikhen Erfindungen 
5 Se. of. Hermbitäde, phyſikaliſch⸗ Hkonomifche Betrach⸗ 
tungen über die Begetation und ihre Beförderung durch dis 
Düngungsmittel. — 4) Hr. Domsapil. v. Xochow, were 
mifchte okonormifche- Nachrichten, und zwar von den Wetters 
beobachtungen nach dern diesjährigen erfien Gewitter, von 
einem Verſuch auf feinen Stern mit den in, Schnittlingen 

ten Eileen und Hohlweiden: über einen gemachten, aber 
noch nicht gerathenen Verſuch, Hofer und Gerſte im Herbſtt 


8 ſaen, von einem hoffentlich gut inſchlagenden Verſuch, das 


etraide beym Saͤen zu walzen; uͤber die Erfrierung der Obſt⸗ 
baume im se n Winter und bie deshalb angeftellten Verſu⸗ 
de. — r. Fabrikant Braumuller, Abhandlungen, 
a) über * —8 des Diez eder Haferbrodts, aus geſchro⸗ 
tenem Safer gebaden; b) über den Nutzen des Roßkaſtanien⸗ 
hans, — 6) Hr. H —3 — Galsmann, Audzug ans: 
feinet Weberfepung von James Anderfon über Aderbau und 
lanpreierbfeaftlihe Sachen. — Nachmittags⸗Sitzung: 
: Se. Daft. Bermersbaufeii, Srfabrungen über erfrorne 
mies a) Sr. Infpeetor Rabie zu Soldin, von beſſerer 
Benutzung der Kirchhoͤſe. 3) Hr v. Kalkreuth, auf Arens⸗ 
dorf in der. Neumark, ‚über landwirthſchaftliche Verſuche. 
29: Sorflinfpector Becker, aus Röverghagen bey Noſtock, 
das Pletten der iayen Die letztern drey Abhandlungen 
verlas Kr. Dietrich, Deeretair der Geſellſchaft, weil die 
Verfaſſer abwefend waren. Auffer diefen ſind der Geſellſchaft 
—* Abhandlungen, die, wegen Kuͤrze ie der geh r Zeit, nicht verle⸗ 
n werden koͤnnten, zugekommen; uſtizdirecter 
Struve zu Prenzlow, über bie —8 des ee dee 
Gewerke in den Provingialftädten der Churmarf, und deſſen 
patriotifche Worfchläse dur ich öffentlicher Argaben in 


neueroberten Ländern. 2) He. Inſpeetor Rable, Vorſchlag 


zur Verbeſſerung der. dürft tigen Umftände vieler Dorfichulmels 
fer. 3) Hr. Director Bel zu Potsdam, über die Frucht, 


- Dinkel genannt, — Den Beſchluß diefer DBerfammiung 
| mächte die "Crnäplen neuer ordentlicher und Ehrenmitglieder. 
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Beidelberg. Die Ehurfürftt. Pfaͤlzſſhe pbnftkalifch. 
ökonomiſche GSefellfhaft alihier hielt am ı8tei März d. J. 
eine oͤffentliche Situng, in welcher Hr: Bergratb und Profeſ⸗ 
ſor Gatterer den zweyten Theil ſeiner Abhandlung vom 

Pelzhandel, inſonderbeit der Britten, vorlas. Der erſte 

Theil derſelben war am ssten Septembet »7'93 vorgeleſen 

- worden. Jener zweyte behandelt den Pelsbandel in den 
mittlern Seiten, und zwar nach folgendem Plane: A. Kon⸗ 
ftantincpotitanifch « Klerandrinifcher Abſchnitt bis zum 5. €. 

640. Oſtſeeiſchet — Pontiſcher oder ſchwarze Meers⸗Pelz⸗ 

Bande. — B. Konſtantinopolitaniſch⸗Axabiſchet Zeitraum 
—vom J. 640 bis 1241. Zuerſt die Völker, bie auf den Pelz 
Handel in dieſem Zeitraum Einfluß hatten: die Avaren, Cha⸗ 
garen, Petfcheneger, Uzen. — ‚Dann ber Pelzhandel feldft: 
 Mermifcher Pelzbandel der morgenländifhen Kaufleute der 
Mormänner, der Karelier und -Kajaner, der Ruſſen. Lappı 
laaͤndiſcher Pelzhandel; und Öftfeeifcher Pelzhandel der nords 
zuffifchen Warjäger, der Dänen, Schweden und Mormegen, 
—— Wenden und Niederſachſen. — C. Hanſiſch ⸗· 
ealieniſcher Zeitabſchnitt. | 
| Einladungsfchriften. | 
Der geleßrte Hr. Kirchenrath Meierotto in Berlin hat, 
als Rector des Konigl. Joachimsthaliſchen Spmmaftuns, zu 

. ber am 23ſten bis zsften März 1795 angeftgliten öffentfichen 
Pruͤfung durch ein latriniſches, in einet aͤ iſchen Schreibe, 
art abgefaßtes Programm eingeladen. Er ſucht in demfelben 

- bie Quellen auf, woraus Cornelius Tacitus zum Behuf Teiner 

Gecchichtsbuͤcher gefchönft habe. Mit einer tiefen autiquarin 
ſchen Kenntniß usb Beleſenheit werden ſaͤmmtliche Huͤlfsmit⸗ 
tel gepruͤft, welche Tacitus damals benuken kounte, und aus 
dem Inhalt feiner Schriften gezeigt, ob und in wieſern er 

busen Gebrauch gemacht habe. Man findet daher die ſcharf · 
ala Erörterungen über einige damals vorhandene rümis, 

e und griechifche Geſchichtſchreiber; über äffentliche Deuk⸗ 
mhler,, als Statuen und Bildniſſe; über Jahrbücher, Acten 


und gerichtliche Verhandlungen; iiber öffentliche Reden, Bitte. , - 


ſhhtißten und aufbewahrte Briefe an den rbmiſchen Senat; in: 
- fofeen diefe Materialien. dein Tacitus zur Abfaſſuyg feiner 
Baerke zu Gebot Randen, und ee werdan Foren. ) 
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Bon einigen obigen Dingen. bat, nach den meifterkaften Ans⸗ 


elnanderießungen des Verf. Tacitas wenig Gebraud gemacht; 


alis andern, 3. B. aus den Briefen und Bittſchriſten, Die ſei⸗ 
nen Vorgängern geringfügig fehienen, bat er mehreren Stoff 
zur- Dearbeitung genommen. Aus Lobreden Auf Berfidtbene 
ruͤhren wohl hauptſaͤchlich genealogifche Notizen ber. Auch 
durch freundfchaftliche Urterredungen mit bejahrten Männern, 
die Zeugen maucher Vorfälle geweſen waren, ſcheint er ſich 
unterrichtet. zu_baben, ja, zuweilen dem Gerüchte zu trauen. 
Mir fepen das Reſultat diefer Unterfuchungen mit den eigenen 


Worten des verbienftvollen Berfaffers her: „Quamquam 


„tot monumenta autecedentium temporum, tot tabulae 
„publicae, tut Gngulorum libe!li,-epiftölae, commentarii 
„in privatis domibus aflervati, tam pervalgatus er din 
„(uftentaras rumor, argumentum omne hiftoriae Tacito 
„ſuggerere potuiffe videantur; credamus tamen, eom ex 
„ifta farragine indicia yuidem, et externas fignificationes. 


‚„omnes defumfifle, internam vero liominum nataram, 


„resta anımorum, cauflas, modum, quo .quaeque res gefta 


. „efle:, vıderi ſibi ipfi finxifle,“ 


Am Schluſſe ift, wie gewöhnlich, von den Lectionen der 
ſammtlichen Lehrer des Gymnaſſums Nachricht ertheiler 
worden. j " u or - 


u. * * 
— Buͤcheranzeigen. 


In ber Jubilatemeſſe 1795 ſind in meinem Verlage fol⸗ 


gende neue Buͤcher erſchienen: Voß (I. H.) Gedichte, ater' 
Band. Schrppr. ı Thle. 4 Gr. Dickpr. 20 Gr. Ebend. 
Louiſe, ein ländliches. Gedicht in drey Geſaͤngen/ mit Kupfern: _ 
von Chodowiecky, 8. Brochirt. 1. Thlr. Gr. Gchalz 


¶ Friebrich) Aphorismen aus der Menſchenkunde, und Lebens⸗ 
philoſophie, te Sammlung, franzoͤſiſch und deutſch, auf ger’ 
glätterem Papier velin, mit Didotſchen Lettern. ı Thle, 
Schmalz (Theodor) das Recht der Natur, Ser Dand: das‘ 
reine Natutrecht; 2te verbeſſ. Auflage, 3.: 6 Gr. CEbend. 


“ ater Band: das natürliche Sraatstecht. : 8.&r. Ebend. 


zter Band: das natuͤrliche Kirchen: und Familienrecht. 


(Bird in einigen Wochen fertig.) ... Der Ehrautife, F 
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‚Erzählungen aus ben Nitterzeiten, ter Wand, mit einem Ti⸗ 
telkupfer von Penzel, 8. 21. Gr.“ Ruͤckerinneruugen vom, ' 
einer Reife durch einen Theil von Deutfehland, Preußen, Cur⸗ 
land und Lieflend,: während des Aufenthalts der Franzofen il 
Mainz und der Unruhen in Poblen, 8. ı Thlr. 4 Gr. Der 
Geiſt Eriche von Sickingen, fein Herumwanken und feine. Er⸗ 
* Kfang; mit einem Titelkupfer, 8. . 21 Sr. Metzgers (IJ. 
9.) Materialien für die Staatsarzneykunde und Juricpru⸗ 
- benz, 2tes Stüd,8. +06r.  Dhilorter, Schauſpiel mi 
* &efang, nach dem Griechiſchen dis Sophocles, von Theodo 
Schmalz, 8. 9 Or. Rochow's Kinderfreund, in-pohlni 
ſcher Sprache, zum Gebrauch für Schulen. 
u Stiedrich Nicolovius. — 


\ - 
r 
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Ben J. F. Hammerich in Altona iſt erfchfenen: Deut 
ſches Magazin, Janius +795. enthält: J. Des Hrn. 
de la Harpe lirtheil über die Verfotzungen, melde Rouen» 
erfitt. II. Dos Königreich Jaecatra. III. Seraphine nach. 
Mercier. IV. ‚Saat und Erndre. V. Litterariihe Nahe _ 
wvichten von Adam Smith. VI. Reiſe von Lusern nach 
Sürich. —— 
Ebendaſeibſt iſt erſchienen: Der Genius der Zeit, vom 
A. Hennings. Junius, 1795. 1. Dd die Aceentuation 
der Ausſprache vom Sylbenmaaße abhängen kͤnne? 2, Ge⸗ 
banken: Ueber die Recenflon der Beytraͤge zur Werichtigung‘ | 
der Urtheile des Publikums, iſter Thell, 1793. in dee Sender _ 
‚ Vitt. Zeit. 133 und 154. 1794. 3. Fürfbifchöflich Paſſaui-⸗ 
ſche Verordnung. 4. Bruchſtuͤck zur Charakteriftif deg ver» 
ſtotbenen Hrn. Strafen von Schmettan in Ploen. 5. Ueher 
das alte Ritterweſen, das fatfche Point d'Honneur, von C.S. 

d: Zigefar. 6. Merkwuͤrdigkeiten der Zeit. 7.: Buͤcheran⸗ 
"zeige von H. 8: Anfrage ben Gelegenheit einer neulichen. 
Neeenfion in der Allg. D. Lirt. Zeit. 9. Ehorgefang beym 

Rheinwein, von Voß; cemponirt von Meichardt. 10. Ber . 
feuchtung der Maxime: ubi utilis ibi patria, 
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Frankreich im Jahr 1745. Ein Journal, 4Ates Stuͤck. 
‚enthäle: 1) Sieyes Bericht uͤber das, große Polizeygeſetz. 
2) Geſetz der allgemeinen Staatspolizey, zur Erhaltung ber 
J) 3 oͤffent⸗ 


— V 
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öffenelichen Gicherheit, ze. 3) Auszüge aus den Briefen eines , 
Morbländere bey ber: weſtlichen Piorendenarinee. 4) Das 
Toncert im Feydeautheater. 5) An den Herausgeber. Bex, 

n voten Prairnal. 6) Sefängnißfcenen, aus den Memoi⸗ 
ten eines Verhafteten. 7) Zwey Briefe der Bürgerin Ro⸗ 
Tand, Im Sefängniffe geſchrieben. 8) Der Bürgern Roland 
letzte Gedanken. 9) Neue Muſtkalien. 10) Neue frarizofis 

> fe Bücher. 11) Parifer Theatervorfaͤlle. 12) Le Salpkr 
ts repoblicain, mit Muſit. , \ 


ee En u "Ze 


0. Bermifhte Nachrichten. 


-  Keffings Denkmal, Hr. Prof. DEN zu Gotha bar 
vunmehr dos Denkmal Leffings vollendet, und es ift gegen. 
waͤrtig noch auf dem Herzoglichen Reſidenzſchloß jener Stadt, 
wo der berühmte Kuͤnſtler feine Werkſtatt Hat, zu ſehen. 

beſteht in einem im antiten Geſchmack geaıbeiteten Altar, 
deffen vier Seiten Tafeln von weißem carrarifhen Marmor \ 
C ber. Altar ſeibſt it Blankenburger Marmor, und ſteht erhoͤht 
auf einigen Stufen eben diefer Steinate) mit vergoldeten 

Roſen aus Bronze beſeſtigt find. Die Tafel der Vorderſeite 

jeigt Leſſings Bildniß en bas relief. Ob es ähnlich fey, oder 

nicht, ſind die Meinungen ſehr verfchieden, — . Gegen über 
. erblidt man en bas relief die allegoriſchen Sinnbilder der 

Comoͤdie und Tragodie, in der komiſchen und tragiichen Maske 
von einem Kranz von Palmzweigen und Lorbeerblätteen ein« 
gefaßt, an weichen ein Kirtenftab, ein Spiegel und ein Dolch 
durch ein Band angeknüpft hängen. Die zwey übrigen Tas 
ſeln ragen Inſchriften, und zwar die dritte: 
Pa 6. E. Leſſant 
| ' Weiler Dichter 
Teutichlands Stolz 
| ent | 
der Mufen und Seiner 
Freunde Liebling, 


Am ... ,. 
errichteten dies.  - u 
Denkashl einige —— * 
Seiner dankbarfen —A 


Leitgenoſſee 
— MDCCCXXXXV. Be 
.  Plägiem, Die im Broitkopfiſchen Verlag 2794 heir - 
etommene Myıbologie der nordiſchen Voͤlker, von 
G. VNeuenbagen, if, Bis auf die Veränderung weniger 
Worte und die etwas verfchiedene Stellung einiger 88. ein von 
dem verſtorbenen Rector Jani zu Eißleben dietirter Heft. 
Den Verſaſſers Abſicht war blos, ſeine Schuͤler mit den erſten 
- Srundlinien ber nordiſchen Mythologit bekannt zu machen, 
daher er ihnen dieſe Säte, auffer dem gewöhnlichen Lectionen⸗ 
urfüs, in: den Ferien vortrug. Keinesweges aber war ſein 
Wille, felbft tiefer in Diefe Unterfuchüngen zu dringen, oder 
“ fogarı fie drucken zu. laffen, Hierdurch werden denn aud) die 
Mängel diefer Schrift, auf Seiten ihres Urhebers, hinlaͤng⸗ 
lich entſchuldigt. 4 | Bu 
Telegraph des Hrn. Prof, Wolke. Die Nachricht 
- on dem, als eitie neue Erfindung, der feanzöfifhen Nation. 
gzugeſchriebenen Telegraphen, veranfaßte Hrn. Prof. Wolle . . 
u Derereburg, durch eine im October 1794 bekannt gemachte 
rivatanzeige, den Publikum die ſchon vor vier Jahren von 
ihm angekündigte Erfindung einer allgemeinen Sprache in 
Monogrammen, ins Gedaͤchtniß zuräczurufen. Er verfihert, - 
‚auf jener Grundlage fortgearbeiter zu haben, und dadurch gen 
langt zu ſeyn: 1) zu einer Schriftſprache, dte für fumme und. 
szaude Perfonen und ihre Freunde, um fich gegenfeitig Ihre - 
Gedanken mitzutheilen, und bey Land : und. Beefchlachten zum 
Bignalifiren auf eine Viertelmeile weit anwendbar ſed; 2) zu 
dem Entwurf eines allgemeinern Alphabets, welches theils zu 
dem vergleichenden großen Wörterkuch aller Sprachen, das 
Catharina IL, unternehmen lieh, theils zu den künftigen Wire ⸗ 
terbächern der europaͤiſchen Sprachen, um die Ausſprache ger , 
‚nauer zu beffimmen, brauchbar ſeyn werde, Jene Mond⸗ 
‚grammenfcheift fol nun auch zur Telegraphie anwendbar feyn, 
und mit dem größten Seheimniß die größte Ausdehnung un 


, 
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. ven des Cabinets ge 


Veſchwiodigkeit verbinden Bey Tage und bey Nacht mid 


Über unzählige viele Gegenſtaͤnde kann Correfpondenz geführt 
werden, und aufier beyden Cortefpendehten kann fein anderer 


Ben Inhalt wiſſen, fehlte er auch alle Italegraphifchen Zeichen 


können. Dieder Tele raph wirkt, ohne daß Fenfter und Thuͤ⸗ 

fi werden, wohin die Nachricht kom⸗ 
men fell, und Diefe & angt fo ſchnell, als ein Vogel fliegen 
kann, an Ort und Stelle. Mangel an leicht erkennbaren 


Charakteren tritt nie ein ja, eine Perfon kann in Sprachen, 


welche die Andere gar nicht ken, verftaͤndlich mit ihr cortes 


fpondisen. Von dieſen groͤßern Erſinidungen find einige klei⸗ 
nere, gleichſam Zweige, welche mehr fät einjelne Menſchen, 


ul fiir den Staat beſtimmt find, 3. B.ein Haustelegraph für 


zwey, ohngefaͤhr Eine Viertelmeile von einander entfernt woh⸗ 
nende Perfonen; eine Sprachmaſchine fuͤr Blinde, Taube, 


Stumme; ein Sendtelegraph, der durch Poſt and Boten ger 


ſchickt wird, zu Bewirkung einer geheimen. Cerrefpondenz, 


vorzäglih auch bey tauben, ftummen, blinden‘ Perfonen. — 
Hr. W. ſcheint zuvor vortheilhafte Bedingungen zu erwarten, 


ehe er alle diefe Erfindungen näher bekannt wachen will. 





% 


Di Allgemeine deutſche Bisliochet, iſt nunmehr in. 


äffen Koͤnigl. Preußischen Staäten wieder erlaubt. So weit 
fie.im Verlag der Nicolaiſchen Buchhandlung zu Berlin war, 


. "nämlich vom L. bis CVlten Bande, nebſt V. Anhängen, weis 


che 18 Bände ausmachen, Eofter fie im gewöhnlichen Peeife 
183 Thlr. 16 Gr.“ Diefe. BVuchhandlund erbietet fich, dieſes 


Werk von jetzt an bis zu Ende ber Oſtermeſſe 1796 genen. 


haate Bezahlung fuͤr den auſſerſt wohlſeilen Preis von 75 Thir. 

n Conventionsgelde zu laſſen. Einzelne Städte (fo weit der 
—*— reicht) werden bis dahin fir Gr., und wenn man 
Ireyßig und mehr Stuͤcke nimmt, für s Sr. gelaſſen. Jede 
Abtheilung eines Anhangs wird für 2 Stuͤche gerechnet. Die 


noch vorraͤthigen Bildniſſe beruͤhmter deutſcher Gelehrten, 
welhe fonft 4, 6 und 8 Gr. koſteten, werben bis dahin für 


i Gr. 6 Pf. und 3 Sr. gelaffen. Nah Verlauf dieſer Zeit 
werden die etwa noch übrigen Srenplare n wieder im garitu⸗ 
Gen Dali vertaul. 


u 








‘ \ 
— ——— —— — — — 


. — — —— — — — ———— —— —— — 





MAY 3- 1943 





